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Grundriß reiner hiſtoriſch⸗ — 
Beſchreibung der Grafſchaft Hennes 
berg, als einer Berichtigung der, in 
den ollgemeinen Erdbeſchreibungen, von 
dieſem Lande befindlichen fehlerhaften 
Nachrichten. = 
({. 1. s Heft ©. 489.) 


ac) biefer — Ueberficht der Dame 
bergifchen ‚Gefchichte wenden wir. ung 

zur DBefchreibung der. einem : jeden der: gegen⸗ 
waͤrtigen· durchlauchtigſten DBefiger der Graf⸗ 
ſchaft Henneberg zugehörigen Landesportion, 
and auch hier werden wir nicht nur manche 
In den allgemeinen geographifchen Werfen eins 
23 A 2 ge⸗ 
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gefchlichene Unrichtigkelten zu berichtigen ſu⸗ 
chen, ſondern auch alle und jede Dofrfſchaften, 
Hoͤfe und Wuͤſtungen oder ausgegangene Doͤr⸗ 
fer nahmhaft machen, um dadurch der Hen⸗ 
nebergiſchen Geographie mittlerer und neuerer 
Zeiten eine Art von Vollſtaͤndigkeit zu ver⸗ 
ſchaffen, die bieher ſo ſehr iſt vernachlaͤſſiget 

worden. | 


1. Das Kurhaus Sachſen 
beſitzet die Aemter Schleuſingen, Suhla, 


Kuͤhndorf nnd Benshauſen, welche 1666 


dem Herzog Moriz zu Sachſen⸗Naumburg 
zugetheilet wurden, und nach dem unbeerbten 
Ableben feines Sohnes Mori; Wilhelms 
Cı219% dem Kurhauſe aunfielen. Zu diefem 
Ancheil gehören 2 Staͤdte, 3 Marktflecken, 
46 Dörfer, 11 einzelne Höfe und Vorwerke, 
ud 8 Wuͤſtungen. Die Verwaltung diefes 
von: den Kurfürftentfum Sachfen abgeſon⸗ 
deuten: Sandes wird In geiſt⸗ und weltlichen 
Sachen von einer zu Schleufingen: errichteten 
Oberanffiht verwaltet, die in einem: Regie⸗ 
rungs ⸗ Confiftorials und Kammer - Collegio 
beſtehet, und über sec Aenuer rm ger 
bleten hat; ART 

X : B 1 Amt 


Bere 5 
er Amt Sichleufingen: 


Diefes Amt ift wegen feines ausgedehnten 
Umfangs unfiteitig das ‚größte, und, befteher 
mebft der Stadt, Schleufingen in ‚34 Dörfer 
und ʒ Hoͤfen, -Die Grafen von Henneberg 
befaßen ‚baflelbe urfprünglich als Eigenthum; 
als, fig, aber, im Jahr 15.42 ihr. veichglehnbas 
zes Schloß und Amt alenberg dem Stifte 
Wirzburg ‚gegen Meiningen bettauſchten und 
ſich daben verbindlich ‚machten, daſſelbe Yon 
der Eigenfhaft eines Neichelehns zu befrelen; 
fo mußten fie. dafür, Amt, und Stadt Schlew 
fingen, dem Reiche zu Lehn auftragen ). 
rt ae Bag tn a ee ee” 
Sdleuſingen »(Siufongen) die. ehemah⸗ 
lige Reſiden; der, Grafen von Henneherg .dies 
e Unle, . ift.gegenmwärtig der Sig der kurfuͤrſt⸗ 
lichen Oberaufſicht und des Fivil, Amtes, Die 
Grade. liege, auf einer Anhoͤhe, und enthaͤlt, 
mit Inbegriff der Vorſtaͤdte⸗ 283 bürgerliche 
Haͤuſer. Es iſt daſelbſt eine Superintenden⸗ 
tur und, ein beruͤhmtes Gymnaſium, welches 
im Jahr 1569 von 8 Georg Eruſten ge⸗ 

A 3 ſtiftet, 


ir, a ee az 
. If die Urkunde vom J. 1543 in Ludewigs Würd. 
Geſchſ. ©. 928, 
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ſtiftet, und 1577 foͤrmlich eingeweihet und 
mit vielen Einkuͤnften ausgeſtattet wurde *) 
Micht alle herzogliche Häufer zu Sachſen 
haben, mie Herr‘ Buͤſching S. 566. ſchrelbet, 
baran Antheil, fondern, nach der gegenwaͤrtl⸗ 
gen Vetkaſſng ‚find bloß das "Kurhaus, 
Sachſen Weimar, und Eachfen Meiningen 
die "Tpeilhaber diefes Gymnaſiums, über: wels 
ches bimen 6 Yahren Kut ſachſen wehmahl, 
Sachſen Weimar einmal und Sachſen Mel⸗ 
nin eh, wegen Gocha und Altenburg, drehmahl 
das Directorlum fuͤhten, und alle An gelegen⸗ 
deſſelben zu heſorgen haben. Zu feinen 
Vorzägen gehören die Communitaͤt uud viele 
Freytiſche, welche den duͤrftigen Schuͤlern hin⸗ 
reichenden Unterhalt verſchaffei. Auch har es 
eitte anſehuliche Bibliothek und eine Buhprufs 
kerey Uebrigens beſt het es aus .7 Claſſen⸗ 
dle der Aufſicht deb fedenialigen Nectors un⸗ 
tergeben find. An der hleſigen Kieche befin⸗ 
den ſich 13° Epirapffen der Grafen voh- Sets 
tieberg und ihrer Bemahlinnen, "Der Stadt 
rach hat. w ganzen, Weichbilde die, ‚nee und 
va Ba I nie⸗ 
al] 1 g ; 


FR ‚dipl. Mfpr, d. d, apfel uf mitte gach Re 
Sr miniſcere. DE 


2 NEN 
“ — —— 


‚der Stafhaft-Henmebeiger. 7 


wiehere:: Serichebärkeie und iſt ſchriftſaͤſſg My 
Auſſerdem iſt in der Stadt seind;arz Auogeftiften _ 
te Commenthurey des Johanniter Ordens und 
ein Kurfuͤr ſtliches Cammergut aujutrdfeng 
welches aber wor wenig: Jahtenoherſchlãgen 
worden. u⸗g 
Zum Amte Schleuſingen werden folgende 
Dorfſchaftn gerechnet::) ) ir Als) ig 


>: Alſtaͤdt von 11 Haͤuſern, pair ad 
Lengfeld. Sau 2 mau ar 
2) Alte —S— — fr gi Dip 
mungen und pfarrt nach SE. Killan. 
3) Biſchoffsroda ein: Bott ven 17 Sue 
Miſern, pfarrt nach Lengfeld.. ANZ 
4), Breitenbach"begttget 20 36 Wfringn 
ANumnd pfarrt nach SE Alien, TH 
5) Eichenberg hat. 31 Häufer und eine! hun 
Parochile Lengfeld Hehörige Fillal- Kirche, * 
6) Erlau, (Herle) enthält 7 Bopmingen 
" md pfarrt nach St. Rita.“ IEna NET 
a) Fiſchbach, ein Dorf von #3 —— 
pfärre ind) Schleuſi ingen. | 
ENT, 


1! ‚Diele Borsehg,grfangte der. Sr btyat * im 
Jahr 1714, wo Heriög Moris Wilhelm iu Sache 
| ſen Naumburg ihm felbige um 200 fl. verkaufte. 
8 dipl. im Arnds S. Archiv. Th. UL ©, 464 - 








o 
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6) Frauonwald (a den Frauen auf: dem 

a "Balbe x :befteßer: in 74 — DJ 5 

An Pfr. 22% weni 3 
| 9): Öenberdögereuth (Gerhuhtisgitute) ein 

oFillal von Wiedersbach, Hat 37 —— 
gen. | 

zo). Getles:(Getliz) won 8: T. &: 


11) Geißenhoͤn — 3 — 
J von 22 4 S fe 


12) Sottfriedäberg + von 6 und | 
#3). ‚herfengeeutb  tHerhinze: |: —EXR& 
rute) von i — 
pfarren ale 4 ad Echleufingen, — 
24) Hirfchbach beſtehet aus. 44 Bofuungen 
und iſt am St, Kilian, eingepfarrt. 
15) Hinternah, ein Mieranef von 56 Si 


EM, Ars 


26) St. Khan, « ein, Set, mie Huntin 


che. 
—* Langenbach enthält 1, „Hufe un I 
anach Waldau eingepfarrt. —— 
18) Reuendambach ein ‚nach Wiedersbech 
(4 eingepfarrtes Dorf von 11 Feuerſtellen. 
19) Neuhof (Adeloldes) befichet aus 8 
wi en und a — einge⸗ 

IE. 

—— —— 20) 
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se) Oberroth/ ein Dorf von 14 Hauſern, 
pfarrt nah Waldan. ons: 30. 
Sr)-Roafen,: euthaͤlt Zr Bohnen amp 
pfarrt nach Schleuſiugen. Unweit “dem 
2 De legt ein Kupferhummer.— 
83) Rappelsdorf, (Ropoldisdorf) anider 
Schleuſe, ift ebenfalls nach Schleuſingen 
un elngepfarrt, und beſtehet in 30 Feuerſtel⸗ 
self Unweit davon liegt dern ſogenannte 
Wilhelmsbrunn, dem Herr Buͤſching S. 
60 vden Ehrentitel eine Geſundhheſtbrunns 
beyleget. Er hat aber nichts weniger als 
mediclniſche Krafte unda beſtehhee Voß Hg 
ganz reinen Quellwaſſer. ee 
24) Ratſchar, ein Dorf von 23 Wohnun⸗ 
gen; gehoͤret zur Parachle Schleuſingen. 
25) Schleuſinger Neundorf, Lnthaͤlt zꝛ 
Haͤuſer sind: pfarne: nach internal}? (x 
26) ShmiebefeldjsehrPfarrdorf von: n40 
AFeuerſtellen auf ber "Söge des Thuͤrnger 
— Des Er WLe — 
*5 Schoͤnau von 29 
28) Steinbach von u Babnungen, 
pfarren beyde nad Waldau,. 5 1 
29) Stuͤzerbach ein nad) ee: ein 
; „ gerlamtis.. Dorf e 32. Haͤuſern, von 
| 4, wel 
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walchen 2 zuzum Amte Schleufegtliund 9 
zum Amt Illmenau gehören. hast Yıisi4 
40) GikbadhrrX Syelbach) von ;sun Wehe 
mamungen,.ipfarıt nach Hinternat. int 5 
31) Sulaerneundorß Nuwendorfi hie bu⸗ 
Holen Keficher ans ar Häunfermicrin Biel Un 

u on Mate Ti NIE D 
32) Die Behr (Aezzerun) ein⸗ Degh von 
an ꝙFeuerſiellinn ıpfarut nach! Schuuede⸗ 
feat iQ med nnsrdaungER 
33), Waldau⸗ brichte: in 32 Mohnngen 
dundo ieiner PfaurkiriheJ —V——— 
gun Wiedersbach; ein Pfarrdorf von44 
Haͤuſern. MHamaO met (AR 
che gs ou Talk mir rndaiG (Re 
„Auffers dieſen Dörfern gehdtenn folgende 
Höfe und Bormerke, sum Amt Schleuſingen. 
i) Klofter WBefrahtVezzerz) sein vormahis 
« sbenähmtes Prämünftragenifer Kofler an dem 
ESchleuſefluß. Es wurde um dag: Jahr 
1130 vom Graf Gottwalden von Henne⸗ 
berg geſtiftet und erwarb ſich nach und nach 
viele Güter ind! Einkuͤnfte, die aber (que 
Zeit der Reformation eingezogen und theils 
ige herrſchaftlichen Kammer; »gefchlagen; 
ucheile : auch zur Berbefferung den. Kirchen 
X 21 und 








re 
* 
* 


nt. 


\ 


& in 


der Grafſchaft Henneberg it 


und Schulen verwendet wurben. - Die 
Grafen von Henneberg Schleuſingen hatten - 
In: Dafelhft ihr Erbbegraͤbniß / welches aber 
‚SGpaf. Georg Eruſt 1560 In; die Kirche zu 
Schleuſingen verlegte. Dermahlen mache 
andieſes Kloſter nicht nur ein ‚berefchaftlichen 
Kammer gut aus ſondern es iſt quch zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts allda eine Stu⸗ 
terey ange n: Wer kurzen hat 
man aber ee den, — J zu 
Merſeburg und Wendelſtein lliger, und 
TE dergeſtalt) N daß die vaſelbſt Weyigench 
2 ee Kloſten Veßta gelle⸗ 
»3 fake id DIE) ing- "are Jahr Rausgefuttert 
en irn bafigen Capale verfiehee 
gu zer·jedesaahlige Pfarror guch Leugfeld den 
ss Son ren mar Ann 
97: Taisbach xillaeeizenb ac tin herr⸗ 
nirſchafeuicher Hof ine Made? gehoret um 
aamer gut⸗ Veßta⸗ U Te) 0 ae rı Bern 


Übgikeeen/ * Eih re vr En 
a) a an —— huſe. ee ai 
AR 


Reukcoda, ein, — Sur. 
5)’ Allzımahe;: deine“ eingegangene Glashuͤtte, 
und dermahlen ein Viehhofie umtic.ı* 
EN mu | ) 
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— — Hoder Sachſen⸗ 
+ Grund, ein Hoß unweit Schleufingen. 
7. und Die Engelau bey Waldau) wel⸗ 
: hei Hoͤn im topographiſchen Lexion S. 
ger für ein Dorf ausglbtinglei⸗ 
chen die Hudelburg bey —— ugen find 


u ee up isTmoR 
NEE IE Re Di; 
Ind a 17 BR. Amt Su 4. HATT 


2 im Ssohfrle sd — 
Dahin ehoren/ a re 
3 die offene Stade Suhla/ welche den Sit 
In des Kurfuͤrſtlichen Amtes und einer Super · 
y,Äntendencur-, ausmacht ‚an; Sie liegt in: eis 
nonem, auf.binden Seiten mis‘ hohen Gehuͤr⸗ 
ungen eingefchloffenen Thale, an dem Haſelfluß 
und beficher in 887 Wohnhäufern und 3 
Kr — Die hetumliegenden Berge) find 

reich an Mineralien. In aͤltern Zeiten 
war in dieſer Gegend ein Salzwerk ange⸗ 
leget, welches aber ſeit 1551 Liegen gebliey 
bein Der Feldbau iſt wegen dev „rauhen 
und bergichten age fehr gering, und der 
vornehmſte · Nhtungszweig der Einwoͤhner 
beſtehet in Gewehr⸗Barchent / und: Zwilch⸗ 
fabriken, die eine Menge Menſchen deſchaf⸗ 
(3 tigen, 


2.4 


der Gtafſchaft Henneberg. +3 


tigen. Der Stadtrath iſt amtſaͤßig, und 
erlangte 1544 vom Kaiſer Karl V. das 

Marktrecht. In den Environs von Suhl 

gibt es viele Eiſenhaͤmmer, Hochwerke, 
> Mohr» Polier; Schleiff⸗ und Mahlmuͤhlen. 

2 Heinrichs, ein Marktflecken von 170 
Haͤuſern und einer Pfarttitche. 

3) Albrechts, oder Malmers beſtehet in 133 
Wohnungen und einer Pfarrfirhe, 

4) Goldlauter, ein Dorf von 148 Feuer, 
ftellen. 

5) Heidersbach, wurde erft zu Anfang dies 
ſes Jahrhunderts erbauer , beſtehet aus 27 
Haͤuſern, und iſt nach Goldlauser einge 

pfpfarrtt. 


6) Tannen ein adeliches Rittergut, | 


. 3. Amt Kuͤhndorf. 


De — welchen dieſes Amt in 
fi faſſet, war eine Zubehoͤr der Grafſchaft 
Henneberg Roͤmhild, und fiel, nach dem un⸗ 
beerbten Abſterben Graf Albrechts su Schwarza, 
1549 an die Grafen zu Henneberg Schleuſin⸗ 
gen, welche von der Zeit an zu Kuͤhndorf ein 
eigenes Amt anlegen, — beſtehet 

N daß 
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daffelbe in a Marliflecen, 7 Doͤrfern und 8 
Wuͤſtungen. 0 
2 Kühndorf. J (Cunithorpe) mar ehedeſſen | 
das Eigenthum des Johannitter⸗Ordens, 
- welcher dafelbft 1315 eine: Commenthüren 
: angeleget hatte, feibige aber 1429 an eis 
nige von Adel verkaufte. Sm Jahr 1435 
und 1444 brachte Graf Georg. I. von Hen⸗ 
neberg Roͤnihild den Ort durch Kauf an 
ſein Haus, Es if daſelbſt ein graͤfliches 
Schioß/ welches dermahlen zum Amthaus die⸗ 
net, und ein herrſchaftliches Kammergut. 
Das. Dorf felbft befteher in 98 Wohnungen 
und 3. Pfarrkirche Unweit davon Tieget 
der bekannte Dollmar, - ein hoher Berg, 
worauf vormahls ein Luſtſchloß geſtanden⸗ 
welches aber laͤngſtens verfallen iſt. 
3) Rohra, ein Pfarrdorf von 106 Woh—⸗ 
mungen. Unweit demfelben liegt das ches 
mahlige Bengpictiner Nonnentlofter- gleiches 
Mamens, welches fihon im Jahr 345 er⸗ 
erbauet *), und dem Stifte Fulda ‚unters 
worfen war. Dermahlen ift es ein herw 
& —— —— Inn — — 
35 Dil⸗ 


ſ. Schannat. Trad, Fuld, p. 398 wo Rore ein Mona- 
Kerium genennet wird, 


er Grafſchaft Henneberg. 15 


Dillſtaͤdt Diſtellſtach hat 64 Haͤuſer 

md weh Fulal von Wichtshauſen. 

shat ſen, "Wichtageshufen)' ent, 
—— ue tete und eine Pfarrkirche. 


3 auf it ein ‚Dart von 50 Haͤuſern 
wie; Daplermffle, die dafige Kirche 
ochtet von der Kirche zu Albrechts. 
9 — (Ebersdorf) iſt ebenfalls 
ein Fillal von he und engel 34 
.,, Wohnungen. | 
7) Chriſtes/ ein Filial vom S. Meiniwaifihen 
Dorf Mezels, beftcher in 40 Häufern, 
V S Schwerin, ein’ Marktflecken von 338 
Haͤuſten liege zwar mitten im Anıte 
MKuͤhndorf, gehöre aber den Grafen von 
un Stölberg Wernigeroda. Es befinder ſich 
“ade ein ſchoͤnes Schloß, worin Graf 
Albrecht von Henneberg Schwarza refidirte 
und 759den Romhildiſchen Stamm be⸗ 
ſWMiloß. AS feinem Teſtament hatte er die 
0 Benfeh: son Stolberg zu Erben feiner 
Zu fanmelichen’ Sande eingefeger, fie konnten 
aber von felbigen meiter nichts als den 
Flecken Schmarza behaupten, den fie, vers 
möge ilbener mie Säfın ide und 1676 


ge⸗ 
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getroffenen Vertraͤge ), noch jetzt Hr Beflg 
haben. Die Landeshoheit nebſt dem Patro⸗ 
matrecht und der centbarlichen Gerichtbar⸗ 
keit gehoͤret dem Kurhauſe Sac u. Das 
graͤfliche Schloß ruͤhtet feie dem Jahr 1350 
dem Seife Wirzburg zu schen **y, Yuffee 
dieſen Dorffchafren find im Amte Kühndorf 
folgende Wuͤſtungen anzutreffen,’ Als: 
Dollmarsdorf, Trenkried, Trauben 
dorfDiennersheim, Schwadendorf, 
Gerod, (Kodlins) Betlersnund Ger⸗ 
melshauſen (Gerwinesnuſen).. < 


un Amt: Benshauſen. ft 
Dieſes Amt: machte in aͤltern Zeiten eln 
kalſerliches Centgericht ans, welches die: Gras 
fen von Henneberg Schleufinger und Roͤmhil⸗ 
der Linie, und zwar / jede die Hälfte davon, 
vom Kaiſer und Reich zu Lehn trugen. Die 
Schleuſinger Hälfte kai. 1 3 5 3007 Burggraf 
Albrechten zu Muͤrnberg, welcher ſie durch 
‚feine Vermaͤhlung mit einer Tochter Graf 
Heinrichs VIII (XI) von Henneberg nebſt 
— — oe DEE ET?) 
9) Bie ſtehen in der bipl. Geſchichte bed Hauſ. Henneb- 
1 .&, 261 ff, 3* Sen, 
») Ebend. S. 284. 


ber Grafſchaft Henneberg. 17 


andern Laͤndern zum Helrathsguth erhlelt. Cr 
verkaufte aber dieſen Antheil 1360 an Heſſen, 
und Henneberg Schleuſingen, und beyde hat⸗ 
ten felbigen bis; 1583 in gemelnſchaftlichen 
Beſitz, wo: aledam, nach Erlöfchung des 
Hennebergiſchen Hauſes, deſſen vietter Theil, 
vermoͤg des Erbfolge⸗ Vertrags vom. Jahe 
2521, an Heſſen fiel. Dle Henneberg⸗ Roͤm⸗ 
hilbiſche Haͤlfte war nach Ausſterben dieſer 

Linie 1549 an Henneberg Schleuſingen und 
endlich 1583 an das Haus Sachſen gefallen, 
welches von nım an das Centgericht su Ben 
haufen mit Heffen in Gemeinſchaft beſaß. 


Beyde Theilhaber errichteten” aber im YahE 


2619 den bekannten Permutarionsvertrag⸗ 
wodurch die Heſſiſche Hälfte vollends dem Haupd 
Sahfen, gegen. Abtretung des Hennebergifchen 
Amtes Hallenberg, überlaffet wurde"). Dies 
ſes Amt iſt neuerer Zeiten, in Anfehung der 
Suftigverwaltung, mit dem angränzenden Amte 
Kühndorf combinieer worden, und beftehet nur 
aus 3 Dorfihafien > 
u Farm LEER Bens 
9 J die urkunde in Heine Hennebeig Ehron. 5, IR 


44 ns — 
Journ. v. u,f. St, VL Sg. 3498 
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1) Benshauſen ‚, ein Marktflecken von 200 
Beuerftellen mit einer. Pfarrkirche, war 

der Sitz des ehemahligen Centgerichts. 
Ebertshauſen, (Ebaricheshuſen) ein 
Filial von dem vorhergehenden, beſtehet 

. In 25 Haͤuſern und einem adelichen Gute, 

3) Virnau, (F urnawe) ein Pfarrdorf, ent 
. hält 128 Wohnungen und ein Kammergut, 

4 Alchenhoff, ein adeliches Rittergut, ge 
höre der Familie von Buttlar. 


u. Das Oerzogliche Haus S. Wei⸗ 


| — von der Grafſchaft — die Aem⸗ 
ter, Ilmenau, Kaltennordheim, Lichten⸗ 
berg, und einen Autheil von Fiſchberg, wel⸗ 
cher dem Amte Kaltennordheim einverleibet 
iſt. Diefer Landestheil enthaͤlt 3 Städte, 2 
Marktflecken, 30 Dörfer, 11 — und 7 
Wuͤſtungen. 


1. Amt Ilmenau. 
Es lieget dieſes Amt jenſeits des Thuͤrin⸗ 
ger Walder, und gehoͤrte in aͤltern Jeiten den 
Grafen von Käfernburg zu, welche eo von den 


tanbgrafen von Thüringen zu Lehen trugen, 
Guͤn⸗ 


⸗ 


der Graſſchaft Henneberg. · ig 


Sänther vom Kaͤfernburg verkaufte daſſelbe im 
Jahr 1343 an Graf Heinrichen VIII (X 
von Henweberg Schleufingen um 2000 Marf 
Sibers, umd ſeitdem machte diefer Diſtrict 
einen Theil der Hennebergiſchen Sande Aus, 
Das Amt begreift folgende Ortfchaften: 
a) Ilmenau, eine ſchoͤne Bergſtadt von 
355 Näufern, an dem Fuß des Thuͤringer 
Waldes. Sie führet ihren Namen von 
dem nahe Horbengehenden Ilmfluß, und iſt 
dermalen der Sitz eines fuͤrſtlichen Amtes 
und einer Superintendentur. Auſſer dem bes 
finder ſich daſelbſt ein Bergamt, welches über 
die hieſigen Silber» und. Kupferbergme fe 
" Die Auffiche Führet. Bor tvenigen ähren' 
hat man, durch eine koſibare Gewältigung 
der Gewaͤſſer, vom neuen Angefangen, "Die 
bisher aufläßigen Fundgruben in Gang zu | 
Bringert, und alle die Schwierigkeiten.“ zw 
" überwinden, welche den Zugang si’ diefen 
unterträifthen Schaͤtzen verſperrt hatten. 
2) Oberpoͤrliz ein’ Meines Dorf Yon ıe 
Wohnungen. 
3) Unterporlig, hat 45 Häufer und eine 
Pfarrkicche;: auch: iſt Dafetbft ein farftlichte 
vdeammeigut. a 
B 2 4 Ro⸗ 
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4), Roda, ‚ein Pfarrdorf, beſtehet aus 50 
Zeuerftellen, 
5), Cammerberg fieget im Walde, und hat. 
„aue,ı2 Wohnungen. _ \ 
6) Stuͤzerbach, gehoͤret nur mie 9 Häufern, 
nach Ilmenau, die uͤbrigen 23 fichen unter" | 
Amte Sch! eufingen. | 
7) Ya war —* zwiſchen Sachſen 
eimar und ‚Schwarzburg gemeinſchaftlich; 
betzteres trat aber Ionen Antheil 17 31 .an 
Welmar ab. | 
Sb: enthält 32 Seuerftellen.. 
Kr feld, ein Dorf von 18 Wohns 


| Rn —* beſtehet aus 40 Wobuungen. 
J t dem Dorfe lieget die BUS 
* erwinden. 
ai artinroda, ‚ein Pfarchorf von 64 
„Sg fern, gehöret ben Herren von Wigleben, 
„die es vom Haufe, Weimar zu schen tra⸗ 
gen Nicht weit von. diefem Ort lag 
„dag lee Schloß, Hermannſtein. Bf + 






\ j 97 7 / } 
„Re eines aite. Sethe errichten Vertrags 
som Jahr 1669 im Reinhards Beytraͤgen The Tl. 
2. * * PR? 


"der Grafſchaft Henneberg. Ar 
Urkunden des mittlern Alters Erwaͤhnung | 
geſchiehet *), jegt aber ganz verfallen iſt. , 


2. Das Amt Raltennordheim. 
beftchet aus Folgenden Ortſchaften. . 
2) Kaltennordheim, ein Staͤdtchen / yon 

150 Haufern, an dem Fluß Felda in einer 
angenehmen Gegend. Am äufferften Ende 
des Orts liege‘ ein altes Schloß, welches 
den Namen" Merling führer, und chedef 
fen die. Reſidenz des unruhigen Grafen Heine 
richs XII. (XIV.) von Henneberg war, wel 
cher 1475 dafelbft fein Leben endigte. fest 
iſt es Die Wohnung des fuͤrſtlichen Beam 
ten. Uebrigens befinder ſich in der Stadt 
eine Superinteudentur und eine ſtaͤdtiſche 
Obrigkeit, welche amtsſaͤßig iſt. | 
2) Kaltenweſtheim, (Veſtheim in pago 
Tullifeldon,) ein Marktflecken mit einer 
Pfarrkirche, beſtehet aus 120 Wohnungen. 
3). Erbenhaufen, (Rubenhus) enthält 90 
Feuerſtellen und iſt ein Filial von Kalten⸗ 


B345 Rei⸗ 


Yfdie dipl, Geſch. des Hauf. Henueb. Th. 1. 
©, 492, | | J | 
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4) Reichenhaufen, ein Dorf von. 30 Haus 

ſern, lieget an der Felda. 

5) Oberwieth, (Weytaha) ein Pfarrdorf 
beſtehet aus 40 und 

6) Unterwieth, hat 50 Wohnungen. 

7) Frankenheim, ein dilial von Oberwiettz, 
hat 20 Haͤuſer. 

3) Birks, ein Meiner Dre, von 15 Haus⸗ 
haltungen. In dieſen 3 letztern Doͤrfern 
beſitzen die Herren von der Tann die vogtey⸗ 
liche Gerichtbarkeit. 

9) Mittelsdorf, (Mitilesdorp) beſtehet aus 
25 Wohnungen. 

Auffer den jet genannten Ortſchaften 
liegen noch in dieſem Amte verſchiedene ein⸗ 
zelne Höfe, als 1) der Anzenhof, (Loraza- 
hu) 2) Gereuth, 3) Rieden, 4) Rohn⸗ 
hof und 5) der Sannhof; ingleichen die - 
Miftungen Grimmelbach, Schalkenberg 
und Wambach. 


3. Der Antheil an dem ehemahligen 
Pfandamt Fiſchberg. 
Zur allgemelnen Ueberſicht der mancherley 
Abwechſelungen, welche dieſes Amt betroffen 
haben, muͤſſen wie kuͤrzlich bemerken, daß J 
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ches in altern Zeiten dem Stifte Fulda zuge⸗ 
hoͤrte, welches die Haͤlfte davon im Jahr 
145 5 dem Hauſe Henneberg Roͤmhild — und 
die andre Haͤlfte 1468 an Henneberg Schleu⸗ 
fingen wieder kaͤuflich überließ. Letzteres brachte 
in der Folge aud) den Roͤmhildiſchen Antheil 
an fi, und hatte alfo das ganze Amt Fiſch⸗ 
berg inne, welches 1583 als eine Pfandfchafe 
an das geſammte Haus Sachſen überging. 
Den der Landestheilung vom Jahr 1660 blieb 
es gemeinfchaftlich, und wurden deffen Einfünfte 
zur Unterhaltung des Gymnaſiums zu Schlew 
fingen ausgefeget. Als man aber Zuldaifcher 
Seits nad) der Zeit auf der Ablöfung diefes 
Pfandamtes beftand und deshalb fogar. am Fais 
ferlihen Hof Hagbar wurde, mußten ſich die 
fürftlichen Innhaber, die Herzoge Morif Wil⸗ 
helm zu &. Naumbura , Johann Wilhelm zu 
S. Eiſenach und Ernft Ludwig zu S. Meis 
ningen bequemen, gedachtes Amt gegen Er⸗ 
legung eines Pfandſchillings von 40416 fl. 18 
Schilliug an Fulda abzutreten *). . Allein 

—* + nach 


*) Befage der Hrfunden von Sapı 1705 W. 1707 
nach welhen an ©. Naumburg iu sfı2 Thei 
10416 fi. 18 Schillinge — und an ©. Eifenach und 
Meiningen 30000 fl. ausgesahlet wurden. 
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nach Erloͤſchung der S. Eiſenachiſchen Sinte 
"3741 nahm deren Erbfölger, Herzog Ernft 
Auguſt zu S. Weimar, einen großen Theil von 
dem Amte Fifchberg wieder in Beſitz und zwar 
aus dem Grunde, weil darunter viele Hemids 
bergifche Erbguͤter befindlich waren , die dem 
Haufe Sachfen , durch jenen Reluitions⸗ Vers 
rag, nicht entjogen werden konnten. Die 
Sache kam endlich nach einem Tangen Proceß 
am 24ten May 1764 zum Vergleich, vermoͤg 
deſſen das Stift Fulda die jenſeits des Fulda⸗ 
fluſſes gelegene Ortſchaften mit der Landeshoheit 
an S. Weimar abtrat. Solchergeſtalt gehoͤ⸗ 
remis dem Autheil an Fiſchberg nachſtehende 
3: Dörfer, welche in Anſehung der Iurlsdiction 
dem Amte Kaltennordheim unterworfen find: ’ 
x)Fiſchbach, von 29 Haͤuſern. 
a) Wieſenthal, beſtehet aus 113 Wehnuns 
eigen, und a Pfarrkirchen. 
” Orenhauſen, ein ——— von 102 
Feuerſtellen. 
A) Mabet, ober Mebritz, ein einzelner Hof. | 


u 4 Amt Lichtenberg. 
‚Elfe umſtaͤndliche Geſchichte dleſes Amtes 
Legt hie aufs arm. Sm — Arbeit * 


UT ru, 
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wir haben g nug, zur Betſchtlaung der in den 
allgemeinen Geographlen hleruͤber befindlichen 
Nachrichten nur folgendes hlebon anzufuͤhren. 
In alteſten Zeiten gehoͤrte es den Grafen von 
Henneberg zu, die es im 1 3ten Sahrhundert 
dein Stifte Wirzburg verfauften *) von wels 
chem es bald darauf die Abtey Fulda kaͤuflich 
am ſich brachte, **) Der dafige Abt Heitis 
eich verpfändete daffelbe nebft ver Hälfte von 
Saljungen, (1366) um 6oco Mark Gil, 
bers und 1806 Pfund Heller den Sandgrafen 
von Thuͤringen, uns dieſe uͤberließen bende 
Pfandſchaften 1409 dem’ Erzſtift Main, 
weiches fie 1423 an Wirzburg und endlic) an 
Henneberg Roͤmhild um’ 3000 fl, verkaufe 
ee a 

| I yR VE arte — 
In der Henneberg⸗Roͤmhlldiſchen Landes⸗ 
theilung vom Fahr 1532 fam Salzungen an 
Graf Albrechten zu Schwarza, Lichtenberg 
aber an ſeinen Bruder, Vertholden XVI. 
(XIX) zu Roͤmhild. Letzterer uͤberließ dieſes 
2810 48 Fa ze ; 


Ki > | Anıt 
nn at te. a 
RÄT SH 
*). dipl, Geſch. apa Henneb. S. 88. ir 


) Schannat. Dioecef, fuld. p. 275. 
*) Rudolphi Gotha dipl, P. II. p+ 317. 
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Amt mit feinen „übrigen Beſitzungen (1548) 
den Grafen von Mannsfeld, melde es aber 
ı555 dem Erneftinifchen Haufe Sachfen. ges 
‚gen Oldisleben und eine Zugabe von 59000 
fi. aberaren. Im Jahr 1572 wurde $iche 
tenberg den benden Herzogen Johann Caſi mir 
und Johann Ernſt zu S. Coburg eingeraͤu⸗ 
. met, die es bis 1596 in Gemeinſchaft behiel⸗ 
ten, wo aledann diefes Amt in der Theilung 

an Johann Ernft fil. Nach deſſen unbes 
erbtem Tode (1638) kam es an Sachſen Weis 
- mar, murde aber.-in der brüderlichen Erbſon⸗ 
berung vom Jahr 1640 eine Befikung der 
Sachſen Eiſenachiſchen Nebenlinie, und fiel 
endlich nach deren Erlöfchung 1741 wieder 
an das herzoglihe Stammhaus Weimar zus 
ruͤck. Waͤhrend biefen verfchiedenen Abwech⸗ 
ſelungen ſuchte zwar das Stift Fulda (1628 
und 1723) die Wicdereinlöfung diefes 13 66 
verfauften Amtes zu bewirfen und madhte die 
Sache beym faiferlihen Hof anhängig; allein 
der Proceß iſt bis jetzt unentſchieden liegen 
geblieben, und da Kurmainz, als erſter Acqui⸗ 
rent dieſer Pfaudſchaft, ſich im Jahr 16065 
ausdruͤcklich reverſiret, das Haus Sachſen ge⸗ 
gen die ara Reluitlons Anſpruͤche zu 
En |. 


— 
ei, 


— —⸗ 
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vertreten ”), fo werden auch ſolche ſchwerlich 
wur weitern Ausführung gebracht werden koͤn⸗ 
nen. Das Amt Lichtenberg ift in zwey Go 
richtsbezirke eingerheilet, und, begreift nebft 
der Stadt Oftheim ı Marktflecken 9 Dörfer, 

5 Höfe und. 3 Wuͤſtungen. | 

Zum vordern Gericht gehören. 

1) die Stade Ditheim (Hoftheim) vor der 
Roͤhn au den Fluß Streu. , Es befindet ſich 
dafelbft eine Superintendentur, iPfarrkirche 
und ı Gottesacer, Kirche und verfchiedene 
adeliche Ritterſitze oder Kommotelen, welche 
als Ueberbleibſel der ehemahligen Burglehne 
anzufchen find, und theils den Herren von 
Stein, von der Thann, von Masbach u. 
am. zugehoͤren. Der Stadtrath beſtehet 
aus 12 Perſonen und iſt amtsſaͤßig. Ver⸗ 
moͤg des Trappſtaͤdter Receſſes vom Jahr 
1599 muß Oſtheim einen Schoͤppen an 
die Wirzburgiſche Cent Mellerſtadt ſtellen. 
Gegen Mitternacht liegt auf einem Berge 
das Schloß Lichtenberg, von welchem das 
Amt den Namen fan und —— dem 


dieſ 


*) Dies beieuget die Urkunde vom du. 1665 MR Ru- 
„golphi LP. 1. Pr 9, 


u“ ww * 
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fuͤrſtlichen Rechnungs /Beatitn zur Woh⸗ 

nung dienet. 

2) Sondheim vor der. Din 

3) Urfpringen, | 

4) Ötetten; (Stettihaha) 

5) Malbers, gehören mie den 4 Hohen Re 
gen in die Wirzburgifche Cent Fladungen. 

Zum: Hintergericht find gefchlagen: 

6) Kaltenfondheim, (Sundheim in pago 
'Tullifeldon) ein Marktflecken. 

7) Wollmuthauſen / 

3) Gerthauſen, (Garrotliufen) 

9) Helmershaufen, 

10) Schaafhauſen, und 

1) Maßbachtt  :-’ 

Die einzelnen Höfe, fell sum Ante 
Lichtenberg gehören, find: Kohlhaus, die 
Dber; und Untere MWeimarfchmiede, und 
die große Zilbach, ein herrſchofcliches Cam⸗ 
mergut. Die unwelt derſelben gelegene 
kleine Zillbach beſtehet in einem Forſthauſe, 
zu welchem, vermoͤg des zwiſchen den Haͤuſern 
Sachſen Weimar und S. Gotha im Jahr 
1661 errichteten Theilungsreceſſes ), alle 

und 


HEr ſtehet in Reinharde Beytraͤgen Th. I. & zur. 
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and jede Waldungen gehören, die in den Sachſen 
Meiningiſchen Aemtern Sand und Waſungen 
gelegen ſind. Auſſerdem liegen in dieſem Amte 
aunoch die 3. Wuͤſtungen, als: Korbs, Pfafr 
fenhauſen, und, Reipers, ingleichen das eins 

gegangene Schloß Hiltenburg, : welches im 
Mittelalter der Stammfig eines Dynaften 6% 
ſchlechts dieſes Namens ausmachte. 1 


11, Die fürftlichen Häufer zu ©, 
Be und ©, Coburga Saak 


Befigen in Semeinfafe Bu 

daR. Amt A — 
welches in dee Heunebergifchen Landesthellung 
von 1660 dem Hanuſe Altenburz zufiel, abet 
nad) deſſen Erloͤſchung / nebſt Den uͤhrigen AD 
tenburgiſchen Landen/ an Sachſen Gotha kam. 
Als Herzog Eruſtens hinterlaſſcie Soͤhme die 
vaͤterlichen Lande theilten, bekam Herzog Heine 
xich zu Roͤmhild unter andern das Amt The⸗ 
mar. Nach ſeinem unbeerbten Ableben (17 10) 
nahm Sachſen Gotha daſſelbe in Beſitz, trat 
ber (1714) vermoͤg eines kaiſerlichen Defini⸗ 
Milde: dem aut Eon —— 
Yair.a verte. PI erfor⸗ 
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erforderliche Ratam wieder ab. Wegen der 
gemeinſchaftlichen Adminiſtration und Erhebung 
der Intraden wurde 1728 zwiſchen benden 
fuͤrſtlichen Haͤuſern ein beſonderer Receß er⸗ 
richtet, nach deſſen Inhalt, bey Beſiellung 
der Diener und in Anſehung der Directlon in 
Juſtitz⸗ Sachen, eine beſtaͤndige Abwechſelung 
beobachtet, die Eanzleylehne auf die Hälfte 
verrheilet, die Vergleichung der drey adeliche 
Ritterlehne, Marisfeld, Oberſtadt und Hat 
ſtaͤdt, ingleichen die publica und Crininals 
Sachen gemeinſchaftlich beforget, und endlich 
Die jährlichen Revenuͤen dergeftalt — wur⸗ 
den, daß davon Sachſen Gotha 75 Theile und 
Sachſen Coburg Sz erheben follte * Es ge⸗ 
hoͤren aber zu dieſem Amte auſſer der Stadt 
Themar 17 Dorfichaften” .ı berrſchaſu cee 
Cammergut und 3 Wuͤſtungen. 
) Themar, (Tagamari) eine mirtefmäßige 
Stadt san der. Werra, iſt der Ei eines ge⸗ 
| — ——— und beſtehet 


| aus 


=) fi den .. fi dem’ 2983 len Eichheditchen 
Meceßbich ©. 207. Es iſt alſo unrichtig, Wenn es 
in der Buͤſchingiſchen und andern Geograpoſen hei⸗ 
Set, daß So Gotha 2% und ©. Cob. 1/3 Kun an 
dem Amt Themar define, 
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aus 211 Haͤuſern. Die Aufficht über die 
Kirchen⸗ und Schulblener der ganzen Dids 
ces führer: der jedesmahlige Decanus, der 
in gan, Henneberg noch der einzige iſt, wel⸗ 
ber diefen nody aus den Päbftchum abſtam⸗ 
menden Titel beybehalten hat, Es iſt 
auch hier eine lateiniſche Schule. Der Mas 
giſtrat iſt amtsſaͤßig und beficher, ‚mit In⸗ 
begriff des Buͤrgermeiſters, aus 12 Rathe⸗ 
herren, einem Syndikus und einem Stadt⸗ 
ſchreiber. Auſſerhalb der Stadt befinden 
fih zwey Papier⸗ und 3 Mahlmuͤhlen. 
2) Grimmelshauſen, (Gtiminolteshufen) 


ir m 


von 35 . m Ir r 
3) Ehrenberg, von 24. I 
+) Wachenbrunn, von 37 Haͤuſern. 
$) Tachbach, (Tabehu) von 15 | A 
6) Grub, von ng 
find nach Themar eiugepfarrt. i 
7) Siegritz, beſtehet aus 39 Wohnungen, 
und pfarrt nach Reurieth. — 
3) Reurieth, Kuriet) ein Pfarrdorf von 
85 Feuerſtellen an der Werra. Ehedeſſen 
befand fich daſelbſt ein; den von Heßberg 
urfländiges Rittergut, welches aber die 
Geprüder Johann Philipp und David Hein - 
iz rich 
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rich von Heßberg 1 7 1.3: mit der zugehoͤri⸗ 
gen vogteylichen Gerichtbarkeit uͤber ihre 
ehns⸗ Unterſaſſen zu Reurieth um z0006 
fe an Sachſen Hildburghauſem verkaufen. 
“ Stirdem befi iges, dieſes Fückfiche Haus einen 
. geriffen Anchell, ‚am. gedachten Dorfen jer 
5 doch mit En der tandeshoheit und 
‚anderer daraus, flie enden Berchtiame;, bie 


"den fuͤrſtuchen Mhabern des Amtes zu⸗ 
fanis fiud, a 


en ma 

9) Troſtadt (Troftneftetiy ein ehemahiiges 
— 1177von Graf Pop⸗ 
pen VII (XII) von Henneberg deſtiftet wurde. 
——— iſt es ein herrſchaftliches Cam⸗ 
mergut, und enthaͤlt auſſer den; Oelonao⸗ 

Teer Fate a: Müßle 

"und 3 Privar:Wohnmgen Die Einwohner 
gehen nach Reurieth in die Kirche⸗ 

10) Dingöleben; : (Tingstleid ‚ein Part 
dorf von 60 Feuerſtellen. 

| a Epdorf, , ei dergleichen von 73 an 

ufertt, auch — ſch befelft ein hetrſchaft⸗ 

iches Vorwerk. — 

12) Obendorf beſtchet aus 29. Wohnun⸗ 
en. und pfarrt nach Epdorf, , ’ 


dh 19) Bern⸗ 
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1 13) Bernhardt/ ein Fillal von Henſſtͤde en 
Shaͤlt 32 Hänfer.- 

14) Beynerſtadt, (Beinhereftäde) ein Dorf 

5 yon 46 Feuerſtellen, if ein Siltel von 
Meurierk: 

15) Lengfeld/ beſtehet aus 63 Häufern, und 
ı Pfarrfirche. 

16) Schmeheim, ein Dorf von 45 af 
nungen. Die dafige Kirkhe ift zwar eine 
Zochter von der in dem adelih Marſchal⸗ 
Ifchen Berichts, Orte Marisfeld befindlichen 
Kirche, dod wird der dortige- Pfarrer vom 
geiftlihen Untergericht zu Themar uoch be⸗ 
fonders zu Schmehelm praͤſentirt und ein 
geführet. 

17) Maxiefeld, (Maharesfeld) gehöret der 
adelichen Familie dee Marfchalle von Ofts 
heim zu, die es mit dem daſigen Ritterſitz 

und mit der. hohen und niedern Gerichtbar⸗ 
keit von Gotha und Coburg zu Lehen tra⸗ 
gen. Die Herren Beſitzer machen zwar An⸗ 

ſpruch auf die. Reichsunmittelbarkeit, und 
ſie haben ſich ſchon Tängftens bey dem Can⸗ 
ton Rhoͤn umd Werra immarriculicen laß 
fen; fie werden aber von den beyden Landes, 


Jpurn.v.u.f.$c.IL3.1g, fürs 
& 
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- fürften. für ‚feine unmittelbare: Reiche ſon⸗ 
dern für mittelbare landſaͤßige Vaſallen er⸗ 
kannt. Der Ort hat übrigens ſeine eigene 
Pfarrkirche und beſtehet aus 76 Haͤuſern. In 
der Buͤſchingiſchen und andern Geograpkien 
wird Marisfeld ganz irrig sum Amte Suhl 
gerechnet. 


a8) Oberſtadt, ein cdalihee dem wer 
Domdechant von Seebadh zu Naumburg zur 

ſtaͤndiges Gerichtsdorf mie einem Ritter⸗ 

gute, welches die hohe und niedere Gerichte 
barkeit befiket, und beyden Fürftlichen Haͤu⸗ 
fern zu Lehn rühren. Es beſtehet aus 73 
Häufern und ı Pfarrkirche, 


19) Henfftädt , CHenfeftat) ein abeliche 
Gerihhtsdorf von 64 Häufern an der Wers 

ra. Es find dafeldft drey adeliche Schlöffer, 

- "welche nebſt den Vogteygerichten der adeli⸗ 

chen Familie von Hanftein zugehören. Das 
Parronatreihtz ingleichen die Centbarkeit 
ſtehet der Landesherrſchaft zu. Herr Buͤ⸗ 
ſching rechnet dieſen Ort Th. II. DB. 3. 
S. 640 ganz unrichtig zur unmittelbaren 
Reichsritterſchaft. 


Auch 
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Auch legen im Bezirk des Amtes The⸗ 
mar Folgende Wuͤſtungen, die in dicern Zeiten 
als Dörfer vorfommen. und zwar 
1) Weißbach, (Wizzebach) bey Themar. 
3) Doͤrfles / (Dorphelen) bey Srimmele⸗ 

haufen. 
3) Brunnhof, bey Reurleth. 2 
4) Steinhaug, (Steinhoug) bey — 
5) Gertles, (Gertilure) bey Tachbach. 
6) Schneebach, bey Oberſtadt. 
7) Syholz (Sichildes) und 
%) Eytersfeld, bey Schmeheim. 


IV. Die farſtlichen Haͤuſer zu ©. 
Koburg und ©, Meiningen 
befigen in Geneinfchaft 


dae Amt Roͤmhild. 


Den der Geſchichte dieſes Amtes koͤnnen 
wir um ‘fo viel fürzer ſeyn, da wir bereits 
oben die Schiffale deffelben bemerfet haben. 
Seit dem Jahr 1379 war es eine Beſitzung 
des Haufes Henneberg — Aſcha oder Noms 
bild, Fam aber 1549 an die Grafen von 
Mannsfeld und endlich 1555 an die Herzoge 

C 2 zu 


”- 
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zu Sachſen. Nach elnigen ſchon bekannten 
Abwechſelungen fiel dieſes Amt in; der bruͤder⸗ 
lichen Theilung vom Jahr 1640 an Sachſen 
Altenburg, /und als dieſes Haus 167 2 ausſtarb, 
gelangte es an Herzog Ernſten zu Sachſen Go⸗ 
tha, deſſen Soͤhne bekanntermaſſen ſaͤmmtliche 
ande (1680) unter ſich theilten. Bey dies 
ſer Erbſonderung erhlelt Herzog Heinrich unter 
andern auch das Amt Roͤmhild, melchee aber, 
nach feinem 1710 erfolgten erbloſen Abſter⸗ 
ben zwiſchen Sachſen Coburg und Sachſen 
Meiningen einen heftigen Succeſſionaſtreit ver⸗ 
anlaßte, welcher erſt neuerer Zeiten durch Vers 
gleich, zur Endſchaft kam. In Anſehung der 
Abwiniſtration des Amtes Bi man nıirtelft 
Meceffes vom Jahr 1765 die Einrichtnng ger 
troffen, daß die Veſetzung der Stellen eines 
Amtshauptmanng, Zorftmeifters, Superintens 
denten, Amtmanns und Amtsvogts, zwiſchen 
beyden fuͤrſtlichen Theilen alterniren, alle uͤbri⸗ 
gen geiſt⸗ und weltliche Aemter aber, im Fall 
der Erledigung in der Maaße beſetzet werden, 
daß bey Sachſen Meiningen der Turnus 2 
Jahre, bey Sachſen Coburg aber nur 1 Jahr 
‚bleibes,, - und derjenige fürftlihe Theilhabery 
bey welchenn der Turnus fichet, das Subjectum 
; F zu 
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jü einer vacanten Stelle zu ernennen hat. Bon 
den Einfiinften — —— 3 "Teile 
and Coburg Theil. J 

Das Amt Domtild dar in Anfehung Tele 
ner Fruchtbarkeit von der Natur viele Wors . 
jüge empfangen, und es wird hier ein größer 
Yeberfluß an Getraide und Obſt gebauer, welches 
in die benachbarten minder fruchtbaren Gegen⸗ 
den verfuͤhre wird Sega Oſten erheben ſich 
öfe' 2 ſogenannten Gleichberge, die fon? in 
einer Urkunde’ vom Jahr 367 unter den Na⸗ 
men montes fimiles vorkommen. ) 
Im Bezirk des Amtes Roͤmhild liegen, 
auſſer der Stadt)‘ 14 Amts’und 6 ritterſchaft⸗ | 
liche Dörfer, 2 Höfe und g Wuͤſtungen.“ 
yRIMHILd (Rotmultiy eine mittelmaͤßige 
Stadt von 219 Wohnhäufern, war die 
“ ehemahlige Kefiden; der Grafen von Hens 
Aneberg Aſchach⸗Roͤmhilder fine. Das da⸗ 
ſige Schloß wurde unter der Reglerung 
Herzog Heinrichs zn Sachſen Roͤmhild ſehr 
“> erweitert und mit dem Namen Gluͤcksburg 
Vpeleger, "Ein Theil derfelben iſt dem fuͤrſt⸗ 
lichen Beaniten zur Wohnung eingeraͤumet. 
m Jahr 1430 legte Graf⸗ Georg J von 
C 3 HT ae 3m 
x dipl, in Sehannat, Trad, Fuld, P- 203- = 
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Henneberg allhier ein Kollegiarftift mie 12 

Chor: Herren an, wovon die noch gegens 

wärtige Stiftskirche übrig geblieben ift, in 

welcher Epitaphia von der Graͤflich⸗ Hennes 

beraifchen Samilie anzutreffen. find. Es 
befindet fi hier eine Superintendentur 
und eine lateinifche Schule. Der Stadt 
rxath ft amtefaßig. 

Bor der Stadt befindet ſich das Hoſpi 
„tal Alten Roͤmhild, in welchem von den 
ehemahligen Stifte Einkünften 2.4 dürftige 

Perfonen unterhalten werden... Unweit 
demſelben gegen Morgen, lag auf einer, 
am Fuß des großen Sleichbergs, befindlis 

chen Anhöhe, das alte Schloß Hartenberg / 

* —* welchem noch wenige Rudera zu fehen 
we... 

J Heyna (Haginia) ein anſehnliches Pfarr⸗ 

‚Dorf, in welchem ein herrſchaftliches Cam⸗ 

mergut und ein dem Jullen Spital zu 

Wirzburg gehoͤriges Vorwerk hefindlich iſt. 
Sulderf: (Sulzidorp)..twar. ehedeffen eie 

ne Wuͤſtung, uund iſt erft in neuern Zei⸗ 
sen wieder anggbanet worden, 
4 Weftenfeld,ein Pfarrdorf, iſt dem Am 

‚se Themar jehendpflichrig. 

ae 4) 
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5) Mönchehof, ein herrſchaftliches Cam⸗ 
mergut, gehörte ehedeſſen dem Kloſter 
Wechterswinkel. 

6) Menthaufen, ein großes Dorf mit einet 
Pfarrkirche. 

7) Mil; (Milizza) ein wohlhabender Ort, in 
welchem in- älteften Zelten ein dem Stift 
Fulda gehöriges Nonnenklofter erbauet war. 
Es befinder fich hier ein adeliches dem ges 
dachten Stifte Ichnbares ur, 

Sondheim im Grabfeld, ein Pfarrdorf. 

9) SGollmuthaufen, ein Sitial, von Rodhau⸗ 
fen. Der baſelbſt befindliche Schulerhof ges 

Moͤret dem Amte Behrungen. | 

To) Hindfelt (Hundisvelt) ein Filial von 
az 

7. und 12. Eicha oder Träge und Gleich, 
amberge (Glichen am bergk) find beyde 
Pfarrdoͤrfer. 

13) Lind, Gu der linren) gehoͤret mit den 4 
hohen Ruͤgen ing Wirjburgifche. Amt Koͤ⸗ 
nigshofen, und pfarrt nach Gleichamberg. 
14) Zeilfeld (Cylkeld) ein Filial von Bed 
heim, im Amte Hildburghauſen, welchem 
auch die Hälfte des Dorfs zuſtaͤndig iſt. 

15) Buchhof, ein fuͤrſtliches Cammergut. 

C4 16) 


| 24).Hochhoeim Eloheim) qod 
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16) Trappſtadt, ein ganerbſchaftliches Dorf, 
in welchem dag Amt Roͤnihlld das Directo⸗ 


rium fuͤhret. 


det. F 
#7), Rothhauſen (Rodehuſan) ein Pfarrt⸗ 


dorf, in welchem, vermoͤg des Receſſes von 
594 dem. Kloſter Bildhauſen die vogtey⸗ 
„udiche Gerichtbarkeit, dem Amte Roͤmhild 
„aber die Cent und das Patronatrecht zus 
aſtaͤndig iſt 2. TEL EER 25 vi) 
38) Rappershaufen, ‚ein: reicheritterſchaftli⸗ 
ches dem Herrn von Stein zu Nordheim 
oheboͤriges Dorfz iſt der Centgerichtbarkeie 
des Amtes Roͤmhild unterworfen. 
19) Gleicherwieſen, gehoͤret den Herren von 
Bibrgʒ der jetzige Beſitzer, Wilhelm Exrnſt 
Lothar Freyherr von Bibra, dem auch Adels⸗ 
Sdorf im Canton Gebirg. gehört, ‚has es erſt 
oh neuern Zeiten gekauft, md, ſteht wegen 
Gleiherwiefen mit der freyherrl. Bibrai⸗ 
> Shen Famile zu Schwebheim in der Mitbe⸗ 
Aehnſchaft. Es rechnet ſich zum Ritter Can⸗ 
‚son Nu und, Werrası.. Eden dieſe Eigen, 
ſcaft haben auch die adelichengden Freyher⸗ 
Eh von Bibra gehörigen, Dörfer, 
29) Stmeldbauienzurminolfeghufen) | 


22) Aub⸗ 
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22) Aubſtadt, und 
23) Baaradie zwar im Ronbldiſten Anus 
»bezirk liegens” aber, als reihsritrerfchaftliche 
Ortſchaften, ‚mit: dem Amt in feinen Ge⸗ 
bGwꝛaverbinduug ſtehen. 
Die in dieſem Amte — *Wiam 
am. find ;- RIONL 
3) Brondorf/ de. Su. PIE 
2): Burgfkadel, bey Rorhaufen. - 
32,4) Eichelbron,; ugd.Dttenhaufen (Gr 
. telmeshufen) ‚ben, Berungen. 
5) Krauſenbach, bey Zeilfeld. Y 


6) Neblers, bey Hindfeld. — 
7) Schwabhaufen.. bey deine — 
8) Zella/ * —** J 5 





Weber das Zranfite + ——— auf | 
dem Matt oder Sedanfen über 
eine Mainfehiffer Rechnung, 


ed wandelte. am: füpfichen Ufer des Mai⸗ 
| ſtroms, heobachtete deſſen hier und da 
— ſchaͤllchen Gang, und die von den 

C 5 Zol⸗ 
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Zollherrſchaften unbeforgten Verfandungen, that 
Wuͤnſche für den muͤhſeligen Shifferftand, und 

rar: plöglich auf Papiere. Ich hob fie auf, 
ſah fie durch, und ſtaunte, als Ich das Sum 
marium lag, Betaͤubt verfolgte ich meinen 
eg; und: erftriach einigen Tagen nahm ich 
die indeſſen mir ſchaͤtzbar gewordenen Papiere 
mieder in vie Hand. Ich fand auf den erſten 
Blatte: Rechnung über. eine Bergreiſe von 
— — — 17907 und dann auf dem’ fol⸗ 
genden Blaͤttern alle auch die kleinſten Ausga⸗ 
ben von Mainz bis Kitzingen ſpecificirt; am 
Ende die Einnahme des Frachtlohns von 23 66 
Sentner, und eine Bilanz. Der Mame des 
Schiffers, den ich an gehörigen Orten zu nens 
nen gar Fein Bedenken trage, ward mir Buͤr⸗ 
ge für die Aechtheit und Redlichkeit der Rech⸗ 
nung, Dun Sag ich die Rechnung mit aller 
Bedachtſamkeit, rechnete nach, und harrte, da 
ich die Bilam vor mit hatte, — Wie, ‚die 
vaͤterlich guͤtigen Regenten Frankens ſollten 
gegen, den Mutzen oder Schaden Ihres Com⸗ 
merzes gleichguͤltig ſeyn, ſollten ſo viele Faml⸗ 
Aien unbefümmere ins Verderben fahren laſſen 
ffoͤmnen; ſollten nicht wiſſen, daß fie noch 
“obendrein ihre eigenen Einkuͤnfte zur Verar⸗ 
an BL; — mung 


. 
ade Main. 
. a) u water nd Dr ⏑—»———— — ⸗ 


mung Ährer. getreuen Unterthanen hergaͤbenl 
Dein! ihre Waterliebe iſt zu groß. ... Ihre 
Herzensguͤte zu ſehr bewiefen., — Aber fie 
wiſſen nicht alle Bedruͤckungen der Unterthanen ʒ 
derſelben Lage und Verdienſt iſt ihnen unbe⸗ 
Fanut, Meid, Bosheit, Elgenuutz, Stolz 
Unwiſſenheit , ‚Eigenfinn halten. die Wahrheit 
gar zu oft von ihren Throne, zuruͤck; laſſen 
biefelbe oft ſogar nicht einmahl in die Studir⸗ 
Ammer ihrer getreuen Nähe kommen. Dies 
fes ſagte ich zu mir ſelbſt; las nochmahle je⸗ 
bes Wort, jede Zeile und jedes Blatt; fing 
wieder von vorne an, und fo vieleicht mehr, 
als zehnmahl. Ich ftich auf, manchen mir 
damahls noch unerflärbaren oder unbewußten 
Segenſtand, über den ich erſt Erläuterung ſu⸗ 
chen mußte, um die Urfache ‚der, mißlichen Bi⸗ 
lan; zu ergründen, oder doch genauer zu ken⸗ 
nen, DBaterlandgliebe mar die Triebfeder mei⸗ 
nes Forſchens und Denfens, und iſt die Urſa⸗ 
de, daß ich meine Gedanken durch die Publi⸗ 
cität meinen Michürgern und Zeitgenoffen” bes 
Fannt mache. | 

Unter ihnen werde ich Männer finden, des 
ven Einfichten mehr Gewicht bey ihren Regen 
sen haben, und deren Patriotiſmus wirffamer 
SI ſeyn 
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ſeyn kun kann alsher ineige""&e When ſich 
—** ‚Edle Nahrungesbebtuͤckungen ihrer 
Mitbürger zu middern,' und, ſo viel‘ mögltch, 
Han zu vernichten? fie werden fi) mie au⸗ 
he Mthe beelfern, “den” rechtmaͤſſigen 
Miken des Mainſtromes Ährett Vaterlande 
iöleder zu verſchaffen/ und demſelben dleſo 
Wehlthat deg Himmels und der Natur 
wieder vorthellhaft machen: ¶ Ich will mich 
dann freuen, daß auch ich ein Schärflein zimi 
allgemeinen Woͤhl geben kounte, und dieſe 


nr 


Se meinen Lbn fen laſſen 


Daß ich der folgenden ri Atie * 
Ms &ef ale gegeben‘, und die befanntern 
Auslagen ſun ati augezeigt, muß ich’ noch 
erinnern, "ihn | dent Verfaſſer derſelben 
auffutütden. — 
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Die ganze Schiffgladung betrug 2300 Gent, 
ner, Mad) vorſtehender Rechnung koſtete alſo 
dem Schiffer jeder Ceutner 
53 fr. in Mainz für Koſt und Sohn des hey det 
Schifferen feie 4 Jahr gelaffenen Knech⸗ 
tes, dann fuͤr Einladungsfoften, Waag 
und Kranen, Schiffviſitationgelder und 
Douceurs an die Bedienten er 
Ss; Te, für Zoll auf 9 Meinz: Zoͤllen, wovon 
ber Seeligenftädter aber nur zur Weich⸗ 
": felzeie im Junii und Julii gegeben wird; 
und für Accidenzien auf den 3 Mheinzöls 
len, oder Mainz und. Hoͤchſt. 
10% fe. für Meifeauslagen, die in den Kurs 
mainziſchen Ortſchaften, durch oder an 
welchen vorbey die Fahrt ging, verzeh⸗ 
vet wurden. u. 


24 ft. per Centner oder fl. 920 — blieben 

allſo in den Kittinainz. Sanden fuͤr Zoͤlle, 

Zehrung/ Pferdslohn und Futter von dies 

ſer Schiffahrtt = 

In Sranffure,: Hanau, Wercheim, 

Rloſter Neuſtadt und. Langen Prozelten 
mußte der Centner gebhen 

6; kr. 


* 
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65 fr. Geynahe) für Zölle und Accidenzlen, und 
6 kr. per Centuer trifft es fuͤr Zehrung etc. 
in dieſen Orten. — — 


7 37: fr. alfo für 5 fremde —E 

er. für die Haͤnauiſchen Reiter. Der Frem⸗ 
ben Phechlon gehören. u eher, wo 

15. 1sk. per Eentner oder . ig 2 in ferne 
fremdherriſche Laͤnder durc eines Zränfis 
ſchen Schiffers Sorge und Arbeit ge⸗ 

bracht wurden. | 

In Freudenburg und übrigen issue 

Zollſtaͤtten mit Wirzburg zahlte der Centner 

* kr. weil man auf ſelben die fatale Reiſe des 

Schiffers erkannte, und menſchlicher 
dachte, uͤberhaupt aber gegen den Schif⸗ 

| fer billig handelte, 

74 kr. per Centner kommen für Knechtlohn und 

| andere im Sande ausgegebene Koften, 


114 fr. per Centner oder fl. 423 fr. 35 brachte 

— dieſe Relſe oder Fahrt eines Schiffers 

im Hochſtift Wirzburg bis dahin in Um⸗ 
lauf, und 


503 hi für jeden Centner feiner Sadung mußte 
ders 


aufden Main. 4 


derſelbe bis Wirzburg ins bagerhaus baat 

auslegen. a: 

Don Wirzburg bie nach Kigingen, 

wohin der Schiffer aber nur wenige Gi 

ter brachte, hatteer - 2 

3 Er. auf jeden Centner Zoll und Accidengien 

für Ochſenfurt, Marktbreit und Kitins 

gen, nddaıın Be 

3 kr. aufden Eentner für Knecht unb Pferde 

— auszulegen. | 

34 Et. per Center alfo mehr von Wirzburg 

— bis Kitzingen und überhaupt für den Centn. 

54 3 kr. bis dahin von Main; aus. Auch bey 

einer mehrern oder vollen Saft wuͤrde bie 

naͤmliche Summe bis Kigingen beſtehen, 

indem die Aufenthalte» und fonftige Ne⸗ 
benfoften den Zoll in Kisingen gewiß ber 

ftreiten koͤnnen. u 

In Allen hätte nun das Hochſtift Wirze 

* Burg von dieſer Schiffer» Reife per Centner 

125 fr. ober fl. 461 kr. 55 inne behalten; 

folglich von feinen Einwohner und Burger um 

fl. 458 fr. 5 meniger als Kurmainz, und ung 

fl. 113 fr. 5 weniger als die Reichsſtadt Frank, 

furt ic. erbalten, obgleid) daflelbe 7 bie 8 Zolls 

| . ſtaͤtte, 
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ſtaͤtte, ind: ein merkliches Terrain fuͤr dem 
Durchzug und Aufenthalt der Schiffer hat. 

Hier iſt das Reſultat deffen ‚: was ich auf 
une Sragen: bey: Wudyerflänbiges. bieruͤber 
erforſcht habe. 

AUnſere aͤltern Soffer xurden meiſteno 
eeiche: Leute, aber mit. unfern. jüngern. geher es 
nicht vor fih. Kurmainz und, bie.andern Zoll⸗ 
herrſchaften können allo ver 20 Ssohren etwa 

niche fo hoch verzollet haben, wie dermahlen? 
Mein! Vor 1768, wo das Haus Onolzbach 
öinen befondern, und das Hochſtift Wirzburg 
‚ebenfalls, aber fpäter, einen befondern Ders 

ag zu mehrerer Einporbringung des Main⸗ 
Tranſito / Commerzes mit Kurmainz ſchloßen, 
und zur ſicherern Bewirkung beſſelben erſterer 
merkliche Nachlaͤſſe des Landzolls, und letzteres 
eben fo merkliche des Waſſer⸗ und Landzolls an⸗ 
bot, und wirklich gab: vor dieſem 1 763 Jahre 
Eonnte der Mainſchiffer den Eentner Fracht aut 
mie 7 Kr, durch oe Mainzifchen Zollſtaͤtten fuͤh⸗ 
ren, und zugleidy die Einladungsfoften in 
Mainʒ damit beftreiten: denn an Douceurs oder 
Sihmiralien für die Bedienten wurde damahls 
nicht gedacht, obſchon der Mainſchiffer niemahls 
gan, unerfänntlich gegen diefe mar, Mad) dem 


⸗ 


aufdem Main. 9 


Abſchluß mie Ouolzbach und Wirzburg fingen 
die Rurmalnzifche Zöllner in Mainz und Höchft 
zuerſt an, und nachher aud) jene In Steinheim ıc, 
bis Lohr, diefe aber wegen Aufhebung der forfl 
gewöhnlichen Accidenzien/ höhere Abgaben von 
ven beladenen Mainfchiffen zu fordern, und 
zwar fo, daß bis 772 der Centner ſchon bey 
9 fe. Im Kurmainziſchen für Ladungskoſten 
und Zoͤlle laſſen mußte. Von diefer Epoche 
an ging es alle Jahre höher, und ſeit etwa 8 
Jaheen kamen zu den Zoffteigerungen auch die 
dadungs⸗Doucenrs der Bedienten; und fo ſtie⸗ 
geh die im Kurmainziſchen von ven Mainſchiffs⸗ 
Udungen blelbenden Zölle und andre Ausga⸗ 
Den bie auf 22 24 Kirn undioft oder bald 
im Algemeinen, auch auf. 25 fr. per Cent 
net, Die Douceurs der Epediteursbedienten, 
Die 3 kr per Eontner ſeit erwa 4 Jahren im 
Durchſchnitt auf alle Mainſchiffer betragen ; 
(denn es find noch einige, denen jene ge 
Urfachen wegen mehr nachfehen,) ſollen —* 
folgende Art entſtanden ſeyn. In Wi 
burg, wovon ſeit den 1740ger Jahren 
Kigingen’ * — fuͤr Mainzer Berg⸗ 
und 


"urn, 8; u. i $r. IL 9,1%, 
D 
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und Thalguͤter "eingerichtet wars wurden ho⸗ 
genlange ſchriftliche Beweiſe gemacht, daß dag 
Commerz durch jeden Zwang gehindert wuͤrde; 
daß tiefer Raugzwang gerade der neuen Nieder⸗ 
lage in Wirzburg am ſchaͤdlichſten wäre, und 
der Zug der Tranſito Guter auf dem: Main 
noch) dreymahl ſtaͤrker werden koͤnnte. Mar 
cuͤrlicherweiſe gab man gegen dleſen fcheinbas 
ven (aber falſch erwieſenen, wie die in Am⸗ 
ſterdam vorlges Jahr errichtete Rangfahrt 
nach Coͤln dagegen behaupten mag) VWorſtel⸗ 
lungen in Wirzburg nach, und ſo ward zum 
MRuiln des Mainſchiffers ein weites Feld der 
Beurelfegeren dem Mainzer Bedienten eroͤff⸗ 
tier) und die,für das Vermögen dee Mainſchif⸗ 
Fer ſichernde Rangfahrt bald zerſtoͤret. A 


Par Tu 2 FAMAGA ch 4 
x Ne Relchsſtadt Frankfurt ſteigerte, wie 
Mal) auch bald ihre Zollforderungen. Wa⸗ 
ſonſt fuͤr 20 fl. vorbeyging, mußte 60 fl, zah⸗ 
den, und nad) dem 176 3ger Jahre wurde for 
gar der 2 fl. Fuß auch fr diefe Abgabe ein⸗ 
gefuͤhret. Hanau machte alles dieſes nach) 
und ſeit 1784 oder 85 ſind die Zollabgaben 
daſelbſt noch etwas hoͤher geworden. Ya dem 
Schiffer, der zu Thal feinen ————— 
ER m 


ehigen Futterhaber mitnimmt, laͤßt Hanau nun 
eben fo: menig als Mainz denſelben zollfrey, 
und Wirjburg rechner: dafuͤr oft: zweymahl fo 
wiel an diefem und an Schifferunf, wenn der 
Schiffer Wein führe, im Zoll ab, als er 
wahrſchelnlich zur Bergfahrt gebrauchen koͤnn⸗ 
ce: ja Wirzburg erhebet ſeit 1768 oder 69 
von jedem Centner Tranſitoqut 15 Fr.. fo, gar 
noch weniger als vordem, um das Commerz 

auf dem Mainſtrom lebendiger zu: machen. 
Iſt Rurmalnz berechtiger, feinen Zol ge _ 
erhöhen und nach ‚Belieben zu fteigern?. 
Der Meftfälifche Friede: und die. kaiſerl. 
Wahlcapitufatich widerſprechen allen Zollneue⸗ 
rungen unter jeder Seſtalt, und annulllren for 
gar die widerrethtlich und ohne Einſtimmung 
ſaͤmmtlicher Kurfuͤrſten nach und in dem 30 jaͤh⸗ 
rigen Kriege eingefuͤhrten Zölle. Man leſe 
den IX Art. 6A des Oßnabr. Fr, und den 
vul Art. det Wahlcapitulation Joſeph II und 
Leopold II. Warum muß der Mainſchiffer 
den Goldgulden auf den Zollſtaͤtten zu Mainz 
und Hoͤchſt mit 2 fl. 32kr. und 2.f. 8 fr. 
InKeichsgeld bezahlen, da der Pfaͤlziſche Schif⸗ 
feri denſelben siun mie. 1 fl; 40 fr. auf der 
Malnziſchen Zollſt att Gernsheim verguͤten * r 
D 2 ur⸗ 


— — — — — 
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Kurtmainz hat zu welcher Zeit und mit 
welcher Befugniß, weiß Ich nicht ⸗ das Nie⸗ 


derlagsrecht von Miltenberg nach der Reſidenz⸗ 


ſtadt gezogen; die Mainfchiffer duͤrfen mit Han⸗ 


delsguͤtern nicht uber Mainz hinabfahren, und 
dennoch muͤſſen dieſelben noch das Niederlags⸗ 
recht oder Ueberſchlaggeld in Miltenberg bey 
jeder Berg ⸗ oder) Thalfahrt mit 15 fr, vom 
jedem Gulden Zollgeld beſonders zahlen. 

Wenn das zu Miltenberg und in andern 
Malnʒiſchen Orten von Früchte führenden Schif⸗ 
fern gefordert werdende Marktrecht auf kaiſerl. 


Pelbilegien gegruͤndet iſt / kann ſich daſſelbe 


auch auf die eigene Mothdurft des wiederkehß⸗ 
eehden. Schiffer erſtrecen Pi. Oder ſou der 
Mainſchlffer gezwungen ſeyn, den Haber, den 
er zu feiner Ruͤckfahrt gebrauchet, nachdem 
er denſelben dem Frankfurter, Darmſtaͤdter * 
—2 verkauft hat, wieder zu kaufen? 

x Hari das Recht des Weichſelzolles, 4 
dB Kloſter Seeligenſtadt am Main, zur Zeit 
da diefe Frucht waͤchſet, oder vom Junli bie 
Julli oder Auguſt, erhebet, auch eine rechtli⸗ 
che Auodehnung und Mache auf Handelsguͤter ẽ 
Sagt nicht ſchon der Name diefer Abgabe, daß 


Dr nur für mit Weichfe, Kleſchen und der⸗ 


gleh 
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gleichen Obſt heladene Schelche gegeben wor⸗ 
den, nicht aber fir Handelswaaren 
0 Dasigedrufte Zolreglement der, Reichs⸗ 
ſtadt Frauffurt:beftimmer. für alle Hahdelsmaus 
ren eine gewiſſe Abgabe, wenn diefelbe in die 
Stadt oder aus derfelben gehen, Auch lieſet 
man: in demſelben einen beſtimmten Zoll fuͤr 
Holz / und Kohlen⸗Schiffe, wenn fie, vrbev⸗ 
fahren; keinen ‚aber für Handelswaaren;. 

hr? In :älten Zeiten; —ſo ſagen Sojährlge 
und aͤltere Schiffer — wurden dieſe quch, nach 
ber. Maaß ihrer laſt, nicht hoͤher im Zolle zu 
Franlfurt gehalten, alg die vorbeygehenden 
Holz: und Kohlen / Schelche. Erſt ſeit etwa 
&o Jahren hat man die: Thor⸗ Zoll⸗Rolle auch 
auf die zu Schiff vorbeygehenden Handelsguͤter 
anzuwenden angefangen, und die, Saft des 
Schiffers von Jahr zu Jahr vermehrt. - Menu 
Branffurt ein kalſerl. Privilegium darüber h 
worum bemiste es daſſelbe ſo lange nicht 
Warum ſteigerte man, den Waſſerzoll erſt dann, 
als: Rurmaln; ein, Gleiches, ſchon gethan harte? 
Hat. diefes Warſpiel eines maͤchtigern Reiches 
—— —* auch Frankfurt und Hanau zur 
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der Zollgebühren, ale zu einer Seimtiden * 
erhoͤhung, Anlaß gegeben ? 

Könnten die Regenten Ober und ieder⸗ 
oͤſtreichs Boͤhmens, N Bayerne, der Dbern 
Malz; - die Zirften von Salzburg, Paſſau, 
Eichftäde, Coburg, Banreut, die Reichsſtaͤdte 
Regensburg, Nürnberg, Windsheim, Rothen⸗ 
Big und noch viele andere Meicheftände nicht 
mit allem Rechte gegen dergleichen Zollfteiger 
rungen klagen, ober ſich felbft helfen ? Ich 
baͤchte, ja! Aber fie fühlen diefes nicht, denn 
der Schiffer bekommt nicht mehr Frachtlohn 
Aals ſonſt, und die Fuhrlente nehmen: ſchon el⸗ 
ulge Jahre her einen fo geringen, daß verſchie⸗ 
bene gar nicht mehr fahten — koͤnnen — moͤ⸗ 
gen Wirzburg und Onolzbach Hegt’am mehr 
ſten daran, daß die. Maäinfchiffahte im Flor 
bleibet : “alle opfern durch Zoller lelchterun⸗ 
gen jährlich etwas betraͤchtliches auf. Da 
der Schiffer das Frachtlohn nicht willkuͤrlich 
erhoͤhen kann, ſo erhält ſich zwär ‘der etwas 
ſaͤrkere Durchzug der Güter "noch auf“ dem 
Mainz; allein der ‚Schiffer muß ar Beie 
besaßfen. mel 

"Die Fracht wa Wirzburg me ‘vom e 
Her feln Gut 48 B. und fuͤr ordinair 

a 


ohren Main 5 


als: Eiſen, Farbholz, Bley / Swmirglſein⸗ 
45 fr. Im Durchſchnitt 464 &t.,: oder weis 
der letztern immer weniger als der erſtern ſinh, 
a fr. per Centner. Davon gehen fuͤr bew 
Spediteur nochirz fe für: Proviſion ah, und 
alſo iſt die xeine Fracht nur 45: fr, Sie El 
burg. Mach unſrer Rechnung brauchte: der 
Scuiffer ·x od kre ſaͤr jeren Cerner big dahlıy 
uud. verlob auf jeden 55 kr. Haͤtte er ale 
2:300: Eentperidafelbft:auegeladen,. ſo wiirde 
ee aiefiigo feu verloren haben: Zum Gluͤck 
aber lud er nicht⸗ die Haͤlfte feiner Ladung auge 
Mit der ubrigen fuhr; ar ma Marktbreit, 
Markt⸗Staft und Kitzlugen wo. für den Cent⸗ 
ner fein Gut 58 fr. fie Mittelgut 5 3 En und 
für: Ordiuait Gut So: fr; bezahlet wird; Der 
koſtet alſo dem Empfänger im Durchfchniet und 
wach Abzug der 2 Er. Provifion sız kr. Nach 
befagter: Rechnung nußte der Schiffer für den⸗ 
felben: bis: mach Kitzingen 5 45 fr. Auslagen safe 
lenz er hätte:alfo, wenn er ale .2300 Gen 
ner nach Kitzingen gefuͤhret hätte, nur ig 
fr. ungefähr:verloren.. Br BR, 
Wie ſoll nun dabey der Fränfifche Shih 
befichen ? Seine Schifferen koſtet ihm wm 
— 1500. DR * Bergreiſe muß cx 


2000 
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3060 fl. Capital haben. Woher nimmt @e 
die Jutereſſen dafuͤrz womit ernaͤhret er zu 
Haufe Weib und. Rinder ? Seinen Fahrten! find 
nicht alle fo mißguͤnſtig; er kaun das Jahr 
durch zweymahl fahren, ſagt mins: Ich weiß 
es, aber. es iſt nicht ganz gewiß/ daß! er zwey 
Bergfahrten machen: koͤnne; unicht gewiß ob 
er guͤnſtiges Waſſer dazu und eine dem Waß 
fer. angemeſſene Laſt jedesmahl erhaltern Der 
Strom iſt immer unſtaͤt, bald zu hoch um 
mit vorzuͤglichem Vortheil/ und bald zu klein 
um ohne: Schaden: zu fahten.:i: "Sicht der 
Schiffer diefenyaudpy vorunsysforbarf er ich 
Boch nicht weigern 3: die’ Guͤter muͤſſen weiter 
befördert werden; und ‚er macht ſich dadurch 
einen Auſpruch zu einer‘ vortheilhaftern Ladurig 
ben ürößerne Waſſer. Wie dieſe unn immer 
ausfäler, fo darf man nach der Matur dog 
Stromes nicht jederzelt eine gute volle Ladung 
gegen eine: geringo, WVerluſt bringende rechnen 
Der Gewinn entſtehet theils durch die wen 
gern Auslagen für Pferde, Knechte, Gefchim 
re, Sohn und Koft ;- theils durch eine größere 
Laſt bey einer: anhaltenden quͤnſtigen Waſſer⸗ 
hoͤhe von etwa 28 Zollen z der hoͤchſt moͤgli⸗ 
he Gewinn iſt 10 — — den Centner für 
OURR wende - 







tra dee et 2 


wenlgere Auslagen ; fo dafidiefelben bie Wirz⸗ 
burg nur aufsı 6% fr, und nhis Kitzingen nur 
anfing} Fry kaͤmen. > Wenn mun jeder Schif⸗ 
fer eireifo ‚glhittiche. und. eben eine fo mißliche 
Fahet jährlich macht/ wie die gefundene Rech⸗ 
mnng jeiget, und alle feines Guͤter in Wirzburg 
alleln auslaͤde zawenn die gluͤcklicht Fahrt jedes, 
mahl eine Laſt von 3000 Centner hätte, fo 
gewaͤnne er aber rhöhftensnun I Non 
sort Ani Jam Deinienen a} Kauktr 16 
werd gDolbiund Accidenzien kann er zur 

- nichts — oder eg erſpa⸗ 


nor "RL: 3) 
Hanks te. er ii — Afen Relſe 
linen I erloren, und 









en 2 aid en 


un m) von. — g 
46 ————— Spiegiifete man noch 
für 2 Thalfahrten die beyde afs 


telmäßig, gel Mn Lu Ey 





si 13ck ‚1% 


Bm ni jet toinn 
BEE, wird d der, 


Yoofi —fes jährlichen u bey 
bier Wirzburger Fahrten zuſam⸗ 
u re wen Bringen, ;'7: Hätte aber ber 
* Ds 0 oh 
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rt eeenbende Lahungen nach’ Kia 
a nV Aykageni gefuͤhret j : dafıle auch; use 
En, was als se per Ceutuer 
sah v dan den» Wirzburgiſchen Zoͤllen ge⸗ 
br rheben/ und fuͤr alle und jede Ausg 
audi. lagen per Ceutner 440 Fr. bepafen 
ts 3107 let Aſo wuͤrde er vou gen 
pi I vneesfaft: >< ae Mag 3 Ida 
350 fl. — fr. erworhen haben »; rn ge 
pn — for winen lhm fuͤndle wißliche Fahrt 
u; 7. ——— — blieben ihm 


Hi :7 jei ı 7.092 — it Ihe 
fl * winn an 2. Thalreiſe 
Ya 7 10 > 
= m — von ' Kikitigen’b ei 
Ye Ede Wir burg dus bis Mainz 
er Frankfürt, * len ihm num 
= aka — zu gute kommen, fa 
ein fe haͤtte er Ben: 
31 in = jährlichen Seiverbsverbienft bey 
| F} Kitziuger ten. Der in 
Ki 















ung woh chiffer m 
"dar ah durch erıwa z Meifen has 
ai machen, und er mag, auch In allem 


he. verdienen. Der 
37, Marfefieften Schiffer fol, da er 
pe ı& | wen⸗ 
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weniger Koften für die daſigen Guͤ⸗ 

- ter bat, auch jährlich. 6o fl. mehr 

geroiunen. Ja noch: niehe,,- jeder 
Schiffet doll jährlid z 5 o fe ge 
wiß verdienen, dern .jeder fuͤhret 

ee a a Wir burger Güter, die ſelten 
einen Kreuzer Gewinn geben, und 

der Wirzhurger auch Markthreb 

tet» rei Guter wie kann num dar 

I? -— Fon bey der Schiffer beftchen, der zu 
Keiner Schifferen und Reiſen frenade 

Gelder verrinfen muß; und eine 


9 —*6 Be von 3 oder 4 Koͤpfen zu 
3. u ernähren der: Dod wir 
elnien vermögenden Mann 


| ——. den feine Schifferen, 
| Son Be — Haus, und bie noͤthigen 
Der], 8* BIETET fl. Neifogelder eigenehuns 
| — Ach beſitzet: er rechner alfo nicht 
auf Zinſen, ſoudern nur: —** 
J uf Gewinn. 





| 1: Koſt, Holz und 
rlich nur 6.0 fl, brau⸗ 


* Een ſich ſchn440 fl. — fr, 
für 
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fut Klelzung und Bahr Koſt des 
Schiffers Ju Hauſ⸗ 46 fl. — kr. 
fuͤt herrſchaftliche Gebigkeiten vom 
Gewer be und Haus jahrlich 29 fl. —*6. 
für! Unterhaltung wer: hauolichen 
Bunlichteiten in fl. ⸗ kr. 
fuͤr gemötnnlteher He paraneenDe 
Schiff geraͤthſchaften als: Anker⸗ 
Bater,Seilwerk und Blahen/ 
Darren el) WIND ne nd 20 fl. —#. 
für Schiffreparaturen, die nach 
wars Jahren oft 62 gusıfl 
— clich A Ale u. 


ae al — fo eben abe — —— 


Anter dena an Frachtguͤter führen, 
ven Wir burger ‚Marktſtefter und Kitzinger 
Schiffern ſollen ar ſeyn, die 1000 fl. frem⸗ 
des verzinsliches Saptraly\öderilı » 2 Kinder, 
oder sein kraͤnkelndes Kind Haben, fo wird jeder 
derfelben jährlich ı aoıfl; züfehem, wie man 6 


$eider! ſelt ro 
Jah Höhen kam 


und von ei © 


fo viel wenige 
li? Jahre 















Ki * 





eu et 6 


Jahre hinter einander nur geringe und Mittels 
Reiſen machet; Durch: Anfahren oder langes 
Schleifen der Geſchirre, bey kleinem Waſſer, 
auf den Sandadern oder Baͤuken, theurere Res 
paraturen zu machen gezwungen iſt. 
Kann HOnolzbach, und noch mehr Wir burg/ 
dieſe Bedruͤckung ihrer, Unterthanen, die man 
ganz ſicher ſeit n3. Jahren auf 30000 fleScha⸗ 
den fuͤr ſie berechnen darf, noch laͤnger fort» 
dauren laſſen? Soll erfteres unbefümmiers 8 
bis 10 Schiffer.umd damit s 0412 Schiffkuechte 
mit itzren Familien in 56 Sahren.zu Bert 
lern werden, und letzteres ihre wenigern Schif⸗ 
ſer umnſonſt und ohne Nutzen fuͤr Fremde ar⸗ 
Bbeiten und ſorgen laſſen imaslsoanu 9 ned 
12 Wäre — nicht der Billigkelt, unſrer ders 


an HE pol A und dem allgemeinen 
) alle — yo Zelt auf jeder 

 Maimolftatt/ ohne Unterſchied der Gattun⸗ 
hy und dagegen nur einerleh Fracht, 
Top su ernpfangen hätten. Die Zollherr⸗ 
1 fehaften wüsden dadurch Nichts oder Wenig 
© Berlin, und der Schiffer könnte in Ruͤck⸗ 
| „för der leichtern Guͤter, als Wurzels' Kraus 


“7 Bier Nücnberger, —5 * 












A ureene ae hat nah Ric: ur 
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durch gefichert werden, daß derfelbe davon 
»:miemahls mehrals z feiner Ladung anzunch⸗ 
men gehalten waͤre. Wenn dain 
=). die Berjolung nicht mehr nach dem Auge 
des Zoͤllners, das von Willtuͤr und Laune 
Noft geleitet und durch Unwiſſeuheit oft irre 
gefuͤhret wird/ ſondern nach dem wirklichen 
md auf jenem Ladeplatz nach Wien. Gewicht 
genau abgewogenen Centner ) genommen 
2 würde, wo dann der Waagſchein ſtatt eines 
RPollzettels gehen, und manches Zollperſo ⸗ 
Nmale zu ui miglichern vide Werden 
ine an: 31 8279) 
ns Wären van Venräligemelin: Raten) 
den —— des R. Reichs und det 
477 30 Ya 83 315 *— 


—8 — Wbiebbien m fen vl, und rei 

fimmend die Siebe (agb Wagen nie‘ jener 
73°. WMainjfeyii> damis weder Nedereyen gegen hie 
1 Schiffer, noch von dieſen Beſchaͤdigungen gegen 
che ; Die- Eigenthümer gefcheben £öunen., Die bisherige 
Lauigkeit ober Gleichgältigkeit ber Gchlumperep 
bey der K auch ⸗Vage im Main bat manchem 
ins’ —2* r Dis Daher oft unſchuldiger Weiſe viel 
M Geldamd ſeinen guten Namen gekoſtet. Man 
ſpricht da oft zu Gunſten ‚Des, Eins oder Ausla⸗ 
denden — 5 — für 1/%4 oder. 1%, Centner aus, 
„und tigt Heine Colli in den Händen, ſchaͤtzt 20 

° Gandis » Kiſten nach ao andern Ic. 


4 
* — 
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Billigkelt nicht angemeſſen, indem Wirzburg 
an Lands und Wafferzöllen, und Onolzbach an 
Landzoͤllen ſelt 20, 22 Jahren merkliche, und 
bie Summe von 30,000 fl. gewiß erreichende, 
Aufopferungen zur Gmporbringung | des 
Main, Commerzes, davon Kur, Mainz durch 
8 Zölle gewiß mehr, als durch a Zölle nah 
Mannheim zu, gewinnet, ‚gemacht hat, wenn 
3) Kurs Mainz zu Mainziper Sentnee. kr. 
Au Hoͤchſt a fr. 

und auf jeder übrigen Zollſtaͤtte kr. 4 Er. 


TR AMen Alf Er 
nähme; wenn Frankfurt, foferne es dazu 
berechtiget it, Hanau und Werthelm jebes 
zurı fd © "N 46* 
Sangen Progelten, Neuſtatt, Ochſen⸗ 
furt und Marktbreit jedes zuife, ar. 
. Greudenberg 1 fr. und jede der uͤbrigen 
8 Wirzb. Zollſtaͤtte £ fe. in Alem5 kr. 
naͤhme, michin alle Zölle dem Schiffer ı otr. 
in Zukunft nur koſteten, — der, Seellgen⸗ 
ſtaͤdter Weichſelzoll mag, nach Unterſuchung 
wregfallen oder beſtehen, ſo macht er keine 
große Aeuderung, und mag daher ohne Aus 
hr bleiben — daß dann ‚die Fracht a 
| Fo 


gr — — — 
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ee Goneneryilzo kr. und nach 
no Rigingensw'g zekr geſetzt und beftimme würde, 
ee und jene Eliten, 

ed Mäkeinindeflen die Preiferwer Victua⸗ 
20 lien ſo thener⸗/ Wle vermaßlenz ſo muͤßte den⸗ 
Difoch dem Schiffer: ein Zuſatz von 4 fr. dber 
Soamehr ausgemacht werden, ſo wie bey manch⸗ 
n mahl anhattenden kleinen Waſſer· Bey wohl⸗ 
I feiern Zeltenaber koͤnnte die Fracht auch 
Aam 2 Er. oder mehr verm ndert werden, welche 
J Vermnehrung oder Mnder ung jedoch jederzeit 
wit Zuſamme r Niederlage 

‚„pläge geſche F une ey 3 ferner 


* * — in und fogleich 


gus‘ * und das lopfen gi fie 
iffer abgeſtellet wuͤrde; rn erſt —* 

iſt d Bi eh | Mir a bie 6 Ka 
— det BEN edlenten A 


ainzer, | Spoditeurs,, und.Ie F es hat jede 
— die einen R Sana fer ſtellet, 


"ge u Beet und der elnladende Spe⸗ 

* — auch. — yntlal au autut A 
Wäre es nicht der Teiifihen Reichs / und 
nachbarlichen Verbindung angemeſſen, wenn 
die von jeder Zollherrfchaft zu ſtellende 
— cccc wuͤrde, 
oder 


4 
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oden Könnte nicht diefes zum Maaßſtab ges 
nommen werden, daß jede Waſſerzollherr⸗ 
ſchaft, wenn diefelbe ein unmittelbarer Reichs⸗ 
ftand iſt, einen Mangfchiffer für jede Mains 
zollſtatt ſtellen dürfte; und dann Onolzbach 
wegen der Landzoͤlle, wodurch das Main . 
Commerz erleichtert und gedrücdet werden. 
kann, wegen der Niederlage in Marktſteft 
3 Mangfchiffer, und Wirzburg für jene In 
Wirzburg und Kisingen ebenfalls wegen der 
Landzoͤlle nach Nürnberg und Schwaben zu, 
: noch 6 Ranafıhiffer dazu braͤchten. NHievon 
ift aber Kurmainz doc) einigermaßen aunzus 
nehmen: 2) wegen des täglichen Frankfurter 
Marktſchiffs, welches den obern Mainfchifr 
fern Feine Ladung oder Fahrt nach Fraukfurt 
geftattet, und b) wegen dee Fahrt nach Mile 
tenberg, welche Kurmainz mit eigenen Schif⸗ 
fern treiben Eann ; dieſes hatte alfo nach der 
Biligkeie nur 2. Rangſchiffer dazu zu- ftels 
len. Klofter Neuftadt, Seeligenjtadt und 
Ochſenfurt als nicht unmittelbar koͤnnen Fels 
ne Kangfchiffer geben; alfo wären dann 
in Zufunfe für Wirzburg 15 R. Schiffer 
| —- für 
Journ. v. u. f. Sl. 2,15. F 
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— Ingelheim ı — 
— Wertheim 1 — 
— Hau 1 — 
— Frankfurt 1 — 
— Mainz 21 — 
— Marktbreit — — 


uͤberhaupt alſo zur Bergfahrt 25 Kangfihiffer. 
die Thalfahrten mag jede Herrſchaft für fich 


für Onel;bach 3Rangſchiffer. 


1141 


nad) Gutbefinden ordnen, jedoch immer fo, daß 


der Mainzer, Fraukfurter, Hanauer, Jugel⸗ 


heimer und MWertheimer Nangfchiffer bey 


jeder Bergfahrt zu feiner Nachhaus⸗ oder 


Thalreiſe, zu Rigingen, Marktſteft, Marktes 
breit md Wirzburg, wenn er naͤmlich Mains 


see Rang⸗Bergguͤter dahin gebracht har, 
mit 50 Centner von jedem diefer 4 Plaͤtze 
wenigſtens zuruͤck beladen werben, ben vorrär 


— thigen vielen Gütern aber fi) mit 100 Cents 


. 
— 


F 


ner von jedem Platze begnuͤgen laſſen muͤſſe. 

Damit nun auch die 25 Rangſchiffer in 
ihrer Nahrung und Gewerbe, und wegen ih⸗ 
res großen in der Schifferey ſteckenden Ca⸗ 


pitals ſicher ſeyn koͤnnten, fo müßten 


alle ehemahls gewoͤhnliche Kaperfahrten gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben und verboten werden, denn 
dieſe 


| En P —— 
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diefe Gaben eheden den Kenner eben fo. fehe 
verzögert, als dermahlen die Willkuͤr der 

. Mainzer Bedienten. Oder iſt es nicht mehr 

Beförderung, wenn 2 oder 3000 Centner eis 

nem Schiffer fogleich angewielen und gelas 

den werden, als wenn man ſolche an 3 oder 
4 vertheilet, und dann Feiner, ohne auf mehr 
vere zu warten, fahren kann. ben dar» 
um und um eine gleiche Behandlung, der 
Schiffer zu bewirken, haben auch die Amy 
fterdamer Teutfche Commiſſionaͤrs eine Rang⸗ 
fahre nach Coͤln errichter, und diefe durch 
die Zeitung öffentlich bekannt gemacht, 

7) dürften die Bamberger und Echweinfurter 
Schiffer Feine nach Wirzburg te; und Kitzin⸗ 
gen beftimmten Güter, noch folche, die nach 

Hanau, Wertheim, langen Prozelten, Werth 
und Lohr, oder an eine Zolftart, für die ein. 
Rangſchiffer aufgeftellee ift, gehören, eins 
laden und fiihren; indem jedesmahlin Main; 
wenigftens 2 Mangfchiffer.bereit liegen muͤß⸗ 
ten, und die Tour ein fir alemahl voraus 
zu beftimmen wäre. Es dürften aud) 

8) alsdann die Mainzer Feine oberlandifchen 
Sränfifchen Guter nicht mehr nach Sranffure 


jum Ueberfchlagen, und zum Machtheil der 
E 2 Rang⸗ 
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Rangſchiffer, fenden, noch die oberländifchen 
Sbpediteurs oder Handelsleute, wie jetzt von 
"den Marktbreltern ſtark geſchiehtt, dahin ges 
hen laſſen, es wäre danıı, dag Marktbreit 
keinen Nangfchiffer ſtellen wollte, 
9) müßte die Fahtt und Einladung In Frank, 
fie allen und jeden Schiffern frey bleiben, 
doch fo, daß fein zu Mainz beladener und 
feine Rangfahrt machender Schiffer inFrank⸗ 
furt noch zuladen dürfte, wohl aber wenn 
er lediglich dahin zur Meſſe oder auſſer der 
WMeoeſſe und auſſer dem Rang führe, Endlich 
wuͤßte | 
10) ein Petfonale von 5 Handelskennern, ala 
elner zu Mainz, einer zu Wirzburg, Markt 
breit, Marktſteft und Kisingen, zu einer 
beſtaͤndigen Main» Tranfitohandels » Corres 
:  fpondenz ernennet werden, um hiedurch über 
Vortheile oder Machtheile diefes Handels 
jedesmahl ſchleunigſt belehret zu ſeyn. Er 
eignet ſich an einem oder dem andern Platze, 
zum Benfpiel In Kisingen, etwas Mügliches 
oder Schädfiches, welches durch Onolzbach 
oder Kurmainz befördert oder gehindert mers 
den kann, fo meldet diefes der Kitinger dem 
WEWBERUURNER feines Landes, und zus 


gleich 


| auf dem Main. 69 


gleich dem Marktſtefter oder Mainzer Cor⸗ 
reſpondenten, und dieſer machet dann bey 
‚ feinem Landeskommerz⸗Directorium die ges 
hoͤrige und fehleunige Anzeige, Sollte der. 
Kisinger oder welcher ‚immer zuerſt die 
Sache nad) Wirzburg oder an feine Landes⸗ 
Commerzjſtelle berichten muͤſſen, oder von 
daher erft der Bericht. ze. nach Onolzbach oder. 
. Mainz gefchehen, fo würde diefer Gang das. 
Gute zu lang hindern, und das Boͤſe zu 
ſehr einmwurzeln Laffen. Gelehrte und pros 


ceßartige Formularien waren je und allezelt 


dem Fraͤnkiſchen, und ich darf auch fagen,. 
denm meiften Fatholifch i Teutfchen Commerz 
fhädlih. Man wähle einfichtige, unei⸗ 
gennuͤtzige, vechtfchaffene 5 Männer 
vom Metier, die fir ihre Eorrefpondenz 
‚ tefponfabel ſeyn müffen, und. ‚man wird von 
aller Gefahr frey feyn. | 
Diefes find meine Gedanken über eine ges 
fundene, unverfaͤlſchte Schifferrechnung,. und 
über das Tranfitocommerj. Man benufe fie,. 
und verwerfe davon, fo viel man mil, Ich 
bin mit allem zufrieden, wenn nur Gutes dar⸗ 
aus entſtehet. | 
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Harte Lage des juͤngern Klerus im 
Wirzburgiſchen. 


er jüniere Klerus im Bißthume Biryburg 
befomme und gibt ſich zum Theil felbft 

eine Bildung, die niche recht in die noch beftes 
hende Verfaffung diefes Bißthumes, und wohl 
auch des ganzen katholiſchen Teutſchlandes pafs 
fer. Daraus entſteht nun eine harte age für 
denfelben. | 
Der Geſchmack des jungen Weltgeiſtlichen 
wird in den untern Elaffen durch die ſchoͤnen 
Wilfenfchaften gebildet, er lernt darauf eine ges 
fünde Philoſophie, In welcher er zum Denken, 
zum Selbfidenfen angemwiefen wird. Nun trire 
er, mit einem’ gebildeten Geſchmack und an 
Philoſophie gewoͤhnt, in die Theologie. Dieſe 
neue Laufbahn kommt ihm anfangs ganz freind 
vor; ſein gereinigter Geſchmack und philoſo⸗ 
| vhiſcher Geiſt alaubt hier gar keine Nahrung 
zu finden. Doch merket er bald, daß die Phi⸗ 
idſophie nicht ganz aus den Graͤnzen der Theos 
logie verbauner ift; er höret fogar, daß er diefe 
mit jener verbinden fol. Nun fänge er an dag‘ 
Etudium der Theologie lieb zu gewinnen. 
J | | Er 
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Er wird in die Hermeneutik eingeleltet, und 
hoͤrt eine richtige Exegeſe der bibliſchen Buͤcher, 
und die Kirchengeſchichte ganz pragmatiſch be⸗ 
handelt. Auch in der Moral und Dogmatik 
ficht er, daß man fich bemüht, bende auf Phte 
Iofophle und gründliche Schriftauslegung zu 
gründen. Mur dann kann es ihn nicht beha⸗ 
gen, wenn es ad ductum Haberti geht; da 
ſitzt er freylich mie Efel und Verdruß da, hat 
auch manchmahl Stoff und Urſache zum Lächeln 
md Spotteln, — ae 

Wie in dem öffentlichen Hörfaale, fo ſucht 
der junge Weltgeiſtliche auch zu Kaufe feinen 
Geiſt aufzuklären, und mie Kenneniffen zu ber 
reichern. Er verfchaffer fih, und left, ber 
fonders in dem Fache, welches er fich zu feinem 
Hauptſtudlum gewähler hat, die beften Buͤcher, 
fomohl von den Alten ale Meuen; auch an 
den neueften und belichteften Journalen und ge 
lehrten Zeitungen fehle es ihm nicht. Neben⸗ 
her befleißige er fich auch in der Philofophie wei⸗ 
ter fortzufchreiten, und feinen Geſchmack durch 
tecture zu verfeinern. Selbſt von feinen Mit⸗ 
brüdern im Seminar lernet er: denn einer thei⸗ 
let dem andern feine erworbenen Kenntniffe nılt; 
überhaupt ſtimmen die vorzüglichften Köpfe, die 

E44 Dem 
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Denkunasart aller Uehrigen, befonders wenn 
fie zu Repetitoren beſtellet find; denn da has 
ben fie Gelegenheit, ‚viel zu wirken. — Durch 
die Repetitionen kann man die Faͤhigkeit ber, 
jungen $eute kenuen Iernen, und da wäre es 
dann ein unmaßgeblicher Vorſchlag, die fähig, 
ſten und geſchickteſten auszulefen,. und fie zu, 
Profeſſoren zu befiimmen, auch fie .diefe Der, 
ftimmung rolffen zu laffen, damit fie ſich deſto 
fiherer und fleifiger dazu vorbereiten koͤnnen 
und mögen. —  .. | u | 
So mwird der junge Geiftliche „gebildet, und, 
ſo bilder er fich ſelbſt. — Mit. feinen erworbe⸗ 
nen Kenntniffen tritt er num aus dem Seminar, 
in die Seelſorge, und hat den ſchoͤnſten Vor⸗ 
fag, wahres Ehriftenthum, reines Evangelium 
zu.predigen, das Wefentliche der Religion nach⸗ 
druͤcklich zu empfehlen, und. unverwerfliche, 

NMebenſachen zur Beförderung der Hauptſache 
zu benügen. Auf dem Laude hörs er nicht.auf 
fsstzuftudiren, er beftrebe fi, in der Pelle. 
gionsfenntniß Immer weiter fortzuruͤcken. — 
Aber nun bemerkt er and) bald, daß vieles ſich 
mit feiner Philoſophle und Theologie gar nicht 

reimet Er muß einen Katechiſmus erklären, 
der ein duͤrrer Auszug ans einer — 

e⸗ 
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efuiterbogmarif iſt „der wor Zeiten feinen 

ußen gehabt Haben mag, den heutigen Zeiten, 
aber nicht mehr angemcffen ift, der manches ent» 
halt, mas gegen. die Ueberzeugung des Jungen 
Geiſtlichen if, und feyn muß. 


"Und doch ſoll er darüber reden! Was fon 
er darüber reden? Was fol er thun? — denn. 
Katechismus geradezu widerfpeechen? _ Das 
wäre wohl das unrärhlichfte und gefährlichfte., 
Darüber hingleiten und ſtille ſchweigen? — 
Auch dadurch entgeht er nicht immer der Ge⸗ 
fahr, befouders, wo das Volk ſchon im Vor⸗ 
aus gegen die jungen Geiftlichen eingenommen 
iſt, und Ihre Rechtglaubigkelt im Verdacht 

at. Das Volk kommt dann gleich auf aller⸗ 
ley Murhzmaßungen, und bleibt nicht einmahl 
dabey, ſondern glaubt Gewißheit zu haben. — 
Manches iſt im Katechiſmus unbeſtimmt hinge⸗ 
worfen; will es nun der Geiſtliche genau beſtim⸗ 
men, und allen unrichtigen Verſtand auf die 
Seite räumen, fo ftößt er gar leicht an, indem 
es der gemeine Haufe gemeiniglich nach dem ro⸗ 
hen Buchftaben nimmt, befonders weil man es 
in den vorigen Zeiten unterlaflen hat, diefe uns 
beſtinmmten Säge genau und richtig zu beftims 
Es; men, 
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men, ober wenn es gar jegt noch von Mitcole 
legen gefchieht. Z. B. Erklaͤrt der junge Geiſt⸗ 
ſiche die Frage im 1. Hauptſt. $. IT: „Iſt 
dleſer wahre einige Glaube nothwendig zur Se⸗ 
ligkeit a)“‘ richtig, zelgt er, mie die Texte: 
„ohne den Glauben iſt nicht moͤglich, daß man 
Gott gefalle, und wer glaubt und. getauft iſt, 
wird ſelig, wer aber nicht glaubt, wird ver⸗ 
dammt werden? zu verſtehen find, und dag 
Volk fieht, daß es die fogenannten Ketzer niche 
fo fihlechterhings mehr in die Hölle ſchicken darf, 
ſo wird es viel ſeyn, wenn er nicht ſelbſt ein 
Ketzer ſeyn muß. — Im Predigen geht es 
ihm nicht viel beſſer. Traͤgt er eine lautere 
Dogmatik und Moral vor; dringt er "aufs. 
Weſentliche, und empfiehlt nicht Andaͤchteleyen, 
Wallfahrten, Vruͤderſchaften, Ablaͤſſe ıc. fo 
macht er ſich ſchon dadurch verdaͤchtig; wagt 
ers erſt, den Aberglauben, die Mißbraͤuche, 
und Froͤmmeley geradezu anzugreifen, (und das 
kann nicht immer umgangen werden) fo darf er 
fich gluͤcklich fchägen, menn er niche für einen 
Freygeiſt gehalten und verfchrieen wird, — 
Dann muß er eine Liturgie treiben, die ſel⸗ 
ner Philoſophie vielfaͤltig widerſpricht. Sie 
wird in einer fremden, dem — unverſtaͤnd⸗ 
lichen 
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lichen Sprache verrichtet, iſt mit —— 
uͤberladen, die oft ganz ſinnloe und unzweck 
maͤßlg ſind; daraus kann nichts, als groͤßten⸗ 
theils bloſſer Mechaniſmus entſtehen. Wie hart 
muß dieß dem redlichen Geiſtlichen fallen! — 

Wie wehe muß es ihm thun, wenn er das Volk 
zur Kirche, wie zur geiſtlichen Komoͤdle, kom⸗ 
men ſieht, ohne Verlangen nach Nahrung fuͤr 
Verſtand und Herz, ſondern um fr feine Aus 
gen und Ohren eine Ergögung zu fuchen, kurz 
einen andächtigen Zeitvertreib zu haben! — 
Sucht er fi) nur in etwas felbft zu helfen, 
und nimmt Verbeſſerungen vor, fo viel (Fr 
kann; ſo hat er Verdruß über Verdruß, und 
diefen helfen manche Herren 'Confratres treu⸗ 
lich vermehren, oder fie verurfachen Ihn wohl 
felöft. Denn der H. Pfarrer Mauer zu Uns 
leben iſt nicht der Einzige in der Dlöcefe, er 
hat feines gleichen noch mehrere, Diefe machen 
fi dann ein DVerdienft daraus, und glauben 
‘ einen recht gottgefälligen Eifer zu bemweifen, wenn 
fie ihre jängern Michrüder, als Ketzer oder Frey⸗ 
geifter (ohne aber zu wiffen, was ein Freygeiſt 
it) verfhreyen, weil fie niche an Heren und 
Geſpenſter glauben, nicht immer, wie fie, den 
Roſenkranz in den Händen haben und ımisers 


ſt an⸗ 
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andene Gebete herunterplappern, nicht geweißte 
Pfenninge fehr andächtig füffen, ‚nicht Legenden⸗ 
maͤhrchen predigen. — Darum ſagen ſie: die 
jungen Leute haben keinen Geiſt. — An Mön 
chen, welche den jungen Klerus herunterfeßen, 
Öffentlich. hecunterfegen,. fehlt es auch nicht, 
und das Geſchrey des fanatiſchen P. Winters, 
wirft bis aufs Sand. — Kann, nun der juͤn⸗ 
gere Klerue Erleichterung ſeiner Lage hoffen? 
Wird fie ſchlimmer oder beffer. werden? Das 
muß. die Zufunft fchren. Der unglüclichfte 
Gedanke wäre eg, wenn man auf den Einfall 

kaͤme, den Gelft der jungen Leute niederzudruͤ⸗ 
| den, welches aber nunmehr auch unmöglich feyn 
würde. Man laffe der Freyheit ihren gehoͤri⸗ 
gen: Spielraum, fie wird um fo eher von Auss 
ſchweifung zurückgehalten werden 5. fehließt man 
fie aber in zu enge Graͤnzen ein, fo bricht fie 
mit Gewalt durch, und wer weiß, wie meit 
fie. dann geht. Dieß Ichrt die Gefchichte aller. 
Zeiten. — Bon höheren Orten aus muß dem 
jungen Klerus geholfen werden, von da aus 
muͤſſen Einrichtungen und Anftalten getroffen 
werden, welche feiner Denfungsart, die eine 
Frucht feiner Erziehung, und alfo des Staates 
iſt, mehr angemeflen find. Denn es iſt nicht 
ger 
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genug , daß man die Geiſtlichen aufkiaret; ju 
gleicher Zeit muß mun auch auf die Aufklärung 
des Volks bedacht ſeyn, ſonſt paffen daffelbe 
und ſeine Lehrer nicht zuſammen, es entſteht 
Verwirrung, und dieſe bekommen den haͤrteſten 
Stand. 

Schon vor zehen Jahren ſing man in Wirz⸗ 
burg an, an einem neuen Geſangbuche zu 
arbeiten; ſchon vor ſechs Jahren wollte man einen 
neuen, wenigſtens einen verbeſſerten Katechifs 
mus verfertigen und herausgeben; und vor 
eben fo langer Zeit forderte man von den Land⸗ 
dechanten und Pfarrern ein Gutachten, wie 
die öffentliche Gottesverehrung erbaulicher eins 
zurichten ware. Bis hieher kam von keiuem 
biefee Stuͤcke nody etwas zu Stande, Viel⸗ 
Leicht heben fich die Hinderniffe, welche beybes 
bisher verzögere haben, nun bad. So viel 
ift gewiß, wenn diefe Dinge einftwellen ausge⸗ 
fuͤhret wuͤrden, ſo waͤre der junge Geiſtliche um 
vieles erleichtert. Was er thaͤte und lehrte, 
wäre mehr autorifice, und die Bigotten und Hy—⸗ 
perorehodoren müßten wenlgſtens ſtille ſchweigen, 
in geheim moͤchten ſie glelchwohl mit den ei 
nen fnirfchen. 
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Kunze Beleuchtung der Vertheidi⸗ 
gung Des Kirchweihfeſtes in 
Franken. 


(Siehe das Journal — und für — 6 en 
©. 255) 


Ze konnte mir leicht vorſtellen, daß meine 

aͤchte Beſchreibung des Kirchweihfeſtes 
in Franken den Liebhabern und Anhaͤngern die⸗ 
| fer feltfamen Dorfluft nicht angenehm ſeyn 
würde. 

Die Liebhaber diefer Luſtbarkeit mögen 
meinetwegen immerhin fortfahren, derſelben 
anzuhangen. Ich mißgoͤnne ihnen dieſes Ver⸗ 
gnuͤgen nicht. Der Herr Verfaſſer der in das 
Sränfifhe. Journal hierüber. eingeruͤckten Apo⸗ 
logie haͤtte aber vor allen Dingen bedenken 
ſollen, daß zwiſchen einer wirklichen und einge⸗ 
bildeten Sache ein Unterſchied zu mochen fen, 
Einem Kirchmweihfeft, mie er ſich folches denket, 
konnte er freplih das Wort ‚reden. Damit 
aber hat er gegen meine Darftelung des wirk⸗ 
lichen Kirchweihfeftes, wobey ich die Geſinnun⸗ 
‚gen der Bauern. hiefiger Gegend über diefen 
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Gegenſtand genau erforfcher hatte, nichts ges 
konnen. | 
Der Berfaffer gedachten Aufſatzes glau⸗ 
bet, Daß id) die uͤbeln Folgen diefes Feſtes 
uͤbertrieben haͤtte. Ich muß aber geſtehen, 
daß ich ſolche nicht einmahl alle beruͤhrt habe. 
Dahin gehoͤret, daß ſo wohl Soͤhne, als Knech⸗ 
te, oͤfters verleltet werden, ihre Eltern und 
Herren zu beſtehlen, wenn es ihnen an hin⸗ 
laͤnglichem Geld zu dieſem eingebildeten Freu⸗ 
denfeſte fehlet. Doch genug von den uͤbeln 
Folgen der Kirchweihluſt. Ich ſchaudere und 
werde mit dem empfindlichſten Schmerjzen er, 
fuͤllet, wenn ich an das traurige Ende jeneg 
Scribenten zu Eaftel gedenfe, wozu die vor, 
jährige Kirchweih Gelegenheic gegeben hat. 
Diefer einzige Fall, wiewohl «es derfelben 
noch mehrere gibt, follte einen abſchrecken, das 
Kirchweihfeſt zu vercheidigen. | 


Mein Gegner betruͤgt fih, wenn er mel 
net, den Bauern dadurch einen Dienft oder 
Gefaͤlligkeit zu thun, daß er das Kirchweihfeſt ver⸗ 
theidiget. Jeder vernünftige Bauer verabſcheuet 
heut zu Tag diefes tolle Freudenfeſt. Er betrach—⸗ 
ser es vielmehr als ein nothwendiges Uebel, 

von 
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von dem er ſich ‚nicht los machen kann, well 
ihm feine Obern hierin mehr Hinderlich, als 
„förderlich find. Die Sann » und Feyertage, 
‚welche lettere In hiefiger Gegend. nod) müßig 
zugebracht werden, geben dem Bauersmann 
Zeit und Gelegenheit genug, ſich beym Wein 
und Bier, von der Arbeit, die er in den Wet⸗ 
keltagen im Schweiß ſeines Angeſichtes ver⸗ 
richtet hat, im Wirthehauſe zu erhohlen, ohne 
daß es noͤthig iſt, oder er ſelbſt wuͤnſchet, daß 
man ihm ein beſonderes Feſt dazu ausſetze. 
Wenn miin Here Gegner die Kirchwelhko⸗ 
ſten des Landmanns Fiir unbedeutend anfivhet, 
weil der Bauer das Getraid und Maftvich 
ſelbſt hat, fo verrärh er dadurch, daß er den 
gegenwärtigen Haushaltungsgeiſt der Bauern 
noch nicht kennet. Der hohe Preis des Ges 
graides und gemäfteten Viehes macıt, daß der ' 
Bauer feinen Aufwand als baares Geld anſie⸗ 
her, weil er täglich das baare Geld dafür Hi 
ben fan. Ueberhaupt iſt zu bemerfen, daß 
der Bauer bey feinem jegigen Reichthum ſpar⸗ 
ſamer iſt, und auch ſparſamer ſeyn muß, als 
ſeine Vaͤter. Noch in der erſten Halfte dies 
fes zu Ente laufenden Jahrhunderts konnte 
der Bauersmaun mit einigen hundert Gulden 
| | | ein 
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ein Kind ausſteuern. Jetzt aber kann man 
mit ſo viel Tauſenden nicht mehr fo vlel bes 
wirken, "weil der Preis der -liegenden Guͤter 
gar zu hoch geſtiegen iſt, und z. B. ein Bauern 
gemwerbe,weldyes damahls 1000Gulden gegolten 
kat, jest um 5000 bis 6000 Gulden verkauft 
wird. Die Ehen der Bauersleute find In 
Franken gemeinigi.h fruchtbar, Wenn nun 
ein Vater ſechs bis neum Kinder ausjuffenern 


hat, welcher Fall gar nichts feltenes iſt, fo 


fan man es ihm nicht verargen, - wenn er die 


Sparfamfeit aufs hoͤchſte treibet. Daher 


vermielder er auch forgfältig alle unnoͤthigen 


Ausgaben, 


Der Herr Apologet Irrer ſich ferner, 


wenn er alaubt, daß meln Vorſchlag wegen 


Erlaffung des Zwangtanzes von feiner Wit⸗ 
fung ſeyn wurde. Ich habe aus der Erfah⸗ 
rung gefprochen. Ich kenue Dörfer Im Fraͤn⸗ 
fifchen Kreife, wo nian fih von Seiten der 
weltlichen Aemter nichte' um dan‘ Kirchweihtan 
bekuͤmmert, und mo man es der Willkuͤr der 
Gafwirche uͤberlaͤßt, Spielleute zu halten. 
Daher gehen die Dorfleute‘ am Montag und 

Diene 
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Dienſtag wiederum an ihre gewoͤhnliche Arbele, 
und die wenigſten denken an dag Tanzen, : für 
daß daſelbſt kaum mehr ein Schatten von. dem 
Free re zu — und zu uni 
* too): 
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um Mergentheim): 


A Tage es nicht allein, .es ift eine von Sadıı 

kennern ‚wiederholte Behauptung , , daß 
man von der Bereitwiligkelt, mic der ein Land 
die verbeſſerten Schulanftalten annimmt, uͤber⸗ 
haupt auf die unere Emfaͤnglichteit der Eins 
wohner für das Gute und die zu bewirkende 
Aufklärung, ſchlleßen ‚dürfe Abgleich Mer 
gentheim dee Ort iſt, von dem man wegen 
‚des hefondern Zufammenhänges nie alen Teuts 
ſchen Propiayany ‚und, der, bauftzen Verſamm⸗ 
Re Gi | lun⸗ 
2) * Teutſchortiſche ſchien immer den Stati⸗ 
ſtikern und Erdbeſchreibern unter die terras in- 

cognitas ju gehören, wir werden aber naͤch ſten⸗ 


aukfuͤhrlichere Nachrichten davon w — im 
Stande ſeyn. 
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fungen dee Drdenscavaliere, unter welchen fi 
viele Staatsmaͤnner und Gelehrte befinden, eie 
nen vorzüglichen Grad der. Aufklärung hätte ers 
_ Warten follen, fo ſtand er doch in gewiſſer Ruͤck⸗ 
ſicht weit ginter feinen Nachbarn, und hatte 
feine Maͤngel ſowohl in politiſchen und religiss 
ſen, als wiſſenſchaftlichen Einrichtungen. Da 
der Beweis meiner Behauptung in Ruͤckſicht 
der policiichen und religloͤſen Mängel auſſer meil⸗ 
nem Plane-Liegt, fo werde ich mich nur auf dem 
legtern Punct einfchränfen, — Man wird kaum 
einen Staat in Teutfchland antreffen, In dem 
fo viele der wichtigften und einträglichften Staats⸗ 
Amter in der Stadt und auf dem Sande meiftene 
Ausländern anvertrauet find, als den Teurfchen 
Drden. Daß Empfehlungen und Praͤſentatio⸗ 
nen ber Ordensritter allein Schule daran feyen, 
mwird man wohl nicht ‚glauben, wenn man bes 
trachtet, daß bey dem beften Willen ımd der 
möglichft forgfältigen Bemühung des Megenten, 
nur Sandesfinder zu verforgen, noch bie auf 
Diele Stunde — freylich nur wuͤrdige — Fremd⸗ 
linge in des Ordens Dienfte aufgenommen wer» 
den. Der Grund muß alfo in etwas andern 
liegen, naͤmlich in dem Mangel an tüchtigen 
Landeskindern. Ich fage an tüchtigen; denn 
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daß das Ländchen am männlichen Geſchlechte und 
fruchebar ſeyn ſollte, laͤßt fich nicht vermuthen. 
Man kann vielmehr behaupten, daß die Urſache 
davon in den oͤffentlichen ſowohl als Privater⸗ 
zlehungsanſtalten, ‚fo wie ſie noch vor wenigen 
Jahren in Mergentheim waren, liege, Frey⸗ 
lich kam man die Einwohner deswegen nicht 
beſonders tadeln, weil es in katholiſchen Staa⸗ 
ten uͤberhaupt erſt ſeit einigen Jahren zu tagen 
aufaͤngt: indeſſen haͤtte doch ſchon vorher etwas 
beſſeres geſchehen können; und wer weiß, ob 
noch bis jetzt ein einziger Schritt gethan wor⸗ 
den waͤre, wenn nicht der jetzige Herr Hoch⸗ und 
Teutſchmeiſter ſelbſt Hand an ein Werk gelegt 
hätte, das in die Reihe feiner groͤßeſten Thaten 
gehört. Diefer zum Wohl der Menſchen ges 
ſchaffene Prinz unternahm 1 784, unter ander 
heilſamen WBeränderungen, auch in. den Erzie⸗ 
hungsanftalten eine ganzliche Reform. ' Die 
Veranlaſſung dazu gaben ihm verſchiedene Kla⸗ 
gen über die Unwiſſenheit der Jugend, die von 
ihm gemachte eigene Beobachtung, als er im 
März deſſelben Jahrs alle Schulen beſuchte, 
and dann noch die Vorftellimgen des Deren Ges 
heimen Racks Weiß, amd anderer Raͤche. 

| Dis 
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2: Bis hiehin waren, noch: nicht mehr als drey 
Perſonen ‚männlichen Gefchlechts . zum ‚Untere 
richt der Jugend beyderley Geſchlechts  aufges 
ſtellt. Dlie erſte war det ſogenanute Magiſter, 
welcher den Knaben die Lateiniſche Sorache bis 
in die zweyte Schule lehrte; die andere der, Can⸗ 
tor, der. ebenfalls die maͤnnliche Jugend, welche 
zum: Studiren beſtimmt war, in den Aufangs⸗ 
gründen der Lateiniſchen Sprache unterrichtete, 
und dieſelbe dem Magiſter uͤberlleferte. Veyde 
lehtten in einem: Haufe, und ihr Lehrziumer 
war durch eine gemeinſchaftliche Wand getrennt. 
Die dritte war der ſogenannte Teutſche Schrer, 
dem die, ganze uͤbrige Jugend beyderley Ges 
ſchlechts, die entweder den, Wiſſenſchaften ‚nicht 
gewidmet waren, oder die erſt leſen und ſchrel⸗ 
ben. lernten, anvertrauet war,Dieſer lehrte 
An einen beſondern oͤffentlichen Geb aͤude ungefähr 
230: Rnaben und Mädchen In; einem Almmer, 
Meberdem ſchickten auch manche Eltern ihre Kin⸗ 
der niche in ging öffentliche Schule, fandern lleſ⸗ 
fen diefelben zu Hauſe durd) ‚Studenten, auch 
wohl biswellen durch andere privatim unterrich⸗ 
ten. Die erſte Verbeſſerung ward bamit ger 

macht, daß die Mädchen zon; deu Knaben getrennt 


‚wurden, und eint beſonderetehrerin befielle wurde, 
3 die 
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bie einftwellen in Ihrem eigenthuͤmlichen Haufe, 
Bas auf herrfchaftliche Koften dazu eingerichtet 
wurde, die weibliche Jugend in  verfehledenen 
Srauenzimmerarbeiten unterrichten mußte ‚ bie 
Im folgenden Jahre ein weitſchichtiges Privars 
haus erfaufer, und zu zwey in befondern Stock⸗ 


werten beſtehenden ‘geräumigen Schulen; in - 


deren einem die Mädchen, in dem andern nie 
. Knaben, welche bloß Teutfch lernen‘, unterrich⸗ 
tet werden, ſamt zwey bequemen Wohnungen, 
für den Teutſchen Lehrer und die Lehrerin herge— 
ſtellet wurde. Den übrigen Unterricht der Mad⸗ 
chen mußte der Eontor, der feine Latein lernende 
Knaben zu gewiſſen Stunden des Tage noch nit⸗ 
lehrte, abwechſelnd mit einem der Stadtcapfäne 
übernehmen, ſo daß dein Teutſchen Sehrer die 


Knaben nur allein blieben. Gleich nach Oftern . 


wurden der damahls jüngere Srabteaplan Kon⸗ 
rad Engelhardt ünd der Magifter Sofeph 
Bott nach Wirzburg geſchickt um auf Koften 
des Herrn Hoch, und Teutſchmeiſters fich in dem 
bortigen Schullehrer / Seminar in Ber im Hoch 
ſtifte Wirzburg üblichen Lehrmethode unterwel⸗ 
fen zu laſſen. Mach einem beynahe vierteljaͤh⸗ 
rigen Aufenthalte kamen fie zur, brachten 


Ihre erlernten Grundfäge zum Teil noch im 


lau⸗ 


un Mergentheim. :'” 8% 


laufenden: Curſe in Ausübung, und legten am 
Eide des Schuljahrs an’ ver: ganzen: Jugend 
beyderley Geſchlechts eine öffentliche Prüfung 
ab. Im folgenden Jahre behlelt ver Magiſter 
den Unterticht in der Sarenifihen Sprache big 
ad infimam bey, unterrichtete aber auch noch 
einige Knaben im Teutfchen 5 der Kantor wırde 
für immer zu den Mädchen angewieſen, und 
a Se Lehrer zu den nicht ſtudirenden Kna⸗ 
Bisher iſt feine Hauptveraͤnderung vor⸗ 
ou auſſer daß ſich der: Magiſter ſeit 
drey Jahren bloß mit denen — | 

welche ſtudiren follen. -- ER a 
Noch muß‘ ich anterfen, daß in eben dem 
Jahre 1785, zufolge einer hoͤchſten Cabinets⸗ 
verorbnung, alle Schullehrer auf dem Lande 
ad in den beyben Tauber, und Meckar⸗Ober⸗ 
ämtern nady Mergentheim berufen wurden/ uimn 
von dem Herrn Stadtcaplan Engelhardt und 
dem Magifter Bott ſich in der meuen Lehrme⸗ 
thode unterrichten zu laſſenDieß geſchah den 
Sommer uͤber, und die Werpflegung ward ihr 
nen an Gelde von dem hochfuͤrſtlichen Rentamte 
gereichet. Alles dieß hatte den gewuͤnſchten 
Erfolg nicht nur hey den Lehrern, ſondern auch 
bie 1 Benuelnben auf dem Sande waren fehr bereit, 
54 uny 
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unter der Anleitung ihrer Vorgeſetzten zu dem 


heilſamen Werke das Ihrige nach, Kraͤften hey⸗ 


zutragen, ſo daß ſogleich mit dem Anfange des 
folgenden Jahrs durchgehenbs nach: der neuen 
Merhöde gelehret wurde ‚und seine jede Ger 
meinde eine hinlaͤngliche Schulbibliorhek: für 
ühre Jugend | anſchaffte. Die Kinder werden 
ſichthar an Kenntniſſen reicherz rd. felbft die 
Induſtrie verbreitet. fich: allmaͤhlich unter der 
Landjugeud. Ich kenne einige: ſonſt unbedeu⸗ 
tende Dörfer, / wo die Knaben bloß in der Schule 
dar Jahr hindurch manches Paar ‚Strümpfe 
und Kappen ſtricken, und die Mädchen nebſt 
dem mehrere, kleinere Kleidungsſtuͤcke verferti⸗ 
gen. So ſind uͤberhanpt bisher die Pruͤfun⸗ 
gen bey der jährlichen. Schul⸗Viſitativn, ſo 
wohl im Ganzen genommen, als bey einzelnen 
Gemeinden, zur hoͤchſten Zufriedenheit. auge 
gefallen anlq PDA EB Ba 
An Ich komme nun wieder auf die Mergent⸗ 
heimer ‚Schulen insbeſondere, und derſelben 
Schrgenenftäude: , Statt daß in den Teutſchen 
Schulen bisher nichts als Leſen und Schreiben 
— und zwar nach einer auſſerordentlich me⸗ 
chaniſchen Methode, gelehret wurde, werden 
nun auch Geſchichte, Erdbeſchreibung, a 
.‘ıH i &G ehre, 
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lehre, Rechenkunſt und andere im gemeinen Le⸗ 
ben nuͤtzliche und nothwendige Kenutniſſe vor⸗ 
getragen. Die Maͤdchen verfertigen ſchoͤne 
Aufſaͤtze, und wiſſen auch micht gar; leichte 
Erempel aus der Negel de Tri in ganzen. und, 
gebrochenen, Zahlen, aufzuloͤſen. Ihre: weibli⸗ 
hen Arbeitens heſtehen in Verfertigung niedll⸗ 
der Kopfaufſaͤtze, Geldbeutel ,sHurs Uhr⸗ amd: 
Stodbänder, und auderer Stickereyen „mer“ 
ſchiedener Kleidungsfiürfe, als Jaͤckchen, Brufts, 
lappen / Hemden 1, Strümpfe, Mn: dgl, ſo daß 
im verwichnen Jahre von 197 Maͤdchen, 24 
ſeidene mit Gold und Silber durchwirkte Uhr⸗ 
und Stockbaͤuder, 53 Hemden/ 72 Paar neue 
und, 67 Paar angeſtrickte Strümpfe, verferti⸗ 
get worden..-finde ‚Den; Unterricht hierin hatı 
die aufgeſtellte Lehretin mitsiheen Töchtern ‚als. 
lein zu beſorgen, und bekuͤmmert ſich nicht um. 
irgend einen andern Theil. : Zu wuͤnſchen wär 
‚ \ 2g freylich, daß auch der übrige Unterricht - (dem: 
Religionsunterricht, den. doch allemahl täglich 
eine Stunde lang einer ver, Stadtcapläne, zu 
beſorgen hat, allein ausgenommen ) nad). dem 
Denfptele anderer Erädte «einer ‚weiblichen Leh⸗ 
rerin anvertrauet waͤre. Die Urſachen find: 

leicht zu errathen. sn 
| 55 Auch 
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Auch bey der maͤnnlichen Jugend wird der 
Zweck des erhabetlen Regenten ſo ziemlich er⸗ 
reicht, und alles was von ‚den Mädchen gen 
ſagt worden, kann man auch von den Knaben 
ſagen / in ſo weir’es die Gegenſtaͤnde betrifft, in 
chen der beyderſeitige Unterricht eben derſel⸗ 
be voder von kinander unterſchiedem iſt. Wase 
die Lateiniſche Schule insbeſondere betrifft, ſo 
En ht fie ſich u. in einem Zuftande, der 
Benrjenigen,. tr dem ſie noch 1783 fi 
befend/ ſehr abftidht "ob man noch nicht 
dlejenige Vollkommenheit ty’ die man 9— 
| ſuchen berechtiget wäre, wenn man nicht weiße’ 
te," daß fie noch im Werden tk Der zum‘ 
Schulmann gang gemachte Magiſter Bott ver⸗ 
Finder mit einer’ gruͤndlichen Kenntniß der La⸗ 
seinifchen Sprache die Gabe, diefelbe fehr Teiche 
und geſchickt zu lehren. Man benuͤtzt nun, 
ſtatt des in lateiniſchen Regeln verfaßten Je⸗ 
ſuitiſchen Synar Schellers kleinere Gramma⸗ | 
sit, quaͤlt Die zarte Jugend nicht mehr mir 
wochen Quae > miribus und Simplicium 
leges, laͤßt fie nicht nur reine Teutſche Aufs 
ſaͤhe ins Latein, ſondern auch’ nach der Faͤhlg⸗ 
fie derielhen geſammelte Auszuͤge aus ' den 
| Fi: Claſſikern ins u —— und 
macht 
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macht fie uͤherhaupt fehon bey Zeiten mie dem 
Eigenthuͤmllchen der Lateiniſchen Sprache be⸗ 
kannt, fo daß jetzt der Knabe, welcher ad in“ 
fimam auffteigen will, "eine reinere Ueberſe⸗ 
tzung llefert, als vor 12 Jahren der Schuͤler 
ans der zweyten Claſſe. Nicht zu gedenken, 
daß jetzt auch die Aufangsgruͤnde der Griechiſchen | 
Spradye, Erdbefchreibung, Völkerfimde, Ge⸗ 
ſchichte und andere mutzliche Wiffenfcjaften vers 
hälenißmäpig'gelehtee werden,’ "und daß die 
Lehrer befliſſen find, bey der! Behandlungsart 
in Strafen und Belohnen mehr: Menſchen⸗ 
kenntuniße zu zelgen. Die Kinder werden durch 
verſchledene Geſchenke zum Fleiße angefeuert. 
So werden z. B. bey der jaͤhrlichen oͤffentli⸗ 
chen) Pruͤfung unter die armen "Mädchen fo‘ 
wohn, ale diejenigen Kiaben, die nicht ſtudiren 
ſollen, den Beduͤr fniſſen u nd dei’ Steig der 
Subiecte angemeffene Kleidungsſtuͤcke, und ums 
ee die Latein lernenden Kuaben’ durchgehende 





nuͤtzliche und zum Studiren brauchbare Buͤcher 


ausgerheile, "Und damit unbemitteltern Eltern 
ale Gelegenheit benommen würde, ihre Kinder 
erſt ſpaͤt in die Schule zu fehlefen, und doch 
wieder frühzeitig: davon zu entfernen, fo fat 
— "ln Fuͤrſt einem jeden den Zurrirt 


unent⸗ 
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unentgeltlich oͤffnen laſſen ; auf der andern 


Seite aber die ſaͤmmtlichen Lehren durch eine 


anſehnliche Gehalts ⸗ Erhöhung dafür ſchablos 
gehalten. Hlehurch wird nicht ‚nur der deidi⸗ 
gen Habſucht der Lehrer, die der Aufnahnie ei⸗ 
nen Erziehungs» Anſtalt nur zu oft im Wege 
fiehet „vorgebenget , ſondern die Lehrer ſelbſt 
werden mehr aufgemuntert, da fie durch ein fin 
yes Gehalt aller Serge fuͤr ihren Unterhalt 
entlediget werben, da fie im Gegeuthelle oft 
zu niedrigen Huͤlfsquellen ihre Zuſlucht nehmen 





muͤſſen, wenn ihr Unterhalt auf das zweifel⸗ 


hafte⸗Schulgeld geſchlagen, ‚oder, auch bey ei⸗ 
ner freyen Schule das Gehalt kaum fuͤr einen 
ledigen Menſchen hinreichend iſt. Es waͤre 
daher zu wuͤnſchen, daß dieſe weiſe Vorſicht 





auch auf dem Lande beobachtet wuͤrde, damit 


wicht verdiente Männer in die traurige Noth⸗ 
wendigkeit verſetzet wuͤrden, in ihrem Greiſen⸗ 
Alter mit ihren, auch nicht zahlreichen Familie 
zu barbens. Wielleicht doß die Schulraͤthe bey 
Gelegenheit der jaͤhrlichen Viſitatlon, entferne, 
von ihren gefuͤllten Spelſekanmmern, eiumahl, 


ennen wmitleidigen Blick auf ihre nothleidenden 


Untergebenen werfen, und. durch eine billige 


Ausgleichungder Gehalte der dem Staate fo 
—V — & unent 
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anentbehrlichen Diener den großen Werke orſt 
die — ZUR zum 
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Sopesrspirs er achniß der — 
| Herrſchaft Thann gehöris 
pe Ortſchaften. 


D e Statiſtik und Topographie. der Reichs⸗ 
Ritterſchaft iſt im Ganzen bisher noch 
rege worden; denn Buͤſching hat 
in: feiner Erdbeſchrelbung bloß ein mageres, 
und noch uͤberdieß unvollftändiges topiſches Ber» 
zeichniß geliefert, und Maders und Kerners 
publiciftifche Werke von der Reichsritterſchaft 
erſtrecken ſich nicht auf ritterſchaftliche Staats⸗ 
kunde und Topographie. Zwar haben wir in 
neuern Zeiten einige ſchaͤtzbare Fragmente z. 
B. Freſenius Beſchreibung der Grafſchaft 
Schlitz *), eines Ungenannten Nachricht von 
dem Riedeſeliſchen Gebiete **), m. 
ch⸗ 


9 Buſchinge Ras. für Beisiäte und Orographie 
v S. — 2i. 
“) Fabri —— Be nn 
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Machrichten von: deu Schoͤnborniſchen Guͤ⸗ 
tern ") erhalten; aber was wollen dieſe im 
Ganzen bedeuten ? Don den Beſitzungen der 
Herren von der Thann, von Boineburg, 
yon Gemmingen und anderer vornehmen Far 
‚millen weiß-man  faft noch gar nichts. Ich 
hoffe. alfo den. Freunden der. varerländifchen 
Geographie einen Dienft zu erweifen, wenn 
ich ihnen ein vollftändiges Verzeichniß der den 
Herren voh der Thann gehoͤrigen Oerter mit⸗ 
theile. ** 
Das Thanniſche Gebiet beſtehet aus 
1) der kleinen Stadt Thann am — | 
chen, welche 185 VBürgerhäufer — in die 
fen über zoo Bürger — und drey Schlöß 
fer hat, das gelbe, blaue und rothe Schloß, 
Das gelbe Schloß beſitzet die freyherrl. 
Familie von Than, — die übrigen Linien 
haben die, frenherrliche Wurde nicht — 
nebft diefem die Halfte an Stade und Amt 
Thann. Aufferdem aber noch. für ſich ei 
gen Frankenheim, Birx und Oberwaldbeth⸗ 
rungen. 
Das blaue Schloß beſitzet Herr Cammer⸗ 
herr und Orts — von der Thann und 
das 
9 Sabei geogr. 2. iat. 9.12, © Pr | 
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das rothe Schloß deri Here Oberforſt⸗ 
meiſter von der Thann, Die beyden leztern 
beſitzen die übrige Hälfte an Stadt und Amt 
Thann und zwar jeder ein Viertel davon, 
ſie ſind aber keine Freyherren. 
3) In ben 4 Amtsvierteln, als 
a) Das Wendershaufer Viertel; dazı 
gehoͤret 
08, Wendershaufen, 
2. Herdathurn,. . 
3. Dippach. 
4. Hundsbach. 
b) Das Habeler Viertel 
1. Habel, ein Kirchdorf. 
2. Habelgraben. 
3. Schwarzenborn. 
4. Molſertshof. 
5. Neuſtaͤttges. 
6. Eſpachsgraben. 
7.Alten Schwambach. 
8: Neuen Schwambach. 
9. Aura/ 
2, Reikwarzer Viertel. 
1. Neißwarts, ein re: 
2. Guͤnthers. x 
Meerſchwinden. | 
3. Meerſchwinden. 4 ie 
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d) * Schlitzenhaͤuſer Viertel. 
Schlitzenhauſen. 
2, Seinzwinden. 
3, Theobaldshof. Ir 
4. Kuottenhof · 
5. ea kertffetihe : = 


| n 








6.- Struthof J ‚Höfe. 
N. a -. 
VII. 
Srabmahl in kudwigsruh, beh Lan⸗ 
genburg. 


er jetzige Fuͤrſt von Hohenloh⸗Langenburg 

hat ſeinem, vor zwey Jahren verſtorbe⸗ 

nen Vater, einem Manne, der durch Regen⸗ 
tentugenden, durch Patriotiſnius, Elſenveſtig⸗ 
keit des Charakters, und durch altteutſche Red⸗ 
lichkeit und Wahrheitsliebe ſich auszeichne⸗ 
te — vor einem halben Jahre) ein Monument, 
in feinem Sommerſitze zu Ludwigsruh, errich⸗ 
ten laſſen, das, ſchon in Abſicht ſeines guten 
Geſchmackes, und ſeines, in Hohenlohe noch 
ſo ‚gan; ungewoͤhnlichen und unbekannten La⸗ 
” pidar⸗ 


> Bey’ Langenburg. ” 


pidars Stils, verdient bekannt gemacht zu 
werden. _ ‚m, ‚or MEET CI WELT BEFR n 

Dieß Monument ruht auf einer breiten, 
hervorfpringenden Fußplatte/ und beſtehet bloß 
aus einem Piedeſtal, auf welchem ein Aſchen⸗ 
krug ſtehet. Die Formen find, ſehr groß und 


maſſiv. Auf dem Aſchenkruge ſtehen bloß die 


— 


Anfangsbuchſtaben des Verſtorbenen in Goide. 

Das Fußgeſte ll iſt ein volllommenes Vier⸗ 
eck, bloß mit einem Kranz won Laub verziert. 
Auf der Vorderſeite deſſelden ſtehet mit: er» 
habenen Buchftaben: „Unvergeßlich bleibe 
bey-und ſtets ſein Andenken.Auf der 
linken Seite iſt das Geburtejahr, auf der rech⸗ 
ten bad Sterbejahr angegehen. Um. die Plat⸗ 
te ift ein Kranz von Blünchen, Vergiß mein 
nicht, gepflanzt. Das Monument felbft ſte⸗ 
het an einem fehr ſchicklichen und mürdigen 
Plage 3 nämlich in der nenn Englifchen Gar⸗ 


ten⸗Anlage, in einer verborgenen Ecke, unter 


den Dunkel überhangender Lerchen⸗ und Tan⸗ 
uenbdume,  .. 2 | 
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ö8 Don den Engliſchen 
n ra —— VIII. er 
Bon den Engliſchen Nopfhaalen 
fnter die’ Landesproducte in Franken koͤnnt⸗ 
N man die Haare von den ſogenannten Ropf⸗ 
haaſen rechnen, woruͤber Herr Pfarrer Mayet 
In Obernbreit eine Franzoͤſiſche Abhandlung’ ge⸗ 
fihtleben hat *). Dieſe Haare find vortrefflich 
zu Handſchuhen und Struͤmpfen, und werden 
dauerhafter,‘ wenn mich einen Baden Baum⸗ 
wolle darunter nimmt. Aus Herrn Mapers 
Schrift bemerke ich, daß Angora das erfit 
Barerland diefer Seidenhaafen ſeyn fol, und 
daß fie aus England um das Jahr 177 5 nad 
Teutſchland/ oder wenigſtens nach Franken ver⸗ 
Pflanze worden. gun 329 
ET, 


} 1 % “ kr ip? » 


) Dieſe wenig brkannte Schrift hat den Titel: Dif- 
2** xours Anſtructit fur: de, lapin Anglois ou Angorique„, ꝑ 
oils de foye, bien ‚connu depuis quelque tems en Al- 
femagne, par tapport A fon ıfilite, Ala maniere de le 
wraiter et A l’ufage de fes poils, principaleinehr ü Taft 
den gagner les plus longs et kes plus fins, du Pafteur 
Frederid Chöre" Stgisntond Mayer;-enrieux de la na- 
ture et de hoeconomie. Imprime à Marktbreit ches 
i Rnenlein 278 74 gti 8, j Sie iſt den Dames ·ndu 
Arieufes Janſpee dedieirt, und in der Haueififchen 
Buchhandlung in Abſpach in Commiſſion au haben. 


J 


2 


Herr von Meyersbach brachte das erfte 
Paar derſelben von Sonden nad) Franken, und’ 
bemuͤhte fich während Teines-zivenjährigen Auf 
enthalts diefelben zu verbreiten. | 

Herr Paſtor Mayer hat fie nach Anfpach, 
Bin, Prag, Sachſen, Schlefien, Holland, 
ins Anſpachiſche Bayreurlſche und Hohenlohlſche 
verpflanzt. Eben dleſer Schriftſteller handele 
in jener kleinen Schrift aus einer i2 jährigen 
Erfahrung von ihrer Nuͤtzlichkeit/ dem Ger 
braud) ihrer Haare, der Ark diefe zu gewlunen 
von ihrer Natur und Erkältung, von ihrer 
wenig koſtbaren Nahrung / ihrem Aufenthalt, 
and von der Kunſt die feinſten "und laͤngſten 
Haare in größerer Menge als gewoͤhnlich zu ge⸗ 

it ana ei 
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23 De TEE Be Po gi F ty 
— Ane Binden Khaben, weder 
Hr Mufik eine vorzügliche Ans 
Mor einiger Zeit wurde Ih den Baytentet 
VZeltungen bekannt gematht, dag zu Wien 
ein blinbes Frauenzimmer ſich habe auf der 
= Ba Hr 


100 Von einem blinden Knaben, welcher 


Harmonika hoͤren laſſen, woruͤber Jedermann 
entzuͤcket worden ſey. Es wurde dabey bie 
Bemerkung; gemacht: daß alle blinde Perſonen 
große Aulage zur Muſit haben. Sollte der, 
Grund, nicht ‚darin, liegen, weil. * Kunſt 
ledigiich für. das Merz. gehörer ; ; alle übrige 
Wiſſenſchaften aber: meiſteutheils ‚Zeitvertreib, 
fuͤr die Auffern ‚Siunen find. > Herr Do⸗ 
2. Kautfdh..hat. in der pfochologifchen: 
Abhandlung... übern den. Einfluß yo 
Töne, .. insbefondere der Mufik- hie 
Seele, weiche im I. 1782: in Breslau zum: 
Vorſchein gekommen iſt, diefe Wahrheit um 
fländlich erläutert. Solche kann auch durch 
ein Exempel in der, Naͤhe in dem Pfarrdorfe zu 
Trautöfirchen beſtaͤttiget werden. Hier. ben 
- finder fi) ein blinder Knabe, welcher eine groſ⸗ 
fe Anlage zur Muſik hat, Ich wurde durch 
eigene Erfahrung davon überzeugt und erfuchs 
ce deswegen —— rt Hen. Bus Pümler, 
meinen ge eldjent ic) dem 
Blinde —— — Ben hoͤrte, er 
möchte von ihm eine kurze Beſchreibun N aufſez⸗ 
zen / damit ſie dem Publico koͤnne bekanut / ge⸗ 
macht werden. Er that es und ſandte mir vor 
einigen Tagen unsre * de |, 
me . 





\ 
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herrlich Falkenhauſiſchen Dorfe Trautskir⸗ 
chen an der Zenn lebt gegenwärtig ein acht 
jähriger Knabe, Namens Johann Paulus 
Muff, welcher das Ungluͤck hatte , als ein 
Kind von 6 Wochen auf beyden Augen blind 
zu werden, So bald er ein wenig laufen konn⸗ 
te, bemerfre man ſchon an ihm viele Neigung 
zur Muſik und ein gutes mufifalifches Gehör ; 
denn oft drehete er fich zu halben Stunden 
nach dem Zack herum, wie ein Tänyer, und 
zur andern Zeit hörte man Ihr auf dem Tifeh 
oder einem Kaften mie beyden Händen ſehr als 
gemeffen trommeln und auf mancherley Stek⸗ 
fen abwechfelnd ſchlagen, um verſchledene Toͤ⸗ 
me hervor zu bringen, In feinem ſiebenten 
Jahre bekam er eine Eleine Flöte, die nur ein 
paar Kreuzer Foftere, zum Gefchenf, und nun 
war er ganz wonnetrunken und befümmer 
fid) um alles andere nichts mehr. Was er in 
der Kirche hatte fingen und fpielen hören, als 
die Lieder: Warum ſollt Ich nildy denn graͤm 
ic. O Gott du frommer Gate ꝛtc. Ach bleib 
mit deiner Gnade ıc. fpielte er nach der Pre 
dige fo gut, als wenn er fie- nad) den Noten 
gelermer hätte: uud nachher Michi er auch: Maͤr⸗ 
Ihe und Zange ohne alle Anweifung hören. -- ’ 
6; Doch 
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>. Doch, weil die Floͤte fo Hein war, ſo 
kam erſt feine rechte Freudenzeit, als ihm eine 
große Denneriſche Floͤte verſchafft wurbe. 
Auf dileſer machte er nun In kurzer Zeit große 
Fortſchritte, und: der neueftel Beweis feiner 
| Kunft ift ’ daß er ein Irompeter Stüd bläft, 
wozu er durch. eigene Erfindung bie zweyte 
Stimme, fo flötenmäfig ſingt, daß Jedermann 
getäufcht wird, : der ihm hört und nicht zuvor 
weiß, wie es zugeht, und glaubt, zwey Flöten 
auf einmahl zu. hören. | 

Ueberhaupt ift er ſehr glücklich im Behal⸗ 
sen eines Stuͤcks, das ihn vorgeſpielt wird. 
Das neuefte Stuͤck lerne er das erſtemahl, 
wen es ihm nur. zwen bis drey Mahle vor 
gefpielt wird, und fann es nah 6 Wochen 
noch eben fo gut, wenn ſich .ein Erwachſener 
nicht mehr daran erinnern kann. · 
So weit gehet die gewiß fehr merkwuͤrdi⸗ 
ge Nachricht meines Freunde, welche die Wahre 
heit aufs neue vollkommen beftärtiget, daß die 
_ WBlinden eine große Anlage zur Muſik haben. 
Möchte doch eine begüterte Perſon, welche die⸗ 
fe. Nachriche lieſt, dadurch bewogen. werden, 
diefen merkwürdigen Knaben zu ſich zu nehmen, 
ihn zu unterhalten und ihm weitere ale * 
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Mufif geben zulaffen, da feine unbemittelte Eh 
tern dieß nicht thun Fönnen, Wie weit wuͤr⸗ 
de er es alsdann nicht bringen! Was für eine 
merkwuͤrdige Perfon wuͤrde ee nicht zu feiner 
Zeit vorftellen!. Was für große Freude würde 
nicht alsdann eine folche Perfon uber: diefen 
Kuaben empfinden ! Eben die Freude, ja noch 
größere, als wenn er ihr.eigenes Kind wäre, 
Me, Erlebah am 29. May 1791. 
Samuel Wilgelm Detter. 
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\ —— mr. 8 


He 22ſten April flarb ein ung Bambergern 
merkwuͤrdiger Mann — Rropfeld, 
Dfarrer zu Kirchehrenbach. r ift der u 
der im Maͤrz d. J. neu. errichteten Pfarre ieg 
unweit Scheslitz. Er beftimmte nicht nur, bem 
Pfarrer fein binlängliches Auskommen, fondern 
er verbefferte aud) den herfömmlich genau zuge⸗ 
ſchnittenen Unterhalt des Schullehrerg. Er fuͤhr⸗ 
te fein Unternehmen fo ganz frey vom Eigennutze 
aus, daß er ſich nicht einmahl das Patronatrecht, 
oder wur bie Ernennung bes erfien Pfarrers vor⸗ 


behielt ,--fondern „fie ganz dem Fuͤrſten überließ. 
Nur ER en Den EDER aplan zu an 
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litz H Philipp Holl, ber auch als Schriftſteller 
nicht unbekannt iſt, und fuͤr den die Gemeinde ei⸗ 
ne entſchiedene Vorliebe bezeigte, welcher dann 
auch vom Fuͤrſten zum erſten Pfarrer in Gieg era 
nannt wurde. Kropfeld gab ebenfalls zu der 
Pfarrey Hochftall, bie erft vor 2 Jahren errich« 
tet tyurde, Tooafl. her. Solche Handlungen, 
die file das Wohl der Menfchen fo wichtig find, von 
einem: Manne, der unter eine. folche Claſſe von 

Renfchen gehört, die man ſonſt vom Eigennutze 
nicht frey ſpricht in den Tagen ausgeübt, wo das 


allgemeines Befte zwar fo oft im Munde geführt . 


und yon Autoren in profa et metro verfauft wird, 
doch faft zum leeren Schalle herabgewuͤrdiget wor⸗ 
den, und dem Prinatintereffe weit nachftehen muß, 
verdienen ala Benfpiele Sffentlich aufgeſtellt und 
zur Nachahmung empfohlen zu werden. 

Verklärter, auch im Prieftergewande 

Frey vom Eigennuße! A N 

Menſchenwohl mar bein Streben. 

Und für dag bauteft du dauerhafter, 

Als fühlende Mitbürger für deinen Nachruhm. 
Dankbare Nahfömmlinge werden bann noch 
Froh ihre Empfindungen 

Ueber deiner Wohlthat Grdge 
- Dem Allmächtigen ———— | 
Wenn dein Maufoläum vermittert, M 
An Staub fchon lange dein Marmor zerfiel, 

| EP ZIERT er 
7 Wirzburg farb am 4. May Herr D. Jon 
bani er Endres, — und geiftlis 
cher Rath, Canonieus bey dem. Stift Haug, und 
Drofeffor bes Kirchenrechts, "im 61ſten Jahre ſei⸗ 
ned ters, Die meiften feiner "Differtationen 
fhlagen ine Kirchenrecht ein. An feine a. iſt 

J err 
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herr Di Johann Philipp Grrgel,  geitheriger 
aufferordentlichen Profeſſor der Rechte, zum ordent: 
lichen: Profeffor bes Kirchenrechts ernannt... und 
bemfelben Iupkeich ‚eine Prabende im Collegiatſtift 
Haug ertbeilt worden, 


Am 16. May Rath Arklitten in Preußen 
ber koͤnigl. Dreußifche. Generals. Lieutenant und 
Nitter des Johauniter Ordens Herr Albrecht 
Dietrich Bottfried Braf von und zu Kaloffe 
fein, im 72ften: Jahre ſeines ruhmoollen Alters. 
E * N 5” sam, .) ee 
——— Mr en kr 412 

Im Monat May ftarb zu Anfpach der Cams 
mermedailleur Goͤtzinger im S7ften Jahre feines- 
Alters, der durch feine Schwetelabbriice: antiber 
Bemmen fih vornämlich. ‚befannt gemacht hat. 
Don ihm und- feinen Arbeiten ‚geben Nachricht 
Meufels Mifcellaneen.. 2te8 Heft, S. 19. und 
deſſen Muſeum für Kuͤnſtler. ı St. ©, 51. 


Zu Dfersborf dark HerrPfarrer Boebel, 
der viele Jahre treu und redlich feinem Amte vor⸗ 
geftanden hat; am feine Stelle kommt der Landis 
dat Brunquell. ti ı 


Vor kurzem ftarb zu. Eisfelb Herr Superin« 
tendent Joh. Salomo Sehmel, nach einem viel« 
jährigen Rranfenlager. Ein Schlagrluf hatte ihm 
jeine Zunge gelähmt, und ihn auffer Thätigfeit 
peter. on ihm find verfchiedene gedrukte Ar⸗ 

sten vorhanden 3. B. Erquichende Ausfichten in 
die leken Zührungen * endlichen Ausgang 

5 re 
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redlicher und ſtandhafter Rechte Jeſu. Eine Pre, 
digt bey dem Begraͤbnis des Herrn General⸗Su⸗ 
erintendents Kern." Bu Eisfeld wird fein Ans 
noch lange Am Segen bläyem 


7. | 
Zu Poppenhaufen ‚bey Helbburg ſtarb im 


Monat Junius Here Pfarrer Schneegaß, ein 
ſtiller und gelaffener Mann, an der Schwindfucht. 


31: Nach Rieth/ we Herr Pfarrer Gnige ftand, 
von dem im Gien Hefte des zten Bandes einige 
Ermähnung gethan wurde *), iſt Herr Bean 
ee” a * ———— etze 


BIN ... —— eng 
20) Wir erſehen mis verfchiebenen Nachrichten umferer 
ot Versen Cotreſpondenten, daß die dort gewiß 
; — ie allem Glimpf und gutem Vorbedacht getha⸗ 
nene Erwähnung diefes zojähtigen Mannes bey 
einigen feiner Herren Amtsbrüber einen Wider 
willen erregt habe, der — wir gebens jegt den 
‚Info Hergen;amäberlegen,, da ſie mit weniger erhitz⸗ 
‚ron tem Blute der Sache: machdenten können — 
ion s leicht au aͤrgerlichen Auftritten hätte Veranlaſ⸗ 
fung geben koͤnnen. Was wir geſagt haben, 
kommt nicht aus einer Quelle, fondern aus 
‚.  mebreren; e4 if im firengfien Verſtande wahr, 
und igeimder ſich auf das eigene Beugniß diefer 
"4, „mit Widerwillen Exfüllten, auf bie öffentlichen 
19, Verhandlungen. vorm Conſiſtorium, und Das 
6. Gefändnig der ganzen Gegend. Man legt ung 
alfo, da man gegen die Wahrheit des mit allem 
Gliwmpf Geſagten nichts vormbsingen weiß, ber 
ea : fons 
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el zu Heßberg berufen worb An 
ör le ir ber bisherige Betr un und * 
labo⸗ 


ſonders zur Laſt: daß wir ihm das Praͤdicat Here 
verfagt, die Megel nicht beobachtet: de mare 
wis nil nifi bene, und daß ung leicht jeder in einer 
Anwandlung boͤſer Laune, oder um Gemwinnftes 
toillen, etwas Ungleiches zuſchreiben Fönnte, das 
wir drucken tiefen. Das erſte gefchah ohne Abs 
ſicht, und iſt ein Fehler des Abfchreibers, den 
wir oben durch die Zufegung diefes Prädicate, 
weil ein fo großer Weh.t darauf gelegt werden 
will, wieder ‚gut. gemacht haben. Für übereilte 
Aufnahme ſind wir geſichert, da wir nicht un⸗ 
ſern Herren Correſpondenten nur auf ib: Wort 
glauben, fonderm immer nähere Nachrichten von 
andern einzuziehen bemüher find, che wir drucken 
laffen, auch gar manches Anckdoͤtchen, sumapl 
aus jenen Gegenden, weils: wicht uuget und 
frommet,. lieber ungebruckt laſſen, ſo ein glaub⸗ 
bafter Beytrag es zur Charakter⸗Schilderung 
unſers Jahrzehende ſeyn koͤnnte. Das Sprich⸗ 
wort de mortuis nil nifi bene iſt, wie die aller⸗ 
meiſten Sprichwoͤrter, viel gu allgemein. Wenn 
es durchgaͤngig anwendbar ſeyn ſollte, (o würde 
man gar nicht mehr ſagen dürfen: Der war ein 
frommer, gelehrter, dem Sinn feines Herrn und 
Meiſters fih gemäß betragender Prediger; jener 
sin fauler, unwiſſender und jankfüchtiger Mann. 
Der ſuchte ſeiner ihm anvertrauten Gemeinde 
Get, af um gu Ichen, und fente auf fein ererb⸗ 
— tes 
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ne Herr Dietzel zu Helbburg gekommen. 
ie erledigte Stelle in Helbburg wurde Herrn 
Eandidat Hofmann aufgetragen. 


Herr m. ‚Kellner, Berfaffer ber Gebote Jeſu, 
isher Prediger zu ——— f im Henneberdiſchen⸗ | 
> als Diakonus nach Suhl. 


Nach Eisfeld iſt — bisherige er zu Mi. 
eig als Kaplan: ernennet. Ihm * Herr Can⸗ 


* Schuſter von Eisfeld. 


Herr Joh. chriſ Wendimer bisheriger 
zu Koͤnigsberg in Franken, iſt an 
* be a nach Eigfeld aa 


12. 


tes Get weiter keinen — als dem. Gb‘ 
nr uͤberhaupt in den Augen vernuͤnftiger Leute har 
den muß; und jener verſah ſein Amt maſchinen⸗ 
> mäßig; lebte um zw eſſen und "iu trinfen, und 1 
muß feinen Werth nur immer nach der Schwere | 
Dean ihn obne fein Zuthun geerbten Geldes. 
ng eürde man bey Verſtorbenen von Verdienf 
vi nd Nichtherdienſt, von Gelehtſamkeit und uu 
"5 gelehrſamkeit, von einem ſittlichen und beſchei— 
denen oder von einem 'urtfittlichen und unbe ' 
— ſcheidenen Betragen gar nicht mehr reden duͤrfen; 
fe würde, — doch wo das hinfuͤhrt, findet wohl 
jeder leicht ſeibſt. So viel ein für ‚legal iu 
uunſerer Rechtfertigung. | 
b_ 5. 
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Heer Canidat — a Eoleborabr in 
Sihburghaufen;gempeden. 


K A, 


Herr — Bepfeffes — —— Zen 
Per in Anſpach iſt von ſeinem Fuͤrſten mit Bey⸗ 
bebaltung feiner bigherigen — zum: Y 
des kaiſerlichen «Landgerichts... Yurggrafihumg 
— und. ungöräf, Su ernenni worhen· 

4 A ET * 


Die Wahl auch NER, in der deiden 
zo iſt den — Jum auf Herrn D. und Prof. 
Bufnagel 1 gen gefallen. ... Er.hat am-Öten 
— X gſten in ſeiner Vaterſtadt 
ln — e eine —— nr hiehsrene ge⸗ 
welche allgemeinen Beyfall, erhielt. ... Er 

beit Srlangen zurückgegangen; um,fe ne. Vorl 
füngen zu endigen,, und Dany a Pine neuen Be 
ſuuireten. G 13242 Re + 


ae Manag. — 5* Pr ——— 
er — 
t einem 
I we eife —— au —— je nen 


nd 


7 
%,: .3 wer 


= 


Heer M 3 Job. — uriedel, FJ de eis 
—— Kr Afeite Fo: 
. ——— iniler "von. Dr 5 angefi 


J 
5382 


DHert Ho nd Profeſſor Gi Erlen 
—* bori ** umge @ ty Erlangen 


sen : 
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ten Ruf in ſeine Vaterſtadt Halle beto en in⸗ 
dem ihm die Stelle eines ——— —— borti⸗ | 
gen Univerfität mit Koo Rthlr Beſoldung md 
ber Hoffnung Are dem Tode des jeßigen Direc⸗ 
tor, Hen. 6 ath Nettelblades, in deſſen 
Mürde und — * einzuͤrůcken/ angeboten worden 
if. Um denfelben wegen diefes Rufs zu entſchaͤ 
digen , und bey der Erlangifchen Univerfieät bey 
ee iſt feine bisherige Befoldung von 606 
ehlr. auf 1000 Rihlr —* et worden, mit der 
Verſicherung, daß demnaͤchſt noch eine weitere 
ne erfolgen fh | > 
Fr 18. F : In01 
| 4 von des Heten F efieh von sh 
lohe dep den von Ourchlaucht zur Entfcheidu 


der mit feinen. unruhigen Untert er in 
Atmen, Neuen rapie Kirchen Uit, 


ber Herr ir 

M DR ee in’ RT 72 — 
ſitzer ernannt worden. Gedachter Herr 

hatte * Rh ndfchaft, —— ſeine Be — 
faͤmmt —* Beamten in einen | 
deren —— cn ‚ndtifieiken ‚- in dem ei | 
folgendermaßen erfläret 2, Divfes (erwäh (erwäh | 
foͤrderung) hat mich auf eine ſchickliche —2*è 
ſtaͤndige Art veranlaffer, und bewo 55 von 
„dem meinem ge * —* dem fü a * 

er 


„Neuen heimen R ach b 
9— Muͤllern in uzelsau — von Da a 
Majeſtaͤt —— denkens 
mittelſt ercheilten Adels Diplomatis cam bri⸗ 
„vilegio Vſus et non Vlus verliehenen Aller 

hoͤchſten — gleichfalls ( — u mar 


und von nun an 
erden und.deren ibm: und ven em 
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———— unten; der — ber] jenigeh 
Herr — ae * 
inem ſo — reiben 
eich e8 fi Rast 












meine Pflicht, dieſe 
zur — wife Jo 
eint uͤcken zu laſſ PER Ir J 
— ug! 13 Ni Ancsl Ins 
153 201 ı3#n ai HIIG 12q 195° Att Yim 
Ä 19, 117 499 & 24 33 And 
—* — sm als: ‚Herr Prof Degen als Dn 
rector und Inſpector ber Für Re zu Neuſtadt 
—— 53 — — Anne et 





Dar psp non cm 9* al Pech em 
ae 
——8 —— Sant Rath und Dire 
gg en Finanzweſen 
von — ein ho ungsvollerv Soh 
zur weitern —— für. die Akademie über 
geben wurde; m une 








| ı > BEE TTS ET 577, Due: 0 4 Huf Ny1 mG 
*244 BE pr; ar umtnnq bill 
girl. * nrad vom: Heil’ Kreuzbe e Fähre 
* * he die get 38 aus dem 
ande ag en sin Unterwegs wird 
an —22 an’ beſtimmten Orten, die Sta. 


enannt · werden/ an die — bon 
= * icht ber Wallfahrt "gehalten: Bey jede 
en werben auch einige Waterumfer gebeter, 
bag Anliegen gings: j 33 der 3, 6 auch 9 
ingt, y ber chiedenen Stationen * 
el jefagt haben: „ES; wären doch gie 
ale bey, den hͤftigen, dis in Wautporr Ir 


yb 
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„wuͤrden Meſſe leſen laſſen wollen. In Wall⸗ 
— würden und koͤnnten die Meſſen nicht alle 
bchen werden j die dabin gebracht wuͤrden. 
Huf. fi'dem Kreuzderge' würden es icher geleſen; 
denn Ne Hätten Mängel. ur: nten alfo das 
ii eld fü £ diefelben ihm geben‘? 8 Al feiner Küche 
Heunft: € wuͤrde er beſorgen ers auf dem 
Rseub berge ie wuͤrden " Pater; Conrad 
war hierin pickte einen rien Beutel 
mit Fepfipenbien., Noch beffer aber war eg, 
daß er —* —* fuͤr die Memento in einen be⸗ 
nen: Ann ‚battes;bdennt — 
n feine Anſinnungen wegen der Meſſen bes 
—* ha Ar ihm Bin —— — 


der ihn: ganz unverm er 
* der Matratze ie El Me der —* N ch 
u. nehmen wenn er den 
Es nicht. augfiefern mie * m —* J 
4 
Aue Wiedurg IR 
Den ı7ten Yun, wurde den verfchiebenen 


n abgenommen. 
—— mit —5* es ern m = 
* 
ash and vio ven H49u 19 
de ach, Dfficianten Pr * die die Sa⸗ 














— rırı | 
BER | ge biſcho — urg laͤßt 
* der — im ie * — we 
‚gen Jahren feldft angefangenen Kir und Sch 
len Viſitatidn Aa wu Weihe | 
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ae — uf Boten, der Doffammen —7 


Be, 

irzburg ben 25,9% 
Str * PR die rum hi; 
Ye. errichtet werden, um einer künftigen rod⸗ 
Na Unfer für dag. Wohl 
eihanen väterlich, ‚forgender Fuͤrſtbi⸗ 
Haan ba en Bar da Thon vor guniner Zeit feine Bes 
en, und die Kammer macht Anftals 

ih a vu Machen diefed Vorhabens... .. 


"Den NMumnen des ſe offüichen Semina⸗ 
ziums zu Wirzb burg iſt in einem beſondern Re⸗ 
cripte u inter 31 Sul,.von Gr. Hochfuͤrſtl. 
naden if In: peoteffantifchen Bücher, 
Br glich abe — die auf Neligion einen 

— gnaͤdigſt unterſagt worden. Dieß 
‚gi . des durch erbarius Jonas Rates 
Er a 


lein und zum Theile auch durch di 
we Sum 9 


Aruepten Seen: 


N Wirzburg am 1 Aug. 

— wird mirs niemand verargen 
wenn hiſtoriſch erzaͤhle, was zeither hier 
entlich rochen, gethan und, verhandelt wor⸗ 
‚ben ift. Fuͤr dießmahl eine kleine Geſchichte von ei⸗ 
nem Katechismusbüchlein, daB unter dem erdichteten 
Damen Herbarius Jonas aufgetreten ift. Dies 
fer Katechismus ward hier befannt, und war, noch 
er als mans vermuthete, in vieler! Händen. 
Sogleich eiferten die Vrediger, worunter ſich die 
Domprediger Behringer und Winter, ein Sram 


ziſ⸗ 
J Joutn. v. u. f. St. IU, B⸗ J 5 
Albis u DEE 
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ziſtaner ind Capuziner beſonders auszeichneten, 
mit vieler Hitze gegen daſſelbe. Unter dieſen Um— 
ſtaͤnden ward endlich der Fuͤrſt und feine Regie⸗ 
zung aufmerkſam auf dieſe Schrift. Der hieſige 
Buͤcher⸗Cenſor, Geiftl. Rath Gunther, fand Gele⸗ 
genheit, fein Richteranit auszuuͤben. Man con⸗ 
fifeirte die zerſtreuten Efemplare von allen Orten 
und Eden; ingwieitte, wo fich nr einige Spur 
zen von der Exiſtenz oder gar von der Abſtam⸗ 
mung der verderblichen Schrift zeigten. . Es wur, 
de eine beſondere Unterſuchungs⸗Commiſſion dus 
geiftlichen und weltlichen Raͤthen in dieſer Ange⸗ 
Tegenheit niedergefeßt. Allein big jest ift der Ver⸗ 
faſſer noch unbekannt gebfieben. Doc, ftehen die _ 
. weiteren: Refultate- biefer — re. 
erwarten: Das Bemerfungswerthefte bey der Er- 
fcheinung diefes mäffieten 5e barius war nicht 
ſowohl der Inhalt des Buches ſelbſt; denn es ent⸗ 
haͤlt nichts neues, als vielmehr die wunderliche 
Gährung, die es unter Menfchen von jeder Klaffe 
hervorbrachte. Alles fprach von dem neuen Ka⸗ 
tel up? einer raunte es dem andern ing Ohr 
was fir Irrthuͤmer und Ketzereyen darin enthal⸗ 
ten ſeyn da wurde nach allen Seiten hin und 
her gerathen, wer doch der-Verfaffet fepn moͤch⸗ 
te; und gewiß traf manchen unſchuldigen ein ge⸗ 
heimer Verdahte —— #4 ’ 
£ 2 EA * — XL RR an # RR 
Neueſte Fitteratur der. Fraͤnkiſchen 
a Geſchichte und Rechte. mis‘ 
I, 


- Runft: Hanshaltungs Wirchfihafte und Be» 
ſundheits kalender auf das Jahr 1791. an 
i j n» 


Neuefte itteratinnder Frän. oſchee. was 


“ innen’, auſſer mancyerley "Runftftücken, 
Sean nern, "Gefundbeirsmits 
"teln, und "verfchiedenen "Anekdoten; : die 
* © Mitterungsreg:in nad ee 
 Brundfägen; einige Muͤnz und 
Aabe lien ein meh: und Mar krregiſter Hi 
andere nuͤzliche Sachen: enthalten‘ find. 
| ein erag zum Yioth+ und Huͤlfsbůch⸗ 
lein un en andern nuͤtzlichen Volls⸗ 
ſchriften "Weiffenburg in Franken, im Ver⸗ 
ag des Unterriche. Noth· und Suͤtf obadh 
— * in * * — T} 















ine das Bine ei 

fchlung gemeinnügiger 

and W. un vor jegiger wodeleſeſu 
ender As und re — — 

Schriften, 8 einem Voͤlks * reunde es 
lieb sleuten sum. eu —2 

* ——* bach 


— iin und Sohn 11° N 17 


| i 8 aareben Aberglauben und Thorheit 
mindern und muͤtzliche Kenntniſſe an 
Reich Achtung verdient‘, fo ſind —— a 
| tiefe’ zwey "Khlehder empfehlungswü rdig 

ähern Chargkteriſirung ai —— — 
emerkungen dienen. eigentliche Kalender 
He A und 2nach vr ‚Sehtrfnifen katholi⸗ 
er Feli ionsgenoſſen eingerichtet} die Witte 
tungsregeim find guch in N. T’und 2 woͤrtlich eben⸗ 
dieſelben. Die Anekdoten MN. T Hätten neh 
“Hleiten dürfen; "denn fie find weder belehren 
‚noch beluftige v ac "u Yale u © nie 
rage: 








16 Meusfte VWiteratur der ffr intiſhen 


Frage: Ob Aneld doten wenn 3 
N Geſchichten verſteht, in einen folchen 
| er gehören ?«eher vergeinend als bejahend 
— Bun Die, kurzen eichreibungen 
Ser la neten in Nr; zıfind zu wenig populär. u 
—3 Erinnerung über, das 
cherleſen iſt ſo wie die Warnung. vor der; 
5 re gut gemeinet / aber zu 
tig cund Fan ea Sehr treffend und gut aber iſt 
in der Abhandlung; von dem Kalender⸗ Aber⸗ 
gauben die Bemerkung uͤber die muͤhſeligen Fol⸗ 
en, melche der unfinnige Glauben an Kalender» 
ativitäten haben kann und oft zu haben Break. 
Auer — een daß * Sen 
leſer — — — 
— die ae ener 





Ast Fra ve Kart e a 
— Hal — : bis ve has 
or * er —— 

— ——— Altana” ats das er 
1791 Wuͤſtenſtein in, — randenſteini⸗ 


& ‚Berlag;.n1 zo und 28 Sohne den K 
Aender,; NEM 8 Kunfern — Blatt; iR 


- ar: 

5* — jtebt, di — 595 Reihe der Zeut. 
‚schen Kaiſer, von Carl dem Großen an, ua 

iſch; einige. eitrechnun gen (worunter bie, v 
rbauung der Stadt. 5358 un eu) 
"Die Seftsehnungund a Inh — 
nung der Planerenz de e Kalend — 

und zinar der vorbehener — Rund uſſſhe ſche 


— 


’ 


Geſchichte und Wihedi u: 
md das genealogiſche Berzeichniß der vornehmften‘ 
j enten höher Perſonen in Europa. Da 
en die’ Saßungen des Fraͤuleinſtifts bey dem! 
Fraͤnkiſchen Ritterort Gebirg , none 
ben Mitgliedern, welche fie 1779 errichter habe 
bie Anzeige der Stiftofraͤule in beyder Selten 
weiche 1788 im wirklichen Praͤbendgenuß geſta 
den Die Ordnung in welcher 116 —— 
sifche Sräulein in daB Stift treten, Verzeichniß 
faͤhigen Geſchlechter ——— 
im V. B. von Maders reichsri —* 
zin 1785 eingedruckt war, — re is 
auf die sten. ‚Jahre iſt fortgefogt worden.) Versi 
——— der fänmtlichen- Herren Mitglieder: dem 
Sei na aan ai: a eh 
von: 17897, 1 
ſonale der 6 en: (Bey: bem: Canton Rhoͤn⸗ 
werra ift das ganze Drtsperfonale durch ein Ver» 
ge ausgelaffen, und; nur das Perfonale des 
Buchifchen — ne ) Gebirg hat 
128, — * ra 112, Steyer⸗ 
wald 66, aa 1* enwald 157 Vers 
fonen). A Beſchluß ware ein Auffag 
von dem Adel Überhaupf, kurze Ueberfi ht ber 
en fe, Reuder. — —J 





a Safe, deu gan u un 


Die — * —— ** 
orſcher nicht befriedigen, und ihr Ver— 

© nuie Sältere Hülfsmierel benußt 9 
4 Echeidts; von Schlieffen, * gekannt zu 
. Man lieſt daher hier noch, daß Heinrich A. 
et iffen’ niedern Adel gegründet, die Tura 
I 4 eordnet/ und'die 12 Tuirnierartifel ges 
ar habe, welche der. ** nach nebſt der * 

3 







| za 8: Neueſia dittexatur der Fronk· Geſch. rc 


der Edlen, die 938 turnirt haben ſollen, aus 
Rixner mitgetheilt werden. Wenn bie Fortſetzung 
dieſer Abhandlung auf dieſen Fuß abgefaßzt wird / 
ſo hat man Urſache, ſie zu verbitten. ie Zeit 
| ift:vorbey,* wo mar ſolche Sachen glaubte.— 
Die Kupfer ſtellen vor; eine Stiftsdame im Sta⸗ 
tutenhabit/ die Drbengzeichen „und 6 niedlich ge⸗ 
zeichnete ritterſchaftliche Orte: Weyer im Ahorn; 
thal,dem reichsgräflichenGefchlecht von — 535888 
gehörig: Unter Aufſees, Lutheriſch Heiligenſtadt 
mit. dem Schloſſe Greiffenſtein, den Freyherrn 
Schenk: von Stauffenberg gehörig: „ Egloffſtein, 
Unter » Leinleiter/ den Freyherren von Seckendorf 
gehoͤrig. Pretsfeld, der reichsgraͤflichen Familie 
Fr Seins heim gehoͤrig. Von dieſen Drten und‘ 
tern hoffte ich im Kalender ſelbſt eine Beſchrei⸗ 
bung zu finden: allein vergebens 3 0 5.00% 
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nung wegen Behandlung der Selbſt⸗ 
moͤrder. EUER ie 


— 
212 


J Ei Hochfuͤrſtl. Conſiſtorium dahier, entnimmt 


N aus abichsiftlicher Anzeige der beiden Regie⸗ 


rungs Senaten, dann der darüber, erfolgten boͤch⸗ 
ften Willengmeynung Sereniflimi,.: die binlänglis 
che Grunde , warum die, aligemeine ehrliche ob⸗ 
gleich gemeinſte ohnausgezeichnete Beerdigung mit 
den Leichnamen ber Selbfimörder: (jedoch rn 4a 
nahme. 


vw... € 
seo 


u  — 
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sahme. der ſich ſelbſt entleibenden Inquiſiten) 
ferner uhren, und vollends zu Uebermwälti- 
gung des Volks erietbeuls —3 durch⸗ 
juſetzen erforderlich ich ſey ⸗ 
Da bie, ſeit dem emanirten Edid, 
fih . te Sale, mitunten.gejeiget baden, ba 
Hpgorhene Belohnung; .-vom relp. 3 bi8 10 
Siehle, r ——6 neh ARE und bie 
m geſetzten Fall der Weigerung und 
—— en BZuchthaußftrafe, dag 
des gemeinen Mannes, ‚wegen, befürch« 
—— eneizen Vorwuͤrfe, noch: nicht 
ganz ausgerottet, minder noch zu dem verabſichte⸗ 
in A nu Sefühl, einer zum Beften. der 
Menfchheit: eg Handlung umgebildet 
haben; dahero um die Borficht und Ernft, ferner 


“bie ſchicklichſte Mittel, hiezu — — nothwen⸗ 


dig iſt, die gemeine Klaſſe der Menſchen, zu ver⸗ 
igern Segriffen uͤber dieſen Bilteha bn, 
durch be — zu bringen, wozu vorzuͤg⸗ 
lich die 9 ichen vieles bewuͤrken koͤnnen, wenn 
fie in ben Kinder lehren und auch zum oͤftern bey 
ſchicklicher Veranlaffung in dem Kanzel, Vortrag, 
der Jugend (die weniger verhärteten. Sinnes, 


—— für gute Vermaͤhnungen empfänglich iff) 


— fuͤllung der Pflichten gegen den Naͤchſten, 
Arno Unglücklichen in dem Augen⸗ 

fe — ihrer Vernunft o pe nicht maͤch⸗ 
eigen, michin Mitleiden ſtatt Verachtung verdie⸗ 
nenden Per onen, zweckmaͤßig ang Herz legen, da» 
gegen bie Berabfaumung bierinnen, duch. Ermes 
dung mozalifchen Gefühle fomohl, als aus dem 
—* der — —— des Ungehorſams ‚gegen 
gfeitliche Geſez, ‚einleuchtend fchildern, 

* yare je borgefaßien Abſcheu ſchleunig thaͤ⸗ 


fige Rettungsbülfe dieſen und allen in Todesge⸗ 
* * 2% fahr 


2206 Verordnungen. 


fahr ſchwebenden Menſchen zu Teiften, juruͤcke 
führen und einprägen, daß auch im Fall feiner 
der Hofnung entfprechenden Wiederbelebung der» 
felben, zu deren Leichnams 'genteiner ehrlichen Bes 
erbigung, der Beyſtand als Särgträgere und 
refp. Begleitere nicht zu verfagen ‚’ ſondern als 
was chriftl. fchuldiger Beweiß des Mitleidens und 
ber Menfchenliebe zu beobachten fey. "| 
Dahero belobtes "Hochfürftl’ Conſiſtorium 
Sachdienliche Verordnung an die Pfarreien zu ers 
laffen, auch Abſchrift hievon anhero zur Nofigy mits 


zutheilen hat. Sign. Onolzbach den 2: Dee. 1790, 


Deritl, Brabeutung - Onchtndife Die 


rung I Sen. “ 


d Ba SAU EN: v Schilling. Albert. Keerl. 
— em Decanat N. N: wird anliegende Ab rift, eis 


nes die ehrliche obgleich gemeinſte ohnausge zeichnete 
Beerdigung der Selbſtmoͤrder betreffenden, anhero 
erlaſſenen Hochfuͤrſtl. Negierungs»Decreti] Sen, 
mit der Verordnung ziigefertiget, die ſaͤmtliche Car 
pituls Geiftlichen, nuttelſt eines zu erlaſſenden 
Circularſchreibens/ nach Innhalt diefes Deecrets 
genau zu inſtruiren, damit’ ſelbige beh Kinderleh⸗ 
zen, und auch bey ſchicklicher Veranlaſſung in den 

FE ‚ Towohl Jürgen als Alten, die 
Erfüllung der ChriftensPflichten, gegen fich ſelbſt⸗ 
entleibende ungluͤckliche Menfchen, nachdruͤcklich 


einſchaͤrffen, und alſo auf ein ſchickliche Art, den 


uͤblen Vorurtheilen entgegen arbeiten ſollen, mit 
welchen der gemeine Volkshaufe, gegen derglei⸗ 
chen mehr Mitleiden als Abſcheu verdienende Pers 
foren, "noch immer eingenommen iſt. Sign, 
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tandenburgs Eulmbachifche Eonfiftorials 

. Berordnung die Liturgie betreffend. . 
Velchergeſtalten Ihro Hochfürftlichen Durch. 
Jaucht, unſers Gnäbigfen Fürten, und Be 
| en ng dahin gehet, daß es in Anfehung 
der in ben Kirchen des hiefigen. Fürftenthums 
wHerbeffernben Liturgie fach den D. Seilerifchen 
OB gefegt werden folle, 
wie es in den untergebůt giſchen Landen nach dem 
lerwoe en Vorſch ng des Hochfuͤrſtl. Con- 
Altoris zu Anfpach auf Höchken’ Befehl bereits vor 
drey Jahren eingerichtet matben, dieß iſt aus 
demjenigen gedruckten Ausfchreiben, wodurch uns 
ter dem 11. Junii 1788 einſtweilen der Exoreis- 
mus ben der Zauffe abgeſtellt worden, bereits zu 
. erjehen geweſen Nun haben Sereniflimus diefe 
unfere ® dnung per fignaturam elementiflimam 
Kom 24" Yülii eben diefes Jahres, gnaͤdigſt ges 
nehmigt und zugleich wiederholter anbefohlen, daß 
auch dag uibrige Der Liturgie der üntergebirgifchen 
Einrichtung gleichfsrmig ing Werk geftellt werben 
—* Nachdem nun die theils auf Koſten ande 
igſter Herrſchaft, theils aus Mitteln vermoͤgu— 
cher Aerariorum faerorum bewirkte Anfchaffung 
der von unferm mertheften Collegen, Herrn Ge 
heimen Kirchenrath und Profe ore “Theologie 
rimario , dann Superintendenten D: Georg Fries 
| — — herausgegebenen all 
gemeinen Sammlung uͤturgiſcher Formulare, wo⸗ 
durch die unterthaͤnigſte Befolgung diefer znaͤbig⸗ 
ee ögert worden erſt in diefem 
ahr vollends zu Stande gekommen: fo ermans 
geln mir nicht, die zu ar BSotteshätfern — 
5 X 
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Exemplaria in der Nebenfuge zu BEER und 
zugleich nach Maasgab Höchft belobten Befehls 
hierdurch zu verordnen nunmehr fofort die Ver⸗ 
anftaltung zu treffen, Res die gedachten Dr Sei« 
lerifche Formulare und Gebete von den Införges 
ordneten ‚Geifilichen bey en oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienſt und alle ———— dlungen —— 
erden: —5 mit 8 —* — wſchra 
ung daß. >» 
1) bey. jeder Zauffhanplung Ip; ‚bie. in. 
denburgiſchen Kirchenordnung vom | 
Georg. dem Frommen im ‚Jahr — 
ſchriebene und St em ‚bis ar 
Rituali von den Ta athen im * I 
. ber Stelle der. Türfinge beanfmpktende 
pin ms A 
———— du dem Tauftel? — 
Und allen ſeinen Wer * en? a see 
un ne allen feinem; We 4 * 
du an Gott de n.Bater al 
m ächtigen Schoͤr er e Himmel * | 


8 —— du —* eh Chrikum,. fe feinen 
n eingebornen Sohn — die Feb endie 

a si F ur — ? 6% Sei ne 
x 3 au u an gen N 


gi —5 — A Biefen sion * 


hebſt ber. A * —* 
ae ee Bun (m | 


’ —S bey ber He 
* Rich ‚ein ngefißeen "Oblervanz ebenfals 
ber lich | 196 rl U EEE zT — 55 
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daß —D Haltung des heiligen Abendmahls 
za de : an.allen- Drten üblich. gewefene 
2 Modus: ———— mittelſt Abſingung der 
— €i Smorfe, dann des Vater, unferg, 
* en die bisher bey Darreichung des ge⸗ 
az Brods und. Weins üblich geweſene 


„Swen 
ie und. eſſet das iſt der wahre 
— zum ewigen Leben. 


* 


* —— bin Be trintet, dass ift dag | 
— ahre Blut. raum ewigen Leben. 
men. 


nach Maasgab, „abgebachter. Brandenbimgifhen 
—— Ahr — ——A und 





entheber 7 und Ka Bat entweder —— 
en einig „bie, weſentlichen Stücke, der Beicht 
rſchoͤpfe * agen ‚vörzulegen, oder eine Beicht⸗ 
eien ei ober, efen und bann beantw 


— 


eg 6 — Nie Bm —— 


Bilden a —— 

— ht al 

| ch vielme — Pflid 
— int eur die vor dem aill 

| —* chterſtuhl einften ab; ec 

1 ißigen, daR das u R 
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ten zu laſſen. Hierbey finden wir noch dieſes hin⸗ 
zu3 —* fuͤgen fuͤr Ba wenn ja ni liche bey 
der anbefohlnen Abwechslung nach? Befinden ber 
Umftände ſich bey ber Faufle auch des alten Ri- 
tualis’ bedienen wollen/ die in dem ’Introita der 
alten Tauffagende: fi auf‘ ben abgefchaften I Pxur- 
elsmum — Worte 
— dem eufel begegnet — * ihn 
"= nicht’ allein von dent Kinde treibet; ſon⸗ 
dern auch daB Kind wider ihn als einen 
gewiſſen Feind ſein Leben lang zu ſtreiten 
J— 


ndert u ‚werden: "7 
wit Welches er —— — die 


der einen gewiſſen Feind ein Leben lans 

zu ſtreiten ve Achte go] Mac 

32 Yißrigeng: tfE-dent mie Clero im imverhals 

Fey In eh biefe ® BR —— —— * 
e u erfugn ; 

ven Sechfürfichen, —“ un (den — 

—— — su th reden vielmehr alle 


rd 8 igemwiefen 
16 in —28 bentl —— 








De Br rafthums 
her a fo 


chen Glaub sb 
Kam er 


Werorduungen. Ans 


‚seinen, evangeliſchen Lehre bey uns unverfälfcht 
erhalten und Jeſus Chrifius im Lehr und; Leben 
‚bis an das Ende der Tage vexherrlicht werde, 
worzu bie wachſame und pflichtmaͤßige Aufſicht ner 
Oberhirten nicht wenig beytragen kann, wie wir 
zu geſchehen uns verlaſſen. Datum, Bayreuth, 
den 24. Rartii 17006.. ascldanı 
IS Su Bin rk rd Art ich 
Des 9 1. Brandenburgs Culmbachifchen 
Conlſiſtoxũi und Ehegerichts perordnete ein ? 
.jfe | le te ‚Nice » Praefdent ; Käthe rad 
DETTEHBETE TI ARNEL UL, Afefor.) siu nid DT 
BIER 1 m mpiechr "age u, 
IR. ale nal. stein 


Besollmädptigung des Dirigisenden Surf 
a. bern von Hardenberg. Ka a 


= Ja HL TRTE ' —— Ei 
u: Bon Gpttes-Snaben, Wire, Ehriftian:Sries 
‚rich Carl Mexander / Marggraf zu Branden⸗ 
shurg 26. ec. Fuͤgen hiemit einem jeden dem es au⸗ 

t. überhaupkn beſonders abe Unſern getreuen 
ehnleuten und Untertbanen/ Unſern Landes Colle- 
Biss Kiwi Militair⸗Hof⸗ und andern Bedienten 
Zeiſtlichen und weltlichen Udſerer geſamten Lande 
diemit zu will; Nachdeme Wir durch verſchiede⸗ 
Me 8 


tige 












a 
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ſchlagen beſchloſſen haben; fo — —* 
ſonderm Vertrauen ju der Ne sn 
‚demstreuen Dienfteifer des 6 
wirklichen Geheimen⸗Etats⸗ und 


nanz ⸗Miniſters, Freyherrn von denber 
ohlbedaͤchtlich beliebt: ihm ſaͤmtliche ſowohl 2 
fre Laͤnder und deren Regierung, als Unfre 
fon betreffende Be N ae“ Kesdre ne 
Ausnahme; mittelſt Beamer ad-tum 
libersfacultate & poteſta 


Unfers wirklichen —— Staate- | 


zu bevollmächtigen. Dem zu Folge werden Unfre 
Amtliche Vaſallen, Lehnleute und Interthanen, bes 


pub * * a — 


Forſt⸗ und J 


wi san a ni in Ben 


mächtigten zu richten * —* mjenigeng 


- seirihnen in Unſerm Namen und kr gegentvä 


„get Unfter Volimacht aufgeben, * a, 
‚und überhaupt verfügen wird, "gleich als —* 
on Yin —— todre, willige'und 

-fame Folge: zu Teiften. Wie wir denn erwaͤh 


gen bevolimächeigten dirigirenden  Minifter, 


Srepherrn von denberg , hiemit autoriſiren: 

i Khan und:'gefeßs 

— Gewalt auszuüben, nach feinem Gutfin- 

den Veränderungen in der Eollegiat Form und 

dem Gefchäftsgange, auch fonft bi — 

4 vorzunehmen; die n —— 

ivil als die Officiers im M 

und ihnen die erforderlichen — aan 

se in Unferm Namen ausfertigem —— uͤber 

ſchleunige und unpartheyiſche a 
Juſtiz 





te agendi, ertrauen, 
mithin ibn, wie hiemit gefchtehet, jun fpecialiter 





Se. 25 


Zi wagen Ind da wo boahethigh dien 
je J rein en Onguorbnen en), — Nut 


late 
er Landes; en Ei * | 
Forſte und derglei Pau 
eberzeugung zu fı 9 und * 
a Reichs-undb a en, auch Unf ul 
enheiten mit Auswaͤrtigen un, Denke 


















N y nach beiteit Wi; 
mittelſt I Unfter . 
töträger, a au he “ nötbiB 
erfelben, orreſpo 
örgem, in Abſiche —* Velos en 
tigfeiten. hit Unfern Nachbarn, oser 
23) y ben —— ten; oder wo 












», or 
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ii 
re, # 
teiche zu 
u u 
fl > 
ſern 
ns E 
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wa Abfichten 

ner Buche "und zu thım, 
nt oder nicht, was Wir ſelbſt 
pur verpflichtet feyn würden. Mel. 
r völlig genehm- und mehrerwähnten 
Umä dirigirenden Minifter, 
von — dabey ſchadlos zu 
gen, hiemit feierlichſt verſpre— 
—— Gewalt und Vollmacht — 
en, 
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But ef 
— der Geher ef 
"pie Bräfiche Refid } tel liegt 
der barin befiriötichen ds und‘ 
Stinarten und, anderer PET 


aß Dorf‘ Earl, * enge Mefiden 
graͤflich Caſtell ·Remlingiſchen Linie⸗ * 
am Fim des Sieigerwald ⸗Gebirgs Das alte 
Schloß, ehemahls eine Vepte; ſtand oben “anf. 
der Spitze de Bergs, und hatte eine der ſchoͤn⸗ 
ſten und welteſten Ausſichten⸗ Indem man den 
größten Theil des ſogenannten eigentlichen Frans’ 
kens von da aus uͤberſehen kann. Beh hel⸗ 
terem Himmel ſoll man uͤber Ein Hundert Ort⸗ 
ſchaften vor ſich Liegen ſehen, welches das Bild 
Juno, wf Fr. URBIILG,- Helen 
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einer Sandfarte gibts „Der. Main, der ftüc, 
welſe, befonders wenn die Sonne Ihre Strah⸗ 
len auf ihn wirft zroifchennden Drefhaften 
durchſchimmert, gibt der Au ficht noch mehr 
Manchfaltigkeit-und geben - ————— 
So ſchoͤn aber die Ausfiht wirklich iſt, 

fo mag’ doch die Unbequemlichkelt, die Woh⸗ 
nung in--einer-folchen Höhe- zu haben, die Hers 
ten Grafen bewogen haben, fo bald es bie 
Eicherheit erlaubte, ein Schloß weiter herum, 
ser, zu bauen. Wind und. Wetter mögen. dm 
einer ſolchen Hohe. nicht wenig. beichwerlid ger 
sdefen ſeyn; Perfonen, welche ſich es. denfen 
Fönnen, als es noch bewohnbar mars amd dar - 
rin gewefen find, verfichern, daß die Zugluft 
daſelbſt beynahe unausftehlich. gemefen fep. - 
Der Berg tft von einer beträchtlichen Hoͤ⸗ 
he: Man denke; fi die Beſchwerlichkeit des 
 Hinaufr und Hinunter Gehens,.des, Fahrens - | 
und Reitens, auf einem äufferftfhlechten Wer - | 
ger; nebſt vlelen andern Unbequemlichkeiten. ge 
B. des Mangels an füßem Waſſer ꝛc. und man 
wird leicht glauben, daß die Beſitzer ſich von 
der. Höhe herab, in die ſchoͤne Ebene wuͤnſchten. 
Dennoch wurde, aus vielen Urfachen, auf 
deren Auseinanderfegung ich mich hier wicht eins 
— laſſen 


u“ 
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laſſen kann das jetzige Schloß erſt "zn Ente 
des «vorigen Jahrhunderts erbauet. Bis in 
das Jahr 1740 war das alte Gebaͤude noch 
bewohnbar ʒda aber in: dleſem Jahre ein er⸗ 
ſchrecklicher Hagel fiel, welcher die Dächer und 
. Benfter in der ganzen Nachbarſchaft zerſch lug, 
und in der Eike: aus Noth, well. nicht ſo viel 
Ziegel und Scheiben zu haben: ivaren, beydes 
Bon dem alten Schloß :weggenommen wurde, 
um den Schaden In dem neuen ‚damit auszu⸗ 
beffern, fo mußte es von jener Zele an: ſo bau⸗ 
fällig werden, daß feine Wicderherftellung die 
Koften nicht: mehr verlohnte. Die Mauern 
fielen ein, amd die Steine wurden zu ander 
Gebäuden verwenbet; doch ſtehet der alte 
Thurm noch, den man, fo viel moͤglich, zug 
halten ſucht, aweil man: ihn ſehr welt in ver 
Ferne ſiehet. Aber hinaufſteigen kann man 
nicht mehr, well die Schueckentreppe, die: aus 
 Sanvfteinen beſtand, welche morſch geworden 
find/ vor ungefähr 8. bis 10- Jahren herunter 
gefallen iſt. — A 1157 
Das jekige Schloß hat Herr Graf Wolf⸗ 
Yng Dietrich; der 1709 farb, durch einen 
Jallaͤniſchen Baumelſter, zu Ende des vorigen 
Jehhunderts bauen laſſen. Es liegt viel 
a \ 3J 1 wei⸗ 
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weiter suäten aals das alte aber doch: noch 
etwas am Berg / aſo daß es dennoch eine weite 
und ſchoͤne Ausſicht hat.nEs iſt imit vlelem 
Seſchmack agebauet und gauz maſſiv; von der 
Mordſelte umſchließt es — welchet 
‚weht. artig angelegt iſt. inne di 
bis Der Boden ingund um. den Ort Corel 
cbeſteht ausneinenfchweren,: fetten und ſchwar⸗ 
sen Damm⸗ oder Garten⸗ Erde (lumus) web 
che ungemein fruchtbar iſt. Das Getraidge⸗ 
raͤth daher ſehr gut, ganz vorzuͤglich aber der 
Haber und das Obſt. Etſterer iſt vollkoͤrnicht, 
Achwer und mehlreich, weswegen er in der gan⸗ 
gern Nachbarſchaft ſehr geſucht iſtz und letzte⸗ 
zres zeichnet ſich durch ſeinen kraͤftigen und am 
enehmen Geſchmack und: durch feine Größe 
aus. Eas fehlt nicht an: denbeſten Sorein } 
ilien getrockneten Zwetſchgen und Aepfel⸗und 
Wirnſtchuitze ſind von vorjäglicher Guͤte, ſie 
werden daher ſtark aufgekauft und nach Hol⸗ 
land geführt; Wenn die Zwetſchgen gut ge⸗ 
rathen, ſo hat mancher Gafteller eine ſchoͤne 
——— getrocknete Zwetſchgen. 
Auch der Mein geraͤth gut in dieſem Bo⸗ 
* und iſt von den in der Nachbarſchaft ge⸗ 
bauten Weinen ſehr vetſchieden. Er iſt ſtark, 
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hat aber‘ doch nicht fo’ viel! wilden Feuer ’ale 
manche andere! Frankenweine  befonders dle 
Wirzburgiſchen; er aͤhnelt dem Rheinweln, iſt 
aber in dem erſten Jahren bo erdichtem, hen 
tem Geſchmack; wenn er aber dft abgelaſſen oder 
wie man ſagt, ini Keller fleißig gebauet 8— 

fo gibt es wirklich einen trefflichen Wein, der 
mancher ſchon fiir: Kheintehr Yehalren hur⸗ 
Durd) das Berführen gewinnt er —“— 
dieß bemerkt man ſchon, wenn! ‘er nur einige 
Stunden weit gefahren wird Wanoportiet 
man ihn aber viele Meilen, fo, veraͤndert "er 
feine Farbe und Geſchmack zu ſenem Vorthell 
ſo ſehr, daß man ihn kaum mehr erkennt. Ich 
Bin’ ſicher, daß; / wenn Auewaͤrtige die Probe 
mit ihm machen werden, er gehiiß ihren Vey⸗ 
fall finden wird. Die Sachſen hohlen zuwel⸗ 
len eine Quantltaͤt davon, und bey ihnen muß 
m. gewiß für Rheinweln gelten. 

Auch fremde Gewaͤchſe gedelhen in dieſem 
eben gut; befonders die achtzeilichte Gerſte 
And - verfchledene aueländifche- Getraidearten / 
welche ſtarken Boden erfordern. Es ſind damit 
wirklich Verſuche gemacht worden; denn der 
jest teglerende Graf Albrecht Friedrich Carl 
— Caſtell hat die ganze Sammlung des Herrn’ 

—38 vn 
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Profeſſor Borowski zu Frankfurt an der Ober; 
welche aus, Einhundere Arten Saamen von 
größtentheils: ausländifchen Gewaͤchſen beſtehet, 
auf eigene Koſten kommen "und fie, ausſaͤen laſ⸗ 
en, Von dem was gut einſchlaͤgt und dem 
en augemeſſen iſt, wird man, eine Quantie 
gät; Saamen zu. erhalten ſuchen, um dadurch 
den Anbau Ins Große ben dem landmann ber 
wirken zu koöͤnnen. 

Rechter Hand gegen Dften Mu; in Enrfers 
nung. einer Biertelftunde verliert ſich die Damme 
ud Garten, Erde allmählich, und es fomme ein 
vorher thonichter Boden zum Vorfehein; der 
ſich nach und ‚nach. in. Sand verliet. 

Linker Hand, gegen Weſten verliert fi ch 
die Damm) und, Gartens Erde ebenfalls bald, 
und. der übrige, Theil der Marfung rn 
auch aus roͤthlichter Thon ⸗Erde. are 

Gerade aug ‚gegen Norden iſt etwa due 
DBiertelftunde weit, noch Garten Erde:oder for 
genannter ſchwarzer Boden, Auf einmahl kommt 
Thon Erde mit Sand vermiſcht, und dann bald 
bloß Sand. 
+: Die ganze Lage und Kichtung der Gegend: 
jelgt,: daß Waflerfluchen den meiften Einfluß, 
w * die Doms ber Oberfläche, theils 

auf 
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auf die: jetzige Beſchaffenhelt des Bodens ge⸗ 
habt haben, wozu dann der: benachbarte Main 
das Seinige gewiß: beygetragen hat 
Darf ich seine): mir ſehr. wahrſcheinliche 
Murhinafimgiiber die fette Earteflifche Damm 
wid GatrenExde wagen, fo ftelle ‘ich mir! dit 
Sache fo vor: der Main hat ehemahls durch 
ſeine Fluthen die ganze Ebene mit Sand uͤber⸗ 
fuͤtzrt, das Steigerwaldiſche Gebirg aber hielt 
ſelnen Lauf auf. Nun beſteht aber der Theil 
des Steigerwaldiſchen Gebirgs, welcher Caſtell 
umſchließt, groͤßtentheils aus Gyps und Kalch⸗ 
ſteinen: aus dieſen verwitterten Steinarten 
bildete fich ein auderes Erdreich, welches der 
Regen nad) und nach von den Bergen herab⸗ 
ſchwemmte und damit den Sandboben uͤberzog. 
Die ganze Sage der Gegend mache diefe Dar 

muthung Aufferft wahrſcheinlich. 
Doch nun zuruͤck auf unſere Berge! Das 
Hiuptgebirg, an welchem Caſtell llegt, beftes 
het unten aus oben benannter ſchwarzen Damm⸗ 
Erde, zwiſchen welcher Gypsfelſen, und zwar 
in verſchiedenen Richtungen, llegen. Der Bo⸗ 
den iſt dennoch fruchtbar und auch zum el 
bau geſchickt. Mit unter finder man auch 
. + und. Eleine Sandfteine.. Nach unb 
J 4 nad) 
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nach gegen die; Spike des Gebirgs zu,‘ und 
ſchon da, wo das alte Schloß geſtanden har) 
kommt man auf Sandſteine in maͤchtigen La⸗ 
gen und Felſen. Ja es ſcheint, Fals ob dieſer 
weiche, weißlichte Sandſtein dien Decke des 
Gebirgs ausmachez denn: fo wie ſich das Ger 
kirgesinimer mehr. erhebt, ſo verliert ſich der 
Gyps und der Kalch ind damit auch die ſchwar⸗ 
ze Erde,.. und ganz oben im Gebirge finder man 
nichts als Sandboden und Sandſteine, welche 
pin, Theil in ungeheuren Maſſen liegen. Das 
gattze Steigerwalder Gebirg beſtehet daher 
bloß. aus Sand; mit etwas leichtem Tüonıner 
niſcht und Sandſtein Lagen. .. ist 
Der Gyps amd Alabafter,: ‚melchen naar 
und um Caſtell und befonders auf den beyber 
Sihloßbergeh-in fo: großer: Menge finder, iſt 
in der ganzen Gegend‘ der beſte. Er iſt nicht 
nur auſſerordentlich weiß und gein/ ohne Ver⸗ 
miſchung fremdartiger Theile, ſondern auch ſehr 
fett, und zieht, wenn er gebrannt und: dank 
mie Waſſer wermiſcht wird; ungemein ſchnell 
an und. erhält. eine Mn wie der — 
Stein. G..: 
DaEs gibt aber verfchigbene Arten Gyps die 
ih deshalb: mineralogiſch zu beſchteiben, fuͤr 
—X 25653 noͤthig 
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nörhig erachte. Der: Gyps,/ gypſum, ges 
hoͤrt befannslidy -.utfter. die Claſſe der Erden 
und Steine⸗ und zwar unter die. Ordnung der 
kalchartigen,Caleariae.)Etr iſt eigent⸗ 
lich ein: Kalchſtein, der aber:. ſchon mt; einem 
acido, vorzuͤglich mit Vitriolſaͤure fo Jeſaͤt⸗ 
tiget iſt, daß er keine Saͤure mehr anziehen 
kann; daher braußt er nicht, wie der Kalch 
ſtein, mit Scheidwaſſer auf. Er iſt uͤndurch⸗ 
ſichtig, und der gemeine, ſchlechte ‚Super; 
gypſum vulgare, laͤßt ſich auch nicht agut 
pollren; teten: wird er muͤrbe, ‚und« der 
Dampf, wescker-uon ihm in die Höhe -freigt), 
macht einen Geſtank wie Schwefelleber oder 
faule. Eyer. Gebrannt, zu Mehl gemacht 
und mit Waſſer angefeuchtet, verhaͤrtet er 
ſich zu einer veſten Maſſe. Solchen gemelnen 
Gyps, der aber fremdartige Theile hat, beſonders 
mit ſchwarzgrauem Thonſchiefer häufig burch⸗ 
zogen iſt, gibt es um Caſtell herum in Menge, 
Meiner, feiner und ſchoͤner, alſo auch koſtba⸗ 
ter. iſt der Alabaſter, alabaſtrum.  Ertfl 
en feiner Gyps, ſo wie der Marmor ein fel⸗ 
vr Kalchſtein iſt. Er braußt auch nicht mit 
Siheidwaſſer auf /iſt unburchſichtig, nimmt 
— Em feine Politur an; Der Caſteller iſt 
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dem Marmor fo ahnlihr daß man ihn nur 
durch die Scheidewaſſer⸗ Probe davon unters 
ſcheilden kann. Polirt ſieht er + vorerefflich, 
wie ber feinſte Marmor, aus, wird auch 
ſtatt deſſen gebraucht, aber er verwittert in 
der freyen Luft, haͤlt aber trefflich und be⸗ 
hält feine: Farbe und Politur da, wo er vor 
der Naͤſſe und Luft geſichert ft. v0; 
Dieſer Alabaſter iſt das — — 
raliſche Produet im Laſtelllſchen: Es; sibe 
davon dreyerley Abarten :;: 

1) ganz weiſſen / ſieht fesfict aus. ‚hat 
Feine Adern, nimmt auch Politur an, iſt aber 
doc weicher, als N. 3. und faͤllt im kuͤnſtli⸗ 
chen Arbeiten auch nicht ſo gut ins Auge. 
s 2) der weiß und graue oder grauaderich⸗ 
te/ iſt nicht ſo rein, als der ganz weiſſe, fer 
dern mit fremdartigen Theilen vermiſcht; laͤßt 
ſich aber doch trefflich poliren, iſt gewoͤhnlich 
haͤrter, als der weiße, und ſiehet wegen der 
grauen Adern, mie welchen er durchzogen iſt, 
dem bunten Marmor vollkommen ähnlich“ Ich 
hielt ihn anfangs: für eine ganz andere Art, 
da er fid) dem Auge ſo ganz auffallend verfchie» 
den darftellt, und glaubte wirklich, es ſey Mar 
mor.  Abersdas Scheidewaſſer benahm * 
n € U. me 
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meinen Irrthuum. Da ich num neugierig ge⸗ 
worden, was doch die grauen oder graulicht⸗ 
blauen; Adern ſeyn möchten, fo zerlegte ich ein 
Stuͤck davon und unterſuchte ſeine inneren Bis 
ſtandtheile aufs genauefte. Ganßz uͤberraſcht 
war ich, als ich fand , daß die; grauen Adern: 
aus weiter nichts beſtehen, alg aus.einer grauen 
oder blaͤullcht⸗ grauen Thon · Erde oder Kalch⸗ 
Schiefer, welche ſich in die Zwiſchenraͤnme 
hineingeſetzt hat und mit verwachſen iſt. Dies 
ſer ſcheint alſo durch den weißen Alabaſter durch, 
und bildet Adern, welche ner — an 
hei; wenn er gut polirt iſt. 

Die Säulen: und Geſimſe un. der angel; 
in der Eafteller Kirche, die wohl die fchonfle: 
proteſtantiſche Kirche auf: dem Lande in 
ganz Franken ſeyn möchte, find von ſolchem Ala⸗ 
baſter, ſtatt Marmor gemachten And der mei⸗ 
ſte ſogenannte Marmor, welcher in der praͤch⸗ 
tigen Kirche des Kloſters Eberach befindlich iſt, 
wurde von Caſtell gehohlt. 

24: 3) roth geaͤderter oder geſtreifter. 
Dieß iſt die allerbeſte und auch dem Anſehen 
nach ſchoͤnſte Art, wird auch nicht ſo haͤufig 
gefunden, als die andern 3: Arten. Er iſt 
per hart/ und. dem Marmor faft. 

| ganz 
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ganz gleichz dennoch zweifle ich; ob er in freyer 
Luft aushaͤlt, cobrermgleich daurender iſeyn mag/ 
als die beyden andern Artennen Die" rothen 
Adern und Streifen entſtehencdurch eine roth⸗ 
braune elfenhaltige Erbe: und uͤberhaupt duͤnkt 
mich, daß Eiſentheilchen ;tbelchesfich mit. dem 
Gyps verbunden Haben; . die Hacptudſache ſei⸗ 
ner mehreren Schwere und Weſtigkeit ſindens 
Da es an mehreren Ortemilischen hieſigen 
Gegend, wie ichr unten Ned) uweit laͤuftiger 
zeigen werde, nicht nur Braunſtein, ſondern 
auch Eiſenminern welche zu Tag llegen, Ant 
großer Menge gibt „| fo: wird man biefes Re⸗ 
ſultat meiner Unterſuchung um: fo: wahrſchein⸗ 
licher und glaublicher finden ⸗ ui.) ms ol 
.Er ſieht ſungemein ſchon aug; und In der 
neuen Caſteller Kirche iſt der "Altar: damit be⸗ 
legt. Seilt dem Kirchenbaunnda der nun ver⸗ 
ſtorbene ſehr geſchickte Stuccatur⸗Arbeiter 
Krüger in: Nuͤrnberg Ihn hler gleichſam aufge? 
neue entdeckt hat, iſt er erſt wieder bekannt, 
ſchoͤn gefunden und benuͤtzt wordein. Auch zur 
obenerwaͤhnten Kloſter Ebrachlſchen Kirche HE 
viel von dieſer Are: abgehohlt worden. End⸗ 
lich findet man von Gypsarten auch den Strahl⸗ 
gyys oder Federweiß / firium; Er iſt fan 
Er richt, 


— 
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wich, —— laufen aber 
ale perpendiculaͤre der Farbe nach iſt et gan 
weiß und hat "einen glaͤnzenden Bruch. Ce 
llegt ſelten allein „fondern allemahl bey oder 
in der Nachbarſchaft des Alabaſters und Gyp 
ſes, mit dem er oft auf“ das veſteſte zufants 
mengewachſen iſt. Mau ſimndet ihn iin großen 
Tafeln, von Zoll bis Zoll dic, welche 
allemahl horizontal in der Erde liegen. Mir 
re die —* ſelbſt nicht ſo zerbrechlich, 
koͤnnte man gane Tafeln von dielen Quadrat⸗ 
ſchuhen in Umfang herausbringen. So welch 
aber die Maſſe iſt, fo durchſchneidet fie in der 
Erde doch ale Körper, welche fie antrifft. 
Ich wel⸗ 
he ſich vor mem maͤchtlgen Gypsblock eigten, 
Birch denſelben durchgingen/ zum Thell veſt 
mie ihm berwachſen waren und hinter demſel⸗ 
ben — ——— welter fortliefen und 
Damm Erde, "Thon amd Mergel⸗ Lagen durch⸗ 
ſchnitten. Weil er aber ſehr zerreiblich iind 
oft mit andern Körpern füfammen gewachfen 
it, fo bringe man felten ganze große Afeln 
het au, It 3, Dultan Warn LM) 

Des Federweiß toieh Höher gefsätt, als 
der Se ind Alabaſter⸗ und daher fleißig ge⸗ 


ſam⸗ 
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4.bis zu 30, kr. Nheinifdh. Dle gemelnen 
fe geben es ihrem Bieh als ‚eine Arzeney5 
ehemahls hat man es auch in den Apotheken 
gebraucht, und fr dient: als. ein abſorbens. 
Seiner Zerreibtichfeit wegen, braucht un 
‚such ‚haufig zu Streuſand. Eee 

‚Nun etwas zur. Gefchichte. des Ceſteler 
* fo. viel ich ‚davon habe, auffinden * 


Sie Gijpafteine helbſt zu entdecenn forderte 
| nur geſunde Augen. da fie, haufig, zu Tag la 
gen; ‚aber, er, ‚fie,als: Gypeſteine erfannt- und 
wer die Enmeduns gemacht: habe, das weiß 
matt nicht, und. es iſt ſogar nicht eiumahl mehr 
eine mündliche. Meberlieferung ‚drüben vor han⸗ 
| den. Die erfie Entdeckung muß ſich aber gang 
in das graue Alterthum verlieren; denn ziem⸗ 
lich alte Machrichten thuun deg Alaboſters oder 
— als ‚inet, hetangten Soche Mo 


— alteſte fhrifelihe Nacriöt,. — 
| davon ſich vorfindet, iſt von 1548.. In die⸗ 
ſem Jahr ſchrieb nämlich udıwig Pfalaraf 
‚ben Rhein des Hayl. Roͤmiſchen Reichs Exy 
euer vnnd Churfuͤrſt, Fa in Verern ꝛc. 
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di den damahligen Heren Grafen Heinrich) zu 


Laſten: 


Er ſey enbiſchloſſen, dem Hochgepornen Fürs 


geneigt; ss. Datum: Heidelberg den 16, 


Decembris, ‚Anno &r..78. 


Da Sraf Heinrich zu Teinem Antheil 
Remlingen bekommen hatte, fo: ſchrieb er des⸗ 
halb Lid) 29. Deet ei. a, an feinen Herrn 
Bruder Grafen Georg zu Cafe: 2 
Was geftrigen‘ Abends ber Ehurfürft Pfalz⸗ 


pr mich des Alabaſters halber gefchrieben, 
Ä d 


u — leſen, dem Ich wider be— 
anwort, dann der Bott nit wider hinauf zu die 
gehen wokerr ;„ der Ich von feinem braunen, noch 
gar weiſſen Alabaſter wiſſe, fondern: feie nuhr 
graͤv 


ie Se Bergen ni 


mit ſchwarzen ſtraimen d i. — 5— 
le ee daraus nit ganze 

der zu mac ei, auch in groſſer Anza 1 

zu befommeit, man wolte Vin groͤſſen 

Sie: „obröunen vnd Verderbung guter 
Baht ee ongewiß. das zu 
Es ſey auch fol — nit in m 
ondern. deinem, T EI AU fir: War 5 


ber IreC Str 


2 er 
— Eu — — 
antwort —— Eu MR — 
ete as gibt. ie 
———— Be 
ft. or 
Bon — * DA Mi 
den Acten aAber aus ein 
dwigg Schreiben, sau —— 
ch 


cher, many Safreinenell von Tr 
Bldhauer zu Simnnernn den Kurfüeſt Kurfuͤrſt 
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Ludwig erſucht habe⸗ ihm di ein gnaͤdlges 


VPorſchreihen, KCaſtelliſchen Alabaſter zu Ebge⸗ 
dachtem Rpitaphio zu verſchaffen. n 
Bey, Gelegenheit einiger Befkeflungen vom 
Answärtigeng ‚finder, fich ein Bericht des, Amer 
mann Keller: u Caſtell ‚über: den-Alabafterbruch 
—— Woffgang u Ca⸗ 
—* dd. ı2 Luny, a0. 461 —8 RER 
* —A 1028 Gauꝛ 


* Dien — Onfwelfmgei ga isst: aa 
08 Sein 


— 


— 
— 
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Gnebiger Graue End Herr! 

BF Em. Gn. gnedig fchreiben, ſo mir geſtrigs 
tags zukhommen, hab Ich den Echultheißen zu 
Eaftell ; hiefigen-Alabafter Steinbruchs halb im 
Grüber; (bieß ift der Name einer bergichtem 
Gegend bey Eaftel,) vmb Bericht gefragt, der 
eigt mir an, Es fey felcher Alabaſter Steinbruch, 
feit Em. ©. geliebten Sram Mutter wollſeeligen 
zebechtnuß Epitaphium nad Ruͤdenhaußen ges 
wacht worden welches vor ettlich und zwainzigh 
Jharen gefihehen , nicht mehr geöffnet , fondern 
ſelbigmahls alfobalden wider mit erben verdeckht 
worden, So hab man auch dazumahl gahr fehle 
ney große ſtuekh Alabaſter bereii Ortts finden 
bnd gebrochen, vnd weren diefelben nicht tief ge⸗ 


en. I "HR bias... ).08 

ie weitt und tieff fich dann folcher Steinbruch 
be, vnd ob wiel oder wenig fein darinnen 
ji Erde das fünne er nicht wiffen, Aber 
azumahl were fein mangel an Steinen geweſen 
vnd Hetten berfelben woll mehr Fünnen gebrochen 
werben, wenn man beren bebgrfft. re 

Dann mie ich vernimb, So hatt man nicht 
mweitters abgeraumt ober gebrochen, als mas man 
zum felbigen Epitaphio bedsrfft , wie dam felbis 
per Zeitt ettliche ſtuekh Alabafter vberplieben und 
zum theild noch in Em. Gh. Altten RT 
| a⸗ 


Sein Vater war Graf Beorg TI, feine Mutter 
war die Graͤfin Sophie, Schenk Karls von Lim⸗ 
burg Tochter, vermählt 1557 geft. 1588. 

*) it wahrſcheinlich die jegige Dorfemuͤble, unweit 


EEE des 
Journ. v u. f. sr. III, B. U.s. 
| R 
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Caſtell zu finden. Ob fie ‚aber noch gutt und zu 
gebrauchen ſeyen, das wuͤrdt ein. Bildhamwer am 
beften twiffen, wann er diefelben ſſehet. 
: Das hab Em. Gn. Ich zu begerttem Bericht 
gehorfamblich wberfchreiben vnd ‚mich babey zu 
graden in Underthenigkeit beuehlen wollen. 
Datum Caſtell am heyl. Pfingfiagden 12. Jun: 
Ao. 1014, El ds; 17 
2 Ew. Gn. Erin 

EN nr vnderthenig gehorfamer 

u i Ä Dieuer 
Aus den Acten erſiehet man, daß zu vers 
ſchiedenen Zeiten Alabaſter iſt ausgeführt worden: 
23607 unter der Regierung des Erzher⸗ 
ogs Maximilian zu Oeſterreich re: Adminiſtra⸗ 
rors deß Hochmeiſterthumbs in Preußen, Mei⸗ 
ſter teutſches Ordens in teutſchen vnd welſchen 
Landen ıc. wurden einige Fuhren Marmelſtein 
(di. Alabaſter) nach Mergentheim abgeführt, 
1644. wurden 68 Stu Alabafter, Stein 
- zu einem Altaͤrlein In das Prediger Clofter zu 
Wirzburg, welches Herr Hanng Philipp 
Preuß, Bildhauer, gemacht hat, zu Caſtell 
gebrochen und nach, Wirzburg geführt, 2 

Als 1653 ein Alabaſter ⸗ Arbeiter, Mas 
gnus Johannes Roßkopf von. Ruͤrnberg 

u — ſih 


nn 


RE 4 . L 6 1* 
des alten Wildbads oder des jetzigen Regierungs⸗ 
gebäudes, * | 
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ſich meldete, den Alabaſterbruch beſichtigen zu 


ducfen, und Aſt bezeigte ſich in Caſtell zu ſez⸗⸗ 


jeny ſo beſahlte ihm der Herr Graf Wolf⸗ 
gang Ger bie Reiſekoſten und befahl dem 
Damähligen Amtmann Körner. zu Eaftell,, in ei⸗ 
nem Schreiben‘ von Regenſpurg aus ddıao 
a ir 165; 3, r vedachtem Majahifiiehkt allen 

ub zu 2) RR ri a 
Sierauf berichtete num * Amtmonn Köts 
—— gendee — Caſtell oly 1653 nach 
te an den Herrn Geafen ‚Wolfgang 

Bauer 
— eioſien Wefeht zu Folge, 
er obengedachten eg die Yale 
che nach. einander, alß 3 Det 


da R 
Si wo hiebevor meißer Alasa et geht 

ke die Epitaphia in den Kirch de 
er; — lafien, Br gerade anar ber 
doeus et fitus Alhie gar wohl, aber auff den 
rdten Alabafter wolle er nicht viel halten, hätte 
aber die gebrochene ftüfh bejehen, gebe vor Er 
— 5 gar Bol Gallen, da. men ſelbigen ſeübern 






&o weren die ftücklein zu feiner Arbeit 


gar u gering, es möchte wohl want man waß 
ran wenden wolte, groͤſere ſtuͤckhgefunden wer · 
den * fo iedoch ungewiß. ‚lege, gm Gluͤth gleich⸗ 
83 — , .gebsre ein Deeläg 

vor welches Er zue thun nicht in Vermoͤgen, 
ehette ein ſchoͤn Rotes ſtuͤcklein/ ſo im Frauen 
Ziemer gelegen u ſich zur. ptob, Kahn daraus 


4" machen, genommen, und bermelt, bette fein 
K 2 Lebtag 


\- 
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Lebtag, da Er boch weit gereiſt ſeye nie keinenß 
Doten Alabaſter in Europa gefehen da ſich noch 
‘ein Rechter ſteinbruch dergleichen Kolen Alaba⸗ 
‚fters von großen ſtuͤcken, erzeigen ſolte, were € 
viel gelts werth; An weiſſen Alabaſter, *— 
deſſen nicht die Meng vorhanden, were nicht; 
stoeiffen; Jedoch koͤnne Er nicht wiſſen/ was 
inter ſeichem ſtecke, biß Er vorhin auch Arbeit 
darvon machen thete, vnd wolte wüntfchen, SB 
tv. Hohgran. Gnaden ba Sie tieder hie 
ero Meißen wuͤrden, im Durchkeißen zue Nuͤrn⸗ 
‚berg Er ſelbſt vnderthenig vffwarten möchtes 
‚Herrn Gran Conradts zu Caſtell Fpitaphiomi 
-  +Hatt Er an ber Arbeit, dag es Kuͤnſtlicher Int 
Fleißiger, als Derofelben Herrn Vatterd Hoch⸗ 
wohlfeel. gedaͤchtnus / gemacht feye, gelobt. 
Der Alabaſter⸗Arbeiter ging wieder zurůek 
nach Nürnberg; es mag ihm wohl an Geld 
‘und. auch an Kenntniß des Geſtelns gefehlt ha⸗ 
„ben, fonft hätte er den rothen Alabafter nicht 
"fo. herunter geſetzt, und nicht. lange nachher 
wurde er. In der Fechtſchule zu Mürnberg er⸗ 
ſtochen. Hi AH INS u | Jg 
Im Jahr 1659 ſchrieb der Fuͤrſt Abe 
Joachim zu Fulda nach Caſtell, und bat ſich 
ſſo wohl weiſen, als rothen Alabaſter aus, we 
cher ihm auch verabfolgt wurbhe. 
Inm Jahr 1676 war der. rothe Alabaſter⸗ 
bruch ausgegangen, und man zweifelte damahls/ 
ob ſich wieder dergleichen finden werde. 
—— — 
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1708 bat ſich Herr Franz Emmerich Wil⸗ 


7 


helm von Bubenhein, Domdechant zu Mainz,’ 


250 Eentner des beften weißen Alabaſters, ges 
gen Bezahlung, zu Vollendung eines Altars 
in der Domftiftsfirche zu Mainz, in einem 


Schreiben an Heren Grafen Wolfgang Die’ 
trich, dd. Mainz den 27 Octbr 1708 aus, 


und da wegen allerley Hindernig das Graben 
ns Steden gerieth, fo erlich der damahlige 
Kurfürft Franz, geborner Graf ron Schön 
born, ſelbſt ein ſehr Böfliches Erfuchungss 
Schreiben an den Herrn Grafen Wolfaang 
Dietrich, dd. Geybach, den 4. Nov. 1708. 

1749, 1741 und 1743 wurde fehr viel 
Alabafter, mit gnädigfter Erlaubniß, von Ca⸗ 
ſtell nach Klofter Schwarzach zum neuen Kit⸗ 
chenbau gefuͤhrt. 


1744 abermahl 50 Fuhr auf einmahl. 


Irn neueren Zeicen hat das Kloſter Ebrach 


ben meiſten zu dem daſigen Kirchenbau hohlen 


— 

Zu der neueſten Geſchichte des Caſteller 
Sypſes gehört endlich die Anlage, welche der 
Herr Rath Cunradi zu Eaftell gemacht hat, 
um den Gyps beſſer zu benntzen. Dieſer hat 
namllich cin beſonderes Brennhaus zu dieſer Abs 
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ſicht bauen: laſſen, und fein daneben ftehendes 
- Haug, , erleichtert: ihm die. Aufbewahrung des: 
vorräthigen gebrannten Gypſes. In diefem, 
Brennhauſe iſt ein Ofen aufgebauet, welcher 


10 — 12 Fuhren rohe Gypsſteine faßt, Im; 
demſelben wird der ſchiechtere Gyps / gypſum 
valgare ; den er in. einem. eigens. dazu: erkauf⸗ 
een Berg im fogegannten finfern Thal graben, 
laͤßt, gebrannt; und nachher gedroſchen. Die⸗ 
ſer ſchlechtere Gyps wird in der groͤßten Mens 
ge verbraucht; er iſt den Maurern als Bey⸗ 
ſatz zum Kalch ſehr angenehm, weil er auſſer⸗ 
ordentlich bindet, geſchwind anzieht, viel Sand 
vertraͤgt und eiſenveſte Mauren macht; auf die 
Felder beſonders auf magere Wieſen, iſt er 
der trefflichſte und wohlfeilſte Duͤnger, man 
mag dagegen ſagen, was man will, denn die 
Erfahrung beſtaͤttiget es 3:, und endlich ;wirb 
er auch zu. den ‚Kfteichböden "gebraucht. Un—⸗ 
geachtet die Anlage ganz neu iſt und das Gyps— 
brennen erſt mit dem Monat May vorigen 
Jahrs anfing, ſo hat er doch ſchon vielen: Abs 
gang gefunden... Es ſind an z00 Fuhren ro⸗ 
‚he Steine gebrannt und gedroſchen worden; _ 
* ein. paar tauſend Degen Gypomehl aus⸗ 
gaben. re! il 


; Zn Be 
Ä Der 


« 
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Der meiſte Berbrauch deſſelben war zu 
Eſtrichboͤden, deren große Vortheile man zu 
erkennen anfängt, da man fie leicht und wohl⸗ 
feil haben kann und da die Breter fo aufferors 
dentlich theuer werden. Herr Nach Cunradi 
laͤßt fie aber. bloß von Gypsmehl, nicht wie 
die alten Efirichböden mit untermifchten Zie⸗ 
gelſtuͤcken, und nicht fo did machen. Da der 
Caſteller Gyps fehr fert und zahe ift, fo find 
fie dennoch fehr dauerhaft, und befchweren die _ 
Häufer nicht fo fehr durd) ubermäßiges Gewicht. 

Zwey feiner Taglöhner hat er das Eftrichftreis 
chen lernen laſſen, ‚welches, zwar Feine große 
Kunſt if, aber doch feine Bortheile erfordert. 
Diefe haben sorigen Sommer mehrere taufend 
Duadrarfhuhe zu allgemeiner Zufriedenheie 
gypſirt. Solcher Eftrich iſt wohlfeiler und 
zugleich dauerhafter als ein gebreterter Bo⸗ 
ben; er laͤßt keine Feuchtigkeit durchſi ckern, 
ſchuͤtzt alſo das Gebaͤlke fuͤr Faͤulniß, er zieht 
ſich nicht in die Höhe und bekommt feine Riſſe, 
wie die Breter, in ‚welche das, Getraid hin⸗ 
einfäle und welche den Mänfen zur Herberge 
dienen; man hat einen fiets glatten, ebenen 
Boden, der fich mit leichter Muͤhe durch Heß 
fes ‚Aeleen reinigen * Das Getraid liegt 
Er 84 Das 
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darauf kuͤhl, uud erwarmet nicht fo leicht, iR 
alfo um fo gefiherter vor dem Kornwurm; 
und endlich, welches auch Fein geringer Ver⸗ 
theil iſt, koͤnnen die Maͤuſe fich nicht fo Teiche 
durch den Gyps durchfreſſen und ſich nicht ſo 
bequem darunter aufhalten, als unter den 
Bretern. Der Vorwurf, als ob ein ſolcher 
Eſtrichboden die Gebaͤude beſchwere, iſt groͤß⸗ 
tentheils ungegruͤndet. Alte Haͤuſer mit ver⸗ 
faulten Balken taugen freylich nicht dazu: aber 
dieſe taugen überhaupt nicht mehr, etwas, das 


nur irgend eine Laſt hat, zu tragen. Wenn | 


"man bedenkt, daß eine folche Gypsdecke nur 
‚einen Zol dick ift, daß das Gewicht der gan⸗ 
zen Maſſe vertheilt und jeder Balken alſo nur 
einen kleinen Theil dieſes Gewichts zu tragen 
"Hat, und daß das Gebaͤlk eben dadurch vor det 
Faͤulniß bewahrt wird, fo wird man leicht ein⸗ 
ſehen, daß die Laft fo fehr groß nicht feyn kann. 
Ein Quadratſchuh Gyps wiege etwa 5 15 3 wann 
‚man mar diefe Schwere von 5 tb auf den In⸗ 
Holt eines Quadrarfchuhes gleich austheilt, wie 


Aſſes da möglich zu glauben, daß dieß eine 
große Saft fen? Der Lelmen in den Riegelfaͤle 


* iſt unendlich ſchwerer. | 
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Man kann thells einen Boden uͤherhaupt 
veraccordiren, theils nach dem Quadratſchuh 
machen laſſen, theils den Gyps metzenweiſe 
dozu nehmen. Weil der Caſteller Gyps ſo 
vorzuͤglich gut iſt, und innner friſch gebrannter, 
der alſo noch nichts vou ſeiner Kraft verloren 
bat, dazu genommen wird; fo. werden die 
Eftrihböden davon ungemein weiß, ‚glatt, ver 
und dauerhaft: 

Auffer dem Brennofenfind in obenbefagtent 
Brennhaufe auch. noch ein Keffel und eine groß 
fe eiferne Platte ,. deren jedes einen eigenen 
‚Heerd hat. In. diefen wird der feine oder Alas 
vBaſter⸗Gyps, der aber vorher roh, zu feinem 
Mehl gemahlen ſeyn muß, gefotten: man 
heauche ihn zu Stuccatur⸗ Arbeiten, Beyde 
Arten koͤnnen in Menge geliefere werben, 
Damit aber die Waare nicht durch das Siegen 
verderbe und ihre Kraft verliere, fo wird fein 
großer Vorrath gemacht, aber alles fo in Ber 
reitſchaft gehalten, daß, fo bald. Beftelungen 
kommen, fie im aller Gefchwindigfeit koͤnnen 
befriedigt werden, und alfo der Kaufer immer 
ſcher iſt, gute, friſche Waare zu erhalten, 
Ai Die are Pen fo werden diefe fo 

Ni als gemacht. | 
Ks, | & 
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So viel von der Gefchichte eines Producte, 
welches nun, nach mehreren Jahrhunderten erſt, 
im Sande felbft verarbeitet und benutzt wird. 
Vielleicht ſucht noch einftens ein Alabafterfchneis 
der. und Gyps⸗Figuren⸗ Boſſirer die an dieſem 
Product fo reiche Cafteller Gegend auf, umes 
noch edler; zu verarbeiten‘ — Bred dabey 
du gewinnen. 
Auſſer dem Gyps gibt es Pr Ralchftein 
im Dienge, welcher theils bey den Gyps, theils 
in deſſen Nachbarfchaft liegt. Es iſt der go 
meine, dichte, Kalchftein, calcarius, aber ee 
ne ſchlechte Ater. denn erfichet blaulichtgrau 


| aus und brennet ſich nice weiß. Er binder 


zwar gut und iſt ‚deshalb bey Waſſerwerkern 
wohl; zu gebrauchen, zu anſehnlichen Gebaͤuden 
mögen ihn Aber. die Maurer niche anwendet, 
weil er elue ſchmutzige Farbe Hat, daher: fie 
ihnn Schwarzen Kalch nennen, und für die Tuͤn⸗ 
cher iſt er ‚ganz unbrauchbar. — | 
So weit nun der Gyps und die ſhwarze 
Danım,Crde: ſich erſtrecken⸗ da findet man nur 
ſolchen blauen Kalch. So wie aber: linker 
Hand von Caſtell gegen Suͤden und Weſten 


rother oder! gelber, thonichter Böden zum Wor⸗ 


In — — erg der Kalch feli 
Farbe 


in welchet Diergpäfle Ref: Caſtell liegt. 155 


Sarbe und geht von ‚der blauen Farbe in bie 
gelbe, über. und diele, letztere Art brennt ſich 
meiß.. ‚Inder Ebene nur, aber auf den Tas 
ſteller Bergen nicht, . findet man ihnz von Ca⸗ 
fiel ans gegen ‚Kleinlangheim. und weiter hins 
unfer,, alfo-von Often gegen Weſten ziehet ſich 
ein fehe mächtiges Kalchftenfiös. hin, meldıes 
aber ziemlich, tief liegt; und da ſich die Gegend 
nach Caſtell hin erhebt, fo muß man in dies 
ſen Ort um fo. tiefer darnach graben: theils 
aus Bequemlichkeit, thells weil ‚die erſte Aus 
lage zu einem, ſolchen Kalchſtelnbruch etwas 
kofibar iſt, hohlt der Hiefige Ziegler. feine. Kalch⸗ 
fteine noch zu Kleinlangheim, ungeachtet man 
ihm auf felnem eigenen Acker, durch Huͤlfe deg 
Erdbohrers, eben denfelben Stein, welchen er 
iu Kleinlangheim Faufen und von da heraufs 
ren muß, entdedt hat, 


Deas fammtliche Quellwaſſer in Eaftel 
kommt von dem Gebirge herab, worin Gyps 
und Kalchſteine liegen, es iſt daher in ganz 
Caſtell, ſo quellenreich auch „die Gegend iſt, 
kein Tropfen ſuͤßes Quellwaſſer, welches zum 
Lechen tauglich wäre, zu finden, ſondern alles 
Äh fogenanntes Bitterwaſſer, deſſen charalte⸗ 
riſiſhes Darin beſteht, daß es keine Seife nr 
ia ne loͤſt, 


nr ' 
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Löft, alfo nicht zum Wafchen tauglich Iff, uns 
dag man Feine Huͤlſenfruͤchte damit weich ko⸗ 
chen kann; Gemuͤße kocht es zur Noch weiche 
aber fie befonmien einen bittern Geſchmak dar 
von, daher es den Namen Bitterwaſſer erhal⸗ 
sen hat. Diefe angegebenen Eigenfchaften ruh⸗ 
ren bloß von Gyps⸗ ımd Kalchſteinthellchen 
her, welche das in den Bergen herabfließende 
Waſſer von den Gypslagen aufloͤſt und aufs 
nimme. Es ift im Sommer fehr frifch, faft 
tisfalt, und das lebendige Bltterwaſſer friert - 
in der größten Kälte niche ; dem Anfehen nach⸗ 
da es cryſtallhell if, fcheint es ganz ren und 
mit fremden Theilen unvermifche zu ſeyn. Laͤßt 
man es aber einige Zeit ftehen, oder foche man - 
es, fo gibt es einen ſtarken Miederfchlag, weis 
cher die Gefäße mit einer Cruſte überzicher 3 
es incruſtirt auch Steine, Holzrc. wenn. fie 
Tange darin Tiegen. Im Geſchmack merfe man 
kaum, daß es mit Gypstheilen geſchwaͤngert iſth 
aber deſto mehr beweiſt es dieß durch feine 
Wirkung. Wer es nicht gewohnt iſt, bekommt 
gewoͤhnlich davon entweder Durchfall oder ei 
nen Ausfchlag, und ich vermuthe Baker, ur; 
es Ditterfalz enthalten muß. Pferde und 

itvich » Überhaupt bie vierfuͤßigen Fun 
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wvertragen es ganz gut, ohne daß man eine ber 
ſondere Wirkung davon ben ihnen ſpuͤrt. Aber 
‚mit den Bifchen iſt es nicht fo, dm Bitterwaſſer 
dann man nur Karpfen ziehen, Hechte zur 
Moth z: Aalsuppen, Perfing: sc: und Krebſe aber 
vertragen es nicht .Fiſche welche Am ſuͤßen 
Waſſer erzogen worden, ſtehen gewoͤhnlich im 
Bitterwaſſer ab, doch halten ſich auch die Kar⸗ 
pfen noch am beſte. 

Man muß dem Sirterwaffer fihon in gam 
alten Zeiten Heilkraͤfte zugeſchrieben und; viel⸗ 
leicht ſchon im 1 5ten Jahrhundert, gewiß aber 
im 16ten, es zum. Baden gebraucht: habe, 
Im J. 1601 hat der Herr Graf Wolfgang 
ein großes Haus dazu mit vielen Koſten erbauen 
laſſen, welches das Wildbad genannt wur⸗ 
de, weil fuͤr die vielen Fremden, die es be⸗ 
ſuchten, nicht die erforderliche Bequemlichkeit 
zum Bades, und auch nicht Logis genug vor⸗ 
handen waren. Es iſt davon eine Beſchreibung 
in den Drud ‚gegeben worden, welche den Ts 
tel führe 

—X Wild Bade Befehreibung; 

wie folches nuzlichen zu gebrauchen, auch mas 
es fü Mineralia in ſich habe und fuͤhre durch 
Meſlchior tie anjetzo zu Cafe, An- 


Ro 
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nö 1669. Omwollbach — a 230 
dam Hornung 
Darin wird das: Bitterwaſſer ſo beſchrie⸗ 
ns Es ſey ſchon hell und Flar,' halte in ſich 
Salpeter, Schweſel, Vitriol und ein: wenig 
Alaun/ ifo mair ſolches trinke, ſey es anfaͤng⸗ 
lich an dem Geſchmack ſuͤßlecht zulezt aber 
adſtringirend und· metalliſch „da gleſchfam wie 
Kupfer oder Meſſing, etwas bitterſo es zw 
dent, Baden, in deme darzu gehoͤrigen Reffel 
geſotten werdeyifäy'iee‘ welßliiht y wie eine 
Milch, wanneselne Zeitlang ſtehe ſchlage 
ſich⸗ ein· weiſſes Pulver u Böden, in: deih 
Sieden haͤnge fi ſich fin Keſſelcin! weiſſe rStein 
a welcher auſſer Zweifelſeinen Nutzew!in 
der Arten: auch haben werde," weiln der Ver⸗ 
faffet? dieſer Beſchteibung “aber erſt eine kurſe 
Zeit allda gewohnet/ habe er ſolchen noch niche 
auf die Prob ſetzen koͤnnen, ſolle aber, ſo ihm 
| Bott das geben Frijte,; ine Kuͤnftigtgeſchehen. 
Nota. Es iſt aber michts davon zu finden: 
Ich kaun nicht umhin hier folgenden Ge⸗ 
thalt des Bitierwaſſits anzugeben, r: den man 
burch einige, fteylich nicht ganz vollkommene, 
ti Winter gemachte Verſuche, re haf. 
Durch vegetabiliſches wWauenſi lleßen ſich 


aus 
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aus 6 Unzen Waſſer gegen 24 biß 30 Gran 
Kalcherde niederſchlagen. Waͤhrend des Nie⸗ 
derſchlags entwickelte ſich etwas Luftſaͤure/ die 


das Mittel zu ſeyn ſcheint, wodurch die Kalch⸗ | 


Erde mit dem Waffer verbunden wird; diefe 
fcheiner auch dem Waſſer ſeine auſſerordentliche 
Kalte zu geben; Es ſcheint auch, daß unter 
vieler Kalch / Erbe, vlelleicht unter 500 Gran, 
auch Ein Gran Eiſen enthalten ſey, welches 
man aber wegen Unvolllommenheit der Verſu⸗ 
he nicht gewiß beſtimmen kann. Andere Mis 
nerale ſind aber gewiß nicht darin: anyrrefie. 


Das Badgaus hatte 5 Siockwerke, süüten 
war es gewölht und zum Baden ‚eingerichtet, 
und harte 2 Abrheilungen, davon die eine für 
das männliche, die andere für das weibliche 
Geſchlecht beftimme war. Die oberen Stoct, 
werfe waren zu Wohnungen für bie Badgaͤſte 
eingerichtet. Das Haus hat 2. Eingänge, und 
über dem einen von denfelben iſt ein ſchoͤner aus⸗ 
gearbeiteter Tragſtein eingemauert geweſen, 
darauf eine wohlgezierte ſtelnerne Tafel geſtan⸗ 
den, oben an dieſer Tafel ſey das Hochgraͤſliche 
Eofielifche Wappen, unten daran nachfolgens 
de da eingehauen geweſen: — 
j Sch 


Sechjʒehen hundert und din Jahr 
nady Ehrifti Geburth gezehlet mar, 
Alß Wolfgang ein Regierend Herr 
und Graff zu Eaftell Gott zu Chr 
und bürfftigen Leuten zu gut, 
welchen die Bad⸗Cur helfen thuty: 
zu guter Geſundheit und zu Staͤrk 
auffuͤhren ließ, ein Jeder merck, 
por Grund auf dieſen Bau hieher/ 
diß war Sein Meinung ohngefehr 
Gott gibt Seegen und Huͤlf am beſten, 
Dem Hauß Caſtell und den Badgaͤſten. 
Wer ihnen ſolches wuͤnſcht von Herzen, 
"den behuͤt Gott vor allen Schmerzen, 
Auch den Bauherrn und fein Gemahl 
vor’ vielen Kranckheiten und unfall, 
| i6 Amen. ol. 


+ Melchior Meißner, wahrſcheinlich dei. 
Bad Medicus', - macht auch. von den Wirkun⸗ 


gen.diefes Bads eine Beldreibung:. 
. :Diefes träfftigen Waſſers oder Bads⸗ Wuͤr⸗ 
&ung anlangend, fo, heilet es alle aus dem Leib 
fallende Grind, Kraͤt, Rauten und dergleihenk 
Krankheiten, wie auch verſalzene offene Schaͤden / 
curirt alle lahme Glieder des ganzen Leibs, Herd 
treibt das Laͤndenweh, eröffnet die Verſtopfung 
der Nieren, treibet den Harn, dienet den Weis 
bern. vos ale Gebrechen ber Mutter, le 
von i 
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den weiffen Fluß, alten und iungen Weibsper⸗ 
fonen, machet die Weibet fruchtbar, bringet uff 
und apetit zu dem effen, fördert bie Tauung, 
bienet die Falte fchmerzhaffte SIR zu erwärmen 
und die Schmerzen zu ftillen, ift alfo dieſes Waſ⸗ 
ſer nicht allein zu iezt gemelten, ſondern auch 
andern Krankheiten ſehr nuͤzlich, wie dann ſolche 
ſollen obſerxirt, in acht genommen werden, auch 
in das Kuͤnftige geliebt es Gott, weitlaͤufftiger 
Bericht hiervon gefchehen. | 
Darauf folge eine Anwelfung wie das 
Bad zu gebrauchen fey, nebft der vorgefchries 
benen Diät — alles im Geift, und Geſchmack 
des vorigen Jahrhunderts! | 
Unm doch eine Probe zu geben, wie die 
Diaͤtetik in der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts befchaffen gemefen, fo will ich einen Furs 


zen Auszug von diefer dlaͤtetiſchen Vorfehrife 


geben, in Hoffuung daß fie dem Leſer nich 
ganz unangenehm feyn werde. 


n In dem Baden, damit die Keäfften erhalten, 
und ber Leib nicht zu ſehr geſchwaͤcht werde, 
Tarı man fich allerhand fräfftigen Mitteln befleißis 
gen, alß Morfellen, Pfaffenfuter, eingemachte 
ErbSlein, Johannes Träublein, ann Citro. 
nath, Roſenzucker, rothe und weiſſe Kraft-Zelt, 

in, Schlag⸗Zimmet- Perlein und berglei— 
then koͤſtliche Waſſer, es kann auch nicht ſchaͤden 
Roſen, Spicanard, Majoran und dergleichen 


u wohl⸗ 
Journ. v. u. f. St. m 3.1.9. 


Der allerhoͤchſte Gott wolle On 
gen — Alk Pi Jeg 
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. wohlriechende Sachen. fo. gut zu dem | anftreichen 


n der Hand feind, damit allen, unverfehenen Zus 
Pilten man kaͤnn begegnen. — | 

Wenn der Patient das Bad verrichtef ,. folle 
er etwas fihmweiß treibendes zu; ſich nehmen, dic) 
eine, halbe... oder. ganze, Stund in ein Bert: beges 
ben, dann fich mit; einem warmem Tuch laſſen 
wohl abreiben die Leilacher, (d. i. Bettuͤcher) 
wiederum: waſchen und trucknen, auch das Bett 


in bie Luft hengen, damit der boͤße Schweiß nicht 


wiederum in den Leib ſchlaͤgt, ſo der Schweiß 
verrichtet, Fan er ihme, zwey oder nach Belieben 
mehr Schnitten weiß Brod Baͤhen laßen, daſel⸗ 
— mit gutem Triſaueth beſtreuen, Wein dar» 
er gießen und zu ſich nehmen, dann biß zu der 
Mittag⸗ oder Abend "Mahlzeit (welche Schwach⸗ 
heit halben koͤnnen fortlommen) ſpazieren gehen. 
Das Diaͤt muß zu allerforderſt recht gehal⸗ 
tert, und wohl in acht — daß man 
ſich in eſſen und Trincken nicht uͤberfuͤlle, in jeg⸗ 
licher Mahlzeit kann ein halbmags guter, mittels 
mäßiger Wein, ber nicht zu ftarf, genoßen wer⸗ 
den, die Speißen ſeind die beſten, ſo leicht zu 
verdauen und. gute Nahrung geben, aber aller» 
han geobe Speifen, fonderlih Milch, Obſt, 
aß, Sanerkeaut und dergleichen, folle man fich 
gänzlich enthalten’, alsbann kann ein Patient von 
einer Mahlzeit zu der andern faſten, jedoch umb 
Beſper Zeit, ehe er das Bad’ befuchet, Fan er zu 
erhaltung der raͤfften abgeovönete kalte Schalen 
gebrauchen. ei Ka — 
"Die ganze Abhandlung ſchließt Er ult 
folgendens mediciniſch hriftlichen Wunſch: 
Gnad und See 
> Hohe und 


Nie“ 
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niedrig Stands Perſohnen, fo biefer Cur ge⸗ 
brauchen , zu voͤlliger Sefundbeit gelangen, bare 
por Sie Auch ihrem Schöpfer werden Dand su 
fagen mwiffen, Amen, 


Allein vie Wunder und Hellfräfte dieſes 
Bads müffen fo gar aufferordentlich nicht ge⸗ 
weſen ſeyn, denn mit Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts nahm die Beſuchung deſſellen ſchon ſeht 
ab, und endlich ließ man es ganz eingehen, ver⸗ 
muthlich auch mit aus der Urſache, weil ein 
Dad in einer Reſidenz etwas beſchwerliches iſt. 

Jetzt iſt die Reglerung in dieſes große 
anfehnliche Gebaͤude, ehemahls das Mildbad ge⸗ 
nanut, verlegt, und es iſt ſehr zu zweifeln, 
ob je wieder Gebrauch von bleſem Waſſer ger 
macht werden wird, da es der Bäber ſonſt ſo 
viele gibt. | 

Das ganz füße und zum Kochen caugliche 
Waſſer iſt alſo in Caſtell etwas ſehr ſchaͤtzba⸗ 
tes, Alle die Verge, welche Caſtell wie ein 
halber Mond umgeben, haben Vitterwoſſet ʒ 
nach langem Suchen entdeckte man anf einem 
Berge gegen Suͤdweſt, welcher beynahe eine 
halbe Stunde: vorn Orte entfernt iſt, ſuͤſſes 
War, Ob esgleich Feine eigentliche Quelle, 
ſondern ni Sickerwaſſer iſt, ſo war men doch 
fro nur Diefen'in Haben, und da es gut und in 
| I ı ziem⸗ 
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ziemlicher Dienge gefunden wurde, fo hat die 

Herrſchaft es auf eigene, nicht geringe Koften, 
den ganzen weiten Weg herein leiten laſſen; 
diefer Brunnen fieher gerade dem Schloß ger 
gen über und verfichee das Dorf doch zur 
Noth mic füßem Waſſer. Wie fchmer es 
halte in diefer Gegend füßes Waller zu ber 
kommen, ift folgendes ein Beweis; 
Als der Herr Nach Cunradi feinen —* 
bau anfing, entdeckte man ben dem Grundgra⸗ 
ben eine Quelle, die man für Bitterwaſſer 
hielt; aus Neugierde machte er aber doch die 
Mrobe damit, und fiehe! es loͤßte nicht nur. die 
Seife vortrefflih auf, fondern kochte auch die 
Erbſen weih, Welche Freude für ihn, ;und 

welcher Vortheil und Bequemlichkeit zu Ca⸗ 
ſtell in feinem Haufe einen Brunnen mit Koch⸗ 
soafler zu haben! Er ſaͤumte daher nicht dem 
Brunnen ausgraben und faffen zu laffen, und 
der Lauf der Quelle war. fo, dag man die Pum⸗ 


pe hinter die Hausthuͤr ſetzen konnte. Aber 


feine Freude wurde zu Bitterwaſſer: denn mie 
Verdruß und Bedauren fand er, daß durch 
das Tiefergeaben Bitterwaſſer hinzu gekommen 
war. Dun wird 28 barauf:.aufommen, ob 
— die Sache noch — und dieſer Fehler 

ver⸗ 
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verbeſſern laſſen wird. An ſolchen Orten er⸗ 
kennt man erſt recht, welche Wohlthat es iſt, 
gutes, reines, ſuͤſſes Waſſer zu haben. | 
Ich komme nun zu den Erdarten, in wel 
chen der Gyps und Alabafter Liege und waͤchſt. 
Man findet ihn haufig fon in der Damm⸗ 
Erde faft zu Tage. Gräbt man tiefer, fo 
fommt mah auf eine Erdart,' welche dunfels 
gran ausſieht und in ganzen Schichten, die fich 
aber leicht trennen laſſen, liege; man kann fie 
mit den Fingern in Fleine Stuͤckchen zerbrös 
ckeln, und an der Luft zerfallen die groͤßten 
Stüde zu Mehl, welches aber, fo wie die 
ganzen Stüce, die Eigenfchaft hat, daß das 
Waſſer, wie durch einen Seiher, durch daſſel⸗ 
be durchgeht und alſobald wieder trocken wird. 
Ja man findet Stuͤcke, welche man für ſtein⸗ 
hart halt, und dennoch zerfallen fie in wenig 
Tagen, wenn fie an freyer Luft liegen, Ich 
halte diefe Erde fir eine unreife Kaldyichies 
ferart (calx fchiftofus), und glaube, daß dat 
aus nach und nad) der blauliche graue Kaldj 
entfteher, den ic) oben befchrieben habe. Denn 
die harten Stuͤcke, von denen ich vorhin Ers 
mwähnung that, hatten diefelbe Farbe und Bruch, 
mie der blaulichte Kalchſtein. Hier zu Land 
g 3 nenne 


* 
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nenne man diefe Erdart Kipper und halt fie 
- für ganz unfruchtbar und das mit Recht: denn 
wenn fie nicht mit Damm Erbe bedeckt iſt, ſo 
waͤchſt nicht ein Gräschen darauf, kaum wur⸗ 
zelt hin und wieder ein Staͤudchen darin, dem 
man aber. Hunger und Kraͤnklichkeit gleich an⸗ 
ſieht. Man trifft dieſe Erdart oft in Lagen, 
von mehreren Klaftern tief ans. uhd ſie iſt al⸗ 
lemahl die naͤchſte unter der Damm ⸗Erde. 
Auſſer dieſer Art findet man noch in den Gyps⸗ 


gebirgen Mergel, Marga. : BPekannillch iſt 


dieß ein unreiner und mit andern Erdarten 
vermiſchter Thon. Von dieſem Mergel gibt 
es zweyerley Arten, naͤmlich Kalch-⸗ und Gyps⸗ 
mergel.  Eoftexer ſieht bläulihe aus, und 
der zte gelblicht oder weißlicht gran. Da 
der. Cafteller : Boden ſehr gut it, ſo braucht 
man nicht an Verbeſſerung deffelben zu denken, 
daher wird von dem Mergel gar fein Gebrauch 
gemacht. Es könnte aber wohl ſeyn, ‚daß er 
An gehörigem Verhaͤltniß dem ſchweren Boden 
beygemiſcht, ihm lockerer, muͤrber und leichter 
machen wuͤrde. Fr a ae 
Mahe ben Caftell iſt eine einzige Leimen⸗ 
grube, welche einen rothen Thon liefert, der 
eben nicht von der allerbeſten Gattuug iſt, zu 
——— 3 | Zie⸗ 
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Ziegeln allenfalls tauglich, aber nicht gan gut 
zu irdenen Gefäßen iſt. 

Sand iſt auf der ganzen Caſtellſchen 
Markung nicht zu finden; ſondern muß eine 
halbe Stunde weit, von Ruͤdenhauſen, der 
Mefi idenz der Eaftel» Rıüdenhaufifchen Unie her⸗ 
über geholt werden, wo faft lauter Sandfeld 
ift, und eben dadurch wird die oben angegebene 
Hypot heſe ſehr wahrſchelnlich gemacht: denn 
alle die Diſtricte in dem eigentlichen fo genann⸗ 
ten Franken, welche nicht an Bergen und nur 
einige Stunden von dem Main entfernt liegen, 
Haben fandichten Boden, hingegen diejenigen 
Diftricte welche an Bergen legen, haben ent⸗ 
weder thonichten Boden oder Damm ⸗Erde. 
Ueberhaupt gibt der Blick vom alten Caſteller 
Schloß in Franken hinein, ſo manche frucht⸗ 
bare Idee uͤber die Bildung der Gegenden; 
über den $auf der Flüffe, über Wirkung. der 
Waſſerfluthen ꝛc. Spiüren von Vulkanen 
aber habe ih nirgends gefunden. Auch die 
Berge nehmen an ihrer Höhe ab; den Bewels 
tiefere felbft der Eine Gafteller Berg, und 
Perfonen, welche ihn in ihrer Jugend mit Auf 
merkſamkeit betrachtet haben, verfichern mich, 
daß er binnen 43050 Jahren merklich an 

— Hoͤhe 
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Hoͤhe verloren habe. Dod) alles dieß hier 
‚ auseinander. zu fegen, wuͤrde mich zu weit 
führen, 

Auf der Ebene, linker Hand zwiſchen Suͤ⸗ 
den und Weſten, findet man Eiſenminern, wel⸗ 
che in der That ſehr reichhaltig zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Ich urtheile freylich nur nach dem bloßen 
Augenſchein und habe keine andere Proben ge⸗ 
ſehen, als welche zu Tag lagen, und da fand ich: 
1) rothbraunen Eiſenſtein, hart und ſchwer, 

an dem man aber keine ſchwarze Eiſentheil⸗ 
chen entdeckt; von den Exemplaren, welche 
ich geſehen habe, ſchlenen einige zum Braun⸗ 
ftein und einige zum Blutſtein zu gehören. 
2) Glaßkopf, der ſchwarz ausficht, kuglicht 
oder zaficht iſt. Diefer fcheine dem Gewicht 
nach fehr reichhaltig an Eifen zu feyn. 
3) ftrahlichten, fchrearzen Eifenftein, wels 
. her nicht minder reichhaltig zu feyn ſchelnt, 


u ‚als des Glaskopf. 


Wuͤrde man Koften und Mühe auf ges 
nauere Unterfuchung wenden, fo würde man 
one Zweifel bald auf reichhaltige Adern Roßenz 
allein wenn nicht gleih Steinkohlen dabey Lies 
gen, fo iſt theils wegen Mangel an Holz, theilg 

wegen des holen Holpreifes an feine Bear⸗ 
J bel⸗ 
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beitung zu denken: und von Steinfohlen has 
man bis jetzt noch nicht die geriugite Spur. 
Tuffſtein, tophus, findet man hin und 
wieder in den niedrigen Gegenden um Caſtell 
berum, mo dan Bittermaffer ftehen bleibe, er 
iff aber nicht in großer Menge vorhanden, 
Wenn man weiß, daß der Tuffitein eigentlich 
durch den Mieverfchlag in Falkichtem oder mit 
Gypstheilen vermifchtem Waffer entſteht, fo 
lage fich feine Entſtehung in diefer Gegend leicht 
erklaͤren. | 
„EUER 
I. 
Meine Erklaͤrung gegen das, was 
Herr Hofrath Seuffert zu Wirz⸗ 
burg uͤber mein Urtheil, Das In—⸗ 
 Duftries Wefen im Hochſtifte 
Wirzburg betreffend, im Magazin 
zur Beförderung des Schulweſens 
im Farholifchen Seutfchlande, ıten 
an erften Defte ©, ı5 erinnert 
at. 


AR" Gore! dachte ich, als ich Herrn Hof 
rath Seufferes Auffag las, wenn nur 
ulcht Über Induſtrie Weſen den giltigen und 

85 E men: 
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menfchenfreundfichen Fuͤrſten ſo referiert wird, 
als hier in dieſem Schulmagayin widerlegt wer⸗ 
den will! Wehe ſonſt den vielen rechtſchaffenen 
Maͤnnern, deren Herjensatigelegenheit es iſt, 
den Abfichren ihres gnaͤdiaſten Landesvaters ges 
maͤß, im Stillen zu arbeiten, den eigentlichen 
Quellen des Elendes nachzuſpuͤren, und, fo 
weit das Locale es zulaͤſſet, fie nach Kraften 
iu verſtopfen. Wehe den Wirzburgifchen Par 
trioten, die -chriftfich und edel, ohne allen Ei⸗ 
gennug und Mebenabfidhten wirken, froh des 
Glaubens des wahren Chriſtenthums: daß ihe 
Vater im Himmel ins Berborgene blicke: die 
bey allen. ihren ungerühmten ‚guten Handlun⸗ 
gen fich freuen, zu wiſſen, daß ihre Namen In 
das Buch des Lebens eingefihrieben find. Wehe 
denen, welchen es im Ernſte darum zu Chun iſt, 
im Stillen gut und rechefchaffen zu handeln, 
ganz unbefümmert, ob fie hier das feile Lob 
ſo mancher Zeitungsfchreiber und Journaliſten 
erhaſchen oder nicht; ob ſie in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern paradiren oder nicht. Von vielen dieſer 
mit ſo vieler Parade darin Aufgefuͤhrten wird 
es doch dereinſt vor dem allſehenden Richter 
aller Menſchen heißen: receperunt mercedem 
ſuam! Sie haben ihren Lohn dahin: 
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Ich konnte, bey aller: mir angethanenen 
Gewalt, dieſe unwillkuͤrlich ſich mir aufdrin⸗ 
genden Vorſtellungen nicht ulſterdruͤcken. Dem 
anbefangenen Publicum muß ich es aber dabey 
aͤberlaſſen, beyde Aufſaͤtze, meinen im Journal 
von und fuͤr Fraͤnken und den des Hrn. HN, 
Seufferts, mir einander zu vergleichen und 
unparteyiſch jur eutſchelden; ob auch, — was 
doch die allererſte Pflicht eines Mannes Härte 
feyn muͤſſen, der mi miderlegen und der Um 
wahrheit bezüchtigen wolte — Herr Hofrath 
Seuffert nur den Statum controverſiae 
richtig ee ſich bemuͤhet habe. 

Wo ſteht im Journal von it, f. Sr. und 
namentlich‘ in dem Auflage; ji "dem ih mid 
als Verfaſſer befenne, nur einmahl etwas, (id) 
bin fo feen“ bedlene ‚mi: Ihrer eigenen 
Worte) 
— Von dem ale — angenommenen 
Nichtbeſtand der Induſtrie ⸗ Schulen‘ ©. 16 
3.3: 0, oben, "oder, 

„Daß der gnadigfte Sandesherr nicht durch 
ufrie' und Betriebſamkeit fein Sand glücks 
Ih zu machen ſich RE: S. 18 2 6—8 
ni unten. Bi 

Wo wird geldügnet: | . 

u Daß 
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„Daß die aufgeflärte Fuͤrſtl. Schul /Com⸗ 
miffion ihrer Seits die Ausführung der fans . 
desherel, Abſt chten nach ihren Kräften zu ums 
terſtuͤtzen juche S. 19 3.7 — 1a, unten; 
oder -» 
| „Daß durch belehrende Berorbuungen, ge 

wiffe Mißverſtaͤndniſſe ‚berichtiget, und gewifle 
Vorurtheile beſtritten worden find, dag man 
die Thärigkeit mancher geiftlichen und weltlichen 
Vorſteher anzufachen und manche erſt gehoͤrig 
aufzuklaͤren geſucht habe?“ S. ©. 21. 3. 
13 — 17. v. oben, 

Wo ſteht ein Wort davon: 

„Daß der Umfang des Induſtrial⸗ Unters 
richts fih nicht auf Nähen, Striden, Kliie 
pfeln, Spinnen. u. dgl. auch auf den Gartens 
bau und die Baumzucht, wie auch auf andere 
gewiffen localen Verhäleniffen angemeffene Ans 
falten ſich erſtrecke.“ S. S. 2. 3. 125 
von unten hinauf. 

Wo habe ich wir beygehen laſſen zu be⸗ 
haupten: 

„Daß Induſtrie ohne fihtbaren — 
ſey. S. S. 32. 

Fragen Sie, mein Herr Hofrath, * 
unbefangenen Leſer des Journals: ob er etwas 
von 


im Hochſtifte Wirzburg betreffend. 173 
von dergleichen Behauptungen darin gefuuden 


habe. Er wird gewiß mit Nein —— I 


muͤſſen. 

Was mir am allerſchwerſten auf dem Ders 
sen liegt, ifi, daß die Frage ſowohl, als die 
Beantwortung derfelbigen immer noch für um 
befcheiven und beleidigend gehalten werden will, 
Eie wäre es gewiß nur dann erft in dem Sin) 
ne, den ihr der Herr Hofrath unterzulegen fuͤr 
gut befunden hat, nach dem er annimmt, als 
ob gegen mich erſt erwieſen werden muͤßte: 
1) dag Induſtrie⸗Schulen im Hochſtifte Wir⸗ 

burg entſtanden ſeyen. 

2) Daß manchfache Mittel angewendet wor⸗ 
den feyen, dieſelbigen auf dem Sande zu er⸗ 
richten. 

3) Daß gegenwaͤrtig wirklich Induſtrle⸗ Schw 
len befichen nd 

4) daß diefelben fichtbaren Mugen ſtiften. 
Von allen dem war aber gar nicht die 

Rede, und konnte bey Leuten, welche die Stadt 

Wirzburg und die geſammten hochſtiftiſchen 

Lande kemnen, die eingeſchlagenen Mittel zur 

Befoͤrderung der Induſtrie wiſſen, und in 

die Wirzburgiſchen Zeitungen nur hineingeſehen 

haben, ja ganz und gar die Rede nicht ſeyn. 
j Un⸗ 
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Unbeſcheiden und beleidigend wuͤrde alsdenn 
die Frage in. dem ihn von Herrn Hofroth Seuf— 
fert untergelegten Sinne nicht nur — 
ſeyn; ſondarn auch» ſumlos ua, thoͤricht. 
wird aber was jeder Wirzbur gar gr 
weiß / and, Herr Hofrath noch zum Ueberflüuß 
mit der ihm eigenen Buͤndigkeit arwieſe, gas 
| nicht gefragt 5,08. SnduftriScaten in: Wir 
hurg Jeyen ‚oder nicht ob die Induſtrie · Schu 
Im then fihebappn Mutzen — haben oder 
nicht, ſondern 

owarum — ben beſten —— 

en Abſichten des Herrn Fuͤrſtbiſchoffs zu Wirz⸗ 
burg amd bey dem raſtloſen Eifer der Armen⸗ 
Commiſſion demungeachtet mit den Induſtrie⸗ 
Anſtalten keinen gedeihlichen Sortgang 
 gemisnentmollet hl anne 

Das vorzügliche Gewicht: der ar liege 

alfo auf dem Veyworte gedeihlich dei. 
was zur bleibenden Wohlfahrt und Glüffeligs 
keit gereicht; So fagt der. gemeine Mann 
och von den Hunger» Sahren 177 1: und 72% 
es waͤre zwar ‚genug getvachfen „. aber es wat 
fein, Gedeihen dabey. Das war der Gedanke 
des Mannes, der. die BE u und in 
Ben Sinne, antwortere ich: wa 
u! „es 


im Hochſtifte ABirzburg betreffend. 175 


nes fen einige, Deeennlen zu fruͤh auf die 
vorgelegte Frage zu ‚antworten! , . 
Was mir in der; Ertheilung zu diefer und 
‚feiner andern Antwort für Erinnerungen vors 
geſchwebt haben, die mich zu diefem Beſcheid 
determinirten, waren die vor. einigen Decen⸗ 
nien auf der Rhoͤn ſo bekannten Ereigniſſe. I: 
dieſer Gegend iſt bekanntlich wenig Feldbau. 
Man... wollte. alſo durch Erxrichtung von 
Strumpfwirferegen,  Zuchmacpereyen, Wol⸗ 
Ienfpinnereyen, den armen ‚und... dürftigen 
Einwohnern neue, Nahrungs » Quellen eroͤff⸗ 
nen. Die hochfuͤrſtl. Hofkammer ſchaffte zur 
Deförderung der Induſtrie mit, ungemeinem 
Aufwande, Tuchmachet⸗ und) Stemmpfwirkers 
Stuͤhle und andere dahin einſchlagende Sas 
hen, Die Ueberbleibſel dieſer mic vielen Kos 
ſten getroffenen, Einrichtungen find. noch zu fer 
hen; und wenn der Hr. Hofe. feine Belehrung 
‚hierüber. aus aͤchten Quellen ſchoͤpfen will, ſo 
wird der alte und,erfahrne Herr, Hofkammer⸗ 
Rath Körner gar niche entfichen, ihm alles 
recht deutlich zu machen und umſtaͤndlich zu ers 
lläͤren. Was von dieſen koſtſpieligen Anftals 
‚ten im eigentlichſten Verſtande noch uͤhrig iſt, 
findet man zu: Biſchoffsheim und Stockheim, 
wo 
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wo aber, wohlgemerkt, dergleichen Arbeiten 
auch fchon zuvor getrieben wurden. Das Ue⸗ 
brige ift dahin, es war nicht gedeihlich. 

Wenn num Jemand In den damahligen Zel⸗ 
ten, wo mit ſo vielem Aufwand die neuen In⸗ 
duftrie-Anftalten auf der Rhoͤne getroffen wur⸗ 
den, eine Frage gethan hätte, die der im Jour⸗ 


mal gleich geweſen wäre, ımd der Gefragte 


hätte geantwottet: es iſt mit der Beantwor⸗ 
tung ihrer Frage noch um einige Decennien zu 
frühe, ſagen Sie mir doch um aller Welt 
willen, mer harte Unbefcheidenheit und Velei⸗ 
digung daraus ſchließen koͤnnen? 
—Ich ſetze hler der Kürze wegen nur einen 
einzigen Fall. Es würde mir ein leichtes ſeyn 
aus melnen Erinnerungen und leidigen eigenen 
Erfahrungen mehrere im » und ansländifche 
Beyſpiele der Art aufzugreifen, mo man, ohne 
‚gegen den Reſpect zu fehlen, auf ähnliche Fras 
. yon nichts anders fagen fonnre, als ce ift mie 
der Beantwortung noch um einige Derennien 
zu fruͤh! 
Drurchgehen Sie auffer den bemerkten 
Fall, der ſich in unſerm eigenen Vaterlande 
zutrug die Geſchichte der Menſchheit, die große, 
wichtige Lehrmeiſterin aller derjenigen, die mit 
Mu⸗ 
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Nutzen an Beförderung menſchlicher Gluͤckſe 
ligkeit arbeiten wollen. Koͤnnen Sie aus ihr 
behaupten: daß je Geſetze, Sitten oder kirch⸗ 
liche Andachtsverordnungen wahre Sröms 
migfeit herzuftellen im Stande mwaren:? 
&o; dünft mich, werden nie Verordnungen 
Sctruͤmpfe zu ſtricken, Baͤume zu pflanzen, Die 
innere Betriebſamkeit, den einzigen Grund 
wahrer Induſtrie und wahrer Sluͤckſeligkeit 
eines Staates, erzeugen koͤnnen. 

Die große Menge der Geſetze in einem 
Staate ließ noch nie mit Grund auf wahre 
Sittlichkeit ſchließen. Sie waren redende Bes 
weife der Unfieclichfeit: font harten Regenten 
uud Geſetzgeber fie zw ertheilen, , ich nicht ger 
Drungen gefunden. Sie beſſerten im Grunde 
nicht, ſie hielten nur einen Theil aus Furcht 
der Strafe zuruͤck; der andere dachte auf Mit⸗ 
gel durch Wortklaubereyen und Deutungen oder 
durch Hiurerlift und Raͤnke dem gegebenen * 
ſetze eine Naſe zu drehen. 
Kirchliche Andachtsverordnungen — 
auch meiſtens nur Heuchler. Da ſie bey dem 
ſchlechteſten Herzen und den verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdigſten Sitten doch immer als Heilige er⸗ 

Journ, »,u, fi Sr. = 3.19, ı. [el 
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fcheinen, wenn fie.nur faften, -wallfahren, und 
die NEN Andachten puͤnctlich wit 
machen. 

Endlich nehme man dieß ale die letzte allge⸗ 
meine Bemerkung, die ich hieher ſetzen will: 
was den Menfchen nichts einträgt, — Beam 
sen und &eelforger können natuͤrlicherweiſe 
feine Ausnahme machen -— das wird nur bloß 
zum Schein betrieben. Der gefällige ober 

Eurzfichtige Seelforger bequemt fih da, je nach⸗ 
"dem es fallt, nad) bem Beamten, oder umge 
kehrt. | 
Nun, nur noch einige Worte zur Erlaͤu⸗ 
terung der fieben Puncte, die Id meinem Freun⸗ 
de auf ſeine Frage vor Ablauf einiger er 
nlen, zu bemerken gab. 
ad 1) Herr Hofrath S. geſteht S. * 
ſeiner Widerlegung feibf von dem ‚„bupeie 
Weſen ein: 

„Man that hald zu wenig bald zu viel, — 
Manches geſchah oder unterblicb ans Mißver⸗ 
fländnig, aus Vorurtheil, aus Mangel an 
zweckmaͤßiger Tharigfeit oder aus Unkunde. 
Es wurde demnach Beduͤrfniß, durch eine neue 
belehrende Verordnung, gemifle Mißverſtaͤnd⸗ 


uiſſe zu berichtigen, gewiſſe — zu be⸗ 


ſtrei⸗ 
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ſtreiten/ die Thaͤtigkelt mancher geiftlichen und 
weltlichen Vorſteher anzufachen, und mandhe 
erſt gehörig aufjuflären.,, und ©, 14 biefer 
gute Erfolg ward auch ohne Zwang durch die 
Erfahrung bewaͤhrt. Wogegen aber In malt 
chen Drefchaften in welchen der Beamte von 
feiner Amteftube aus die Induſirle⸗ Anſtalten 
einführen wollte, und wohl gar die Einführung 
berfelbigen bey Strafe gebot, der Seelſorget 
aber die Kinder weder belehrte, noch felbft 
Hand an das gute Merk legte, Wliberſetzlich⸗ 
keit und Unthätigkeit wahrgenommen wurde. 
Das ſagte der Herr Hofrath, als Schrift⸗ 
ſteller, und Ic) als Schriftficher fügte: ” 
nit alle Diejenigen, welchen die 

usführung diefer gemeinnitsldet Elnelchtun⸗ 
“aufgetragen iſt, haben dir gehörige Erfenndufp 
Bon der Landesverfaſſung und dem in jedein Dr, 
te verſchiebenen Zuftande der Einwohner, Man 
Bann ein gelehrter, abgeſchliffener und religloͤſer 
‚Mann fepn, ohne daß man hlepon gehörig 
üntereichtet ift. Das iernt man nich Alf der 
Studir,-Stube und vom Kaͤtheder Herab.r 

Bexy genauer Zuſammenhaltung benderfel 
iger Ausfagen, wird ſich alſo leſcht ergeben; 
boß ich weiter nichts ni und ze 
* 2 e 
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Peidigendes vorgebracht habe; da der Herr Hofe 
rath fich noch ftärfer darüber ausdruͤckt, und daß 
alfo der Herr Hofrath mie feiner Widerlegung, 
gleich des Cervantes Helden. gegen FINE 
len geſtritten habe. 
Was ich zum 
aten vorbrachte, erwelſet gewiß: daß id 
bie anädigft tiiedergefeßte Commiſſion adhıre. 
Welchen Rath iſt es zu verdenken, daß er ſich 
Immer um tiefere Erkenntniß ſeines Faches be⸗ 
kuͤmmere? Möchten nur immer ale von. dies 
fem Geiſte belebt ſeyn; auſtatt daß vielleicht 
einer und der andere thoͤrlcht waͤhnt, feine 
erlangte Wiffenfchaft fen Feines Zumachfen mehr 
fähig. Ehe die beftimmten Decennien abfliefe 
fen, wird es fich ſchon auch zu Tage legen, ware 
unm manche ihren Beyfall in po bobem Tone 
anſtimmten. 
Beyh dem | 
I3ʒten Punct finde ich, nach relfer Ueber⸗ 
legung der Sache, vicht eine einzige Behau⸗ 
ptung, die ich, ohne der Wahrheit zu nahe zu 
treten, zurück nehmen koͤnnte. Ich ſtelle es 
vielmehr hoͤhern Ecmeffen anheim, mas der 
Bauer, bey den raftlofen Bemühungen, den 
‚Arels Immer bite ı zu ſprengen, denken muß? 
oder 


FE 
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oder was er, dem man fehlechterdings nicht ab 
fe Empfindung und alles Nachdenken abfpres 
chen darf, bey fih, wenn es auch nicht eins 
mahl laut wird, denke: Wenn bie Hoftammer 
zum Anbau ber Brache oͤffentlich auffordert 
und die nämliche Hoſkammer zu gleicher Zeit die 
Schäferegen verpachtet ? 

Ich muß es umverhohlen geſtehen, es fr 
auch noch einige Decennlen zu früh, den Schar 
den eines ſolch⸗· n Werfa tens anzugeben. A 
man in Heſſen zum An au der Brache erftins 
terte, verfuhr man anders. Man gab nicht 
mit der einen’ Hand und nahm mit der andern, 
“um Regeuten und" Unterthanen zu compromit⸗ 
tiren; man gab freywillig gleich anfange, alle 
Schaͤferehen auf. Das war eine Ermuntes 
rung zur Induſtrie! 

"Der Baier muß freylich ſtillſchwelgen, 
"aber um ſo tiefer empfindet er ven Deſpotiſmus 
Sid die Kniffe des Eigemutzes,dle fo unge⸗ 
‚feheut vor ei Augen” f ch ſo oft manther 
Aeict hernach zu 5 ganı —** Be⸗ 

foͤrderer des DInduſtrie ⸗Weſens großſprecher iſch 
aufwirft. Ich berufe mich aus vlelen Beyſpie⸗ 
* nur auf eines/ "7 die Gemelnde Rechnun⸗ 
x M 3 gen 
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gen, die unter Auffiche der Beamten in Gegen 
wort der Bauern abgelegt werben ſollen. Ich 
zede hler nicht bloß in Bezug aufs, Hochſtift, 
fondern im Allgemeinen. Bern: ‚Himmel, 
welchen. Unrath bemerkt da nicht oft im Stil⸗ 
Jen der einfaͤltige Bauer! Amtmann und Amts⸗ 
ſchreiber haben ſich oft wider Recht und Bii⸗ 
ligkelt etwas herausgenommen. Der Schult⸗ 
deiß iſt verlegen, unter welchem Titel er den 
eigennuͤtzigen Kniff in Auſchlag bringen ſoll. 
Indeſſen der Wille der hochgebletenden Obrige 
kelt muß ſchlechterdings vollzogen werden. Fiat 
igitur voluntas eqrum, es klinge, wie es 
‚möge. Sie werden aus hoher. hahender Macht 
md Gewalt, dem, welchem es zu widerſprechen 
geluͤſtet, ſchon den Daumen aufs Maul zu hal⸗ 
gen wiſſen. Der Schultheiß griffe bißwellen 
‚auch gern teilten, als es fi gebuͤhret. Was 
ſollte ihn Kindern nach ‚dem Vorgang ſeiner 
Worgeſetzten zu handeln, , Ein Dienft. iR. des 
andern: wehrt, ‚Ein, gleiches geluͤſtet den Ge⸗ 
richtemaͤnnern, dem Bauermeiſter, und fo gehts 
abwaͤrts bie zum Schaͤfer, Amtsboten und 
Gerichtsdiener. Ein jeder nimmt feinen Brief 
und, ſchrelbt fluge Funfitg! Dleſem graͤulichen 

VUnweſen des Eigennutzes uud, ſchaͤndlichen pr 
ip s 76 teuge 
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trugs fehen ehrliche und unbefangene Gemelnd⸗ 
glieder mie zu und — ſchweigen; aber vers 
denfen muß man es ihnen nachher niche, wenn 
fie. ihr Zutrauen verlieren : denn ber Dauer 
ſchließt von einem auf alle, oder wenn fie bey 
jeder: neuen ‚Einrichtung, ehe fie Klar fehen, 
argwoͤhniſch find, oder, wenn fie. won eigennuͤz⸗ 
zigen und umgerechten Borfichern das Schlimm⸗ 
fe erwarten und befürchten. 

Der 4tePiunct ift bereits durch das Ge⸗ 
ſagte erledigt und gehoͤrt auch dahin, wo ich 
mich über die Decennien erkläre habe. “eine 
ste Bemerkung enthält ficherlich nichts, 
was ein Unbefangener als unbeſcheiden und bes 
Seidigend mit Hecht erflären koͤnnte. Biel 
mehr fagt Herr Hofrach Seuffert ſelbſt S. 
30: daß win jedes Amt in feiner Induſtrie⸗ 

Schulen» Einrihtung etwas Eigenes haben 
follte, und verweifer deftwegen auf. die Aem⸗ 
ser Aub, Buͤtthard, Ebern, Grünsfeld, Hart 
heim, Heydiugsfeld, Hofheim, Homburg am 
Mayn, Iphofen, Karlſtadt, Kiingen, Kitzin⸗ 


gen, Lauda, Marktbibart, Neuſtadt an der 


Saale, Oberſchwarzach, Proſelsheim, Rot⸗ 


tenfels, Schluͤßelfeld, Volkachec. und ferner: 


in Wien Segenden ſcheint es: faſt nicht einn ahl 
M4 noͤ⸗ 
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noͤthig, beſondere Induſtrie ⸗ Schulen anzule⸗ 
gen. In Gegenden naͤmlich, wo ſchon ein je 
bes Haus faft eine Induſtrie⸗Schule if: — 
Mun bitte ich: Sie, nein Herr Hofrath, um 
alles in der Welt willen, fagen Sie mir doch, 
wie Sie oͤffentlich drucken laſſen können S. 
17. ‚Ad: ſuche ſchiefe und irrige Ideen uͤber 
das Induſtrie- Weſen zu verbreiten,,? Was 
noch bey der hoͤchſten Billigkeit gegen Sie ge⸗ 
fager werden. kann, tt: Sie haben: mich nicht 
—— oder widerlegt und nicht gelefen. 
Zu meer - Ä 
sten Benrerfung, mo id beſonders de | 
i — groͤberer Schrift gedruckten Worte zu be 
herzigen bitte, habe ich nur noch folgendes um 
s zu fügen. 

Innere Vetriebſamkeit muß: den Menfihen 
in Thaͤtigkeit verfegen. Der Grund zur wahh⸗ 
wen Betriebſamkeit iſt aber Moralität. ı Mue 
Mellgion kann die. wahre Morplitar bewirken. 
Ich denke nicht, daß einer meiner Leſer hier⸗ 
‚über mweitern. Beweis fordern. werde. - Nun 
vergleiche man aher hiemit folgende unlaͤug⸗ 
«bare Ereigniſſe beym neuen Induſirie⸗ Weſen. 
In oͤffentlichen Prüfungen ſowohl, als In Schu⸗ 
* — | in, Dieligiong + Lebens⸗ 


Pflich⸗ 
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Pflichten und der bibliſchen Geſchichte fand ich 
und andere, “daß unablaͤßig geſtrickt wurde, 
Muß nicht das Kind, das ohnedem ganz: ſinn⸗ 
Uch It, dadurch gegen den Religions⸗Unterricht 
fo gleichgültig werden, als es bey der Erjaͤh⸗ 
Jımg anderer gleichgultigen Dinge ift ? Lauft 
man daben nicht Gefahr, daß die Kinder die 
Heligions Wahrheiten bey diefer getheilren Auf⸗ 
merkſamkeit nur für das Gedaͤchtniß, und nicht 
“fürs Herz erlernen werden ? Werden fie nicht 
dadurch gleichſam eingeleitet/ in früher Jugend 
"Deligions Handlungen mafchinenmäßig zu trel⸗ 
"ben, ohne daß ſie dabeı etwas denken und in 
der That empfinden? Ein Fehler bey Erwach⸗ 
-fenen, wogegen aufmerkſame Religions;schree 
ohnedem nicht genug: arbeiten fönnen. Ich ha⸗ 
‚ ‘be alfo das, was ich felbft bemerkte, und auch 
von vielen andern bemerken hörte, nicht um 
ſonſt gefagt. : Es verdient Im der That die vor⸗ 
nuůglichſte Beherzigung, wenn wahrer Religlons⸗ 
AUnterricht In chriſtlichen Jugend Schulen der 
Hauptzweck ifty: und der Hauptzweck bleiben 
wuß 5 und wenn fi auf Religion allein nur 
wehre Moralltaͤt, und auf dieſe wieder allein 
ur wahre Vetriebſamkeit gründen laͤßt. = 
— ſiel mir auch Folgendes auf: den 
M 5 Schul⸗ 


186 Erklärung. E daß Induſttie⸗ Weſen 


Schul⸗ Candidaten wird immerzu nur einge⸗ 
prägt, daß. fie. ſich vorzuͤglich dadurch empfeh—⸗ 
len wuͤrden, wenn. fie guten Unterricht im 
Baus Belzen, Oculiren ꝛc, geben. würden. 
Sie follen nur zum Stricken, Nähen, Klüpfeln 
ermuntern. Wenigſteuns erringen-fie- fich durch 
eingeſchickte, Verzeichniſſe der Arbeiten dieſer 
Art das allervorzuͤglichſte Lob. Iſt nun nicht 
mit. Grund zu befuͤrchten, daß: junge Lehrer 
ſich das Neben» Geſchaͤfft als ihr Hauot ⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte denken ? Daß fie alſo auf: jenes mehr 
Zeit und Fleiß: verwenden: als auf. diefen.? 
Daß dieſem zu Folge nun Lehrer und Schuler 
exmuͤdet und alſo, wo nicht: ganz: werbroffen, 
doch weniger aufgelegt-an ihr Hauptwerk kom⸗ 
men? Allein alles: dieß für: jetzt bey Seite ger 
fest, muß-ih doch aud) unfere ‚lieben Vorfah⸗ 
ven und treuen Alten in Schug. nehmen. Ich 
kann mich ein für allemahl nicht davon übers 
zeugen, daß ſie ſo gar unwiſſende und träge 
Leute geweſen ſeyn ſollen, als fie, nach: dem 
‚Borftelungen mancher Neuerer, jetzt abgeſchil⸗ 
dert werden wollen, die von dem jetzigen Spin⸗ 
‚men, Stricken, Kluͤpfeln, Baumbelzen, Oeu⸗ 
Alren sc. fo gar:viel Aufhebeus machen. Auch 
unſere Vorfahren haben — und "no 
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noch Tebenden ‚Alten ſtricken, ſpinnen, weben 
oculiren, machen ihre Kleider, flicken ihre 
Schuhe, binden ihre Beſen, machen ſich Scham 
zen und Koͤrbe ze. — Marl rede doch wur 
nicht aus feinem Studirzimmer, ober nach ſel⸗ 
nen angeſtellten Betrachtungen uͤber ein oder 
das andere Dorf, Man. durchgehe — wo 
nicht alle, -doch gewiß. die allermeiſten Orte 
unfers Fraͤnkiſchen Vaterlandes. Man wird 
ben größten Theil, unferer Jugend von ihren 
Müttern in häuslichen Arbeiten. als Kochen, 
Gpinnen, Nähen, Sreiden,vielleicht auch Weben, 
unterrichtet finden, swie e8 ihr Stand und 
ihre Haushaltung erfordert, der Feldbau 
und die Viehzucht: ed erlaubt. So bald 
mehr geſchieht, und das mehr muß auf Ko⸗ 
sten des Feldbaues uud. der MWichzucht geſche⸗ 
hen: ſo bald ift es fein Gluͤck mehr für: ung, 
ſondern ein wahres und blelbender a 
wie ich unten zeigen werde. 
Man durchgehe unſer Vaterland und uf 
terſuche: ob: ſich nicht au jedem Orte Leute vor⸗ 
finden, die laͤngſt belzten, oculirten, Kuͤchen⸗ 
Feänter: pflanzten, oͤde Plaͤtze urbar machten? 
Anſere Voreltern thaten nah Zeit / Ort und 
— dleſes alles; und zugegeben, 
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. fie hierin nicht ſo viel thaten, ſo thaten ſie er 
gewiß mit weit mehr Sorgfalt und Genaulg⸗ 
keit, als manche unſerer Juͤngern, die beyna⸗ 
he, gleich den Phariſaͤern, bey jeder gemeinen 
Handlung Poſauner vor ſich auftreten laſſen. 
Denu ſieht man die von den Alten geſetzten 
Bäume, fo findet man gewiß immer, daß eine 
firenge Auswahl von richtigen Setzlingen ge 
troffen worden iftz daß der Boden allzeit hier 
zu forgfälcig vorbereitet wurde. Man durdy 
gehe aber jetzt die Gegend, wo am meiften In⸗ 
duſtrie herrſchen fol. Nicht felten wird mas 
auf alte Storren ſtoßen, die gebelzt worden 
ſind, oder noch gebelzet werden ſollen, die zu 
dieſem Seſchaͤffte ganz unbrauchbar find; oder 
man ſieht, daß die jungen: Bäume ohne Aus 
wahl des Bodens nur hingelegt wurden, da⸗ 
mit. fie da ſtehen; oder man wird wohl gar!ges 
wahr, daß nie Loͤcher, worein ſchoͤne junge 
Stämme geſetzt wurden, ur ı4, hoͤchſtens 3 
Buß tief find. Vieles zeugt von Uebereilung, 
‚gar manches rufe dem aufmerkſamen Beobach⸗ 
ser zu: es geſchah; weil es geſchehen ſollte, 
danz eilfertig, und wir find durch das erhaltene 
‘Aob belohnt. Wie wird es aber mit deralch 
‚en Arbeiten nach einigen Decennien ausſehend 
20 Hoffent⸗ 
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Hoffentlich wird ſich ihr Wehrt oder Unmehre 
alsdann ganz gewiß deutlicher zeigen. 

Es iſt alſo aus dem bereits Geſagten ge⸗ 
wiß erfichtlich, daß ich ſo wenig an den Nicht⸗ 
beſtand der. Induſtrial⸗Schulen glaube, oder 
“ben gefunden Sinnen daran glauben konnte, 
wie es dem Heren Hofrach Geuffert, vielleicht 
aus Begierde: eine Widerlegung zu fchreiben, 
vorgekommen; iſt; daß ich vielmehr die Arbel⸗ 
ten der wirklich beftchenden Induſtrial⸗Schulen 
nicht aus Zeitungen ımd Berichten, fondern dus 
dem genau genommenen Augenfchein felbft ken⸗ 
ne. Ich Hin auch, was vielleiche wieder je 
mand aus Mißverftand annehmen koͤnnte, wenn 
ich es nicht ausdrürflich erflärte, ganz und gar 
kein Feind von Induſtrie. Ich fchäge vielmehr 
‚mein Vaterland. recht aluͤcklich, wenn es ihm 
nicht nach feinen werfchiedenen Lagen, Gegenden 
und Beduͤrfniſſen an zweckmaͤßigen Ermuntes 
- zungen jur Arbeitſamkeit und zum Fleiß fehle, 
und Regenten und mildthaͤtige Reiche durch 
auſſerordentliche Belohnungen denſelbigen im⸗ 
mer mehr ermuntern: aber das kann ich nicht 
oft genug erklaͤren und wiederhohlen: 

‚daß meinem wenigen Beduͤnken nach alle die⸗ 
fe ung vorgezählten Arbeiten, wie ſie im 
| | Schul 
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Schul⸗ Megan. 280 und 31. angegeben 
. worden: find, ohne wahre innere Bu 
„»triebfamfeit mir Blendwerke fenen, 
und daß dieſer Induſtrie Feine lange und 
vortheilhafte Dauer zu verſprechen ſeyn werde. 
as enblich den angegebenen - 

zten Punct berriffe, ſo iſte Aus den Vor⸗ 
bergefagten begreiflich, warum! dee Grund des 
Berderbens tiefer Tiege: weil naͤmlich durch 
dergleichen getroffene Induſtrie⸗Anſtalten noch 
nicht innere Betriebfamfeit beförbiert wird, oder 
weil die Triebfedern der Induſtrie nur zufällig 
und manchfachen Abanderungen unterworfen 
ſind, die innere Betriebſamkeit aber anf unab⸗ 
aͤnderlichen veſten Gruͤnden beruht; und dleſe 
noch im Allgeneinen fehlen. Es ſcheint beynake, 
wenn man die. jeßige Verfahrungsmelfe genau 
prüft, als ſollten die Triebfedern edler tin’ ges 
meinnuͤtziger Handlungen,’ die Jeſus Chrſſtus 
bey feinem Wandel auf Erden angab , nicht 
mehr fuͤr wirkſanr erachtet werden·Man grei⸗ 
fet nach jenen Mitteln, die Chriſtus bey den 
Phariſaͤern verwarf, mern er" ihnen ſagte: 
nolite tuba canere. Den Seinen gebeut 
er vielmehr: thut Gutes Im Stillen, Achtet 
- das ſo oft ſich umſtimmende Lob der 
— om 
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fondern den Benfall eures himmliſchen Vaters, 
Der in das ‚Berhergene fiche, für eure höchfte, 
Gluͤckſeligkeit. Jetzt ſcheint man feinen ung 
vorgezeichneten Meg verlaſſen zu wollen. | 
” MWenn alles dasiruige, was mit Poſaunen⸗ 
ton und betäubenden Sobeserhebungen dem ge⸗ 
duldigen Publicum verkuͤndiget worden iſt, gerade 
ſich fo wohlthaͤtig in feinen Folgen geäuffert 
hätte, als es angegeben worden iſt; fo mußte 
die Menfchheit ſeit 30 Yahren ju einem auſſer⸗ 
ordentlichen Grad von Gluͤckſeligkeit emporge 
ftiegen fenn. Zum Beweis nielner Behauptung 
berufe ich mich nur auf unfere Philanthropine. 
Was machten nicht die Ankündigungen aus 
Marfchline, Heidesheim, Deſſau ꝛc. für Auf 
Sehen in der Welt?’ Was follte nicht geleifter 
werden, und was iſt geleiftee worden? Wels 
chen biedern Teutſchen ergreift nicht der aͤuſſerſte 
Unmuth, weun er in D. Bahrdes' Leber lleſet, 
wie es in Matfhfine und‘ Heldeshein ausſah, 
und wie da die Teutſche Gutmůuͤthiakeit an der 

Naſe herumgefuͤhrt worden iſt, bis die in mans 
cherley Farben fo ſchoͤn fpielende Seifenblafe 
endlich zerplatzte. Es kommt mie nicht anders 
vor, als ob Alle dieſe Leute aus keinem andern 
ze handelten, als jene, die den Babh⸗ 


loni⸗ 


‘ 


192 Erklärung, das Induſtrie⸗ Weſen 


loniſchen Thurm errichteten. und ſich mit dem 
Morten aufwunterten: Kommt, .laft ung 
‚ einen Namen machen. Am Ende wurde 
nach allen den großen Zurüflungen und Ders 
fprechungen eln wahres Bahel, ‚eine Stadt der 
Verwirrung. Geſetzt aber auch) das Induſtrie⸗ 
Wefen habe immerzu und ohne Unterlaß feinen 
gedeihlichen Fortgang, , fo mie id) es von Her⸗ 
jen münfche und meine Behauptungen „gern 
dahin ſchwinden fehen mil, fo verbienet doch 
wohl das audy Beherzigung: wer fol denn uns 
term weiblichen Gefchlechte den Dienft auf 
Bauerhöfen verrichten, wenn unfere Mädchen 
alle fpinnen, ſtricken, nähen, Elüpfeln und 
badurd) ihre Brod reichlich verdienen? Wer 
wird ferner Kuechtedienfte:; annehmen? Wer 
wird als Taglöhner ober Taglöhnerin arbeiten 
mögen? Der Bauer und feine Frau kann nicht - 
alles allein thun, und doch fol und muß dag 
Feld beftelle werden; Aderbau und Viehzucht 
find wichtiger und von bleibendern Wehrt, als 
alle Zabrifen und Manufacturen. Nun wird 
aber bekanntlich nichts geringer ‚belohnt, ale 
die Dauernarbeit, und fie iſt die härtefte, 
Bey den ermübendeften Arbeiten diene eine 
Magd auf dem Sande oft nicht höher, als hoͤch⸗ 


end 
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ſtens auf 6 g fl) Fri. Sobald fie 
lernen wird, ihr Brod bequemer und nicht im⸗ 
mer der Sonne, dem Wind und dem Wetter 
ausgeſetzt zu verdieuen: fo" bleibe fie’ lleber 
Für ſich, ſollte ſie auch mit ſchlechterer Koſt 
bisweilen vorlleb nehmen muſſen. Der'e 
Machtheil der fo geflißentlich befoͤrderten In⸗ 
duſtrle wird ſich alſo beym Bauernſtand offen⸗ 
baren. Sle werden zu’ ihrer unumgänglich 
nothwendigen Arbeit Feine Dienjtboteh nd 
Zaglöhner mehr erhalten, oder mentafteng inte 
unendlich mehrerer Muͤhe und ſchweretn Ko⸗ 
ſten. Das beige gewiß im ſtaatswirthſchaft⸗ 
Uchen Betrachte nicht wohl gethan. Die Ms 
ende Lebensart, Durch die nun das ichen Tr 

ter und bequemer fortgebracht· wird, enrjtehe 
wicht nur mehrere Hände der Feldarbeit, ſon⸗ 
dern ſie wird auch die Quelle manchfaͤchen koͤr⸗ 
perlichen und ſittlichen Verderbeus. Die im 
merwaͤhrende Stubenluft/ "was kaͤgliche Eigen 
entzieht fie der freyen Enfty "iind HE alſo, zur 
mahl heiy der Jugend, dem Wachsthum und 
Gedelhen des Koͤrpers hinberlith fte werden 
froftig, koͤnnen ſich bey dem geringſten Winde, 
der ſie anweht, kaum erwaͤrmen/ id A: über 
sum, Sr. F 1,5, dleſes 
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dieſes allen Unfäßen, einer beſtaͤndig ſitzenden 
Lebensart aus Statt der ehemahligen 
Spinnftuben werden Strick. Naͤh⸗ und Kluͤpfel⸗ 
Stuben entſtehen. Da⸗ Nachtheilige ſolcher 
häufigen Zufammenfünfte der beyden Geſchlech⸗ 
ger liegt jedem Einfichtenolen zu Tag, . Durch 
| allgemeine Eröffnung folcher Nahrungs-Quellen, 
‚als die Sudujtcie» Anftalsen angeben, muͤſſen 
nothwendigerweiſe ungemein viel» fogenannte 
Kigenzimmer entfichen. um nehme man — 
‚won unterer Hauptſtadt an bis auf das gering⸗ 
„fe Doͤrfchen des Hochſtiftes — wo am mei⸗ 
ſten ſittliches Berderhen herrſcht 2. Man * 
«8 ficherlich bey den Eigenzimmern finden, 
faut mir da immer ein, was ich eigentlich nit 
den Worten des Simö in Terenzens Andıa 
‚fagen will: 
erimum hass pudice vitam ‚parce ac 
— duriter 
‚dach, lana,ac tela vidum quaeritang: 
Sed poſtauam amans accefit, pretium 
pollisgns, ct⸗ 
Vnus & idem alter, ita vt angenium 
aeſt omnium 
ig a labore proclive ad lu- 
5 PEN bidinem, 
— Äcce- 


im öchfifte Wirrbatg betreffen! 30 


Accepit conuitionem; "dein quaeſtuiũ 
ELSE TR ITART, ugs oceipit, 7 9a 
1 Ich darf: endlich: hie nicht unerwaͤhnt laß 
fen, dapidneih Stricken und Kluͤpfein ‚das 
Wohl eines Laudes unmoͤglich befoͤrdert wen 
den konne. Das Geſind, welcher Ich von 0 
bee: hinter den Hecten herbergen ſohe / fahe th 
wie ohne Geſtrick in der Hand: und wo ift ihe 
Wohlftand?” Im Zuchthauſe ſelbſt find gewiß 
wenige des Sirickens unkundigl 9715" 
Noch habe ich zwey Stuͤcke auf melnem 
Herzen. Das erſtere betrifft den Herrn Don 
Prediger, P. Winter "das andere einen un⸗ 
maßgeblichen: Vorfchlag an den Herrn Hof, 
und Prof. Seuffert, uns noch genauer, 'ale 
bier geſchehen konnte, zu verſtaͤndigen. 
Im Magaʒin S. 36 Heiße ee: 
Weangn alſo der Verfaſſer des obgedachten 
Aufſatzes In: dem Journale von imd für Frans 
Pen mit: dern angeblichen. Ausfpruche des Hen 
Dom» Prediger Winters’ ein Verdammungs⸗ 
Urthell über: die Wirzburgiſchen Induferier Mb 
Kalten ſprechen wi: ſo muß ich ihm noch ein⸗ 
wahl den Mörwurf machen vi. daß er uiſer 
duſtrie / Weſen im Gangen micht ee, ihm a el 
uͤbrigene uͤbrrlaſſen, “fich dem; Hin. Donu Pre⸗ 
ar M 2 diger, 
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diger, ‚welcher den obgebachten Ausſpruch nicht 
gethan zu haben ‚behauptet, folglich den Ber 
Safer. für: einen; Luͤgner erklaͤrt hat / gu ſehen 
Ob ich; das, Induſtrie Wefenstm Gange 
kenne oder nicht, entſcheidet weder · meine Be⸗ 
bauptung, noch der Ausſpruch des Herrn Hof⸗ 
raths, aus dem, ‚bereits Geſagten mögen nm 
competente Richter entfcheidend. Nach dem⸗ 
as geſagt worden iſt von beyden Thelleu⸗ 
alte ich jetzt die Acten fir. geſchloſſen. Ich 
will mich gern verdammen laſſen, wenn nur 
die gute Sache dadurch gewinnt / und das In⸗ 
duſtrie⸗Weſen nicht dem Kürbis des Jonas aͤhn⸗ 
lich wird, - Er war mur uͤbernaͤchtigz viellelcht 
verurſachte der: Wurm; der: in feinem Inneru 
wuͤtete, daß er ſchoͤner und. früher reifte, aber 
auch geſchwinder dahin war. Wenn nur den 
ſo ſchoͤn von auſſen glänzenden Induſtrle⸗ Am 
ſtalten der Abgang der Moralitaͤt nicht wird, 
was der, Wurm des Jonas Kuͤrbis war lı :ı:" 
Den Ausſpruch des Hen. Doms Prebigerd 
P, Winter wollte: ich auch gars nicht als ein 
MWerdammungs⸗ Urtheil anführen.us Das ſei 
ene / daß ich gegen ‚dergleichen Anftalten mis 
dacht ſprchen fechten wollte. Madiitiprüche 
find keine Zaffen:-his man da gebrauchen darf⸗ 
v⸗ iz wo 
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"wo es einlg und allein um Wahthele ji hi 
“iR: Daß die mein einziger Ziverk fen, bejeins 
"ge ich wor Gott dem Allwſſenden "und m⸗ 
nem’ guädigften Fuͤtſten Here, det 
mit Pflichten mancherley Art "Sirgerkan Bin, 
durch den feyerlſchſten Eid Der Winrerifi 
Aus ſpruch ſollte nur ein Veleg ju der im * 
Puncte ausgeführten Wahrheit werben: 
—— des Verderbens und der immer wel⸗ 
der) um ſich grelfenden Armuth viel tiefen lie⸗ 
—8* Se durch die gemachten Induſtrle⸗ 
Anſtalten allein gehoben wethen koͤnnte. 
LE Indeſſen iſt ea mir erfreulich zu verneh⸗ 
men geweſen/ va Herr Hofrath ©. zipeifele 
"ohne die tungen ale den ächteften und 
ficherten Quellen rgefehöpfe | har: da die Sum⸗ 
gen vom Anfange des J. 
5 Bis Ende 1783 ie der Sanme der 
Eoncurſe vorm Anfanſe dee BC 1 794 "bis 
Ende ı a 88 — —— ſich ver⸗ 
"hält, wi ei; Pr So gebe, doß in den 
fg: Fahren die Anaft der "Ad 
hazungen Immer‘ mehr dermttibett werde F°R 
—û— —vnunatu⸗ RE ned) 
im er mein JE 
Silk Heer ge⸗ 
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horſamſt bitten, doch die Memoiren des Ma- 
‚ximilian, de Bethune, Duc de Sully noch⸗ 
mehi⸗ recht. aufmerffant und angelegenft ‚in 
feinem Buche; agconomies royales de Lẽ. 
tat, de Henry; ie ‚grand, iu fludirem, wir 
werden ung alsdann gewiß eher verſtehen. 
Dleſer große Mann finder ſich nach ſeinen 
Grundfägen durch das jetzige bedauernswuͤrdi⸗ 
‚ge Schickſal Franfreiche auf dus: augenfchein 
Lichfte gerechtfertiget. Frankreichs aufs hoͤch⸗ 
‚fe getriehene Fabriken und Manufactur en 
konnten ben vernachlaͤßigtem Feldbau, und wah · 
rer innerer Betrilebſamkeit, die ſich auf Melle 
glon und Sittuchteit gruͤnden muß. doch, vor 
der gänzlichen Verarmung nicht fihlisen, Die ⸗ 
fe Noch und dag druͤckende Elend zuͤudeten zu ⸗ 
naͤchſt die Mordfackel des Aufruhrs an, deſſen 
ſchaudervollen Auftritten dag übrige Europa 
nicht ohne innlges Mitleiden und — 
Marten der Dinge, zuſieht.. 
Aufrechthaltung reiner Sitten ,; die nue 
aus wahrer Ueberjeugung der Religion entſprin⸗ 
gen, Veredlung ber Feldwirthſchaft in allen 
ihren Zweigen, Beguͤnſtigungen des Landman⸗ 
nes zu dieſem Ende ſind der Schatz einee Staats. 
a Uebrige iſt — Das — 
rund⸗ 


— 
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"Dell diefem Spiegelgefechte gerufen! 
un der Herr Hofrath den Werfaffer des ges 
dachten Anffages einen unberufe nen und Na⸗ 
menlofen Seribenten zu betiteln, dem, wie 
Sie hoffen; dag in⸗und auslaͤndiſche Publi⸗ 
cum gewiß nicht mehr Wertrauen ſcheuken wer⸗ 
de, als Ihnen. Ja Sie ſetzen ſo gar Yinzuyi 
aus welchen Gründen werden · Sie wiſſen/ daß 
ih vielleicht 77 das Induſtrie ⸗Weſen ds’ 
Hochſtiſtes Wirzburg nut’ yon elnem oder dem⸗ 
andern Orte kenne, und in einer Aufwallung 
uͤbler Laune daſſelbe mit Unglimpfe zu beur⸗ 
theilen für gut gefunden habe: (& * in 
der Mitte den Blattsh 

Bey dieſen Behauptungen — Sie 
mich in der That voͤllig. Ich etoͤſte mich eines 
beſſern Zeugniſſes bey Maͤnnern, die mich und 
meine Handlungsweiſe kennen, und was noch 
mehr iſt, bey Maͤnnern, welche wie Landes⸗ 
beſchaffenheit nicht aus eingegangenen ſchrift⸗ 
lichen Berichten, ſondern aus genauen uͤber 
die Sachen’ an Dre und Stelle angeſtellten 
Beobachtungen kennen, und fie fett ihrkr Ent⸗ 


ſtehung hewiſſenhaft zu wen fich beſtrebten. 
R4 Der 
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Der Himmel weiß es, daß ich nicht ſchrleb, 
um einer fo lobenewuͤrdigen Sache einen boͤ⸗ 
fen Namen zu machen, oder wie Sie ſich 
ausdruͤckten / &te mit Unglimpf zu beurthel⸗ 
len. Mein Beſtreben geht unablaͤßig dahin, 


mid als einen wahren Patrioten zu erweiſen. 


Ich bin ſtolz auf mein Vaterland ; ſtolz dar⸗ 
auf daß ich ein Burger des Hochſtifts bin, 
das noch zu allem Zelten, Maͤnner hervorge⸗ 
bracht hat, die, weil fie Grund, Boden und 
Clima ihres Vaterlandes kannten, nicht in dle 
Claſſe geſetzt werden durften, uͤber die Hora, 
— ©. ſetxum imitatoxum Bea 
—— a 
f Manbele na bieberın Patslacen: jemaeh: 
Im üble $aune an, fo gefchieht es nur danu, 
wenn en flieht, wie Heuchler oder ſchwache Koͤ⸗ 
pfe and; unreinen Abfichten große Dinge vor⸗ 
friege ini und Zeitungeſchrelber Auspofamer.re-- 
rum: nen apparentaium werden. Beher i⸗ 
gen Sie ia, oma Sie nicht vorſetzlich aus 
Mißverſtand mit min hadern wollen, was ſch in 
meinem Aufſatze S. 398.3. 4 mBi tion oben: 
ſchrieb „daß man mit den Pefehlen eines ſoper ⸗ 
ehrungewuͤrdigen Bifbeffen ale Franz Ludwig 
Mr: a Brenn ihn, Den: wirklich 
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ernſtlich Hutes ſtiften möchte, bloß mir Pror 
jeeten zu amuͤſtrenr“ NMur dam, wann ich 
fehe und erfahre, daß man eigentlich gegen 
jenen gewiß patriotiſchen Vorſatz mit allem 
Bewuſtſeyn handelt,wandelt mich erſt üble 
Laune an· Die Nachwelt wird erſt unpar⸗ 
teylſch entſcheiden, ob nicht dieſe Menſchen⸗ 
Claſſe⸗ ihr Vaterland verunglimpfe, und denje⸗ 
nigen Schaden zufuͤge Weſſen Sie mich oh—⸗ 
ne allen Beweis, (und als Rechtslehrer wiſſen 
Sie ja was ſolche Behauptungen ſind,) nur⸗ 
ſe gerade zu bezuůͤchtigen wollen, 2 

Sie wiſſen ſich auch, wie es ſchelnt, * 
darauf gu gut zu thun, daß Sie mich einen 
Namenloſen Stribenten nennen koͤnnen, und 
ſetzen deswegen Ihren Mamen und Ihre Cha⸗ 
raktere unter den Aufſatz, durch den Sie mich 
widerlegen wollen/ Hieruͤber muß ich Ihnen 
folgendesseröffnen 7 Mein · Schreiben war gar 
nicht fuͤr das große Publieum beſtimmt, ſon⸗ 
dern ain Privat Gutachten, das ich einem mel. 
nen vornehmen Goͤnner nach meinem heſten 
Wiſſen und Gewiſſen auf die vorgelegte Frage 
erſtaften ſolſte. Diefer fund: es mit dem, was 
er; nahe an der Hauptquelle ſelbſt fickt und 
hoͤrt, ſo uͤbereinſtimmend / daß er fuͤr gut fand, 
277} Ns einſt⸗ 
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einfiweilen ah: Namen «htiiı eskommt ja 
bey Thatfachen,- die vor allen Augen geſchehen, 
nicht auf Mamen an,) mein Gutachten; vors 
Publicum zu bringen/ che ich noch die letzte 
Hand am daſſelbe legen: konntein: Da ich mich 
aber gar nicht ſchaͤnie/ mich als Urheber deſſel⸗ 
ben zu bekennen / ſo mußte ich hinterher ihm 
noch: die noͤthige Ausbildung zu geben bemnuht 
ſeyn, damit es mir vor Kennern und billigen 
Richtern kelue Schande mache. Freylich muß 
ich. befennan;::daß ich es mitidem Firlefanz im 
neueſten Ton und: Geſchmach nicht: auszuſtaffie 
ven vermochte <> das hinderte mein Alter und 
meine gaͤngliche Geſchmackloſigkeit. Doch Has) 
be ichs: mach meiner alttelitſchen biederu Het: 
gethan, was ic ale Water: ‚um — — 

nes Kindes vermochte. nf?" 
Auch auf das Beywort unberufen;: wo⸗ 

durch mich Herr Hofrathlimnd: Profeſſor brzeich⸗ 
veten, ſcheint ein gewalfiges Gewicht gelegt 
zu ſeyn. .Meine ſo eben gethanene Erklärung‘ 
über. die Eutſtehung des kleinen Aufſatzes er⸗ 
weiſet freylich daſ ich im eigcuntlichen Werſtana 
de des Wortes nicht days berufen märz: fuͤrs 
—— —* — — zu 
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was nicht buchſtaͤblich wahr iſt, und reg 
mie nicht ftündlich zu erweifen !gerraute, 

In einem andern etwas ſeltnern Sinn w 
Wortes, wo es oft fo viel als gedungen heißt, 
bin ich freilich unberufen. Bekanntlich ges 
ſchieht gemöhnlich der Beruf ben mauchen Zel⸗ 
£ungsfhreibern uud Journaliſſen durch Tracta⸗ 
meuse: Wein oder Geldgeſchenke. Jeſus 
ſagte ben feinem Wandel. auf Erden; wehe der 
Welt der Aergerniß halben. Wenn, er heut 
jun Tag lebte, würde ex vielleicht ſagen: wehe 
der Welt der berufenen Zeitungsſchreiber und 
Sournaliften halben , die im Sold fo vieler 
inferer Projectmacher ſtehen, und ale. (tel 
ben: und druckenlaſſen, wornach ihnen: die Oh ⸗ 
ven jücden; Sie, nennen mich dabey Immer 
einen: Seribenten und. fuchen durch diefe Ber 
nennung; nach dem Sprachgebrauch befonberz 
in unferm Fraͤnkiſchen Baterlande, eine etwas 
geringfügige, vielleicht auch in Ihren Augen 
veraͤchtliche Meben/ Idee rege zu machen, du 
bey. unsSeribent fo viel als eine jede: Schreib» 
maſchine iſt. Mieleicht folte der Ausdruck 
auch den Contraſt andeuten ; ‘den wir gegen 
‚einander machen, da Sie ihre volle Titulatur 
um in proprĩa cauſa zu geugen. 

Ohne 
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Wet das erden und den‘ — 
— Nur Fer I — des 
herzoglichen Kloſterſtiftes Lang— 
heim giſtet zienſer⸗ Ordens Abts 
Rd Pralaͤtens, Ihro Nom. 
\ 6 RUE, gehemmt sap 
| — —— —e bey * 
Anem von vuſſen glaͤmzendeun Gfuͤcke,/ groſ⸗ 
ſe und widrige Schickſale gelitren haben, hae 
etwaqanz iehendes fuͤr jeden audern Sterblichen 
Unſer Mitleid gehet bey der Betrachtung ihrer 
Ungluͤchsfaͤlle oft in Meigung gegon dieſelbe 
über} und wir miereſchen/ daß ſie bey ihrem 
Leiden· Jum wenigſten den Troͤſt der innern 
Schulbloſigkeit genſſtn haben moͤchteun Dieß 
machet uns auf alle itzve Verhaͤltuiſſe aufmetkh⸗ 
Fam; es entſtehet bey uns der ſo natuͤrlich aufs 
wallende Gedanke: Haben doch dleſe oder jene 


würdige: Männer Bitterfelsen :genugi ans ‚dir 
XX Schaale 


—D———— 






polaren ſu damc heim· Bag 


Schaale des Schickſale in ihrem Sehen gekoſtet 
warum ·ſoll Hui sche ihre Aſche Im Schoofe 
des Friedens vihen d War es nicht genug/ daß 


dieſer oder iener retliche Mannbielleiche bey 


der uͤbertoͤnenden Stimme ——3— des 
Haffes und des Neides, ſelbſt beh ſelnemLe 
ben/ ohne aufrichtende Air ch eine er öffen) 
den Bruders verſtummen mußte? Eon re 
im Grabe auch ndch fo verfaiittt” bleiben ? 4 
Ich muß geftchen „bag dleſes ungefähr melne 
Empfindungen wären, als ich den Main’ In 
die ſtille Gruft eihfenten fahe)' "bon dem ich 
jet reden will) Er iſt es wehrt, daß wir mit 


dem Griffel der Unparteylichkelt die vor zůg⸗ 


lichſten Veränderungen feines Lebene, die Wege, 
die er in kloͤſterlicher Ein ſamkeit wallte, und’ eis 
nige Züge — Charakters naͤhet der Welt 
ren: Er 

Er wurde im Jaht 1744 zu Bamberg gebby 





| —— wuͤrdigen Eltern verſaͤumten nichts) 


ihr ein Sohne eluẽ ſolche kluge Erziehung zu geben; 
wodurch er ein/ durch Tugend und Religlon gebil⸗ 
deer Gelehrter und aufgeklaͤrter Mann vor det 
konnte Schr Frühe entwickelten ſith 
n ihm die vortrefflichſten Anlagen feines Gelſtes, 
* hatte ihm die Matur einen unerſchuͤt⸗ 


ber⸗ 









j 
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Fonnte,, „und: in; höhern Wiſſenſchaften ſolche 
ruͤhmliche Fortſchritte gemacht hatte, daß er 
auf, feiner alademiſchen Laufbahn in dent foge⸗ 


inter den Defeudanten erhalten hatte: fo ent⸗ 
ſchloß er ſich der genauen Orduung des Immer fo 


Voͤlliger Frieden von auſſenher, völlige 
Befreyung von Haß, Argwohn, Scheelfucht 
und Neid fuchte damahls der ſchuldloſe Juͤngling 
im Kloſterleben — — ad! er bedachte nicht, 
daß dieſes Schickſal kein Sterblicher, er wan⸗ 
dele im Purpur oder am Vettelſtabe, er, ſey 
ein Geweihter der Themis oder ein: Prediger 
ber Liche, er ſey ein Welt⸗ vder Kloſtermann, 
hienleden hoffen Band +... 2.3.4.3, 9 350% 

= Subellen begann er muthig die angetto 
kene Laufbahn und lief auf derſelben mann 
des fortz ungeheuchelta Demuth /hobrvolle 
vg 


ienfls 
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Dienſtfertigkoit, Selbſtverlaͤugnung, genaue 
Befolgung jeder heillgen Ordenopflicht, zeichne⸗ 
‚ten ihn ſchon in den erſten Kloſterjahren fo ganz 
befonders aus). daß. er bald. dies; Aufmuntes 
rung feinen); Bruͤder, der Teoft der Vorge⸗ 
ſetzten und die Hoffnuug der ganzen Gemeinde 
wurnde4 Hr” 
0 Die Entfernung von der Welt loͤſte in 
ihm nicht die höchfte Pfliche anf, den Jam⸗ 
meranblick der armen, Franfencfiechen Erden, 
waller zu lindern; und zur Unterſtuͤtzung ders 
felben fo viel beyzutragen, Als es nach der age 
‚eines Klofterpeiefters möglich ift; daben wid⸗ 
mete er ſtets feine Mebenftunden dem ftillen 
unernnmdeten Fleiße und Peivatftudiren, wel⸗ 
ches dem Spaͤherblick der Vorſteher des Klo⸗ 
ſters nicht entging, die ihn denn nach zuruͤck⸗ 
gelegten gewoͤhnlichen Studienjahren auf die 
hohe Schule zu Prag ſchickten, wo er (feine 
hervorſtechende Geifteegaben noch mehr ausbil⸗ 
ben und zu den; Abficheen der weiſen Vorſicht 
geſchickt machen ſolte. 
— Auch hier arbeitete er mit ſo guten Gr, 
‚folge, raſtloſer Thaͤtigkeit, daß fein größer Herr 
Vor fahrer in der aͤhtlichen Würde,der ſeine durch 
viele Jahre hindurch erpzokee,, Geſchicklichkeit 


nud 


— 


rg groß und hehr ging er unter, ⸗ 3 
au Der 
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sund Redlichkeir kannte; Im Yale: 1773: An | 


veſtinmte, feine» Keuntniſſenhetabluſſenhe 
She, ſchonende Nachſicht des Freundes, Tu⸗ 


gering ti Liebe⸗ und Ordning als nein gerend 


Aue ſpender Fohlen» jünger Weudern — 
den? sin 7 a ola a 

Indeſſen er ſo ganz ber Erfuͤlumg dee 

thm aufgerragenen Amtes lebte ⸗ſuleg der Mors 
ca feines ſchoͤnſten aber dich aligluͤcklichſten 

2Nages roͤthlicht am Himmel empor, an wel⸗ 
Then ſich ihm gegen fein Erwarten, ein neues 
plelumfaſſendes Feld eröffnete, als ihnr hät 
NZahr 1774 v0on dem wuͤrdigen Convent des 
nRlöftere die Bater⸗ und Oberhirtenſtelle und mit 
derſelben die hohe Ptaͤlatenwuͤrde auvertrauet 





wurde. ⸗An bvleſe wichtige Periode ſeines 


Aebeus graͤnzte nun zunaͤchſt ein klippenvolles 
Meer, welches er beſchiffen ſollte: von Ruhm, 
Friede und Gluͤck umſaͤuſelt, ſtieß er zwar vom 
vblumichten Ufer, aber bald bedeckten dicke Wol⸗ 
Men die heitern Ausſichten, feine Ruhe wurde 
in Schmerz, fein Friede in Unruhe, ‚feine 
Wuͤrdemud Gluͤck in Armuth umgeſchaffen — 


er grauſe Macht‘ verfindere ſeinen enblichen Sri; 


todweiſagende Krautheit feinen uahen Sterbe⸗ 


| 
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Der raſche Umſchwung des Schickſals 
diefes augeſehenen Mannes ſcheint auch zugleich 
eine raſche faſt ganz entgegengeſetzte Denkungs⸗ 
art in demſelben hervorgebracht zu haben — 
den Grund ſeiner zahlloſen Leiden muͤſſen wir 
hier aus feinem unbiegſamen Charakter zu ent⸗ 
wickeln ſuchen, den er nach ſeiner Erhebung 
annahm. Er bemuͤhte ſich zwar, mit einer faſt 
uͤbertriebenen Strenge gegen ſich und ſeine Un⸗ 
tergebenen, das zu ſeyn, mas er und fie, ihren 
Beltimmung zu Folge, fenn follten; aber. er 
verband nicht mit der Prnctlichkeie eines Mans. 
nes von fo hohem Anfehen, auf den fchen ſo 
mancher mit Haß, Neid und Rache fhielte, 
die aͤuſſerſte Behutſamkeit und, Nachyiebigfeie 
In feinen Unternehnungen,welches ihm doch feine ; 
geſammelten Erfahrungen: und feine Menfchens 
kenntniß fagen, mußten. Unzer feinen Umſtaͤn⸗ 
den, und befonders als Dorgefehter, verlangte : 
fein gebiecerifches Weſen Enecheifhe Ehrfurcht ; 
von feinen. Ordensbrüdern „..aus , denen, er 
verfchiedene feiner Bekannten, amd, Freunde 
über alte verdienftvole Männer, in. Ehrenäms: 
ter erhob, und fo viele edle Männer dadurch 
Fränfte, und tief beugte; als erſter Prieſter 

Tone ni und 
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und Orbensmann war er bis zur aͤuſſerſten an 
Dummhelt gränzenden Bigotterie hesabgefuns 
ken und forderte von ſeinem aufgeflärten Com 
vent auch Hierin ſclaviſche Machakmung, 
Konnte dieß ermas anders als geheuchelter, vers 
ſtellter Abdruck feines gewiß mehr aufgeklaͤr⸗ 
sen Verſtandes fen? — Als Geſellſchafter, 
war er der herrlichſte, elunehmendſte Mann; 
edles Berragen, Wohlwollen, zuvorkommende 
Büte, Sanftmuth, ſprachen da aus jeder Mine 
feines wohlgebouten ſchoͤnen Körpers, Jeder 
Brempe verließ ihn daher gerührt, und jeder: 
Gtoße fhäste Ihn, weil er felbft groß und ers 
haben dachte; von allem diefeni war er dag 
Gegentheil in dens engern Zirkel feinen Klofters - 

Brüder, = Bu 
Seine Prachtliebe machte auch Foftfpielis 
ge Anmaſſungen während feiner ganzen Amts». 
führung. Die herrlichen übereriebenen Auszie⸗ 
rungen bet Gotteshaͤuſer, die Auffuͤhrung und 
Berſchoͤnerung vorzuͤglicher Gebaͤude, Gaͤr⸗ 
ten ic. fo wohl in der Abtey, als in dem Amts 
‚Hofe zu Tambach, der Aufwand für fhöne Ges - 
mählde, Juwelen, Uhren ꝛc. und die Anfchafe 
fung vorzäglicher Bücher (eine Bibllothek von 
7000 Werken hinterließ er. den ..n 
| arer 
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barer phofikalifcher Inſtrumente, vorzüglich der 


Vranderifchen, und änderete ffliche und nuͤtliche 


welches ber Parteygeiſt, der durch die Zurud⸗ 
ſetzung in Aemtern ſich für beleldigt haltenden 
)rleſter lnimermehr genaͤhrt wurte 
In Hinſicht feiner groͤßen Einſichten wür⸗ 
de ihm die Veſotgung der Ordensgeſchaͤffte im 
Jahr 1783, beym General. Capitel zu Eifterz 
ũbertragen. Während er diefe mit ſchweren 
Koſte n vekbunden⸗ Reife vollendete/ wo er 
fih ganz in der Gunſt ind Freuudſchaft des 
Generals Bes Ordens veftfehte und ein Freunde 
idafrsband ſchloß / vermoͤg deffen et ninimertiiches 
durch feine Feinde befiegt zu werden glaubte; 
grif das Feuer der Cabale in dem Kloſter ge⸗ 
gen den zwar unvorſichtigen, aber doch güten 
Marin, immer fuͤrchterlicher in fich. Als e 
turücffaui; ſahe er wohl, daß fein jugendli⸗ 
cher Glaube an die Gluͤckſeligkeit des Kloſter⸗ 
lebens taͤuſchende Ttaͤumereh geweſen. Jn— 
deſſen ging er in dem bicſten Wolken⸗ 
ſchleher ſeiner Feinde herum, und ſahe mie en. 
| . Di: habs 
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habener Ruhe die Berge ſeiner Noth naͤher 
kommen, Er hörte nicht auf, den heimlichen 
Kunmer der Armen zit tröften, verbor genes 
Elend zu etquicken, und der Menge von Elen⸗ 
den, Duͤrftigen, Wittwen und Waiſen ſeine 
wohlthuenden Haͤnde zu oͤffnen. Der unſelige 
Einfall eines mie ſehr großen Koften verknuͤpf⸗ 
sen Brunnenbaues, welcder im Klofterhofe, 
ganz gegen den Willen und die Vorſtellungen 
desConvents, ſich prachtvoll ſeiner Vollen⸗ 
dung naͤherte, gab endlich ſeinem Schick⸗ 
fal eine andere Wendung. Sein fol 
zer Eigenfinn und feine ſchrecliche Unbiegfams 
feit machten ‚. daß das . Murren des: ‘gan 
jen Klofters in völlig laute Klage ausbrach. 
Es wurde eine Commiſſion verlaugt, welche 
die Streitigkeiten zwiſchen dem Herrn Praͤla⸗ 
sen und dem Convent beylegen ſollte; fie fam. 
Er vertheidigtefich als ein trefflicher Juriſt ges 
gen alle Anlagen und Befchwerden, er berief 
fi) auf die Gerechtſame des Kloſters — — 
umd die feines Ordens — er ſuchte Unterſtuͤz⸗ 
zung beym General des Ordens zu Ciſterz, 
auf deſſen Freundſchaft er zuverſichtlich rech⸗ 
- nen konnte, kurz er ließ nichts unverſucht, den 
geftellten Schlingen zu entge heu. Es wurde 
| t Ihm 
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ihm auch gewiß, geglückt haben, wenn er der 
Stimme feiner meifen Rathgeber gefolgt, und 
die. großen Tugenden der Vertragſamkeit, der 
weiſen Machgiebigfeit, der Gute, der Beſchel⸗ 
denheit in diefer gefährlichen Sage nur im nılne 
deſten auszuuͤben gefuche hätte. Da ihm aber 
nicht dee Ruf der Vernunft, des Freundes und 
felbft des Verfolgers, von feinen heftigen Lei⸗ 
denſchaften, zu dem für reine Freuden ermähls 
sen liebreichen, weifen, zartlichen treuen Haus⸗ 
Galter zurückbringen konnte — fo wurde er 
bas — ſchulbige oder unfchuldige — Opfer, man 
nahm ihm alle fernere Verwaltung des Klos 
fters ab, und errichtete eine Are von Trium⸗ 
wirat, welches die 3 mwurdigen Männer, Here 
Eanzleydirector Hämmerlein *), Herr Pater 
Prior Daum und Herr Canzleyrath und Pros 
feſſer Krauß ausmahren, Der koſthare 
Brunnenbau, die Urſache des endlichen Stur⸗ 
zes, wurde vor ſeinen Augen niedergeriſſen — 
die Anhaͤnger des Herrn Praͤlaten ihrer Aem⸗ 
ter entſetzt, und die befoͤrdert, welche waren 
uͤbergangen worden. 

O 3 Mit 


) Wurde durch 56 Stimmen des Convents, melches 
aus Ko Geiſtlichen beſteht, den 25 May 1791 zum 
Praͤlaten erwaͤhlt. 
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Mit innerlichen Gram und Berräbnifi bee 
ſchlich unterdeſſen eine bedenkliche Krankheit 
den einfamen werlaffenen Herrn Praͤlaten 
und nagte an dem Faden feines kummervollen 
ebens um fa gefährlicher, je heimlicher fie.eg 
hat — fein Geſicht wurde von Kummerfurs 
eben entftele — Jahre, Monate mußte er 
‚auf feinem Zimmer In dem trauriaften Zuftand 
zunehmender $eiden ſchmachten. Ohne die troͤ⸗ 
ftende füße Stimme eines aufrichtigen Freun⸗ 
des oder Dienerg brachten ihn nft fürchterfiche 
Blurftürze dem: Tod und dep Ewigkelt näher, 
mit denen er fi in ſeiner Zelle vertraue zu 
machen fuchte — in der äufferiten Noth hoffs 
te er von dem Allguͤtigſten Rettung, welche u 
Anfang bee May im Jahr 1791 erſchien, alg 
alle. Kunft der Aerzte und mit ihe jede Hoffe 
nung der Befferung ſchwand — er färkte fich 
durch den Empfang der heiligen Sacramente 
zit dem Todesfampfe, und fahe mit chriftlie 
eher Zuverficht, der entſtheidenden letzten Stune 
de entgegen. — „Man laffe mich allein, 
meiner Andacht et: ty, die waren 
die legten Worte des Sterbenden; und fo 
perfenfe in den Gedanken an Gort, erlag er 
unfer der helſenlaſt des Grams und Kum⸗ 

merg. 
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mes. — So endigte fid) das anfangs ſa 
glänzende und zulest fo leidensvolle junge Le⸗ 
ben eines Diannes, welcher wehrt geweſen waͤ⸗ 
re, es noch lange in feiner gluͤcklichen Lage fort⸗ 
zuſetzen, um durch ſeine unermuͤdete geiſtliche 
Sorgfalt, durch feine Wohlthaten, burch ſel⸗ 
ne erhabenen Entſchluͤſſe, noch lange die Stuͤtze 
der Gemeinde, der Perſorger der Armen — 
Brodſchaffer der Handwerker zu ſeyn. —— 


Er brachte ſein beben auf 46 Jahre / w⸗ 
nige Wochen und Tage. Am zıten May 
1791 wurde fein Leichnam beerdigt, bey wel⸗ 
ber Gelegenhelt Herr Pater Ildephons Schwarz⸗ 
Benedictiner und Profeſſor der. Philoſophle in 
Bam, über die Worte der. Offenbarung Joh. 
14, 13. eine kurze, aber bo ſene und * 
wmaͤßige Dede hielt. 


mr 
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9) Allee dieſes vereinigt fich in den Geſinnungen des 
neuerwaͤhlten Herrn Prölaten wieder, 


ö 
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WWeber Lotterie⸗Unfug. 
S ſehr auch die beſten Regenten unſeret 
Zeit von den verheerenden Folgen der 
Bluͤcksſpiele überzeugt find, und fo weile Maaß—⸗ 
zegeln fie auch zur Austrocknung diefer. Ungluͤcka⸗ 


Quellen nehmen: fo wenig tar doch zeither dies 
fem Unfug zu ſteuern, da nicht nur Teutſche 


fi 


a 


Zürften vom erften Mange noch immer mit 


eluffenheit  jufehen’: koͤnnen, wie duch Ihre 
wPrivllegirten Saugmafchinen taufende ihrer Um 
Lerthanen den Elend uͤberlaſſen werden; ſon⸗ 
Bern beſonders die kleinern Regenten ein eige⸗ 
nes Gewerbe mit der Leichtglaͤubigkeit des "Dir 
Alcums treiben, um ihre, vlellelcht gegen dem 
immer höher ‚fteigenden Luxus, Ihnen etwas 
fpärlich zugerheilten Einkünfte, auf Koften der 
Ausländer , denn das Häufchen der Innlaͤnder 
iſt zum Theil gar Elein ‚zu erhöhen. 

So häufig diefe unfeelige Speculation von 
einem, auf gany unrichtigen Grundfägen bes 
zuhenden Finanz Syſtem feinen Urfprung hat, 
eben fo gewöhnlich ift es auch, daß man fie in 


die froͤmmſte Larve der wohlchätigften Menſchen⸗ 


Tiebe einhuͤllet, um nicht allein dem gewinnſuͤch⸗ 
wi sigen 
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rigen Theil des. Publicums, ſondern auch 

den wohlthaͤtigen Menſchenfreunden, Loc 
ſpeiſen zu reichlichen Beytraͤgen, vorzuhaͤn⸗ 

‚gen. Viele führen auf ihrem Schild: zum “Ber 
ſten der Armuth! Aber wird nicht leider dies 

fes fo. wohlthaͤtig fcheinende Unterſtuͤtzungs⸗ 

Micttel eine der traurigfien Quellen unbefchreibs 
‚lichen Elendeg?; Wie viel taufende, waren nice 

‚gute: Bürger. des Staats, fo lange tie Feine 
Sluͤcks ſpiele kannten! Sie hatten ihr hinrei⸗ 

‚chendes Auskommen, da ihre Wuͤnſche, ihre 

‚Hoffnungen nicht groß, michin I leicht zu befrie⸗ 

Digen waren; der Armen waren wenig, der 
Staat war in Stand, ihnen Arbeit zu geben, 

fie zu ernähren; dem Landesvater — oder its - 

gend einem benachbarten Regenten, fält eg 
ein, der Menfchhelt ein Opfer zu bringen, und 
‚zum Beſten der Armrih ein Lotto, oder eine Lot⸗ 
sgerie, eines fo ſchlimm alsdas andere, zu errich⸗ 
ten; Faum reiche vieleicht die Hälfte felner Beſiz⸗ 
zungen zu, die Gewährfchaft für die ungeheuren 
Gewinnſte zu leiften, die er den Spielern vor, 
legt ; die Buden der Collecteurs werden eröffs 

‚net, der Zulauf ift umbefchreiblidy, das Gemähls 

de der faft untruͤglich vorgejtellten Hoffnung 
iſt zu rehzend, als — man ſo leichte Mittel, 
O 5 | zu 
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zu feinem Gluͤck zu nelängen, In den Wink 
ſchlagen folte; noch anfehnlicher wird dieſe 
Hoffnung indem Munde der Eollecteurs, mehr 
rencheils ausgelernter Charlatane. Unter fo 
gönftigen Umftänden haͤuft ſich zuſehends Die 
Eaffe diefer wohlthaͤligen Anſtalt, und tau⸗ 
fende fehen dem Tag ihres Gluͤcks, der Ziehuug 
entgegen. ie erfolgt, aber ihr folgen. unzähe 
Ulige Fluͤche und Verwuͤnſchungen nicht befries 
digter Hoffender. Doch die Hoffitung,: die 
füßefte afer Leidenſchaften, verlaͤßt die Leicht⸗ 
glaubigen noch nicht; noch find die Einlags⸗ 
gelder zur kuͤnftigen Ziehung, die mir dem 
größten Pomp ſchon augekundiget worden 
iſt, zu ſchaffen; noch glaͤnzendere Vortheile 
erſchelnen In den Planen der Gluͤcksbude, und 
alles freuet ſich auf einen glüffichen Tag, ber 
saufend entmorfene Plane ber Einfeger entſchei⸗ 
den ſoll. Er kommt, und ihm folgen abermahls 
bie bitterſten Jeremladen fehlgeſchlagener Hoffe 
nungen. So treibt fich dleſes verfuͤhreriſche 
Spiel Jahre Tang fort; mit dem Verluſt 
der Spielenden fteige ihre Leidenſchaft, mit 
ihrem Verluſt ſchwindet ihre ganze Haabſee⸗ 
ligkeitz nach den letzten Verſuchen verliere 
fih endlich auch die und der fuͤrch⸗ 

ser 
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gerlichfte Zuftand tritt ein, mo her Hoffumgs⸗ 
loſe, in ter Verzweiflung, nicht felten nur 
in der Vernichtung feines Körpers feinen 
Troſt findet, oder wenn es noch gut geht, ihm 
sine mit Freyheit und gebensgefahr erfaufte 
Monte zu Theil wird. 

Schon die Regeln der Wahtſcheinlichkeit 
veigen ‚ben kaltbluͤtiger Erwägung diefer ge⸗ 
faͤhrlichen Spiele, wie wenig Hoffnung dein 
Einfeger ührig bleibt , wenn man den kuͤnſtll⸗ 
ben Bau ſolcher Gluͤcksmaſchinen nur fluͤchtig 
durchſchaut; aber empörend gegen die Menfche 

eit iſt es, wenn ad) dem Gluͤck nicht einmahl 
Hand gelaffen, fondern dar Publicum noch 
Hincergangan, und auch die ohnehin ger 
einge Wahrſcheinlichkeit zum Gewinn, durch 
— Kunſtgriffe dem Einfeger entzogen 
wird ꝛ 

Fine einige Anekdote ſoll hier zeden, und 
das vernünftige Publicum urtheile! 

zu O—g in der Wetterau wurde vor ele 
rigen Fahren unter der Garantie der Gr, v. 
St —g. eine $otterie eröffrer, die ungeheure 
Gerinnfte enthielt. Die ausgebreitete Eorres 
fpondenz, aber auch die Effronterie des Dires 
eteurs dleſer Anſtalt, verſchaffte ihr en 

bſatz/ 
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Abſatz in alle Gegenden Teutſchlandes und 
faſt in alle auſſer Teutſchland gelegene Erdſtri⸗ 
che, wurden Plane und Looſe dieſer Lotterie 
verfande. Ganz genen. meine. Gewohnheit, und 
mehr aus einer Art Meugierde, als aus Spiels 
ſucht, Tieß ich mic) verführen, die Caſſe diefer 
Finan ſoeculation auch mit einem Beytrag zu 
vermehren. Ich vermurhete feinen Gewinnſt, 
weil id) ohnehin täglich erfahre, daß das Gluͤck 
eben fein großer Freund von mir iſt; es mache 
te mir alfo wicht: die mindefte Unruhe, da ic) 
die ungeheure Ziehungslifte durchging, und bie 
Zahl meines Loofes ganz Flein gedruckt fand, 
flart daß die Groͤße der Zahl nah dem Grad 
der Gewinnſte fich ausgezeichnet fand; ich alſo mit 
mehrern tauſenden gleiches Schieffal im Durch⸗ 
fallen gehabt hatte. Da ich nun doch eigent⸗ 
lich aus Neugierde eingeſetzt hatte, ſo wollte 
ich meine Neugierde noch mehr befriedigen, und 
bat mir von der Lotteriedirection Nachricht 
aus, wer die erſten Gewiunſte dleſer Ziehung 
(es war die Ste Ziehung vorigen Jahres) er⸗ 
halten haͤtte. Ich mußte über. die Antwort 
herzlid) Lachen, doch Fam meine Galle auch das 
ben in einige Bewegung, da ich fah, mie man 


die Welt oft zum — hat, und ihr eine 
Schnur⸗ 
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Schnurre vormahle, ummur auf ihre Koſten 
ſich Schaͤtze zu ſammlen; Die Antwort war 
dieſe: 
„Der Gewinnſt a 100000 fl. iſt gefal⸗ 
Ten in vie Collecte der Hrn, Pinel Fre- 
„res & Comp. in Conftantinopoli! 
„52000, fl. in die Collecte des Hetrn 
noſeph Gazzo 8. 8, Konful in Gl, 
„braltar. | 
„25000. fl. in die Collecte des Herrn 
| lsrael Broftron Groshändfer in Vd- 
„denwalla in Schweden ꝛc.“ 


Mer in der Welt möchte wohl diefes für. 
Wahrheit halten? Ich wünfchte nur zu wiſ⸗ 
fen, ob nicht etwa mehrerere Intereſſenten Dies 
fee O — gifchen Lotterie, wegen der erfien 
Gerwinnfte diefer. Ziehung Nachricht eingezogen, 
und ob fie gleichlautende Antwort erhalten 
hätten? 

Sollten nun die glücklichen Collecteurs, Herr 
Pinel, Gazzo und Broftron, im Fall fie 
wirklich eriftiven, von. ihren anfehnlidyen Ge⸗ 
winnften noch nicht wiſſen, oder ihnen auf dieſe 
Nachricht, wenn ihnen folche etwa gelegenheit« 
lich zukaͤme, die gedachten Gewinuſte nicht aus⸗ 

gezahlt 
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gezählt werben; fo ſieht ihnen auf ihr Verlan⸗ 

gen das eigenhaͤndige Bekaͤnntniß des Lotterie⸗ 

Directeuts Hrn, As F. int Original zu Befehl; 

alte Ihre Gewinnſte daraus rechtlich fordern zu 

koͤnnen; da folche Poͤſtchen es inimer die Muͤhe 

verlohnten eine Spazierrelſe nach Teutſchland 
machen. 

Sollte aber auch dag Vorgeben dieſer drey 
Hauptgewinnſte wirklich gegruͤndet ſeyn, von 
deſſen Gegentheil ich freylich, auſſer der vorlie 
genden Wahrſcheinlichteit, feinen vollen Bes 
wels habe: ſo wäre duch biefes; daß eine 
Summe von 175666 fl; mlt einemmahle, aus 
Teutſchland zuſammengefiſcht, und in jene ent⸗ 
legenen Gegenden gebracht worden waͤre / ſchon 
eln hoͤchſt ſchaͤtliches Ereigniß 

Da mie ſchon aus dein Joürnal von unh 
fuͤr Franken erinnerlich iſt, baß auch ik die 
fer Gegend die Wetterauiſchen Herrin Lotterle⸗ 
Directorn und Collecteuts, ihr Gluͤck verſucht, 
aber iht Conto, jur Ehre Frankens nicht ges 
funden haben: fo zweifie ich um fo weniger 
An einer geneigten Aufnahme diefes kurzen Auf⸗ 
ſatzes, der feine andere Abſicht hat, als uoch 
mehr Mißtrauen und Verachtung genen alle 
Lottos und Lotterlen zu erregen, die aber auch⸗ 

erfor, 
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erforderlichen Falls, mie den Driginalien belegt 
werden kann. 8, di 8: April 1791; 


‘ 
| Fr 
r 
ar. 2 et np — — 





V. 
Berichtigung und Ergaͤnzung des 
uͤſſeliſchen Tagbuchs, im are 
Theil ©, 321 — 332; Ermreut 

betreffend. 

De Verfaſſer dieſes Auffatzes hat mit wies 
Rn lem Vergnügen geleſen, daß Herr Fuͤſſel 
auch dem in dem Fraͤnkiſchen Kreiſe liegenden 
ritterſchaftlichen Orte Ermreut einen Arti⸗ 
kel gewidmet / und das leſende Publicum mit 
einer ganz artigen Beſchreibung deſſelblgen un⸗ 
ferhalten hat, Da aber Hr; Fuͤſſel ſich nicht 
weitlaͤuftiger ausbreiten konnte, als gerade zu 
feineni Zweck dienlich War; da er ferner" nur 
von dem Noriz geben konnte, was er in einer 
kurzen Zeitraum ſelbſt geſehen, und Yon am: 
bern erzählen gehöre hat: fo fiche ſich der 
erfaſſer Des gegenwärtigen Aufſatzes dadurch 
aufgefordert ein und anderes zu berichtigen und 
Häßer zu beleuchten: — 
5 Erm⸗ 
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Ermreut liege von Erlangen 3 Stunden, 
graͤnzt an das Bambergifhe und Nürnbergifche: 
Gebiet, role auch an einigerieterfchaftliche Güter, 
und gehört zu dem Fraͤnkiſchen Ritterort Gebirg. 
Uebrigens hat Hr Füffel die Marſch⸗ Route von 
Erlangen aus, und Vie Drifchaften, wo man 
durchkommt, nebft den dabey liegenden Gegen⸗ 
den genau und richtig beſchrieben von S. 3z21 — 
326. Die gemeinſchaftlichen Beſitzer dieſes 
gewiß nicht unbetraͤchtlichen Ritterſitzes find 
die beyden Freyherren von Kiinsberg von 
der Thurnauiſchen Branche. Der ältere ift Hr. 
Hank Friedrich Franciſcus Freyherr von» 
‚Küngberg, berzoglich Braunſchweigiſcher Ger: 
heinider Rath und Oberhofnreifter bey der vers 
wittibten Frau Maragrafin zu Brandenburgs! 
Culmbach, die zu Erlangen ihre Reſidenz hat, 
dann des erneuerten  hochfürftl. Brandenbür⸗ 
giſchen rothen Adlers und des Johanniter⸗Or⸗ 
dens Ritter, wie auch Deputatus bey dem 
Fraͤnkiſchen Canton Steigerwald. Der jüngere‘ 
aber ift Herr. Karl Ludwig Ernft, Frey⸗ 
herr von Künsberg, herzoglich Wirtember⸗ 
gifcher Geheimer Rath, gewefener Oberhofmei⸗ 
fter bey der venftorbenen. Frau Herzogin zu 


Wirtenberg und wirklicher Ritter/Rath bey: 
| dem 


£ ; 
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den Canton Gebirg. Der ältere Herr von 
Kuͤnsberg hat feine Kinder, der jüngere aber, 
nämlich der herzoglich Wirtembergiſche Here 
Geheimde Rath, hat zwey Söhne, melde bie 
künftigen Befiger niche nur von Ermreut, ſon— 
dern auch von allen demfelben zugehörigen Rit⸗ 

rergütern ſeyn werden. Von dem dltern dies 
ſer Söhne reder Herr Fuͤſſel, wenn er &, 
321ſagt, daß er in der muntern Geſellſchaft 
des kuͤnftigen Veſitzers, Herrn Kammerjunkers 
Hane von Kuͤneberg, von Erlangen aus nach 
Ermrent gereiſt ſey — Ehedeſſen gehörte 
diefer Dirterort den Herren von Küngberg 
von Thurnau⸗Ermreut, die mit den gegen» 
wärtigen Befikern aus einem Stamme entfprofs 
fen find, und einerley Ur⸗Großvater gehahr has 
ben. Nachdem jene Unie ohne maͤmliche 
Machkommenſchaft ausaeftorben ft, fo Haben 
Die beyden Herren Geheimden Raͤthe von Kuͤns⸗ 
berg, als rechtmaͤßige Erben und Nachfolger, 
‘1 764 Ermreut in Belig genommen, und eg 
ben dem Höchfärfilichen Schenhof zu Anfpach Dar 
Hin eingeleitet" daß: die noch uͤbrigen freyherrl. 
von Kuͤnsbergiſchen Geſchlechter evangeliſch⸗ 
IE) IRRE Br ea luthe⸗ 


Journ. 2.2: f.$:,10.3,11g, 


226 Ron Ermreut. 
lütherlſcher Religlon als von Hain und Tan⸗ | 
dorf mit belehnet worden nd. Ei 


Weunn Herr Faͤſel S. 327 von dem Ort 
Epmreus ſelbſt ſchreibt: daß man foldyen mehr 
für einen Marktflecken, als für,ein Dorf halte⸗ 
ſo hat er nicht Unrecht. Es ſind in der Mit 
te deſſelben zwey geräumige, Straßen, die ge 

pflaftert find, und auf. jeder‘, Seite Reihen 
von. Haͤuſern. Auſſer dieſen iſt noch eing 
Straße gegen Erlangen und den Hochweg, 
wie ihn Herr Fuͤſſel nennt, oder der Chauſſee, 
und bann uͤber dem Schloß bey dem Amthau⸗ 
ſe hinaus wieder eine Straße, welche alle, mit 
‚Häufern angebaut find, Zu Ermreut gehoͤ⸗ 
zen auch noch) verfchiedene Wohnungen, die ei 
ne; kleine Viertelſtunde von dem Orte felbft 
‚oben an dem: Hochwege liegen; nicht weit von 
dem: errichteten antiken Altar, : der Freund 
ſchaft und Liebe gewidmet, welchen Herr 
Fuͤſſel S. 326 befchreiber: dieſe Keiffen zuſam⸗ 
mengenommen der: Gleißenhof. Herr Fuͤſſel 
erwaͤhnet ſeiner nicht, obſchon daſelbſt die herr⸗ 
ſchaftliche Oekonomie und Meyerey iſt, nebſt 
einigen Haͤuſern Kuͤnsbergiſcher Unterthanen, 
die ſich daſelbſt gewe daut haben, 
' Dier 


— 
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Die er Gleißenhof wird noch immer mehe 
erweitert durch neue Familien, bie ſich da am 
bauen und haͤuslich niederlaffen. Die Berge 
und Hügel, womit Ermreut umgeben ift, find 
meiftens zu Feldern umgearbeltet und fruchts 
bar, viele aber derfelben mie Kirſchbaͤumen bes 
pflanzer. Es wachlen auf diefen Bergen alle 
Gattungen von Getraid und Felvfrüchten, 
Defonders iſt der Boden dem Walzen, und Din, 
kelban ſehr guͤnſtig. Ganz trefflid) und von 
vorzuglicher Guͤte iſt das Wiefenfurter, und 
zur Maſtung für das Rindvieh uͤberaus dien 
lich. Daher iſt das Heu und Grummet auf 
den Ermteuter Sluren, die fo anmuthsvoll Int 
Thale liegen, ſehr geſucht, umd es kommen 
die Bewohnet vom Gebirge gegen die Nuͤrn⸗ 
bergifhen Derret Gräfenberg und Hilpoltſteln 
zu auf 3 bis 4 Stunden her, um ſich Eemreu⸗ 
ter Wiefen zu pachten; und wenden gerne Geld 
und Koften datauf) wenn fie nur ſolche ber 
kommen Fönnen. Daß die Einwohner ihr Ge 
traid und ihre übrigen Producte, die ſie ver⸗ 
kaufen koͤnnen, wohl anbringen, iſt Teiche zu 
erachten 5 weil die Städte Nuͤrnberg und Er⸗ 
langen nicht zu welt davon eintlegen find: » Der 
betraͤchtlichſte Mahrungszweig iſt immer der 

P 2 Obſt⸗ 
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Dbft-Bauı, wenn obfreiche Jahre find. Here 
Fuͤſſel gibs davon befondere Machricht S. 3 267 
Kirfehen und Weichfeln (faure Kirfchen) find 
von vorzüglicher Güte, und werden, wenn die⸗ 
fe Früchte wohl gedeihen, in Menge, ausge 
führt, ‚fo.daß es Wahrheit if, wenn Herr 5. 
fagt, daß die Einwohner 1000 Reichsthlr. nur 
au Kirfchen gewinnen koͤnnen. Geſchleht «8, 
Daß noch das übrige Obſt, als Birnen, Xepfel, 
Zwetichgen, einfchlagen : ſo iſt der Gewinn 
wohl noch größer. Wenn aber Herr 3. hiu⸗ 


zuſetzt: daß Ermreut noch mehr gewinnen wur · 


de, wenn es ſein Obſt ſelbſt ausführte ; 
fo aber kämen, -warn das Dbft in den Kern 
wouaaͤchſt, Käufler aus Erlangen und Nürnberg 
bieher (©. 327) und Fauften die Frucht gan⸗ 
ger Gärten nody am Baum: fo mag das wohl: 
ehedeffen gefchehen feyn, da die Einwohner dem 
Preis des Obſtes und den Wehrt deffelben von 
auswärtigen Käufern. Bennen und ſchaͤtzen ler⸗ 
nen mußten, Sch kann aber verfichern, daß 
es in Ermreut ſelbſt viele gibt, die neben ih⸗ 
ver Handthiernng und dem Feldbau den Obſt⸗ 
‚ Handel ſtark treiben, ganze Kirſchgaͤrten, wie 
auch ganze Obfifelder zufammen faufen, und 
die Sehen theile auf Schubkarren, — 

Waͤgen 
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Wägen, die fie'von den Bauern, welche An⸗ 
ſpann haben, dingen, nach Erlangen, am aß 
Iermeiften aber nach Nürnberg fchaffen laſſen 
und ſie dort verkaufen. Diefe Leute nerme 
man hier zu ande Debfiler. 

Die Schilderung, weldye Herr F. von dem 
Schloſſe, feiner Lage, und der gegenwaͤrtigen 
modernen Einrichtuug macht, iſt wohl getrof⸗ 
fen. (S. 327 und 28.) In Anſehung des 
Schloßgartens aber wäre wohl die Frage auf⸗ 
zuwerfen: ob der öfonontifche Mugen deffelben, 
den Herr 3. doch. felbft eingeſteht, nicht dem 
Vergnügen, fchartenreiche Alleen dafuͤr anzu 
Bringen, und besiegen die üppigen (warum 
üppig?) Graßpläge, trefflichen Obſtbaͤume, 
und Gemüße wegzufchaffen, welt vorzuzlehen 
en? | Ä 

S. 330 fhildere Herr 3. den Amtmann 
zu Ermreut, Herrn Mayer; als einen Mann, 
der dae Studium der Oekonomie ſich zu fels 
nem Mebengefchäffe gemacht habe, und da 
durch, daß er alles, mas zum beſſern Aufnah⸗ 
me des Landbaus und der Viehzucht gefchrie 
ben wird, ins Werk zu feren ſuche, Ermreut 
ſehr nüglich werde. ° Ohne diefem Manne feis 
ne Verdienſte ftreitig zu machen, kann ich der 

P3 Wahr⸗ 
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Wahrheit zur Stener fagen, daß es eigenelich | 
der Befiger des Ritterguts felbft, der jüngere 
Freyherr von Künsberg, und. herzoglich Wuͤr⸗ 
genbergifche Geheimde ⸗ Rath iſt, welcher die 
Oekonomie auf das thaͤtigſte zu betreiben ſucht, 
alle die dahin einſchlagenden neuen Buͤcher lieſt, 
nach denſelben Verſuche in der Landwirthſchaft 
mit glücklichen, Erfolge auſtellt, die alten Vor⸗ 
urthelle, die noch unter den Bauern gäng 
und gebe find, fo viel möglich, ‚zu verbannen, 
nd dagegen feinen, Unterthanen weckmaͤhigere 
gethoden jun. Verbeſſerung ihrer Feldguͤter 
und Viehzucht durch fein eigenes Beyſpiel bey⸗ 
zubringen ſich bemuͤhet. Er ließ den ganzen 
oͤden Berganger, wo vorhin ungeheure Steine 
maſſen waren, ‚umarbeiten und urbar machen, 
und bauet darauf gegenwaͤrtig die ſchoͤnſten 
Feldfruͤchte, als Korn, Waltzen, Dinkel, Ha⸗ 
fer, Gerſte, Kraut, Ruͤben, Erdaͤpfel, Klee. 
Here Amtmann Mayer it nur das Werkzeug, 
- wodurch die Oekonomie ad, interim beforgt 
wird, wenn. ‚gedachten Here Geheimde Rath 
(welches nur den Winter über geſchiehet) ab⸗ 
wefend iſt, und Fann in diefem Fache weiter 
nichta thun, : als die Befehle volzicehen, die - 
. von fi Ser eerhels Werden, Bon 
dem . 
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den Damahligen Pfarrer, Döhlemann, der 
nun ſelt elnigen Jahren tod iſt, gedenkt der 
Verfaſſer des Tagbuches weiter nichts, ‚als 
daf; er ein grauer biederer Teutſcher geivef en, 
der. viel von den Umgang und Zeitvertreib | 
feines vorigen Heren zu ersählen wiſſe. Hler 
har Herr F. doc) wohl, ohne fein Verfhulden, 
wenig gefagt. Denn wie iſt es möglich, 
einen Mann iu wenigen Stunden von der Site 
=. zu .lernen , wodurch er. fich um Änen 
re. oder „feine Einwohner verdient gemacht 
at, zumahl mern er befcheiden ift, und nicht 
ben dem dritten Worte von feinem eignen hoten 
Ich ſpricht Auſſer dem geiſtlichen Amte, 
des. der verſtorbene Pfarrer Dochlemann niit. 
aller Treue, verwaltete, hat er nebft feinen. 
chwager, dem noch lebenden Schulmeiſter 
Hechtel, vieles zur Befoͤrderung der Dpftsulttir” 
in. Ermreut mitgewirket. Denn er wär 
nicht nur ein großer Liebhaber der Baumzucht, 
fondern auch wirflih ein Kenner der "Are, 
Bäume von mancherley guten Obftferten" fo) 
wu behandeln, daß fie auffamen und fort“ 
un Pfarrer Dochlemann war , 
ser auf einen Stuͤck Landes, das zur Pfarre 
SER, ‚nt, m dem Abhang eines Verges | 
P 4 NG Ww eg 
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liegt, znerſt dem Kirſchgarten angelegt, wo 
vorher noch keiner war, verſchiedene Arten von 
rothen, ſchwarzen Kirſchbaͤumen, und dann 
auch von Spaniſchen Weichſelbaͤumen dahin ge⸗ 
pflanzet, beynahe auf allen zur Pfarre gehörte 
gen Feldguͤtern Bäume mandjerley guter Bora 
sen von Stein‘ und Kernobft hingefegt, ein 
ihm eigenthuͤmlich zugehoͤriges Feld, welches 
er von ſeinem Vater erblich angenommen, und 
Bas feine noch Lebende hinterlaffene Wittwe bes 
ſitzet, eben auf dieſe Weiſe mit Anpflanzen 
von Kirſchbaͤumen und andern ſchoͤnen Obſt⸗ 
baͤumen verbeſſert, ſich oft mit ſeinen Pfarr⸗ 
Kindern über Obftcultur und Baumzucht ber 
fprochen, ihnen feine Erfahrungen und feine 
Behandlung der Bäume mirgetheilt, und das 
Durch, vieles zur Aufrechthaltung dieſes bes 
erächtlichen Nahrungsziveiges mit bengetragen 
hat. Schulmeifter Hechtel hat aber diefes 
nicht allein alles auch gechan, fondern er hat 
auch viel 100 und 1000 Obſtbaͤumen und bes 
fonders auch Kirſchbaͤumen, durch ſeine ge⸗ 
ſchickte Hand im Belzen und Oculiren man⸗ 
cherley ſeltne und treffliche Fruͤchte gegeben, 
und dadurch den Ermreuter Einwohnern in der 


Tat vielen Nutzen verſchafft. Ueberhaupt aber 
haben 
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haben die beyden Herrn Geheimde⸗Raͤthe von 
Küngberg, feltdem “fie diefen Rittergut Befir 
hen, alles gethan, was daffelbe in Flor brin⸗ 
gen konnte, und durch Anlegung eimer Chauffee, 
Verſchoͤnerung des Schloſſes, elgne öfenomis 
ſche Anſtalten, Urbarmachung mancher leeren 
und: oͤden Stuͤcke Landes, die jetzt in fruchttra⸗ 
gende Felder umgeſchaffen worden, dergeſtalt 
verbeſſert, daß Ermreut eine ganz andere treff⸗ 
lichere Geſtalt gewinnet, als es ehedeſſen ums 
ter feinen vormahligen Beſitzern gehabt hat. 
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Verſuch eines Verzeichniffes der Pa: 
- piermählen in Franken. 
On den bisherigen geographifchen Büchern 
“) von Franken fand ich nirgends eine bins 
länglihe Nachricht von einer_der wichtigſten 
Manufacturen, den Papiermuͤhlen, deren 
Franken eine beträchtliche Menge hat. Ich 
mache daher das, was ic) hievon bisher, meift 
aus fchriftlichen Nachrichten, erfahren habe 
bekannt, mit dem Wunſch, daß die Correſpon⸗ 
® P 5 den, 
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Zu Burgthann Im Anſyechtchen Oberamt 
tiefen Nähe fiber: Die obere beſitzt For 
hann Georg uber, "fie hat Stampfloͤcher 
and rHollander, und iſt ſchon 124 Jahre 
aft, "Vefther” der untern iſt Johann Michael 


= 
— 


miccheifen. dooh wi fie. alphabe 


7 Stampfl. und ı Holl. 
Zu Dieshaufen, Im Henneberglſchen. 
Ben Erlangen im’DBayreutifhen, 1° 
Stampfl, und-s Holl. Sie erſſtirt ſchon hum 
SR an an 
Zu Zeuehhad) ber Wieſentheld Im Eaftell 
Be hat, 6,Stämpfe und einen Seländer. 
Bafigerin bat, it Medeme Ruf 
Wirpburg. . ao —J 
Die wey dichtenmůhlen Im Arſpe iſchen 
Öberamt Schwabach, deren, Defiker > inat 
und Mayer heiflen ; die obere har g Stampfe 
Wer und. 1, Holl. die, unsere 4 Stampfl 
und 2, Holander., a2 * iR 
an | u * 2 Zu 


gofehge ; fie ſteht bereits 64 Jahre / und hat 


ermann it 


l 
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2 DM Forchhelm im Banibergiſchen,/ hat 6 
Stampfl milde wm 1. Holänder, - 
i emuͤnd bey Seßlach im Wirzburgle 
ſi 


Bey Hagenhauſen, einem aberpfätzifcjen 
Dorf, deren % figer aber Bürger zu Altdorf 
it, und fein Papier nach Nuͤrnberg liefert, . 
Sie if über, neo, Jahre altı hat. 6 Stampfı 
Löcher. und. ı ‚Holländer, | 

Zu Heidenheim. 

Zu Hirſchbach im Nuͤrnbergiſchen, hat 6 
Stampfl. umd ein Holl. 

Zu Hof. Si⸗ hat 10 Stampfl. und ı 
Holländer, Von derfelden geben mehrere Nach⸗ 
richten die $ongol. Beſchaͤfftig. ©. 453. 460 
und Hirſchiugs Archiv. J. B. ©. 145. 

Auf dem a 7 Stampfl, und 
v — at 
Zu inding im Eichſtaͤttiſchen. ne 

Zu Sauter bey Suhl.“ 1* ‚Kin. 

Zu Lohr Im Wirzburgiſchen. — 

Zu Mögeloorf bey Raenterg 7 Sränpfl. 
und I Holl. — 

Zu Moſßbach * Wiezburgiſchen. 

Auf Ber Muͤhlhof am Nuͤrnbergiſchen, 
iu 10 Scampfoͤcher und 1 Hollaͤnder. 2 | 
M,„ 
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Zu Oberbach im Wir bur giſchenhat f 
* und ı KHoländer , Mo ben Vrůͤ⸗ 
dern Martin. | 

Bey Pappenfeim. | 

"Zu Petersgemund Im Anſpoch Oberamt 
Ara find ‚iroen., Jede hat * ‚Stenpfl. und 1 
Keläiber. _ 

Zu Ptemig im Wir burgiſchen hat 6 
Stämpfe und 1 Holländer. Sie gehört den 
Bruͤdern Martin. | 

Zu Roͤtthhenbach bey kauf im Nuͤrnbergi⸗ 
‚Shen, 8 Stampfl. und ı Holländer. | 

Zu Roͤthenbach bey St. Wolfgang, 3 
Stunden von Altdorf, 5 Cam. und 1 
Holländer. | 2 

Bey Rotenburg ob der Tauber. 

Zu Schambach in der Grafſchaft Pappen⸗ 
heim ſind zwey. Die obere Muͤhle hat 6 
Stampfl. und 1 Hollaͤnder, die untere 5 
Stampfl. und 1 Hollaͤnder. 

Ben. Schleufingen find deren drey. 

Zu Schwarza im Hennebergiſchen. 

Zu Selb im Bayreutiſchen. 

Zu Stein im Mirnbergiſchen, 6 ——— 
un I Holländer, fl 

Bey 
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‚Bey Streitberg, erft neuerlich von Herrn 
von. Brandenftein erbaut. _ 
Ben Themar im Heumebergifchen find zwey. 
De Thurnau. 
uf der Tulnau bey Nürnberg; 7 Stan 
Löcher und ı Holländer. ) 
Zu Wafferndorff im Schwarhenbergiſchen, 
13 Stunde von Marktbreit, hat 16 Stampfi. 
und ı Hol. Sie iſt erfi 1790 von Johann 
Chriſtoph Nagler errichtet worden. 
Bud, Zu Welke, 2 Stunden von ef 


Zu Wallersberg, im Canton Gebirg. 

Bey Wallsdorf im Steigerwalde. 

Zu Waltershaufen im Grabfelde im Say 
con Rhön nnd. Werra. | 

Zu Wartenfels im Bambergiſchen, 7 
Stampfl. und ı Holänder. 

Auf der. Weidenmüple bey Mürnberg, 8 8 
Stampfl. und ı Holländer. RE 

Zu Weißmayn im Bamberaiſchen. | 

Zu Wendelftein, einem zwiſchen Anſpach 
amd Nürnberg gemeinfhaftliden Orte; 5 Er, 
und ı Holländer. 

Zu Wernfeld, im Wirzburgifchen, 1 4 
Stampfl, und ı sa 
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Zu Weyhenzell im Oberamt Anſpich, 8 
Stampfl. und ı Holländer, iſt 1705 gig i 
wordei. 

Zu Windheim, im Birjturgihen dat 9 
Stampfl. und ı Holländer. 

Zu Wolfsbronn im Anſpach. Raftnar 
Hohentruͤdingen. 

Zu Wunfiedel im Boyreutiſchen. To 

Zu Zettelsdorf im Bambergiſchen, sum 
Eanton Steigerwald’ gehörig." 

Es ergibt ſich aus dieſem Birjeiculfe, 
daß die Anzahl derfelben bereits fo groß iſt, 
daß die Anlegung neuer Papiermuͤhlen Feines 
wegs rathſam fenh moͤchte, da es faſt unbe⸗ 
greiflich ift, two die ſchon vorhandenen Papier, 
mühlen genug Materialien zu Ihrer Arbeit heri 
bekommen können: indem beymahe überall die 
Lumpenausfuhr unterſagt iſt. Eine Papier⸗ 
muͤhle braucht im Durchſchnitt gerechnet, jaͤhr⸗ 
lich ungefaͤhr 500 Centner Lumpen zum Ber 
arbeiten. Wenn wir mm die oblgen 3& Pas 
piermuͤhlen annehmen, fo erfordern biefelben 
jaͤhrlich 38000 Centner Lumpen. 


Shine 


VII. 


| — * vi: Inc one quad 
Einige Padrichten u aus der Gegend 

„Der. Ste adt. Na — Bun 
"fiel. 


1" das Safe ı WARTE af dem: Ki 
tergute Brand zum erſten mahl an 3 ade⸗ 
lichen Kindern vom Herrn Hof und Medicinal⸗ 
‚Rath DWagier aus Bahreut die Blattern 
mit dem gluͤcklichſten Erfolg -imocihier. Seit 
diefer Zeit: par DI’ Schmid’ zu Wunſtedel 35 
Khidern, dariiter bee von ‘feinen eigenen wa⸗ 
ven, mit eben dem guten Erfolg die Blattern 
eingeimpfet nu ° 

P 2Sel 36 Süßen if An dleſen Gegen 
den kein wirklicher Kindermord belannt 
geworden © 8 4 u) 
3. In den Vadſtuben fr baden - hörte 
man zu Wun ſiedel ſeit dem großen Stadt Brand 
1731 auf,: fell das Holy "heuer turbejiumd 
itemand weht als den vorher tzewoͤhnlichen er 

von 3 Pfenningen geben wöllte. 
4. Das Hebammentefen hat: owet eine 
gute Einrichtung dadurch), daß Feine Hebammẽ 
ohne vorher erhältenen genugfamen Unterricht 
a werden darf, . Die Einwohner 
oder 
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oder der Beamte des. Orts, wo eine Hebamme 
noͤthig iſt, ſchlagen fie gemeiniglih unter Er⸗ 
—* guter Zeugniſſe von ihrem untadelhaf⸗ 
ten & erhalten ımb unbeſcholteniem Lebenswan⸗ 
del zur Lehre vor, der Phyſicus prüft fit, ob 
fie zu dieſem Geſchaͤffte geſchickt fenz und ſchick 

fie ‚mit Empfehlung nach Vayreut abr; w⸗ 

dann für die duͤrftigen Lehrlinge 30 ſt. Fraͤnk. 
aus den Landes⸗Caſſen gezahlt werden Aber es iſt 
bey dem allen noch in einem ſchlechten Zuſtand⸗ 
iudem die wenigſten unter den vom Lande dahin 
geſchickten Weibern nur dag nochduͤrftlgſte ler 
men und ben ihrer eingebildeten Weisheit doch 
für ſogenannte kluge Weiber gehalten ſeyn mals 
len, die voll ſchaͤdlicher Vorurtheile und des 
unfinnigſten Aberglaubens ſind. Dann iſt aber 
auch ihre Belohnung aͤuſſerſt gering unter dem 
Landvolke und den gemeinen Bürgern, ſo daß 
fie ſich auf 3 Gr. mit allen und jeden beläuft, 
Indem fie. 4 Gr, Lohn ı Gr. vom Pathen und 
1 Gr. ins Bad und etwas. weniges an Eſſen 
ober Koͤchet erhalten. eu, rn 

5. In Wunſiedel I wohl zur Zeit noch 
kein offeutliches Coffee Haus, aber 1774 hat 
ein Dann einen Billard von einer Privat/⸗Ge⸗ 
ſellſchaft am ſich gebracht und ſeit dieſer * 

| t 


7 
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trifft man In den Winter Monaten täglich, In 
den Sommer⸗Monaten abmechfelnd Hier oder 
Indem Schoͤpfiſchen Garten von 3 bis 7 Uhr 
Beſellſchaft und beliebige Unterhaltung an, 

6. Im Schr 1781 wurde zu Wunſiebel 
ein Inſtitut für arme Kranke errichtet. El⸗ 
nige (*) Honoratioren tragen dazu jährlich hey 
6o fl. rhein. bey und durch die alljaͤhrllche Um 
terftügung mit 62 fl. 30 fr. won unferm allges 
liebren Landesvater hat es ſich bisher erhalten, 
fo daß davon jährlich 70 bie go Kranke in ifo 
ven Wohnungen verſorget, mit den noͤthigen 
Aryeneyen verfehenund Im dringenden Fall auch 
mir Geld zu Lebensmitteln und Holz unterftüge 
werden. Seit einigen Jahren hat der hiefige 
Eradtrath im Seelhaus eine sigene Stube ers 
Basen und mit einem Bette werfehen laffen, wo 
auch ein oder zwey Kranke, die hier Fremdlinge 
find, untergebracht, bedient und verſorgt wer⸗ 

den 

Weil ſich ein fuͤrſtlicher Beamter davon ausſchloß, 
der nach ſeinem Vermoͤgen beynahe für einen 
Millio naͤr gefchägt wurde. Gleichwohl ſchickte er 

die im feinem Dienfte Frauf gewordene arme 


Magbd ihren Eltern zuruͤck mit dem Begehren, daß 
fie fich bepm Inſtitut umdie Cur melden jollte 


" Joum.v.irf. Fr. > 3.119, 
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den. Sonſt aber befommen nun bie Armen 
der Stadt, auffer den auf gewiſſe Tage des Jahrs 
veſtgeſetzten Allmoſen, an Fleiſch, Brod und 
Geld, woͤchentlich etwas Beſtimmtes nad) Bes 
ſchaffenheit der Duͤrftigkeit und des Unvermoͤ⸗ 
gens zur Arbeit; die Fremden aber und Hands 
merfsburfche erhalten fo viel, daß fie ſich ſat⸗ 
tigen und weiter gehen koͤnnen. 

7. Seit einigen Jahren (ein quinquen- 
nium mehr oder weniger thut zur Sache uichts ) 
wlrd in den Bayreutifchen fehr darauf geſehen 
beffere MWundärzte mit der Zeit zu erhalten. 
Es darf daher fein Echrling mehr angenommen 
erden, wo er nicht vorher vom Phyfico ges 
prüft und erwieſen iſt, daß er hinlängliche Für 
higkeit zu dieſem Metier habe, Es darf auch 
feiner eine Badſtube weder fäuflich noch erblich 
annehmen, wo er nicht vorher das theatrum 


anatomicum und collegia chirurgica NB, 


ein halbes Jahr in Erlang befuche 
hat und vom Collegio Medico zu Bayreut 
examinirt iſt Indeſſen machen ſie noch immer 
eine Zunft aus, und werden nach beygebracht em 
Approbations- Decret vom Collegio Medi» 
co, mie andere Profeffioniften vom Zunftrich⸗ 
ter, in — forma zu Meiftern gefprochen > 

| damit 
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damit nichts altes abfomme, eben als ob dleſer 
Meifterfpruc; fo ehrwuͤrdig ale der Schwur auf - 
die ſymboliſchen Bücher wäre, 


Een Sn 








VI. 
Von Fraͤnkiſchen Künftlern. 


Inter den Fränkifchen Kuͤnſtlern wird der 
Kuüpferfhmid , Meifter Paul Moriz 
Nägelein in Kitzingen gewiß auch einen 
Platz verdienen, der ficher nicht der letzte feyn 
wird, mern ihm Kenner der Künfte denfelben 
beftinnmen. u 
Seit etwa 20 bis 30 Jahren hat er Wafs 
fers und andern Maſchinen gearheiter, und es 
durch eigenes Studium ſchon vor vielen abs 
ren fo weit gebracht, daß er feine Feuerſpritzen 
immer mit Zufriedenheit der Kaͤufer liefern 
konnte. Er hat dermahlen eine Feuerſpritze 
fertig, die zwey Stiefel und zwey Blaſen hat, 
das Waſſer im moͤglichſt dicken Strahle über 
120 Schuh hoch wirkſam treibet, von 2 Pfer⸗ 
den durch alle Wege bequem gefuͤhret werden 
kann, und die vortheihafte Einrichtung hat, 
Daß, ohne die Arbeiter zu hindern, das Waſſer 
QD 2 Jeder 
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jederzeit eingefällee werden Fannz welcher Vor⸗ 
shell bey Altern dergleichen Mafchinen felten an 
zutreffen if, Seine Schlaͤuche find von Lei⸗ 
nen oder Hanfgewebe; jeder Schlauch hat zwey 
meſſingene Schrauben, die mit allen andern paſ⸗ 
fen, wodurch in aller Geſchwindigkeit diefels 
ben verlängert, oder verkuͤrzet werben koͤnnen. 
Diefe Schrauben, mie alles andere dazu noͤ⸗ 
thige meßingene Gußwerk, verfertiger er ſelbſt, 
‚wozu er eine artige Gießerey eingerichtet hat. 

Nebſt diefen Feuerfpeigen verfertiget er 
auch andere Maſchinen. Vor 5 oder 6 Jah—⸗ 
sen machte er eine Weinpompe, (die man 
auch bey Feuersgefahr fehr wohl gebrauchen 
kann) womit ein Mann in einer Stunde 48 
Eimer aus einem Zaffe in ein oder mehrere . 
andere, auch noch fo entferuse, hinüber poms 
. pen und ablaffen fann. In großen Kellereyen 
und bey jungen Weinen thut diefe Mafchine 
Die beiten Dieufte, In der Hoffelleren zu 
| Wir burg, in der Probſtey Gerlachsheim an 
Der Tauber, und in verfihiedenen andern Kel⸗ 
lern, find dergleichen Mafchinen , und an einer 
ſolchen für das Klofter Zeil ben Wirzburg ars 
beiten Naͤgelein dermahlen wirklich. 


Denn 
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Dann hat er erſt Fürzlich eine Strohbank 
verfertiget, welche der Herr Praͤlat vom Klo⸗ 
fter Zei vor einigen Wochen mit ſolchem Vers 
gnuͤzgen befehen hat, daß er fogleich eine in 
Beſtellung gab. Auch der Kurmainzifche dee 
Premierminifter und Nirterhauptmann von 
Seckendorf nebft feiner ganzen Zamilie Hat fie 
jüngft gefehen, umd felbft darauf gefchnitren, 
auch dem Kunftler veefprochen fie weiter bekannt 
zu machen und zu enıpfehlen. In einer Stunde 
kann ein Mann einen Schober Stroh ſchnelden. 
Das Stroh kann kurz oder lang, für Pferde 
und Rinde gefchnirten werden, und man kann 
Heu, Klee, oder Ohmat darunter, ober allein 
darauf fchneiden, In großen Oekanomien bat 
dieſe Maſchine gewiß ihren guter WVorzug vor 
der bisher bekannten Strohbank. Dieſe neue 
iſt nicht groͤßer, als eine andere; nur das dep⸗ 
pelte Meſſer, welches ein umgekehrtes S bil 
‚det, nimmt einen befondern Play ein, der an 
andern Strohbänfen nicht nöchig ift. Dieſes S 
ift von gegoflenem Eifen, etma 4c fund 
ſchwer, an deſſen plasten Ruͤcken und Bauch 
zwey aͤhnllch gebogene beſondere Meſſer ange⸗ 
ſchraubet find, In der Mitte iſt es an einem 
neben dem Strohfaften rückwärts gehenden ei⸗ 

83% | Pace 
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fernen flarfen in Mefing gelegten Walzbaume 
beveſtiget, an deffen Ende eine gegoffene Schnek⸗ 
Eenfchraube eingefchoben wird. Diefe greifet, 
‚bey der Umdrehung dee Meffer , in eine gleich 
‚neben dem Wellbaum angebrachte eiferue Zahn⸗ 
flange, welche ben oben am Strohkaſten zur 
Vorſchlebung des Strohes angebrachten Rechen 
In Bewegung feet. Iſt diefer ganz vorge⸗ 


rruͤcket, daun muß ee von dem Scneidenden 


wieder zurückgefegee werden, Dieſes ift num 
freylich eine klelne Unbequemlichkeit, welcher 
‚ober Herr Naͤgelein gewiß noch abhelfen 
wird. Zum langen Stroh muß eine beſondere 
Zahnſtange, die etwa 22 Zaͤhne hat, und eine 
weitere Schraube; zum kurzen Stroh aber 
‚eine Zahnflange von 30 Zähnen und eine enges. 
ve Schraube eingelegt werden. Jeder Kenner 
wird an dieſer Maſchine gewiß einen denfenden 
Kopf erkennen, und jeder Oekonom fie lieb ges 


winnen. Naͤgelein hat an diefer Mafchine, 


alles, was viel arbeitet, ſtark gemacht, und das 
MWenigarbeitende leicht. 

Eine nähere Befchreibung diefer Maſchine 
kann ich Ihnen nicht geben, da ich kein Me⸗ 
chanlkus bin, und alſo gar zu leicht gegen bie 
_. anftoffen moͤchte. Ich will nur noch bee 

merken 
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merken, daß Herr Naͤgelein bey Feuers⸗ und 
Waſſersnothe, in Kitziugen ſowohl, als auſſer⸗ 
halb, jederzelt die größte Dienſtwilllgkeit und 
Geſchicklichkeit, oft mir größter Gefahr feines 
ebene oder feiner Gefundheit gezeiger hat. 
Moch eines Kuͤnſtlers kann ich bey diefer 
Gelegenheit erwähnen, ob er. fchon. ein gebor, 
ner Ungarift. Der Büchfenmachermeifter Franz 
Xaver Helmer in Kisingen bar ſchon nad) 
der Schwelz, nach Holland, und in andere 
entfernte Gegenden, Flinten Zwillinge und 
Dribinge, auch Standrohre und Puͤrſchbuͤchſen 
gemacht, die alle Zufriedengeit bey den Kaͤu⸗ 
fern erhielten, und neue Beſtellungen bewirkten. 
Die Politur und übrige Accurateſſe bey feinen 
Arbelten, die oft bis zum fleißiaften Eigenfinn - 
getrieben wird, den man Künftlern nicht ver⸗ 
übeln darf, gibt der Englifcyen Arbeiten nichts 
nach, wenn er dafür bezahle wird. Er hat dere 
mahlen für einen Leipjziger Kaufmann, der in 
England und befonders in London gar nicht fremd " 
ift, und von Helmer ſchon einige Arbeiten vers 
ſchrleben, abet wleder mit gutem Mugen vers 
Füuft hatre, eh Paar Piſtblen in Beſtellung, 
vie gewiß die Erwartung: des‘ Beſtellers uͤber⸗ 
treffen werden⸗ WIEN Kunſt iſt 26° 


nur 
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nur Schade, daß die Englifchen Preife in Frans 
ken nicht Mode find. 





IX. 


Lieber das Schreiben Mo. 4.der Milz 
cellaneen im sten Hefte des II. 
Bandes. 


De Aushaͤngen der Ablaßtafeln an den 
Klrchen der Capuciner und Franciſcaner 
auſſer der Reſidenz⸗ Stadt Wirzburg, iſt noch 
nicht ganz am Ende, ſelbſt im Fuͤrſtenthum 
Wirburg. 

Das Terminiren der Menbdicanten iſt den 
gut denfenden Karholifen, nicht fowohl um der 
Gabe willen, die felbe jenen reichen, und oft — 
reichen müffen —; als vielmehr nm. der fal⸗ 
hen Religionsbegriffe widen, welche die Mens 
dicanten großenshells bey dem gemeinen und 
Sundvolfe zu erhalten fuchen, Aergerniß. Noch 
immer theilen fie Amuleten, Lukaszettelchen, 
Hexenrauch x. aus, preiſen jeden Kirchenpa⸗ 
tron, oder Patronin, uͤber den goͤttlichen Er⸗ 
iöͤſer zum Fuͤrbitter an, und empfehlen Bru⸗ 

Veh gehe ds Met gegen bie ee 
| 65 
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Verdammniß. Freylich nit ale Mendicans 
ten tenfen und handeln fo, aber es find doch 
nod; einige ſolche: denn welche Subjecte wer⸗ 
ben sum Terminicen befiimmt, wenn nicht hie 
und da geiftliche .Rabale auch einen rechtſchaf⸗ 
fene Mam dazu verdammt? Aber beider duͤr⸗ 
fen Seute von der letzten Art nice: fo lange 


auf einem Plage aushalten, daß fie das alte | 


Boͤſe wieder gut machen können. 

Das Perfonale der Mendicanten und Mo» 
fpitien fol fi, nad) der Ausfage eines Ihrer. 
Freunde und Gönner, auf mehr. als 400 Köͤ⸗ 
pfe belaufen. | 

Daß die Capuciuner oft fo viel geräuchers 
tes Fleifch terminixen, daß der Bruder Mei⸗ 
fter foiches eher verderben ließ, als er es 
den Armen zum ‚Genuß gäbe, ift falfch: denn. 
dle Capuciner cheilen von ihren Ueberfluß dies. 
fie Art bem terminlofen Eonvent, in Wirz⸗ 
burg 3. B. mit; oder der Bruder Meifter 
(der Koch und: Defonom jedes Klofters) mas 
thet mit einem guten Freunde des Ordens einen 
Tauſch mit dergleichen Ueberfluß gegen etwas 
anderes nügliches, ob allezeit für das, Convent, 
oder auch nur für ſich und den Bruder Pforte 
nes, mit dem er die ganze Oekonomie dirigiet, 

Rs lasßt 


Pr 
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laͤßt fich fo genau nicht beftimmen ; denn daß 
diefe zwey Herren von dem Ucberfluß des Allmo⸗ 
fens fich manche Bequemlichkeit oder Naͤſcherey 
verfchaffen, wollen felbft andere und zwar 
Driefter des nämlichen Ordens ſchon öfters: 
bemerfee haben, Uebrigens ift die ange⸗ 
führte um - Teil verdorbene Fleifh /Samm⸗ 
lung, und deffen Hinauswerfung in einem Frans 
cifcanerflofter gefchehen: wo, will ih nicht 
fagen, da einige folches im Mayn ſchwimmen 
gefehen haben wollten, und. zwar unter andern 
ober Wirzburg. Man kann alfo nicht fagen: 
ob es ſchwarze oder braume Srancifeaner was: 
ren, oder beybe, Die Gefthichte ift indeffen 
ſo alt noch nicht — und: wahr, Wollte ber 
Himmel, dag Terniiniren hörte auf, dann wuͤr⸗ 
den diefe Orden gerri dem Staate nüglicher, 
und dem Volke ehrerbietiger werden koͤnnen. 
Aber wie foll man das anfangen? Wenn man 
den Leuten deutlich erklärte, was ihre jaͤhr⸗ 
lichen Gaben an Geld betragen, ſo wuͤrde man 
ſie gewiß dazu bewegen koͤnnen, daß ſie dafuͤr 
lieber ein Simplum au Geld gaͤben. Dieſes 
wuͤtde, mit einiger Zulage von reichen Praͤla⸗ 
turen und Stiftern, zum Unterhalt der Mendl⸗ 


cauten zulangen. Denn in Jeden Kloſter brauch⸗ 
8 
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te man 3 bis 6 Köpfe weniger, die jetzt des Ter⸗ 
mins wegen. gehalten werden. Wollte man das 
Chor ſingen nur auf die Sonn⸗ und Feyertage und 
nur auf die Sept und Non fruͤhe und nachmit⸗ 
tag auf Veſper und Complet einſchraͤnken, ſo ſo 
duͤrfte man wieder einige weniger rechnen, und 
dann wurde der vorgeſchlagene Weg gewiß dien⸗ 
lich feyn; da man mit ı Simplum an Gelde 
ausfommen koͤnnte, weldyes gewiß feinen halbs 
vernünftigen Unterthan beunrubigen. würde, 
Der Capuciner und Franciſcaner koͤnnte deffen 
ungeachtet immer betteln, weil es doch zu feinem 
Inſtitut gehöre, aber nur bey dem Jans 
deefürften, der im Namen aller feiner Uurerthas 
nen geben, und dieſes Geben jährlich oder halbs 
jährlich befannt machen —** Oder, was, wie 
mich duͤnkt, noch beſſer waͤre, man incorporire alle 
Mendicanten — fie find doch nicht alle ohne Ca⸗ 
pitallen, wie Auguftiner, ſchwarze Francifcaner, 
Karmeliter, DMeuerer und Domlinicaner — 
den im Fuͤrſtenthum Wirzburg liegenden Praͤ⸗ 
laturen von regulirten Chorherren, Praͤmonſtra⸗ 
tenfern, Eifterzienfern und Benedictinern, Man 
braucht nur einen Prälaten für jeden Orden, aber 
mehrere Prioren. Die Klöfter bleiben o +, + ‚aber 
Rugen ‚des Staats, 
| | x. 
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| Gefchichte und Rechte. 
: 1 | 


Hiſtoriſcher Verſuch Über die geiſt⸗ und weltliche 
Staats. und Gerichtsverfaffung des Hochſtifis 
Bamberg. Ein Beitrag sur deutfchen infonder® 
oftfränfifchen Geſchichte. Von Mich. Hein« 
rich Echubert hochf. bamb. ‚geiftl. Rathe und _ 
Fiskal, dann Canonic. zu UL. $. und St: 
angolph zu Bamberg. 255 Seiten und ein hal» 

ber Bogen Vorrede. Erlang bey Palm 1790. in8. 
De als ordentlich aneinander gereihete Das 
| tenfammlung fchäßbare Werk: zerfällt in 10 
Abſchnitte, deren jeder den Faden aus der allge‘ 
meinen Teutſchen Sefchichte aufnimmt, und end» 
lih an Bamberg anfnüpft. Abfchn. I. Staates 
und Kirchenverfaſſung, Religions und Lirchenfas 
chen iu Bamberg vor Errichtung des Bisthums 
enthält feine neuen’ Auffchlüffe.  Meberhaupt if 
das Wort Staatsverfaffung nicht in der richtige 
ften Bedeutung genommen. Denn vom Verhälte 
niſſe des Fuͤrſten zu mittelbaren Staatskoͤrpern 
und Unterthanen, zu Kaifer, Keich, Neichsfreis 
fen, Mitftänden, Kitterfchaft, Papft, Nuntien, 
Provinzialconeilien wird feine: Meldung gethan, 
und nur hie und da von einigen etwas weniges 
geſagt. Die Behauptung des Verfaſſers, daß 
Adelbert gleich zu Tribur enthauptet worden fen, 
weil nach der damahligen Art in- Eriminalfällen 
zu verfahren, die Erecution auf der Stelle, und 
ohne Verzug gefchab, ift gewagt, fo Fange x 
erwies 


- 


— 


Gecſſchichte und Rechte. 253 


erwieſen iſt, daß ſich Adalbert zu Tribur perſoͤn⸗ 
lich geſtellet habe. Heyberger erzählt das Segen. 
theil. Abſchu. III. erwähnt eines Lehengerichts 
der Abtey Michelsberg ob Bamberg, unter dem 
Namen Pfortengericht. Es beſteht aus einem 
Richter, 4 Aſſeſſoren, die kloͤſterliche Lehen beſi— 
tzen, dann einem Anwald. In Lehensfaͤllen gegen 
kloͤſterliche Vaſallen adelichen Staͤndes war eg, 
wie es Protokolle von 1727 bezeugen, üblich, daß 
gewiffe pares curiae, melde vom Abt erbeten 
wurden, zu Sericht faßen, und nach vorgängiger 
Verhandlung rechtlihe Erkenntniffe ertheilten. 
Abſchn. IV. behandelemsinter andern die Archidias 
tonate und Nuntien. Bamberg war ehehin in 4 
Acchidiafonate, Bamberg, Kronach, Eggolsheim, 
Hoifeld getheilt. Daraus entftanden 5 Landdes 
canate. Das Archidiafonat Kronach wurde in 
2 Decanate, Kronach und Stadtſteinach getheilt, 
und aus dem Archidiakonate Bamberg entftand 
das Decanat Scheslig. Nach der Natur der 
Eremtion des Hohftifts Bamberg hat folches auch) 
noch ‚nie einen papftlichen Nuntius mit Kacultäs 
ten für fich anerkannt. Wenn ein neuer Nuntius 
nach Köln Fam, unterließ er felten, den Antritt 
feines Bolten auch nad) Bamberg befannf zu mus 
ben, umb von Nom aus felbft wurde er befteng 
anempfohlen. Die Ruͤckantworten aber erfolgten 
jedesmahl in ausgefuchten, den Regeln der Klug— 
heit, des Wohlſtandes, und der Achtung gegen 
das hoͤchſte Dberhaupt der roͤmiſchkatholiſchen 
Kirche angemeffenen Ausdrücken, die zugleich bes 
toiefen, daß man den päpftlichen Sefandten eben 
fo, als jeden andern eines auswärtigen Hofes 
betrachte und in Ehren halte. Auf gleiche Weife 
verhält Ba Hochſtift gegen die neue Nuntia⸗ 
tur zu München in Rücklicht der Pfarren, IR 

er 
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der Oberpfalz gelegen, und zum Bamberger Spren⸗ 


gel gehörig find. Abſchn. V. Dberamtleute ꝛc. 


Municipalftädte.rc. Oberämter find dermablen 11. 
Es gibt auch Aemter, die Feine Dberamtleute has 
ben. Der Germanift läßt unfere Teutſchen Rande ’ 


ftädte für feine Roͤmiſchen Municipien mehr paſ⸗ 
firen. Abfeyn. VI. Steuer ꝛc. 1403 ward die er» 


fie gemeine Landesſteuer erhoben. Das Umgeld 


mar-vor 2588 dag alleinige aerarium publicum. 


Abſchn VI Miniſteriglen. Erboberbeamte. ⁊xc. 
Boͤhmen empfaͤngt von Bamberg zu Lehen Prag; 
Pfalzbaiern, das Schloß Hohenftein und bie Ad⸗ 
ppcatie der Städte Hersbruck, Amberg, Pägenz - 
und Velden; Sachen Wittenberg, Müblbergz : 


Süben, Berſtadt, Algendorf, Weifigk, Gaͤbgaſt. 
Von Brandenburg weiß man bie Lehen nicht zus 
verläffig. In Bambergifchen Landen weiß man, 
die Städte ausgenommen, wenig vom freyen Ei⸗ 


genthume. Mebft den wahren Lehen find ſelten 
Güter ſowohl an ganzen, halben, viertel Höfen 
als auch an einzelnen Feldern anzutreffen, auf 
welchen eine gewiffe Verbindlichkeit gegen einen : 
dritten, den man auch Lehensheren heißt, nicht 
bafte. Daraus entftehen die Erb>und Zinnsle⸗ 
ben, die Beyzinſe. Abſchn. VII, Bamberger 
Gewohnheiten it. Der Verf. führt in den: Bey⸗ 
lagen einige Proben aus dert erften Bamberger - 
Stadtgeſetze an. Das: Manufeript befigt das 
Banıberger Karmeliten Klofter: es fehlt aber die. 
Jahrzahl. „1471 warb das erfte Edier umfer dem - 
aleinigen Namen des Fürften publicirt. Abſchu. 
IX. Von den Immunitäten, iſt am beflen aus⸗ 
gearbeitet, Abjchn. X. befchreibt verfchiedene Sie⸗ 
gel, amter welchen auch ein rapitlifches 'den heil, 
Georg. zu Pferde vorſtellend 0, 1307 als eine 
Seltenheit vorlommt. Hr. Ingtoßiſt Hepberger 
> ar 


_ 
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zu Bamberg zeichnete die Siegel auf 2 Rupferta | 


eln ab, und fcheint auch an der Befchreibung 
ntheil zu haben. 


2, 
Des Heil. Roͤm. Reichs freyen Stadt Nuͤrnberg 
Addreſſ-z und Schreib⸗Caͤlender von der Des 
fterlichen Rathswahl 1791 an, big zur felbis 
gen 1792 Das ift: dag jest Horir. und lebens 
de BuTendetg Oder Verzeichni derer Perfonen, 
ſowohl Regenten, als der Herren Geiftlichen 
und Beamten, auch Bedienten, in der Stadt 
und auf dem Lande, ingleichen der ſaͤmtlichen 
: Herren Dfficiers der Artillerie, Cavallerie und 
Infanterie von der loͤbl. Burgerfchaft; auch 
fämtlicher alldiefigen Saffen-Hauptleute; Nebft 
einem Anhang derer bey hiefiger Feldmiliz ſte⸗ 
henden fämmtlichen Herren Staabs-und Ober, 
Dfficierd. Mit vielem Fleiß zufammengetragen 
und zu beſſern Gebrauch mit einem vollſtaͤndi 
gen Nesifter verfehen. Nürnberg, verlegt in 
der A Riegeliſchen Buch- und Kunſthand⸗ 
fung. In kaͤnglicht Duodez. 

Ich habe den Titel dieſes ſeit 1751 jaͤhr⸗ 
lich neu erſcheinenden Werkchens mit Vorſatz ganz 
abgeſchrieben, weil wohl fein Teutſcher Staats« 
kalender einen ſo weitſchweifigen Titel hat, der 
jedem Fremden, welcher nicht von Jugend auf 
daran gewoͤhnt iſt, auffallen muß. Es iſt eigent⸗ 
lich ein dreyfacher Titel. Den Namen eines Kalen⸗ 
ders fuͤhrt es ganz mit Unrecht; denn es enthaͤlt 
keinen Kalender. Ein Schreibkalender wird eg 
nur dann, wenn man ihn mit Papier durchſchieſ— 
fen läßt. Der mweitläuftige Titel fagt doch nichts 
von den angehängten Nachrichten über dag Bolt» 

und 
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und Botenmefen, welche noch durch den Abdrucklder 

Boten. und Bofttare nüßlicher werden fönnten. Ich 
würde flatt dieſes altmodifchen Tirele einen ganz eine 
fachen anrathen. 3. E. Reichsſtadt ˖ Nuͤrnber⸗ 
giſches Addreßbuch für var Jayre. 


— Da 
es ein Verzeichniß aller in oͤffentlichen Aemtern 


-  ftehenden Perſonen enthalten fol, und auch bie 
geringſten Bebienungen. barin gefunden werben; 
fo muß man fidy wundern, daß nicht das Verzeich« 
niß der fämtlichen Genannten des geibern Raths 
in demſelben abgedruckt wird. s wuͤrde die 


Deutlichkeit und leichte Ueberſicht befoͤrdern, wenn 


jedes Departement, ſo wie es bisweilen geſche⸗ 
hen iſt, allezeit durch eine Queerlinie von dem 
naͤchſtfolgenden unterſchieden wäre. Die Gerichts⸗ 
ferien in Knittelverſen des XVI Jahrhunderts 
(S. 123 — 126) wuͤnſche ich kuͤnftig auch nicht 
mehr (een zu dürfen. Die Sache laͤßt ſich weit 
kürzer anzeigen. Das Botenverzeichniß wird 
immer mit feinen Unvollfommenpeiten wiederhohlt, 
da doch dem Publicum an —* Richtigkeit viel 
gelegen iſt. Es enthaͤlt auch Dinge, an welchen 


tem Leſer wohl nichts liegt. 3 € ©. 147 und 148, 


daß der Eichftätter und Ingolftätter Bote mir ei⸗ 
sen laftbaren Thierlein ankommen. Mächte 
doch die Verlagshandlung diefe Erinnerungen bes 
herzigen, und auch manche Sprachfehler, die ſich 
och finden, ändern laffen! Mit Vergnügen habe 
ich bemerft , daß die bisherige Vorrede, bie in 
der That fehr ruhmredig war, bießmahl wegge⸗ 
blieben iſt, wenn man es gleich der neuen deut⸗ 
fich anfieht, daß fie nicht in ihrer uefpränglichen 
Geſtalt abgedruckt wurde. 


—— — ——— — 


Journal 
-_ bvon und für, En 
Franken. 


Dritten Bandes drittes Heft. 
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Grundriß einer Biftorifch- geographifchen 
Beſchreibung der Grafſchaft Denneberg, 
als eine Berichtigung der in den allges 
- meinen &rdbefchreibungen von diefem 
Lande befindlichen fehlerhaften Nachrich⸗ 
ten. | a 
(fr 1.8. s Heft, ©, 489. II. B. 1. Heft. ©. 3.) 
| a | F 
De Fuͤrſtliche Haus zu Sachſen Mei⸗ 
ningen beſitzet, neben dem vorhin be⸗ 
merkten Antheil an Roͤmhild, noch die zur, 
Grafſchaft Henneberg gehörigen Aemter, 
Meiningen, Maßfeld, Waſungen, Sand, 
Frauenbreitungen, Salzungen, und Al, 
tendorf, welches alles in der brüderlichen Erb⸗ 
fonderung vom Jahr 1681 dem Herjog 
Journ. dv. f. Sr. — 1.4 Bern⸗ 
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Bernhard, als dem, Stifter, diefer fuͤrſtlichen 
tinie, zugetheilet wurde. 


An” diefein anfehnlichen Sanbesbesirf; 
meicher ben größten Theil des heutigen Fürs 
ſtenthums Meiningen ausmachet, liegen 3 
Städte, 3 Markflecken, 81 Dörfer, 44 
Hoͤfe, und 72 Wuͤſtungen · 


1. Amt Meiningen. 


Dieſes Amt macht zwar einen eigenen 
Gerichtsbezirk aus, und iſt der Verwaltung 
eines in der Stadt Meiningen wohnhaften 
Juſtitzbeamten anvertraut. Es wird aber 
dennoch daſſelbe in der Buͤſchiugiſchen Erd⸗ 
beſchreibung S. 565. ſehr ſorglos mit dem 
Amte Maßfeld vermenget, fo, daß man nicht 
errathen kann, welche Ortſchaften zu dieſem 
oder jenem Amte gehbren. Ehe wir dieſen 
Fehler berichtigen, wollen wir zuvoͤrderſt, 
was die Geſchichte betrifft, kuͤrzlich anführen, 
daß der Meiningifche Amrsbezirf in den Als 
teſten Zeiten eine Zubehör der Föniglichen 
Reichsdomaͤnen war, welche, nad) der das 
mahligen Staatsverfaflung, zum Unterhalt 
- der. Teutfihen Könige ausgefeget waren. 
Kaiſer Heinrich II vertauſchte aber denfel, 

ben Im Fahr 1008 bey Gelegenheit feiner 
| Gruͤn⸗ 
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Gründung des Stifts Bamberg, ‚an ‚das, 
Stift Wirzburg, gegen deffen im ‚Rabenze; 
gau gelegene Güter, die er der neuen. Kirche. 
zu Bamberg zueignere. %) Auf dieſe Art 
kam die koͤnlgl. Villa Meiningen, mit den 
darzu gehoͤrigen Dörfern an das Stift Wirz⸗ 
burg, welches dieſe tandfchaft bis in Das Jahr 
1542. im Bei hatte, wo Biſchoff Konrad 
ſelbige den Grafen von Henneberg gegen das 
Amt Malenberg abtrat. a) Die, übrigen, 
Deränderungen, welche das Amt Meiningen 
betroffen haben, find bereits oben im J. Heft 
des J. DB, angegeiger worden, und bedürfen 
bier feine Wieberhohfung, HH: et, Bar 

Inm Bezirk deffelben liegen, auſſer der 
Stadt Meiningen, 6 Dorffchaften, 2:Höfe: 
und 3. Wuͤſtungen. itz Misir 

sırz ı. Meiningen (Mimininga) die Haupt⸗ 
ſtadt und Reſidenz diefes Füritenchums lies 
get an dem Werrafluß im einem engen: Tha⸗ 
le, für: deſſen Annehmlichkeit aber nicht nur: 
die Natur, ſondern auch die Kunſt durch 
Anlegung elner großen Menge Gaͤrten, Luſt⸗ 

7 s . er 5; 212 09 haͤuſer⸗ 


Fu, nn I8EII gr Ga 
‚*) dipl. de. 1008, im item 3. er Henneb. 
EWeſchichte ©. 77. | 

2) Ludwigs Würd. Geſchichtſchr. ©. 928. 


2 
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häufer und Promenaden geforget hat. In 
ehren Ringmauern, welche nur zwey Thore 
Haben, liegen 580 bürgerfihe Wohnungen, - 
und die Anzahl der Bewohner belauft ſich 
ungefähr auf 3800 Menſchen. Das daiis 
ge Schloß hat Herzog Bernhard im Jahr 
168 1 neben der alten Burg von neuem aufs 
bauen laffen, und demfelben von feiner Ges 
mahlin den Namen Eliſabethenburg beys. 
geleget. Es lieget am äufferften Theil dee 
Stadt gegen Welten auf einer Ebene, und 
iſt mic einem Waffergraben umgeben. In 
demfelben befinden ſich die landesherrlichen 
Eollegia, eine zahlreiche Bibliothek, ein vors 
treffliches Muͤnz und Marurallen » Cabinet 
und das alte Hennebergifche Archiv, welches 
dem Kurhauſe Sachſen und den fürftlichen 
Häufern zu Sachſen Meiningen, Weimar 
und Gotha, gemeinſchaftlich zuftehee. Die 
Schloßkirche iſt 1682 angeleget und nad) 
Vollendung des Baues 1692 eingeweihet 
worden Mitten in: der Stabt auf dem 
Markte lieger Die. Hauptfirche, die Superin⸗ 
sendentur; zwen Diafonars +» Wohnungen, 
eine aus 6 Claſſen beftehende lateinifche Schus 
Je und ein 1781 angelegtes Schulmeiſter⸗ 

— Semi⸗ 
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Seminar. b) Auſſerdem befindet ſich hier 
ein Zucht⸗ und Walfenhaus mit einer dazu 
gehörigen Kirche. Der Stadtrath ift ſchrift⸗ 
ſaͤßlg und hat anſehnliche Vorrechte. Eine 
umſtaͤndlichere Beſchreibung der Stadt Mei⸗ 
ningen wuͤrde uns zu weit von unſerm Zweck 
entfernen, und wir müffen felbige der Feder 
eines geſchicktern Topographen überlaffen, 
2. Zeurersdorf, Tieget an der Werra, 
und beftehet aus 54 Häufern und 1 Pfarr⸗ 
Firche. 
3. Dachdorf, (Fahedorph) ein Pfarr⸗ 
dorf von 107 Feuerftellen an der Werra. 
4. Weltershaufen, (Waltgeratehus) 
‚ein Dorf von 16 Wohnungen mit einem. 
adelichen Sise, zu welchem die Hälfte des 
Orts gehoͤret. 
| 5. selbe, ein adeliches Dorf von 18 
—2 mit einem adelichen Anſitz. 
6. Uttendorf, ein Filial von Kuͤhn⸗ 
dorf, beftehet aus 38 Häufern. 
| 7. Waldorf (Walahdorf) ein reicher 
ritterfchaftlicher zum Canton Rhön und 
Werra gehöriger Ort, welcher gegenwärtig 
Dreyen 
» Eine umftändliche Nachricht von diefem Semina⸗ 


zio finder man in Schloͤzers Briefwechſel Th. 
4. 6. un h 
i R3 
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dreyen adelichen Familien zuſtaͤndig iſt, als: 
a) Herrn Dieterich Ehriftian Ernſt Marfchatl 
von Oſtheim, Herzogl. Wirtenderg. Kam⸗ 
merherrn und Oberforftmeifter, b) den drey 
Heren Gebrüdern von Bibra zu Irmelshau⸗ 
fen, c) den Herren von Diemar zu Wall 
dorf. Die dafigen Nitterfige rühren nebſt 
- dem’ Dorfe dem Stifte Wirzburg zu Sehen. 

Auch befindet fich hier ein von Bernhard 
Marſchall von Offyeiml-im Jahr 1582 .ger 
ſtiftetes Hofpical für arıne Perſonen. Von 
der Verfaſſung diefes vitterfchaftlichen Orts 
und feiner- Geſchichte wird man fünftig eis 
nen beſondern mit Urfinden belegten Aufſatz 
liefern. © a 
8) ‚Landsberg, ein einzelner! bein 
Haufe Meiningen lehenbarer Hof, am Fuß 
bes ‚fogenannten tandwehrberges,’ auf wel; 
chem noch die Rudera eines Schloſſes zu: fer 
ben find. - es ER 

M Jobannisberg, eine dem „Herrn 
Boſe zuftändige Matrn. 

Die Wüftungen, die im Amtsbezirk fies 

gen, find 1) Berkes (Villa Bergozzis) 2) 
Döbertsbaufen und 3) Spisberg, bey 
Werfersbaufen. oo 


“ Ill }: J 


vi 


. Am 
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2. Amt Maßßfeld. J 


iſt eins der betraͤchtlichſten Aemter im Gier 

enthum Meiningen und begreift 2 Amrs+ 
und 8 ritterfchaftliche Ortſchaften, 12 Hoͤfe | 
und 16. Wuͤſtungen. 5 

T, Untermaßfeld, (Mahesfeld) eh 
Mfarrdorfvon.50 Wohnungen mir "einem 
herrſchaftlichen Sammergurund einem Schloſ⸗ 
ſe, welches dem fuͤrſtlichen — zur 
Wohnung eingeraͤumet iſt. 

— Obermaßfeld, har. 42 Häufer und 
eine Mfarrficche, Ä 

3., Sehlrieth (Bellirioth) ein Pfarr⸗ 
dorf, —5 aus 30 Wohnungen und ei⸗ 
nein Rictergute 

4. Bauerbach, (Buribah) ein ritter— 
ſchaftlicher Ort von 25 Feuerftellen, mic ef; 
nem adelichen Rittergute. 

5. Bettenhauſen, ein Pfarrdorf von 
86 Häufern, ift dem Stifte Fulda fehnbar. 

6. Bibra, (Bibaraha) ein ritterfchaft, 
liches Dorf mit einem adelichen Schloſſe 
und einer Pfarrkirche. 

7. Dreiſigacker, ein ohnwelt Meinin⸗ 
gen gelegenes Dorf mit einem Cammergut, 
war ſeit geraumer Zeit eine Beſitzung des 
—— Hauſes u und wurde er 

m 
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im Jahr 1785 bey Gelegenheit einer zwiſchen 
Sachſen «+ Meiningen und Sachſen » Gotha 


vorgenommenen Peraͤquation, an Erſteres 
| zuruͤckgegeben. 

gg Einhauſen, ein Dorf von 50 Feu⸗ 
erſtellen, mit einer Kirche. 

9. EWinoͤdhauſen (Cinharternuſen) 
ein ritterſchaftliches N beſtehet aus LS 
Wohnungen. 

10. Ellingshauſen, am Fluß Schwan 
za, ein adeliches Dorf von 34 Käufern, mit 
einem Ritterfige, 


ar und ı2, Übers und Uneerfilte, 
ſind zwey reichsritrerfchaftliche Dörfer, bie 
zuſammen 25 Haͤuſer enthalten. | | 
193. Gebe, ein adeliches Kirchdorf mit 
einem Ritterſitz, beſtehet aus 8 Wohnungen. 


- 14. Gleimershauſen, enthält 12 Haus 
fer und zwey ritterſchaftliche Hoͤfe. | 


15 und 16. Ober- und Unterhartes, 
beftehen nue aus 6 Wohnungen und zwey 
Kitrerfi Sen. Unterharfes it 1782 dem Hau 
fe Meiningen, nach dem unbeerbten Tode 
des Herrn von Marfihalls zu Waltershau— | 
fen, als eröffnet heimgefallen. | 

17. Er 
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17. Haſelbach (Haholdesbach) war 
vormahls eine Wuͤſtung, beftehet aber jegt 
‚aus 4 Häufern und 2. Mühlen, 


18. Senneberg, ein Pfarrdorf von 
50 Feuerſtellen mit einem Caminergut, Un 
weit demfelben fiehet man auf einem hoben 
Berge noch die Nubera des ehemahligen 
Stammhauſes der Grafen von Henneberg, . 
welches zwar feit dem Bauernaufruhr von 
525 in feinen Ruinen liegen geblieben ift, 
‚aber ber. vorige. und jeßige Herzog zu Mes 
singen haben vortzeffliche neue Anlagen das 
ſelbſt zu machen gefucht, melche immer mehr 
erweitert und werfihönert: werden, Kein 
Kenner der Frank. Gefchichte wird fie und 
die fehöne umliegende Gegend ohne innige Em⸗ 
pfindungen des Beyfalls betrachten koͤnnen. 


; 23% Hermannsfeld (Herimanesfeld) 
ein Pfarrdorf von 40 Wohnungen. Um 
weit demfelben lieget der große Hermanns‘ 
felder See. 


20. Herpf (Heripha, Erphe) ents 

hält go Feuerftellen und 1 Pfarrkirche. 
21. Juͤchſen (Iuchiſa) ein großes 
Pfarrdorf von 120 Wohnungen, an dem 
— — Es befinden ſich daſelbſt ı 
R5 herr⸗ 


266 Hiſtor· geograph. Beſchreibung 


herrſchaftliches Cammergut/ 1 adeliches 
Schloß und noch 2 canzleylehenbare Höfe. 

22. Muͤhlfeld, ein teichsrirterfchaftfts 
ches Dorf von 60 Haͤuſern, gehoͤret Herrn 
von Seefried auf Leuttenheim, welcher es 
im Jahre 1733 von dem örenheren von 
Wollzogen erfaufte,, = =; 
23Nunbrunn (Nunbrunnin) ein 
Mfaerdorf von 60 Feuerſtellen. 
sr 24 Mippershauſen gehoͤrt dem 
Herrn vor Baumbach, en “4 Woh⸗ 
ba und einen Ritterſitz. 

'9gl Rieſchenbauſen (Rouäfindes- 
hufen) ein“ Dorf von 30 Wohnhaͤuſern. 
46. Sand, (Sandez) ein ritterſchaft⸗ 
liches Dorf von 20 Häufern. . 

"a7. Seba, ein kleines Dorf von 24 
ge gehet dem "Stifte Fulda wu 


"eis »# 


28. Söß, ein Pfarrdorf von 28 2 


29, Stepfershaufen ;(Sterphrides- 
hufen)) enthält 80 ——— und 1 Pfarr⸗ 
kirche. 
30. Stetlingen, ein Dacderf von 
4 Fererſtelen. | 

—— 31. Sit. 


‚ der Grafſchaft Henneberg.. 267 


31. GSülsfeld "(Sulcefeld) beſtehet 
aus 76 Käufern, ı Pfarrkirche und. n-ade: 
lichen Schloſſe. Engl, ı 
32% . Völtershaufen, ein reichsritter⸗ 
fhaftliches dein Herrn von Stein zu Nord⸗ 
heim gehoͤriges Dorf, mit einem ſchoͤnen 
Schloſſe. | Ä 


33. Willmars, ein ganerbfchaftfiches 
Dorf ‚von 160 Feuerſtellen, gehöre zur 
Halfte der Herrſchaft, die andere ‚Hälfte 
‚aber. wird zum Eanton Rhoͤn und Werra 


> ⸗ 


gerechnet. — 
2) 134. Woͤl fershauſen, (Vulfniches- 
hus) beſtehet aus, 30 Wohnungen. 4 
. Die einzelnen Hoͤfe —— die 
ättm, Amte Masfeld gehören, Hund fo Igende;; 
2. Sreuberg, ein dem Herrn von 
Dimar zuſt aͤndiger tWof. .11 
2. Brimmenthal, war ehedeſſen ein 
Wallfahrtsort, wurde aber zur Zeit der Res 
formation “von Graf Georg Ernft in ein 
Hofpital verwandelt. 


4. Hofteig, ein herrſchaftliches Cams 
mergut, : | URL Ze 4 ⸗ 
5. Huths 
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3. Autbsberg, oder hHefftenhof, 
lieget am Zube des. Berges, auf welchem 
das alte Schloß Huthsberg geftanden, 

6. Kezeroda, beſtehet aus 2.Häufern, 
"7; Neuſtaͤdtlein, ein adelicher Hof. 
8 Sophienluſt, jetzt Amalien + Aus 
be — ein fuͤrſtuiche⸗ BER gs Vor⸗ 
werk. ‚Ian 
9. Schmerbach «in: adeltcher Hof 
unter dem. Schloß Huthsberg. | | 
0 ‘ Sorge, ein Hof beym Hermanns· 
feiber See. 
ir Thurn, bey! Hermannsfeld, ein 
dem Er von Stein -geböriger Hof. 
2. Woilffgang war ehedeſſen eine 
im Hermannsfelder See erbaute Capelle 
und beſtehet jetzt in einem Forſt ⸗ und Zeugs 
hauſe. 
Unter den * Antäbejiet befindlichen 
Wuͤſtungen ſind —— bekannt: | 
1. Afftewin, b ey Herpff. 
.2. Auendorf, bey Maßfeld. 
3. Bitthauſen, bey Behlrieth. 
4. Boppenroda, ben Elingshaufen, 
5 BER bey Bertenhaufen: 
© 6. Gaul⸗ 
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6. Baulbaufen (Owelhufen) bey 
Ritſchenhauſen. | | 
7. Gruben, unweit Hermannzfeld. 
3. Haßburg ( Habichisberg) ein wuͤ⸗ 
fies Schloß, bey Walldorf, Wir zᷣurghſche⸗ 
Lehen. 
9. Wiehtweiß (villa Mellewins ;) sp 
Heft 
10. Mehmelofeld, bey — 
11. Morshauſen, bey Bibra. 
12 und 13. Neidhards und Auge 
hards (Regenhertes) unmeit Bettenhauſen. 
14. Nieder Suisfeld, bey Suͤlzfeld. 
15. Roda, bey Hermannzfeld. 
16. Wechwarte, oder Weckfurt, ein 
wüftes Schloß bey Henneberg. 


3. Amt Waſungen. 


Dieſes Amt war In dftern Zeiten ein 
kaiſerliches Landgericht, welches ſchon im Jahr 
1308 den Grafen von Henneberg vom 
Kaiſer Albrecht verllehen wurde. c) Der⸗ 
mahlen gehoͤren zu demſelben folgende Ort⸗ 


ſchaften: | 
1. War 
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1. Waſungen (Vuaſunga) eine mittels 
mäßige Stadt, an der Werra, iſt der Sig 
eines fuͤrſtlichen Amtes und. einer Guperin» 
tendeatur. Ehedeſſen befanden ſich hier ein 
Wilhelmiter » Elofter, welches 3298 von Graf 
Berthold gegründet, aber bey der Nefor; 
mation in ein Cammergut verwandelt wurde, 
Berhhard Marfchall von Oſtheim errichtete 
daſelbſt im Jahr 1596 ein adeliches Jung⸗ 
fernſtift, und beſtimmte 8000 fl. Capital, 
wovon adeliche Fraͤulein unterhalten werden 
ſollten. Die Stadt hat ihren beſondern 
Magiſtrat, der 1665 die Schriftſaͤßigkeit 
etlangte. Der vorzügfichfte Nahrungszweig 
der Anwohner iſt der Tabafsbau, welchen 
Der fandichre Boden ungemein begünftiger. 
Die Vortheile von diefem Producre dürften 
aber wohl wichtiger werden, wenn man die 
Tabaksblaͤtter im Lande verarbeiten koͤnnte, 
und nicht zur noͤthigen Zubereitung ins Aus⸗ 
land verſchicken muͤßte. 

Unweit der Stadt gegen Norden lie⸗ 
get auf einem Berge das alte Schloß, Way; 
enlufft, welches dermalen ein herrſchaftli⸗ 
ches Cammergut ausmacher. 

2. Melkers, ein geringes Dorf von 
. 31 Häufern, wo den Herren von Diemar die 
vogteyllche Gerichtbarkeit zuſtehet. — 

Sr Meh⸗ 
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3. Wiehmels, beſtehet aus gi MDebr 
nungen und ı Pfarrkirche, 


Ä Mezels, hat 54 Feuerſtellen und 
1 Pfarrkirche. 

5. Moͤkers, ein Filial von Schwal⸗ 
lungen enthält 16 Wohnungen, 

5 Niederſchmalkalden pfarrer nach 
Schwallungen und bat 33 Haͤuſer. | 

7. Schwallungen, (Suualunga) * 
großes Pfarrdorf von 73 Wohnungen, mit 
einem dem Landgrafen von Heſſen⸗ Philipps⸗ 
thal zuſtaͤndigen Gute. 

8. Unterkaz, beſtehet in 53 Hdufern 
und einer Pfarrkirche. 

9. Walbadı, ein ER von: —8 

Geuerfieltn,. ? 


Meben diefen Dorfſchaften legen if 
Amte die einzelnen. Höfe 1, Bondorf, a, 
Hartambergthal oder Windhof, 3. die 
Todewart, durch welchen die S. Meiningis 
ſche und Heſſiſche Landesgraͤnze ziehet, und 
vermoͤge Receſſes vom Jahr 1584 beyden 
Fuͤrſtlichen Haͤuſern lehnbar- iſt. 4. Die 
Zwik, ein einzelnes Wirthshaus. 


Ungleich ‚zahlreicher find bie Wiftun, 
gen und eingegangenen Höfe; Deren man 
über · 
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überall im Amtsbezirk antrifft, woraus ſich 
der ehemahlige ſtaͤrkere Anbau dieſer Gegend 
beurtheilen läßt. Sie heißen: 1. Ablas, 
oder Ales, 2. Altſchwallungen, 3. Kra⸗ 
lach (Creuwelingen) 4. Dietwinden. 5. 
©ber. und Unterdollendorf, 6. Brub, 7. - 
Grumbach, 3. Guͤnthers, 9. Helmershof/ 
10. Hergets, 11. Jaͤkershof, 12. Ober⸗ 
und Unterkirſchenhof, 13. Kornbach, 14. 
Leutes oder Rolich, 15. Moͤnchsgrund, 
16. Öber; und Unterſchwarzbach/ 17. 
©ekers, 16. Öberwallbach, 19. Ringels, 
20. Bupperg, 2 1. Schambach (Scambah) 
a2. Saydenthal, 23. Sieberts (Sigitrides) 
0.4. Stetten, 2 5. Ober + und Niederſtauer⸗ 
ſchlag 26. Streiffhauſen, 27. Trebes, 
28. Türkenhof (Stettengehauwe) und 29. 
Werners (Werinesbrunno,) 


4. Amt Sand 


ftöße gegen Diten an das Amt Wafıngen, 
und ift mit demfelben, fo viel die Gerichts« 
verwaltung betrifft, in neuern Zeiten vereini- 
get worden. Im Bezirk diefes Amtes lies 
gen folgende Ortſchaften: 


1. Afchenbaufen, ein reichsritterſchaft ⸗ 
liches Dorf von 30 Wohnungen, mit ei⸗ 
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nem ahellchen Schloſſe und 1 Pfarrkirche, 
gehoͤret dem Herrn von Speßart. 


2. Bernshauſen, beſtehet aus 20 Haͤu⸗ 


ſern. 
3. Eckhards, ein Dorf von 36 Feuer⸗ 
— mit einer Filialkirche. 


Friedelshauſen (Vridoldishus) | 


war ; ältern Zeiten. der Sig eines Wirz⸗ 
burgifchen Eentgerichts, und fan 1265 
Durch Pfandfchaft an die Grafen von Hen⸗ 
neberg, die es bis zu ihrem Yusfterben im 
Beſitz hatten, wo alsdann das Stift Wirz 


burg feinem Einloͤſungsrechte 1536 entſag⸗ 
te. Der Ort enthaͤlt 65 Haͤuſer und eine 


Pfarrkirche; auch befindet ſich hier ein Rit⸗ 
tergut. 


Wohnungen. Ehedeſſen war es ein dem 
Thuͤringiſchen Cloſter Seorgenthal unterges 
benes Eiftercienfer Moͤnchskloſter, auf wel⸗ 
ches Kurfuͤrſt Johann zu Sachſen Anſpruch 


machte; er trat aber dennoch daſſelbe gegen 
den: St. Georgenberg bey Rodach 1540 an 


Senneberg ab. 2 
1% u ;* 6 lm 
F Dipl MSpr. a. 4. Weimar Dienſiags den sten 

Tags nach Viti 540. 

Zourn. vru.f. Fr. 11.98.10, 9. 


— 


8 


5. Georgenzell, ein Dorf ‚von 21 
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6. Huͤmpffershauſen (Hintereshus) 
ein Filial von Friedelshauſen/ beſtehet aus 
38 Haͤuſern. 
| 2, Raltenlengsfeld, ein Pfarrdorf von 
7o0 Feuerſtellen, mit einer Pfarrkirche. 

8. Oberkaz, ein Filial von Nieder⸗ 
kaz, beſtehet aus 57 Wohnungen und einem 
adelichen Gute. Unweit dem Ort lieget das 
alte Schloß Wolffsburg, von welchem noch 
wenige Mauerſchaͤdel uͤbrig ſind. Einer 
urkundlichen Nachricht zufolge wurde daſſel⸗ 
be im J. 1380 mit Bewilligung Graf Hein⸗ 
richs von Henneberg ⸗ Schleuſingen, von 
Eberharden von der Kere erbauet. 

9. Oepfershauſen (Ophrideshuſen) 
ein großes Pfarrdorf von 100 Feuerſtellen, 
mit 2 adelichen Ritterguͤtern. 

— Boſa, enthält 30 Wohnungen, 
| Bosdorf, ein ritterſchaftlicher 
Ort, —** aus 57 Haͤuſern und einem 
Schloſſe, woran die Herrn von Wechmar nebſt 

den Herren von Geyſo“ Antheil haben. 
12. Schwarzbach, Bee aus 47 
Wohnungen. 
123. Wabns, ein Filial von uncerkeha— 
bbegreift 38 BR ve ® 
. Die 


*) Nicht — wie es st eſchichen wird / denn dich 
iſt eine Saͤchſiſche Familie. 
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Die einzelnen Höfe und Vorwerke, 
welche zum Amt Sand gehören, find 1. der 
Kohlbachshof, . 2. der Roßhof, und 3. 
Sinnershanfen, ein ehemahliges Nonnens 
kloſter, und dermahlen ein abeliches dem Herrn: 
von Hinkeldey zuftändiges Gut. : Aufferdem' 
trifft man hier folgende Wüftungen an: 1, 
Allenbach, 2. Allmanns, 3. Berletshau⸗ 
fen, 4. Diethaus oder Dieters, (Diechoes). 
5. Dörrenfol, 6. Grimms, (Grimaha)) 
7. hanberg, 8. hofrieden, 9. Homberg, - 
10. Luckershauſen, 11. Ratfchberg, 12. 
Weifendorf. und 13. Sachferau. 

Zuletzt / muͤſſen wir in Anfehung der 
beyden combinirten Aemter Waſungen und 
Sand noch dieſes bemerken, daß fänmtlk 
che darin befindliche Waldungen vermoͤge 
eines Subdiviſionsreceſſes vom Jahr 1665 
dem Hauſe Weimar uͤberlaſſen worden, wel⸗ 
ches ſich dagegen verbindlich "gemacht hat, 
die gewöhnlichen Deputarhöfzer unentgelt⸗ 
lich, den biefigen Unterthanen aber die noͤ⸗ 
thigen Holzbedürfniffe am einen beftimmren:. 
Preis, von 3 gr. 6 pf. für die Klafter, ab⸗ 
sugeben. e) Dieſe Holzabgabe gerierh aber’ 


ve) S. die urkunde in Reinhards Bepträgen IT, 
Sa 
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feit dem Zahr 1742 ine Stecken, und es 
entftand darüber zwifihen den Häufern Sachs 
fen-Weimar und Meiningen ein Proceß, wel⸗ 
her endlich im Zahr 1787 dahin verglichen: 
wurde, daß Sachfen Weimar nicht nur die 
Doputathoͤlzer, fondern auch jährlich den: - 
Amtsuntertpanen 1525 Klafter Holz und: 
62 + Schock Reißig, den alten Receſſen 
gemäß, fürs künftige abzugeben, naͤchſt dem, 
in Anfehung des Nückftaudes, dem. Heren 
Herzog zu Sacıfen ; Meiningen 2000, und 
den Wafungifchen und Sandiſchen Unterrhas 
nen 6000 Stuͤck Carlsd’or als: ein Entfchädis 
gungds Quantum auszuzahlen verſprach. 


5. Amt Srauenbreitungen. | 


Dieſes Amt. begreifer meifteng bie ches 
mobligen Befisungen des Klofters, Srauens 
oder. Rönigsbreitungen, und hat ſich erft 
zur Zeit der Neformation zu feinem jegigen, 
Umfang und zu feiner gegenmärtigen- Ders 
faſſung ausgebilder. Die Grafen von Hens 
meberg hatten. ſeit dem Jahr 1301 die Schußs 
vogtey über diefes Klofter im Beſitz und da 

es mit feiner Zubehoͤr ohnehin in ihrem Ge⸗ 
biete lag, fo waren fie als Schutz⸗ und fans 
desherren vollkommen berechtiger, dafielbe, 
bey ber Einfüßrung bes Lutherthums, zu füs 
eularis 
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eufarifiren, und es in ein Dogteyamt zu vet⸗ 
wandeln. Dahin gehören 
1. Frauen⸗ oder Rönigsbeeitungen 
(Breidinge quod dicitur regis) welche Bes 
nennung wahrſcheinlich von der Fönigfichen 


Domäne, die in den älteften Zeitenden Teub · 


ſchen Kaifern in der Billa Breitungen zus 
ſtaͤndig war, berrübren mag. Anfänglich 
‚1137 wurde daſelbſt ein Hofpital erbauer, f) 
welches 1153 die Rechte, eines Auguſtiner 
Nonnenflofters erhielt, g) und dem Stifte 
Hersfeld unrerworfen war. Letzteres übers 
tiug 1301 Örafen Berthold VII. (X) vor 
Henneberg die Schirmvogten über daffelbe, h) 
und das war eigentlich der Grund zu ber 
in der Zeitfolge fich mehr und mehr entwißs 
felnden Landeshoheit, welche dein Haufe Hen⸗ 
niberg den eigenthümfichen Beſitz diefes Klo» 
ſters und feine Guͤter verfchaffe.e. Der 
Ort felbft Tieget an der Werra, und erhiel 
1776 daR Marftrecht. Hier befinder fir 
das fürftliche Amt, eine Adjunctur, ein Cams 
mergut und ein abelicher Freyhof. 
| Ä | 2. Al⸗ 
f) Dipl. in Kuchenbecker anal. Haſſ. Coll, XII. 


p. 3902. - 
g) Dipl. in Schoetrg. et Kreyf. diplomat. T. JIE 
P- 54 . | | 
k) Dipl, in Kachenb. 1. c. pP. 350 
S 3; 
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2. Altenbreitungen, ein Filial von 
dem ee 
3. Wernsbsufen, ein Pfarrdorfi 

{ 4. Helmers, ein Filial von Rofa. Uns 
‚weit bemfelben lieget das alte Schloß Stans 
kenberg, welches in aͤltern Zeiten der Sitz 
einer anſehnlichen Herren + Familie war, die 
„ aber fon im 13ten Jahrhundert ausſtarb. 

5. Weiners, ein fleines Dorf. 

In diefem DBogteyamte liegen folgens 
de Höfe und Wuͤſtungen: 

1. Bußhof, 2. Ereymer, 3. Sarn- 
bad), 4. Brumbach, 5 Hauhoß 4 Rnolk 
bachshof, 7. Lreubof, 8. Neuroda, 9. 
sr uud 10. Stahlhauſen. 

Die Wuͤſtungen beißen; 

ı. Brintenbach, 2. Einprechts (O- 
prechtes) 3. Sorfthofi 4. Frankenroda, 
5. Großendorf, und 6. Scherftruch. 
(Scherfitrote.) 


6. Amt Salzungen. 


Die Altern Schickſale diefes Amtes. 
machen einen eben fo wichtigen als verwifs 
kelten Theil der Hennebergifchen Gefchichte 
aus, worauf wir uns aber, ben den engen 
Graͤnzen der gegenwärtigen Befchreibung, 
nicht fuͤglich einlaſſen koͤnnen. Urjprünglich 

Zn befans 
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befanden fich die im ı 4 ten Jahrhundert aus⸗ 
geftorbenen Dynaften von Frankenſtein im 
Beſitz diefer Gegend, aber ſchon in den Jahr 
ren 1306, ı3 11 und 7317 verfauften fie, 
urfundlichen Nachrichten: zu Folge, einen bes 
trachtlichen Theil von Salzungen dem Stifr 
te Fulda; und endlich überließen die Bruͤ⸗ 
der Heinrich und Ludwig von SFranfenftein 
ben Ueberreft an Graf Berthold VII. (X) 
von Henneberg + Schleufingen. i) Auf dies 
fe Arı war: diete tandfchaft ſchon damahls 
zwifchen Fulda und Henneberg getheilt. Die 
Hennebergifche Halfte Fam in der Folge an 
Die tandgrafen von Thüringen, welche feit dem 
Jahr 1409 im Beſitz des halben. Amtes 
auftreten. k) Die Fuldaifche Hälfte hat 
ten zwar gedachte tandgrafen ſchon vorher 
(1366) durch Pfandſchaft an ihr Haus ges 
bracht, fie verfegren aber felbige nebft dem 
Amte tichtenberg (1409) an das Erzftift 
Mainz, von welchem beydes auf gleiche Art 
1433 an Senneberg · Roͤmhild überging. 
Den der in dieſem Haufe 1532 gefchebenen 
tandesfonderung, fiel dieſer Aucheil von Sal⸗ 
jungen 

i) Dipl, de an. 1370. in Heims Henneb. Ehrom 

Th. 2. ©. 184. 
X) Rudolphi Gotha dipl. I. p. 315% 
& 4 : 
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zungen an Graf Albrechten zu Schwarza, 

deſſen hinterlaſſene Wittwe, Katharina von 
Stollberg, daſſelbe als Wittum bis 1577 
inne hatte und an Die Grafen von Stollberg 
vererbfällte.e Es. wurde. aber wegen einer 


Stollbergiſchen Paſſivſchuld von Herzog Jos 


hann Caſimir zu Sachſen⸗Coburg 1577 in 
Sequeſtration genommen, und nach einem 
langwierigen Proceß bequemte ſich Stoll⸗ 
berg, das. halbe Amt Salzungen an Herzog 
Ernſten zu Sachfen + Gotha (1657) um 
15000 fl. zu überlaffen, I) wodurch diefes 
Haus, welches bereits bie andere Hälfte das 
von inne hatte, zum Beſitz des ganzen Am⸗ 
tes gelangte. In der brüderlichen Erbfon» 
derung vom Jahr 163.1 Fam daffelbe an Her⸗ 
309 Dernhard zu Sacıfen » Meiningen, und 
begreifet folgende Orifihaften: 

- 1. Salzungen, eine anfehnliche Stadt 
an dem Werra Fluß in einer angenebinen 
und fruchtbaren Gegend. Sie führet ihren 
Namen von dem dafelbft befindlichen Salzs 
werke, welches ſchon im Mittelalter eine befons 


| dere Pfannerey Imung erhielt, m) und noch 


“ 


jetzt 
Divpl. Geſchichte des Hauſes Henneb. Th. J. ©. 156. 


m) Schon im Jahr 1324 ertheilte das Stift Fulda, 
als damaliger Inpaber der Stadt. ee 
er 
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jest mit gutem Erfolg betrieben wird. Dies 
ſer Ort ift der Siß eines fürftlihen Juſtiz⸗ 
amtes und einer Superintendentur. Auch 
befindet fich hier eine ſtaͤdtiſche Obrigkeit, wel; 
che ſchriftſaßig iſt und einen Landſtand auss 
machet.*) Am äufferften Theil der Stadt 
lieget das Schloß Schnepfenbung, neben weis 
chem noch verfchiedene Kemnaren anzutrefs 
fen find, die den ehemahligen Burgmannern 
zuftändig waren, Jenſeits der Werra lag 
das alte Schloß Stankenftein, von welchem 
aber nichts mehr zu ſehen iſt. 
2. Immelborn, ein Pfarrdorf von 41 
Haͤuſern an der Werra. | 
3. Wildprechtroda, ein Filial von Sal⸗ 
gungen, beſtehet aus 21 Wohnungen und 2 
abelichen Anfigen, welche nebft der Niederges 
— den Herren von Buttlar gehoͤren. 
| 4. Ue⸗ 


der dafigen Pfänneren ein Privilegium (Fritfchii 
opusc. T. I. p. 364) welches von den nachher 
rigen Befigern ehr oft erneuert und erweitert wurde. - 


*) Wir wuͤnſchen hier, fo wie über Suhla, Schleu⸗ 
fingen, Jlmenau 2. welche durch Brandſchaden 
in neuern Zeiten fo viel gelitten haben, von uns 
fern Herrn Eorrefpondenten einmahl eine nähere 
Befchreibung, als fich für gegenwärtigen Grund⸗ 
riß ſchickt. Daben könnte auch der Mittel ger 
dacht werden, wodurch fich diefe Dite in fo Eur: 

- dee Zeit wieder erhohlt haben, d. H. 
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.,.#)- Hebel oda, Ein Dorf von’T 5 Feuers 
ſtellen, ift ebenfalls der Buttlariſchen Familie 
zuſtaͤndig. 

s. Leinbach, enthaͤlt 40 Haͤuſer und 
2 adeliche Buttlariſche Ritterguͤter. | 

6 Langenfeld, ein Dorf von 42 Bohr 
nungen mit einem. adefihen Hof. 

7. Dirtlas, (Tuttelins) ein geringes 
Dorf mit einem Burtlarifchen Rittergut. 

8. Moͤhra, befteber in 70 Feuerftellen 
mic einer Pfarrkirche. Es war der Wohn⸗ 
ort Heintz Luthers, der im daſigen Bergwerk 
arbeitete, und von da nach Eisleben gegan⸗ 
gen iſt, wo ihm ſein Sohn Martin Sutber 
erft geboren wurde. 

9. Witzʒelroda, ein pfeirdorf von 37 
Wohnungen, 

10. Holeborn, enthaͤlt nur 6 Hänfer 
und pfarcer nach Salzungen, | 

11. Öberellen, ein adelich Hanſtel 
niſches Gerichtsdorf. 

Auſſerdem befinden ſich in dieſem Amte 
4 Höfe und 4 Wuͤſtungen. Erſtere find 
1. Der Rlausberg, ein adelih von. 

Harftallificher Hof, 2. Oberrohna, gehöret 
dem $andgrafen zu Heflen » Philippsthal. 3. - 
und 4. Öber+ und Unterſorga. 

| Die 
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Die Wüftungen heißen: 
| ı. Hornſeigen (Villa Hurningeshe- 
gin) 2. Nanchendorf (Nanthindorf) bey 
Sangenfeld, 3. Daccarda, und 4. Zeulroda. 


7. Kloſter ⸗Amt Allendorf. 


Der zu dieſem Amte gehoͤrige Doͤrfer⸗ 
diſtriet war ehedeſſen das Eigenthum des 
Benedictiner Kloſters Allendorf, deſſen 
Stiftung man den Dynaſten von Franken— 
ſtein zuſchreibet. Im Jahr 1528. wurde 
es von Kurfuͤrſt Johann zu Sachſen ſaͤeu⸗ 
lariſirt und zu dem Saͤchſiſchen Antheil an 
Salzungen geſchlagen. Es ſtehet daher dafs 
ſelbe in Anſehung der Jurisdiction unter 
jenem Amte, und begreifet folgende Ortſchaf⸗ 
ten und Hoͤfe: | 
1. Allendorf, pfarret nad) Salzungen 
und beftehet nur aus 17. Wohnungen und eis 
nem abelichen Gute. 
2. Nauendorf, bat 17 Fenerftellen 
und iſt nad) Wizelroda eingepfarrt. 
3. Eltmarsdorf, ein Feines nad) Im⸗ 
melborn eingepfarrtes Dorf von 6 Häufern. 
4. Raltenborn, enthält 16 Wohnuns 
gen und pfarret in die Salzunger Filialtir⸗ 
che Sangenfeld. % 
5. Ni⸗ 
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5. Nizendorf, insgemein die Stieg⸗ 
lizhecke, 6. Graͤffendorf, 7. Grundhof ‚ 8. 
Hermannsroda, 9. Huttenhof, 10. Mittels 
‚rohna, 11. Mehrhof, 12. der Oberes und 
Untere Rohrigshof ſind geringe Hoͤfe, die 
aus wenigen Haͤuſern beſtehen. | 
| In eben diefem Bezirfe lieget zwar auch 
das dem Haufe Sachen» Meiningen zuftäns 
dige Amt Altenftein, es gehöret aber nicht 
mit zur Graffchaft Henneberg, und bfeiber 
Daher von diefer geographifchen Beſchreibung 
ausgeſchloſſen. 


VI. Des fürftliche Haus zu Sechfen 
| Hildburgbaufen. 

befißet von ben Hennebergiſchen far 

den meiter nichts als | | 


‚ das Amt oder die Rellerey — 


welche bey der Landestheilung vom Jabr 

1660 an Sachſen⸗ Alrenburg, 1672 an 
Sachfen » Gotha, und in der brüderlichen 
Erbfonderung 1680, an. Herzog Heinrichen 
zu Sachſen · Römbild fiel, nad) deffen unbes 
erbten Tode 1710 der Ort Behrungen 
dem Haufe Hildburghauſen uͤberlaſſen wurs 
de. Vermoͤge bes befannten Schalfauer 
Umtauſchvertrags vom Jahr ‚723 erhielt 
dieſes 
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diefes fürftliche. Haus: von Sachfen » Meis 
ningen die in diefer Gegend gelegenen und 
in die Aemter Meiningen und Maffeld ges 
hörig gewefenen Dörfer Queienfeld, Rent⸗ 
wertshaufen, Betkach, und Schwikershau—⸗ 
fen; ‚welche fämelich zur Kellerey Behrun⸗ 
gen geſchlagen wurden, wodurch diefelbe 
fich zu einem Kleinen; Amtsbezirk ausbildere. 

Es gehoͤren daher zu demſelben 


je — Behrungen GBaringe) ein Markt, 
fleden von 200 Wohnungen, iſt der Sitz 
eines „fürftfichen Amtes und einer Adjunctur. 


ir 2: Queienfeid, ein Pfartdorf. 


3. Rentwertshauſen iſt ein Filial 
vom vorigen und hat ein adeliches Ritter⸗ 
Su deffen Hefißern. Die vogtenfiche Gericht⸗ 
| arfeit daſelbſt zuſtehet. | 


4. Berkach (Berchohe) iin — 
ſchaftliches Pfarrdorf, in welchem dem Hau⸗ 
fe Hildburghauſen und den Stifte Wirzburg, 
ingleichen den adelichen Familien von Stein 
und von. Bibra eine beſtimmte Anzahl Uns 
terthanen, nebſt der Jurisdietion über ſelbige, 
zugehoͤren. Vermoͤge Receſſes vom Jahr 
1670 iſt dem Haufe Sachſen das Patronat⸗ 
Recht und die geiſtliche re 
j Ne 7) 
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ſtaͤndig; ) die Eent: aber‘ gehöret nad 
 Wirgburg. | 

5, Schwichershaufen (Soigperishu- 
fin) ein Filial von Berkach. Die. Hälfte 
des Dorfs gehört famt der Vogtey dem 
Herrn von Bronfard, —n dafelöft: ‚einen 
tes bat. F 
Im Bezirke dieſes Amtes liegen nech 
die adelichen Doͤrfer Nordheim, und Nos⸗ 
rieth, welche beyde dem Freyherrn von Stein 
zugehoͤren und zur Reichsritterſchaft, Orts 
Roͤhn und Werra, gerechnet werden. 


VII. Der ‚Landgraf von Heſſen Caffel 


befindet rich im Beſitz der Hennebergi⸗ 
ſchen Herrſchaft Schmalkalden, don ‚deren 
Geſchichte man aber weder im Büfhing, 
noch im Engelhards Eröbefigreibung. von 
Heſſen ©. 824 eine befriedigende Nachricht 
findet. 
Urſpruͤnglich gehoͤrte biefer Bezitk den 
— von En‘ und £am. juerft, 
| Ä nad) 
» Der Receß fagt: daß der Pfarrer zu Verkach nach 
gehaltener Drebpegbist vom Haufe Sachſen mit 
Zuziehung. der abelichen Ganerben dem Biſchoffe 
zu Wirzburg 2... und von ihn eraminirt wer⸗ 
den foll. f. 3. G. von Mevern Mbg. Friedens 
Erere. Handl. II. — 1s Buch. 8.23. ©. 815. 
In dem Wiriburg. Hof und Addreßkal. wird aber 
Berkach als eine Wirduroiſche Pfarre angegeben, 
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nad Erlöfchung des Thuͤringiſchen Manns⸗ 
ftammes, (1247) vermög Erbrechtes, an 
Grafen Hermann 1. (II) von Henneberg, als 
einen unftreitigen Mirerben der Thüringifchen 
Allodials Bürer. DJ). Nach) dem. unbeerbren 
- Ableben feines Sohnes Poppens VIILCXIV) 
fiel: Diefe: Sandichaft 1290 an deſſen Schwer 
fter, die Marggräfin Jutta zu Brandenburg, 
Marggraf Ditens Gemahlin, und blieb bey 
dieſem Haufe bis in das Jahr: 13 12, wo 
eine Enfelin der Jutta, gleiches Maͤmens, 
fi) mit Srafen Heinrich VII. (XII.) von 
Hennebergs Schleuiingen vermähfte und. ihm 
den Schmalfaldifchen Landesbezirk nebit der 
Pflege Eoburg, unter dem Namen der neuen 
Herrſchaft, fo viel ihr, als einer. Drandens 
burgiſchen Erbtocdhter, davon zum vierten 
Theil izuftändig war, zum Heyrathsgut zus 
brachte; Die. übrigen 3 Theile aber. faufte 
ihr Schwiegervater, Berthold. VII. (X.) 
von Henmeberg, ihren. Gefchwiftern vollends 
ab. ©) ..: Allein obgedachter Graf Heinricd) 
ftarb 1347 ohne männliche Erben und hin— 
terließ feine Gemahlin mie‘ 3 Töchtern, wel, 
ben im ‚dem mit Heinricho Bruder, Graf 
Johann 
| n) Dip, Geſch. von Henneb. — I. S. 133, f. 
0) Eraabal. S. 139, a | 4 | 


» “ 
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Sohanı J. im J. 1347 geſchloſſenen Thei⸗ 
lungsvertrag die ganze neue Herrſchaft zus 
getheilet wurde. p Die eine Tochter, So⸗ 
phia, war die Gemahlin Burggraf Albrechts 
zu Muͤrnberg, und bekam bey einer unter 
ihren Gefchwiftern 1353 geſchehenen Unter⸗ 
abtheilung die Herrſchaft Schmalkalden, 
dfe Vogtey Hurgbreitungen, und. die hals 
be Cent Denshaufen. ) Sie verfaufte 
aber diefe: Laͤnder (1360) an tandgrafen 
Heinrich von Heffen und.an des Grafen Jo⸗ 
hann von Henneberg hinterlaſſene Wittwe 
und Söhne um 43000 fi. 1) und ſeitdem 
beſaßen beyde fürftliche Häufer diefe Lands 
ſchaft in ungetheilter Gemeinfhaft. In 
Anfehung des Amtes Schmalfalden. errichtes 
ten Landgraf Philipp zu Heflen und Graf 
Wilhelm VI. (VIE) zu Henneberg im Jahr 
1527 einen wechſelſeitigen Erbfolge + Ders 
frag, s) und als im Jahr 1583 der Hem 
nebergifche Stamm erlofch, fo ging nunmehr 
Eu gedachtes 
py) Ebendaſ. ©. 155. at : 
q) Ebendaf. ©. 161. 23 | 
3) ©. die Urk. in Schoettg. et Kreyſ. l. e. T. III. 
p. 557. Büfching und Engelhard beftimmen die 


Kauffumme unrichtig auf 4300 fl. indem die Ur⸗ 
Funde felbige ſehr deutlich mit 43000 fl. benennet. 


5) Er ſtehet in Wenks Heffifcher Landsgef Th. L 
im Urkundenbuch. * * " | 
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gebachres Amt nebſt den dahin gehörigen 
Gerichten Darchfeld, Broderoda und halb 
Denshaufen an Hefien über... Die Bogtey 
Herrnbreitungen war zwar fein Gegenftand 
des gedachten Succeflionsrecefles; da fie 
aber dem Stifte Hersfeld zu Lehen rührre, 
und_feßteres dem Haufe Heflen die Anwart⸗ 
ſchaft darauf zugefichert hatte: fo nahm fand» 
graf Wilhelm auch die Vogtey Herrnbreis 
tungen in Befiß, welche ihm von dem Kur⸗ 
und Fürftlihen Haufe Sachen, als Erbfols 
gern der Hennebergifchen Lande, durch bes 
fondere Derträge zugeftanden wurde. Dieß 
ift die wahre und richtige Befchaffenbeit des 
Heſſiſchen Erwerbs der heutigen Herrfchaft 
Schmalfclden, wobey wir nur noch Diejes 
bemerfen, baß die dazu gehörtggemefene hals 
be Eent Benshaufen im Jahr 1619 von Hefs 
fen an das Haus Sachen, gegen das Amt 
Hallenberg, vertaufcht worden. — 
Im Jahr 1627 kamen dieſe Sande 
durch Pfandſchaft an das Haus Helen, 
Darmftadt, von welchem der hier eingeführs 
te veformirte Gottesdienst abgefchaffet und 
Die lutheriſche Religion eingefuͤhret wurde, 
Dieß- dauerte. bis: in das Jahr 1648,- wo 
gedachte Herrſchaft dem Haufe Heffen wie 
Journ. v.u.f. Fr. UL II. 4. Der 
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der abgetreten wurde, ben welcher Selegem 
heit fomohl wegen Fortfegung des futherifchen 
Gottesdienftes, als auch wegen Wiederher⸗ 
ftellung der reformirten Glaubenslehre ein 
befonderer Bergleich zu Stande fam, *) der 
noch jegt die Norm ber dafigen Kirchenvers 
faſſung von beyderley Religionöverwandten 
ausmachet. 

Die ganze Herrſchaft Schmalkalden, 
deren Flaͤcheninhalt ſich wenigſtens auf 4 
Quadratmeilen belauft, beſtehet aus den 
Aemtern Schmalkalden, Herrnbreitun⸗ 
gen, Hallenberg, dem Gerichte Barch⸗ 
feld und der Cent Broderoda, und enthaͤlt 
neben der Hauptſtadt dieſes Namens 3. 
Marktflecken, 37 Dörfer und 15 Höfe 
Die vornehmſten Bäche, welche dieſe 
Sandfehaft durchwaͤſſern, ſind die Schmal⸗ 
kalde, die Stille, die Haſel die Flohe und 
die Druſe. 

1. Oberamt Schmalkalden. 
Dahin gehoͤret die Stadt - -.: - 
Schmaltslden,: (Smalacalta) welche 

an dem Fuße des großen Thüringer Waldes 
in einem von hohen Gebirgen eingefchloßenen 
* lleget. Sie — m 1000 > Wofe 
2: U 

© D: Usiern 28a pae. Weltph, Di 6. P. 6846 
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nungen und 6000 Menfchen, , welche theilz 
ber lurherifchen theils der reformrren Neffe 
gion zugethan find, und fich, was die Kir 
chenverfaffung berrifft, zwar in zwen Ges 
meinden theilen, aber dennoch die Stadrfirs 
che in gemeinfchaftlichem Gebrauch haben. u) 
Eine jede derfelben ift mit einem befondern 
nipector oder GSuperintendenten verfehen, 
welcher über die Kirchen der ganzen Herr⸗ 
ſchaft Die Aufficht hat. An der Reforma⸗ 
tionsgefchichte ift die Stade fehr berühmt, 
weil die Sfaubensartifel des Doctor $urherg 
hier beſtaͤttiget, auch von den proteftantifchen 
Fürften ein Bund gemacht wurde, um ſich 
gegen die Angriffe der katholiſchen Mächte 
zu fchügen. 
Mas die policifche Einrichrung betrifft, 
fo befinder fich bier .ı) ein Oberams, wels 
chem die übrigen Aemter und Gerichte diefer 
Herrſchaft unterworfen find. 2) Ein Mas 
giftrat, welcher die Eriminalgerichtbarkeie 
bat, und aus einem Stadefihulcheißen, zwey 
Bürgermeiftern, zwey Kaͤmmerern und zwölf 
Raths⸗ 
n) Bon der Kirchenverfaſſung der Herrſchaft Schmal⸗ 
kalden findet man in Lederhoſens Beſchreibung 


des Heſſiſchen Kirchenftaats. ©, 255. f. f. umſtaͤnd⸗ 
liche und zuverlaͤßige Nachrichten. 


T a 
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gathsgliedern befteher. 3) Ein Commers 
zien + Collegium und 4.) ein Bergamt, unter 
deffen Jurisdiction die Stahl» und Hammers 
gewerfe fteben. Innerhalb der Stadr lieget 
auf einer Anhöhe das Schloß Wilhelms⸗ 
burg, welches 1535 von neuem erbauet murs 
de. Die hiefige Salzfiederen ift berrächtlich, 
und es werden wöchentlich bey 120 Malter 
Salz verfertiget und ind Ausland verführet. 
Die Sofe ift dreylörhig und das daraus 
genommene Salz hat feine gehörige Weiße 
und Schärfe. Auch ift diefe Gegend mit 
vielen Stahls und Eifenbergwerfen geſeg⸗ 
net, fo daß jährlich ben 30000 Tonnen 
Stahl « und Eifenftein gefördert werden, bes 
zen jede 10 Centner gegoffenes Eifen gibt. 
Eine umſtaͤndlichere Beſchreibung dieſer 
Stadt gehoͤret zur Topographie. 
Die Dorfſchaften, welche im Bezirk 
des Amts Schmalfalden liegen, find:  . 
2. Aue, a. Heindorf, 3. Völfers, 
4. Mittelſchmalkalden, 5. Fräberftille, 6. 
Mittelſtille, 7. Obergrumbach, 8. Brei⸗ 
tenbach, 9. Asbach, 10. Rotteroda, 11. 
Oberſchoͤnau, 12. Unterſchoͤnau, 13. 
Weideborn, 14. Flohe, 15. Schnell 
bach, 16. Struth, 17. Helmershof, 18. 
Reichenbach, 19. Altersbach, 20. 50 
en len⸗ 


der Grafſchaft Henneberg. 203 


lenborn, 21. Seligenthal, a2. Neßelhof 
und 23. Au VWallenburg 
Unngneit demjelben lag auf einem hohen 
Berge das alte Schloß Wallenburg, wel 
ches im Mittelalter fehr berühmt war, 
Auuſſer diefen Dorffchaften gehören hie⸗ 
her folgende Höfe: 1. Atzenroda, 2. Canz⸗ 
larsgeund, 3. Dippach, 4. Bräffenneuß | 
les, 5. Hefftenhof, 6. Rirhof, 7. Neuhof, 
8. Nuͤßles, 9. Rothhof, 10. Hedwichs 
hof, und 11. Wallenburgshof. | 

- Die Wüftungen, welche man bier ars 
‚trifft, heißen: 1. Bohlhof, 2. Reinhardss 
roda, 3. Boßbach, 4. Steinbach) bey 
Weidenbrunn, 5. Helffers, und 6. das eins 
gegangene Schloß Saltenburg bey Sell. 
genthal, 


2. Die Vogtey Herrnbreitungen. 


Dieſes Amt war fo, wie das jenſeits 
ber Werra gelegene Sadjfen » Meiningifche 
Amt Frauenbreitungen, eine ehemalige Bes 
fißung der Geiftlichfeit, und gehörte mit feir 
nem umliegenden Dörferdiftrice den Möns 
‚Sen der Denedictiners Abten Burg ⸗ oder 
"Herrn Sreitungen. Die gewöhnliche 
Meinung, daß folhe im Jahr 1110 vom 
Pfalzgrafen Siegfried zu Orlamuͤnda ge⸗ 
| 9... ſtiftet 
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ftifcet worden, iſt ungegründet, weil ſchon 
eine Urkunde vom Jahr 1048, das Dafeyn 
des Kloſters Herrnbreitungen beweiſet. v) 
Die Schirmvogtey über daffelbe harten an⸗ 
fänglicy die fandgrafen von Thüringen, die 
aber felbige ı216. dem Stifte Hersfeld 
überließen. Letzteres verlieh dieſes Necht 
den Dynaſten von $rankenftein, und nacha 
her den Herren von Salga, von welchen es 
Graf Berthold VII (X) von Henneberg 
im Jahr 1337 Fäuflich an fich brachte. w) 
Seitdem befaß diefes gräfliche Haus die 
Vogtey Herenbreirungen als ein Hersfeldi⸗ 
ſches Lehen, und weil das dafige Stift de 
Haufe Heffen im ı6ten Jahrhundert die 
Unmartfchaft darauf ertheilet harte, fo nahm 
Landgraf Wilhelm felbige, nach Erlöfchung 
des Hennebergifchen Stammes, in Beſitz. 
Es gehören zu diefem Amte 

1. Herrnbreitungen, ein anfehnliches 
an dem Werrafluß gelegenes Dorf mit einem 
Scloffe, in welchem Graf Poppo XII. 
(XVII) von. Henneberg von 1560 bis 
1574 eg — Tode hatte 
ö feine 
Er 2 s. die urkunde i in — — Fuld. p. 606. 


de an. 1048. Xili. Kal, Ian. in Monafterio 
“ Breitingen. 


“, ap in Kuchenbeck,. Anal, Haff, Col. XII. m - 
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ſeine Gemahlin, Sophia von Braunſchweig, 
dieſen Ort, vermoͤge eines Vertrags, vom 
Jahr 1575 bis 1631, als Wittum im Be⸗ 
ſitz, und es iſt daher irrig, wenn Engels 
Hard x) vorgibt, daß Graf Georg, Ernfts 
hinterlaffene Wittwe hier gewohnet habe, im 
dem fich diefelbe 1586 mit dem Pfalzgrafen 
Seorg Guſtav am Nhein anderweit vermaͤh⸗ 
fet bat. 2) Fambach (Vanebach). 3) 
Heßles, 4) Wahles, 5) Drußen, 6) Her⸗ 
ges, 7.) Klmenthal, 8) Lautenbach und 
9) Wenigenfambach, find mittelmäßige 
Dörfer, . Die im Amte liegenden Höfe find 
Bufelsbof oder Wolfsberg, Beyrode, 
_ Winne, und die halbe Todewart, deflen 
andere Hälfte im Meiningifchen Amte 
Frauenbreitungen lieget und die Graͤnz⸗ 
ſcheide ausmachet. | 
3. Das Amt Aallenberg. 

Es führet daffelbe feinen Namen von 
dem ben dem Orte Steinbach) gelegenen wuͤ⸗ 
ſten Schloffe Hallenberg, und war ehebefs 
fen ein Pertinenzſtuͤck der Grafſchaft Hens 
neberg » Römbild. In der Theilung vom 
Jahr 1532 Fam daffelbe an Grafen Albrecht 
äu Schwarza, und nach deſſen — 

ode 


| 2) am a. O. Sc 
XTa4 
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Tode (1549) an Henneberg⸗Schleuſingen. 
Als aber auch dieſe Linie ausging, und das 
Haus Sachſen ihre Lande erbte, wurde das 
Amt Hallenberg im Jahr 1619 dem Haufe 
‚Heflen, gegen deſſen halben Theil an Bens- 
haufen, abgerreren. Hiezu gehören ı) 
Steinbach, ein Marktflecken von 400 Wohs 
nungen, 2) Bernbach, 3) Herges, 4) 
Stillfpringen und 5) Hechel ein einzelnes 
Wirchshaus. Auch liegen in diefem Bezirke 
Die alten Schloͤſſer Moßburg und Aups 

perg. | 


4. Das Bericht Barchfeld 


ſchraͤnket ſich bloß auf den Marktflecken 
Barchfeld ein, und gehöre dem Sandgras 
fen von Heſſen⸗Philippsthal. Der Ort lies 
get in einer fchönen Plaine an der Werra 
und bat eine ftarfe Paſſage, weswegen er 
1694 von Heffen » Eaffel mit dem Marftreche 
privilegiret wurde. Auſſer dem fürftlichen 
Schloſſe, welches ehedeſſen der Familie von 
Boineburg zugehoͤrte, befindet ſich daſelbſt 
ein dem Herrn von Stein zuſtaͤndiger Rit⸗ 
terſiz. An der hohen und niedern Ges 
richtbarkeit befiger Heffen + Philippsthal 3 
Theile, und die Herren von Stein ı Theil, 
dergeftalt, daß ſolche von jedem Inhaber bes 
| befons 
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ſonders ausgeuͤbet wird. In aͤltern Zeiten 
war Barchfeld eine von dem Amte Schmal⸗ 
kalden ganz abgeſonderte Beſitzung der Gra⸗ 
fen von Henneberg, unter weichen Heinrich 
IX (XIU.) 3 Thelle (1387) an tandgraf 
Hermann zu Heflen um 5200 Pfund Heller 
verfeßte und mic demfelben wegen der Ges 
meinfchaft einen befondern Burgfrieden er 
sichtete. y) 

Da dieſer Ort in dem bereits oben ans 
geführten zwiſchen Helfen und Henneberg 
1521 gefihfoffenen Erbfolgevertrag nicht mit 
begriffen ift, fo hätte der Hennebergifche An⸗ 
theil unftreitig dem Haufe Sachfen, ale Hen⸗ 
nebergifihen Erbfolgern, zufallen muͤſſen; 
allein nad) Graf Georg Ernfts Tode nahm 
Heſſen denfelben, unter dem Vorwand eines 
Zubehörs zum Amte Schmalfalden, ganz in 
Beſitz; und ob man gleich Sächfifcher Seite 
dagegen heftigen Widerfpruch machte, fo 
wurde doch endlich 1619 Barchfeld an Heß 
fen überlaffen. 


5) Die Cent Broderoda. 
Zu dieſem Centgerichte gehören nur a 
Ortſchaften, als 
1) Bros 


y) Dipl. Mfpt. de an, u: in die affeneion. domini, 
ä 5 j | 
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1) Broderoda, (Brunwartesrod) ein 
großer Marktflecken von 305 Feuerſtellen, 
welcher ſchon in aͤltern Zeiten der Sitz eines 
Centgerichts war, und in dieſer Eigenſchaft 
1360 vom Burggrafen Albrecht zu Nürnberg 
an Heffen und Henneberg + Schleufingen nebft 
ber Herrſchaft Schmalfalden verfaufet wurs 
bez) Der Drr lieget im Thüringer Wals 
de an dem Fuß des befannten Inſelbergs 
in einer febr rauhen und bergichten Gegend. 
Es gibt bier viele wohlhabende Handels 
und Fuhrleute, und befonders verfihaffer Die 
ftarfe Tabafss Fabrife den Anwohnern die. 
meifte Nahrung. Im Jahr 1717 erlangte 
Broderoda das Marftrechr. 

2) Rleinſchmalkalden, ein großes 
Dorf; lieget in einem fihmalen mit hoben 
Bergen und Felſen eingefchloffenen Thale. 
Es geböret nur zur Hälfte mit 135 Woh⸗ 
nungen dem Haufe Heflen, ber übrige Theil 
aber lieget im Fürftenthume Gotha, und 
wird zum Amte Tenneberg gerechnet. Der 
durch das Dorf fließende Bad) Schmalkal⸗ 
- den ift die Graͤnzſcheide zwifchen ir und 
Gotha. | 


Zu /7R Fr t | er II. 
2) dipl. in Schoersg. et Kreyf, T. III. p. 357 
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| I. | 
Betrachtungen über den Auffas: von 
den Urfachen der Theurung aller Lebens⸗ 
mittel, befonders in dem Fraͤnkiſchen 
Meichsfreife, in des 2ten Bandes: ztem 
‚Hefte dieſes Journals. 
Fer Gegenſtand iſt viel zu wichtig, als 
Daß nicht jeder Kreis» Einwohner; der 
einige Fennenuffe beſitzt, hieruͤber feine pas 
triotiſchen Gedanken äuffern follte. Da ich 
‘über einiges, was dahin einfchlägt, aus der 
Erfahrung, mithin mit Zuverläßigfeit reden 
Fann, fo halte ich mich verpflichter, Dasjes 
nige, was in der Sache meine Meinung ift, 
zum Vortheil meiner Landsleute, und zur 
meitern Prüfung in diefem Journal mit 
zutheilen, | | 
Der Derfafler des oben bemerften Aufs 
faßes hat viel Berdienft um das Fränfifche 
Publicum, daß er ein fo intereflantes Ca⸗ 
pitel zur Sprache gebracht hat. Es ift ihm 
auch gelungen einige Quellen zu entderfen, 
Die daS Uebel hervorbringen; auch zeugen 
Die Mittel, die er in Borfihlag bringt, von 
‚feiner Herzensgüte, und von einem menſchen⸗ 
‚freundfichen Drang, jede Claſſe von Men 
ſchen glücklich zu machen Da aber die 
Gin Heraus» 
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Herausgeber ſchon felbft bemerften, daß der 
Gegenſtand nod) nicht erfchöpft fen, fo wird 
eine weitere Behandlung deffelben nicht übers 
fluͤßig feinen. 
Machdem in jenem Auffaß die Geſchich⸗ 
te der Theurung im Jahr 1771 vorausges 
ſchickt worden ift, fo fommt der Verfaſſer 
in dem $. 5. et 6. auf die Urfachen der 
gegenwärtigen Theurung und fagt: „daß 
die wegen mehreren Ruͤckſichten entſtandene 
Ausfuhr, und theils verbotene Einfuhr des 
Getraids den Preis defielben fo erhöher has 
ben, daß der Bauer, welcher Getraid vers 
kaufen Fann, reich dabey geworden fey, nun⸗ 
mehr ſelbſt Geld auf geringe Zinſen auss 
leihen Fönne, und da ihn dermahlen die ſchwe⸗ 
ren $after nicht mehr drücften, und zum 
 Berfauf nörhigten, fein Getraid nicht eber 
verfaufe, bis esihm hoch genug bezahlt wer» 
de.“ nr, 
Es hat.allerdings feine Richtigfeit, daß | 


‚die angeführten Umftände die Theurung vers 


anlaßt haben; dieſe aber würde nicht fo hoch 
geftiegen feyn, wenn die Kreisberrfchaften, 
oder derfelben Raͤthe und Beamte gleich bey 
der erften gegründeren. Ausfiht die ange 
meffenen Borfichtsmittel eingefchlagen hats 
ten. Was für welche biebey die einfachften 
u urnd 
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und ficherften feyen, hievon wird fich in ber 
Kolge noch reden laſſen. Dermahlen will 
ic) nur noch zu dieſem "Abfchnirte berühren, 
Daß, wenn, wie angezeigt worden, der Bauers⸗ 
mann bierunter etwas gewonnen hat, ders 
felbe nichts anders gerhan habe, als jeder 
Handelsmann, der, wern die Waare anfängt 
gefucht zu werden, die Periode benügt, und 
die Preife feiner Waaren erhöhet; welcher 
Bortheil dein Bauer gerade um fo mehr zu 
gönnen iſt, wenn er vorher fäftig bedruͤckt 
geweien war: indem ihm diefe Erhohlung 
aus. der Urfache zu laſſen ift, Damit derſelbi⸗ 
ge bey wiederkommenden fihmeren Zeiten 
mit einem baaren Vorrath verfehen fene, 
und nicht immer in einer ununterbrochenen 
Reihe mit Hunger und Kummer Fänpfen 
müffe. Sich verfiehe hier nur jene Bauern, 
die eine leidentliche Quantität und eigenes 
Product verfaufen: denn denjenigen, . die 
Wucher treiben, auffaufen, oder zu viel Vor⸗ 
rath auffpeihern und abſichtlich auf Theu⸗ 
zung warten, werde ich niemahls Das Wort 
reden. 

In dem $. 7. bemerft der Verfaſſer, 
daß Preußens König, Friedrich, fo bald 
Das Getraid auf einen gemwiflen Preis gefties 
gen, feine Magazine öffnen laſſen, und bie 

‚mit 
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mit entweder die Derringerung des Preifes 


erzieler, oder wenigftens Das meitere Ste - 


gen verhindert habe. — Da dieies voraus 
fest, daß Friedrichs Magazine gefüllt gewe⸗ 
fen, fo wird es willfommen feyn, Friedrichs 
Manipulation zu zeigen, um in unferm Kreis 
fe die erfpriesfiche Anwendung zu machen. 

Wenn Preußens Nächburn eine reich» 
tiche Ernde gehabt, und Getraid im Lebers 
fluß feil geftanden, fo hat Friedrich einen 
ergibigen Anfauf gemacht, und den Ueber⸗ 
fluß in ‚feine Magazine, und: zwar um ei— 
nen fehr geringen Preis, eingebracht, Kam 
in feinen oder benachbarten fanden ein Miß⸗ 
jahr, fo mar Vorrath genug vorhanden, dem 
Beduͤrfniß abzubelfen; und da der Unterthan 
gar gerne etwas über den Anfaufsberrag 
bezahlte, fo: war bes Königs Aerarium in 
Anfehung des Schwands und anderer Kos 
ften entfchädiger, folglich jedem Theil gera- 
then und geholfen. 

Sollte bey uns eine gleiche Manipulas 
ton nicht auch thunlich ſeyn? Sch will die 
Möglichkeit auf die einfachfte Art zeigen, 
und zugleich den damit verfnüpften So 
Duals Bortheil erweifen, 
| Ad) ſtehe zwar erft in meinen — 
Zahren, ich habe aber bereits in dem Verlauf 
meines 
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meines $ebens Zeiten erlebt, wo das Ga 
traid, ein, auch zwey Jahre nad) einander, 
das alterum tantum, ja bißweilen nod) ein 
Fuͤnftheil weniger, als: in dem 1790 und 
1791 Jahre gegolten hat, weil damahls 
etlihe Ernden gefegnet geweſen waren, 
Herrfchaften, denen ihr Beruf, nämlich das 
Wohl ihrer Unterehanen, am Herzen liegt, 
müffen eine folche Periode benügen, und fo 
weit, als der entbehrfiche Geldvorrarh zus 
reicht, Getraid einfaufen. Hiedurch bringe 
der geldbeduͤrftige Bauer ſeine Waare an, 
er bekommt Baarſchaft in die Hand, kann 
ſeine herrſchaftlichen Abgaben und andere 
Auslagen beſtreiten, Handel und Wandel 
bleibt in Thaͤtigkeit, der Bauer und Hand⸗ 
werksmann gewinnt, und mit ihm auch die 
Herrſchaft. Entſtehet nachher ein Mißs 
wachs, ſo iſt Vorrath im Magazin der 
Herrſchaft, dieſe ſetzt einen leidentlichen 
Preis nach Maaß des gehabten Schwands, 
der Koſten, mit nebenheriger Ruͤckſicht 
auf ein pro Cent wegen des dazu verwende⸗ 
ten Capitals, gibt keine uͤbermaͤßige Quan⸗ 
titaͤt an einzelne Kaͤufer ab, und hiemit iſt 
dem Staͤdter, dem Harfdwerfsmann, und 
dem Taglöhner geholfen; dem Wucherer find 
Bingegen Schranfen geſetzt, weil jene Claſſe 

von 
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von Bauern, die ben der wohlfeilen Zeit 
aufgefpeichert haben, hiedurch von felbit und 
ohne herrfihaftliches Mandat das Regula⸗ 

tiv des Getraid⸗Preiſes erhält, da der Hands 
werker, wenn dem Bauer oder Wucherer 
feine Waare nicht feil iſt, folche aus dem 
Magazin erlangen Fann. 

Pur iſt biebey zu merken, daß zwar 
niemahls eine ordentliche Sperre anzurathen, 
gleichwohl auf gewiſſe Plage, wo die Aus 
fuhr ihren größten Gang nehmen will, die 
Auͤfmerkſamkeit zu richten, und der Vertrieb 
in großen Quantitaͤten zu ION ober 
fehr zu erfchweren iſt. 

Größere Herrfchaften tzunen dieſe Ein⸗ 
richtung gar leicht treffen; Kleinere vermoͤ⸗ 
gen ed auch, wenn fie wollen. Iſt aber der 
Wille und eigenes Gefühl nicht da, dann 
helfen alle andere Borfchläge, Anftalten und 
Zwangsmittel nichts, da ſich ein jedes Kreis 
gefeß, befonders in Hinficht auf die Bicruas 
fien, leicht untergraben und hintergehen fäßt, 
der Erecutionszwang in den Neichsfreifen 
‚aber der äufferftien Schwierigkeit unterwor: 
fen ift, und eine beſſere Einrichtung ein ewiger 
frommer Wunſch bleiben wird. | 

Damit indeß, wo der angemeffene 
Zwang nicht zu erwarten * das Gefuͤhl 

| ſelbſt 
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felöft rege werde — und es verbfeibe, fo hat 
jeder wohldenfende Mann und Kenner, der 
reden und fihreiben Fann, von dem menſch⸗ 
lichen Bedürfniß, und den theuern Prlichten, 
daffelbe zu erleichtern und zu unterftügen, im 
Detail fo lang zu predigen, mit Nachdrurf 
zu predigen, bis das harte Herz eines jeden 
Unmenfchen oder Halbmenfichen, wenn diefer 
das Gluͤck oder vielmehr das Ungluͤck bar, 
über Menfchen zu berrichen, ermweicht, und 
derfelbe endlich dahin gebracht wird, an dem 
teiden der Seinigen Antheil zu nehmen, und 
auf Huͤlfsmittel zu denken: wobey zugleich 
der Dorgang der erhbabenen Kreisfürften, 
wenn diefe Die gegenwärtige Sache zum Ges 
genftand Der Unterhbaltungen bey Hof ma 
hen, auch eine indirecte Art von Belohnun⸗ 
gen oder Ahndungen aufjuchen, Das allermeis 
jte beytragen, und die gemeinnuͤtzige Abſi cht 
am ſicherſten erzielen koͤnnen. 

Der zte $. des Aufſatzes erwahnt: es 
fen dermahlen die allgemeine, Sprache, der 
Unterthan müffe 

a) gefchont werden; es ſey aber zu 
bemerfen, daß diefe wohlchärige Abſicht nicht 
bloß auf ben Bauerſtand IRRE — 
der, 

Journ. v. u. f. Fr. III. B. 11.2, ’ b) da 
U 
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b) da die taften geringer als vorhin, 
die Giebigfeiten aber die nämlichen feyen, das 
gegen feine Erzeugniffe noch einmahl fo theuer 
verkauft würden, zum Nachtheil anderer 
Staatsbürger allein geroinne, woher es kom⸗ 
me, Daß | 

c) bey den Bauern eine anfehnliche 
Baarſchaft an Conv. Thalern begraben lies 
ge, die dein Umlauf entzogen würden, ins 
dem fie ſich mit den eigenen Producten bes 
gnügten, folglich Die Gelder veft in ihrem 
Kaſten bielten. | 

Da ic) in diefem $. meiftens einer ars 
- dern Meinung bin, fo will ich diefe über 
- jeden Arrifel insbefondere Auffern. _ | 

Der Srundfaß 

ad a) iſt jehr loͤblich, und es iſt zu wuͤn⸗ 
fchen, daß er nicht bloß im Munde geführt, 
fondern aud) im Werf felbft, dDurchgefegt 
werde. Der Bauer wird ganz gerwiß auf 
allen Seiten und in allen Rubriken benußt; 
der Dauer muß 1) feinen Zehenden von al⸗ 
len Erzeugniffen, und, damit nichts ausge 
nommen werde, diefen auch 2) von feinen 
Kindern (zum Militär) abgeben, *) derfel 

' be 


*) Bekanntlich waren die Zehenden urfprünglich dazu 
nach Karls des Großen Verordnung beſtimmt, ser 1) 
, 5 Mr \ ir en 
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be hat 3) Geld» und Frucht» Guüft, auch in 
vielen Drten ein fehweres Handlohn zu ent 
richten ; welches zu 15. 16.— ja fogar zu 20 
95 fl. in manchen ritterfihaftlichen Diten fteis 
gen foll; feine Grundſtuͤcke, mithin der 
Regel nad) fein ganzes Bermögen find 4) der 
Steuerbarfeit unterworfen, fo zwar, daß 
wenn er noch etwas auf feine Güter, wel— 
ches im Durchſchnitt der gewoͤhnlichſte Fall 
iſt, ſchuldig ift, er fogar feine Schulden, oder 

das, 


die Kirchen erhalten und mit den noͤthigen Zierrathen 
verfehen werden möchten, 2) zur Verforgung der Ars 
men und zur Unterſtuͤtzung der Reiſenden, 3) zum 
Unterhalt der Geiftlichfeit. Capit. Epitcop. C. 
VII. pag. 623. apud Heineccium. Diefe eigents 
lihe Beſtimmung ift größtentheils verfchmunden. 
Die Bauern-Gemeinde muß ihren Zehend geben, und 
dDemungeachtet Kirchen und Schulen im baulichen 
Weſen erhalten und zur Anichaffung des oft übers 
flügigen Kirchenornats beyfleuern, Der. Bauer 
muß feinen Zehend geben, und die Armenfteuer, 
und das Allmofen an grobe zudrinaliche Bettler, zus 
mahl auf dem Lande, hat noch nicht aufgehört, 
Der Bauer muß feinen Zebend entrichten, und dems 
ungeachtet feinen Pfarrer unterhalten helfen: und 
nefent, daß er zum eigentlichen Ealar nichts beys 
zuftenern hat, wie Iafiig find ihm nicht oft die Jura 
ftolae ? Man möchte wahrlich, wenn man ernfts 
lid) und wit Gefühl für Menfchenmwehrt und Men: 
fchenrechte nachdenkt, den Bauern mit dem Efel in 
der Fabel vergleichen, dem fein Herr eins nach dem 
andern aufbürdere, bis der arme Eſel — gar zu 
Boden fiel, Re 2 


* 
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das, was er im eigentlichen Verſtand nicht 
beſitzt, verſteuern muß. 5) Den Bauer trifft 
bey Voͤlkermaͤrſchen das Perſonal · Quartier 
und die Verpflegung der Truppen, 6) der laͤ⸗ 
ſtige Vorſpann. 7) In katholiſchen Landen iſt 


der Termin der manchfaltigen Moͤnchsorden, 
3) der Bauer iſt in Orten, wo kein ſoli⸗ 
des Armen⸗Inſtitut errichtet iſt, der allges 
meine Quartiergeber aller Bettelleute, von 
welchen er 9) ohnehin des Almofens wegen 
hart geplagt ift. 10) Auffer den gemöhns 
fichen Frohnen hat er vielmahl 11) bie herr⸗ 
ſchaftl. Bittfuhren, und nebſt dieſen 12) noch 
manches Fuhrwerk, für Beamte, Prarrır, 
Schyulmeifter, Arme ıc. auf dem Hals. *) Bes 

| | trach⸗ 


*) Das find die Abgaben in den meiften Sränfifchen 
Kreislanden bey weiten noch nicht alle, wenn man 
auch die mancher Grafen und Herren nicht nimmt, 
die fich, ganz wie in Frankreich, die Abgaben 2, 3, 4 
Jahre voraus entrichten laffen, oder fie gar heraus 
erequiren. Man muß da bezahlen, was man nicht 
fchuldig if, was nicht einmahl mit Gewißheit 
zu befiimmen ift, ob man es irgend einmal fchuldig 
werde. Andere befannte Abgaben find, das Wefts 

haupt bey Sterbfällen, das Sterbbans 
lohn, mie im Bambergifchen , diefem zufolge müfs 
fen oft die Kinder das ererbte Gut ihrer verſtor⸗ 
benen Eltern von sooofl. mit dem Handlohn von der 
ganzen Summe löfen, wenn gleich 2—3000 fle 
Schulden auf demfelbigen haften. Das Wege 
geld, der Accis, Rauchpfund, — 

eu 
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trachtet man nun noch die faft allgemeine 
jedem Wohldenfenden aͤuſſerſt auffallende 
Verachtung, mit der der Bauerfiand anges 
feben wird, fo wird gewiß jeder Vernuͤnfti⸗ 
ge fagen, daß der Bauer Ruͤckſicht verdies 
ne, und daß diefen die mohlrhätige Schos 
nung am vorzüglichften zu gut kommen muͤſ⸗ 
fe, weil der Stadter faft von allen eben ers 
zähften taften befreyer ift, fo, Daß, Staatsbuͤr⸗ 
ger gegen Staatsbürger gerechnet, der Bauer 
gegen den Städter in den Öffentlichen Bes 
ſchwerniſſen fich wie 10 gegen Eins verhalte. 
Mer immer nod) an dieſer Wahrheit zmeis 
felt, dem fünnte man es noch deutlicher zeis 
gen. 
ad b.) Daß die beftimmten $aften die 
nämlichen feyen, *) ift richtig; allein ich will 
zwey 
Sheilungsgebühren, Zuſchreibgelder. Vor Zeiten 
für eine Hube 2 Rthlr. jetzt muß der einzelne Mor⸗ 
gen alfo bezahlt werden, ia ein jedes Stückchen 
eines Morgens, der oft in 8, 12 oder 16 heile 
vertbeilt if. Und mer will die einzelnen Benens 
un. alle anführen, ihr Name ift beynahe Le⸗ 
gion. 


*) Sie find an den meiſten Orten nicht mehr, wie 
im fiebeniährigen Kriege. Da wußte man noch 
nichts vom Weggelde. Die Durchmärfche find auch 
noch immer läftis. Ben dem jüngften Durchmarfch 
der Deftreichifchen Völker in die Niederlande — 


u3 
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zwey Hauptumſtaͤnde angeben, die deſſen 
ungeachtet, und obwohl der Victualien⸗Preis 
hoͤher iſt, dennoch feinen verhaͤltnißwi⸗ 
drigen Vortheil in den Haͤnden des Bauers 
laſſen. 
Der erſte iſt, daß der Preis liegender 
Grundſtuͤcke, von 250 Jahren bis hieher 
zu rechnen, um 33tel geſtiegen iſt, und noch 
vor 50 Fahren hat man ein Gut für 1000 fl. 
gefauft, welches man jeßt mit 3000 fl. bes 
zablen muß. Don Seiten des Bauers ſteckt 
alfo dermahlen ein ftärferes Capital in 
feinen Gütern, melche in einigen Kreislan⸗ 
‚den fo hoch geftiegen find, daß deductis de- 
ducendis die Intereſſen Faum mehr heraus 
kommen. 
Au dieſem kommt noch atens die Hins 
ſicht auf die Dienftboren, die derinahlen ge; 
gen die Zeiten vor 30 — 40 Jahren nicht 
nur $ tel mehr Lohn befommen, fondern eine 
| weit 
den gegen bie heilfamften Sreisverordnungen die 
Bauern mancher Gegenden dennoch genug gedrückt. 
Die Offieiers mollten ihre Soldaten nicht zu ſehr 
‚auseinandergelegt wißen. Die von dem Stabs⸗ 
quartier entfernten Ortfchaften mußten alfo nicht 
nur das vom Kaifer und dem Kreis bewilligte Quare 
tiergeld entbehren, fondern ſie mußten mwohl oft 
noch für jeden Mann dem Beamten 30 Fr. nahe 
Schießen : fo dag mancher Bauer hierunter einen 
Verluſt von 23 fl. hatte, 


—* 
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weit beſſere Koſt verlangen, die man, um 
die Leute nur zu bekommen, nicht verſagen 
kann, weil der größte Theil von jungen Land⸗ 
leuten den Handwerfern zueilt, um nach wes 
nigen Jahren ein gemächliches Stadtleben 
pflegen zu koͤnnen. 

adc) Danf fen es dem Sandvolf, daß 
es noch nicht an die Stufe des Luxus hin⸗ 
angeſtiegen iſt, wodurch der Staͤdter verar⸗ 
met, und ſo zu ſagen bey geſundem Leib da⸗ 
hin ſtirbt. 

Man ſage mir doch, ob wir wohl in 
unſerm Kreiſe noch den Vorrath an klingen⸗ 
der Muͤnze haben wuͤrden, wenn nicht hie 
und da ein vorſichtiger Landmann ſeine Haͤn⸗ 
de darauf deckte. 

Der Staͤdter (wenige wohldenkende Fa⸗ 
milien ausgenommen) ſchickt alle Baarſchaft 
für Leckereyen, Seidenwaaren und ent—⸗ 
behrliche Beduͤrfniſſe ins Ausland. Iſt es 
in dieſer Lage nicht ein Gluͤck, daß der Bauer 
noch etwas zurück halt ? Iſt es nicht von 
ganzem Herzen zu münfchen, daß er noch) 
länger der vernimftige Depofitär bleibe? 

Das Geld kommt freylich nicht auf der 
Stelle in Umlauf: allein ift es nicht beffer, 
daß es der Staat befiße, als wenn es durch 
bie nur zu gefehwinde Cireulation in Jahr 

U4 und 
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und Tagen wegen der übermäßigen Ueppigkeit 
des Städrers ganz aufler tand fomme, und 
ewig aufböre ein Antheil vom Vermögen des 
Staats zu feyn. | 
Man hat übrigens gar nicht dafür Sor⸗ 
ge zu tragen, daß die baare Mafle des Bauers 
zu fang eingefpert liege, _ So wie der Bar 
ter dahin feheider, gibt es ſchon mehrere 
Hände, die zum Einfaffen bereit find. Da 
ſtehen 4, 5— 6 oder mehrere Erben, wovon 
vielleicht der halbe Theil ſchon Schulden auf 
die Berlaflenfchaft gemacht hat, auf der ans 
dern Seite oder eigentlich zuerft laßt fich bils 
figer Weiſe der Einnahms +» Beamte jehen, 
der a) Theilungstporteln, b) doppeltes Hands 
fohn, und Beſthaupt, allenfalls aud) c) eis 
nen anfehnlichen Partikel für Nachſteuer 
binwegnimmt ;. ein Umftand, der in unferm 
Kreife defto öfter vorfommt, da die meiften 
Ortſchaften vermifcht find, und das Herfom» 
‚men eingetreten ift, auch) da, mo der Bauer 
nur über die Straße (in ein fremdherrſchaft⸗ 
fihes Gut) hinüber ziehet, die Nachfteuer 
abzunehmen, obgleich dieſe läftige Abgabe 
der allgemeinen ftaatsbürgerlichen Verbin⸗ 
dung wegen, im ganzen Reich, naͤmlich Stäns 
de gegen Stände betrachrer nicht ftatt has 
ben — wenigftens zwiſchen den Kreisſtaͤn⸗ 
. den, 
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den, aufgehoben ſeyn — und niemahls in 
einem und dem namlichen — Platz 
greifen ſollte. 

Man ſage endlich nicht, daß der Bauer 
keine gewoͤhnliche Ausgaben habe; er hat ſie 
allerdings, und täglich, eine Wahrheit, die 
der, fo Güter befist, am beften willen Fan, 
und mit Recht aufgebracht ift, wenn er hört, 
dag man dem Dauer fein Product einfchär 
Gen wolle, da ſich Doch diefer gefallen laſſen 
muß, feine DBedürfniffe, fie haben Namen, 
wie fie wollen, nach dem beliebigen Anfag 
des Kramers und Handwerkers zu. bezahlen, 
ohne daß es der Volizen zu Sinn fommt, 
hierin jemahls Ziel und Schranfen zu fegen. 

An dem $. 9. fährt der Verfaſſer fort: 
„da der Bauer fein Gelo braucht, fo vers 
„kauft er auch Vieh, Schmalz, Eyer, Ge⸗ 
„fluͤgel ꝛc. nicht, wenn ihm nicht genug das 
‚für bezahlt wird, Sch will nicht in Abs 
„rede ftellen, Daß... . . die Treibung 
‚des Viehes nad) Straßburg, Franfreich ıc. 
„vieles zur gegenwärtigen Fleifchtheurung 
„beytrage: aber die Haupturfache ift doch 
„der Geiz der Bauersleure; dann man hat 
„von langen Zeiten ber Dieb aus dem Frans 
„fkiſchen Kreife getrieben, und doch ftand 
„ber Preis deſſelben niemahls fo hoch.“ 

Ä us J 
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Sch ftelle nicht in Abrede, daß manche 
Bauersleute mit ihren Producten an ſich hal⸗ 
ten, und aus Geiz auf einen höbern Preis 
warten; allein diefes geſchiehet immer von 
dem geringften Theil, und überhaupt trägt 
der Städrer auch wieder hierin das meifte 
zur Theurung bey, 

Was das Geflügel belangt, fo ift es- 
fhon der Haushaltungskunft widerfpres 
chend, in der Erziehung und Mäftung defs 
felbigen einen Gewinn zu;fuchen, indem be 
Fanntlich die ränliche Fürterung mehr Fofter, 
als die wenigen Pfenninge Lieberlös an Ges 
winn eintragen. 

Daß das Schmalz, beynahe die anfehns 
fichfte Rubrif im der Haushaltung, im mög» 
fihft hohen Preis ftehe, und diefen auch bes 
haupten werde, hierüber wird fih Niemand 
mehr wundern, der das unfägliche Confumo 
an Milch berechnet, welches zu. dem grund, 
yerderblichen Eaffeetranf verbraucht wird. 

Das Nindvieh verdient eine befondere 
Betrachtung. Gewiß iſt es, daß diefe Gats 
tung von Erzeugniß den auflerft hohen Wehrt 
erftiegen habe, und daß diefe Rubrik ven Staͤd⸗ 
ter eben fo hart, als die Fruchttheurung drüs 
fe. Daß ober dren Claſſen vom Bauerftand, 
mitbin en drey —— von die ſem Stand 


e 
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eben ſo viel darunter — iſt eben ſo 
richtig. 

Die eine Claſſe beſchäfftigt ſich mit der 
Viehzucht, und haͤlt die Kaͤlber und Rinder 
bis in das zweyte Jahr. 

Die zweyte uͤbernimmt dieſe kaͤuflich, 
und erziehet ſie bis zum Anſpann auf der 
Weide. 
| Die dritte Fauft die Anſpannſtiere zum 
Fuhrwerke, und wenn fie einige Sahre ihre 
Dienfte gerhan haben, fo werden fie an 
Die vierte Claſſe abgegeben, die fie noch eine 
wenige Zeit führt, nachher mäfter, und an 
die Mesger oder Viehhaͤndler verfauft. 

Anftate daß man in Der Vorzeit 
(ohne weiter, als 15 Jahre zuruͤck zu ges 
ben) das Stürf von der erften Claſſe um 
10 fl. haben fonnte, fo muß es dermablen 
für 18 — 20 fl. bezahlt werden; fo lauft der 
erhöhte Preis verhältnigmaßig bis zur vier» 
ten Claſſe einfchlüflig fort. 

Die drey Testen Elaffen ftehen im au 
genfcheinlihen Verluſt, weil fie mehr Eas 
pital in jedes Stuͤck ftefen, und mehr Ges 
fahr auf fich nehmen müffen, ohne verhält, 
nigmäßig einen hoͤhern Gewinn heraus zu 
bringen, 

Geſetzt: 
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Geſetzt: ich hab einen Ochſen zur Mas 
ftung für go fl. erfauft, fo fonnte id, wenn 
er ausgemäfter war, 73 fl. loͤſen, mithin 
331. Profi machen, Dermablen mug ic) 
für das nämliche Stück 80 fl. bezahlen, und 
loͤſe nicht mehr als 113 fl. daraus. Der 
allenfallfige Ueberfchug ift füch gleich, Gefahr 
und Riſiko aber auffer Verhaͤltniß, weil ich 
im letztern Fall das alterum tantum an &as 
pital vorauszahle, und wenn mir ein Uns 
gluͤck aufſtoͤßt, anſtatt 40 fl, nunmehr 
.80 fl. verliere. | 

Die erfte Claſſe, mworunter nicht nur. 
die Bauern, fondern alle, die Kühe haften, 

gehören, ift alſo die einzige, Die nad) der 
wahren Berechnung gewinnt, 

Welches find nun aber die Urfachen, 
daß das Dieb ſchon aus der erften Hand 
einen fo hohen Preis behauptet? Die erfte 
beftebet in dem dermahl ungleich größern 
Eonfumo, indem eines Theils nocheinmahf fo 
viel Kalbfleiſch als fonft bey der erſten 
Minfchenclaffe zum allgemein gewordenen 
‚haut-Gout verbraucht — und bey dem Mit. 
telftand, der mit dem erften immer verhält 
niemäßig in dem Luxus mit fortfteigt, noch 
einmahl fo viel Kalbfleiſch, als in der Vor⸗ 
zeit, genoflen wird. | 
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Die ate Urſache iſt in dem Vertrleb 
bey der sten Elaffe anzutreffen: denn Fame 
das Maftvieh nicht in ſolcher Menge: auſſer 
Sand, fo müßte fid) das ganze Wefen abs 
wärts ſtecken, folglich den Preis bis auf Die 
erfte Claſſe hinab verringern, 

Ob aber der Bürgerftand und der Stäbs 
ter hiebey etwas gewinne oder nicht ,. ift eine 
Frage, die allerdings eine praftifche Unter⸗ 
fuchung verdient. | 

Wenn der Handel. mit Maſtviehe, der 
nach Frankfurt, Stuttgard, Mannheim und 
in das Franzoͤſiſche einer Seits, und anderer 
Seits nad) Augſpurg gehet, in den Fraͤn⸗ 
kiſchen und Schwaͤbiſchen Graͤnzen nur 4 Wo⸗ 
chen lang ins Stecken geraͤth, ſo iſt in ei⸗ 
ner ſehr betraͤchtlichen Gegend von den zwey 
Reichskreiſen Feine Baarſchaft. Denn, 
wenn der ſich mit Maſtung abgebende Bauer 
Nichts einnimmt, fo verlieren alle Claſſen 
des Dauerftands abwärts, und wenn der 
Bauer nichts hat, fo ift fo wohl ben der 
Herrfchaft als dem Staͤdter Mangel an baas 
sem Gelbe. 

Wir leben wirflich in einer Periode⸗ 
wo dieſer Viehhandel nach Frankreich um 
das alterum tantum abgenommen hat, und 
wir ſehen ſchon die traurigen Folgen davon 

‚ein, 
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ein, weil die Laubthaler, die der Biehhans 
del hereingebracht hat, ausbleiben, und aufe 
fer dieſen fein fremdes Geld in. das Land 
fommt. 

Den Hohen Viehpreis bat bis hieher 
meiſtens der Franzos bezahlt; freylich mußte 
der Staͤdter auch mit zahlen. Je nun! 
Buͤßt er deswegen ein? ich werde das Ge⸗ 
gentheil zeigen. 

Der Hollaͤnder koͤnnte ſeinen Kaͤs und 
feine Fiſche um +telwohlfeiler ſpeiſen, wenn 
er wenig oder liches ins Ausland verfuͤh⸗ 
ren ließe Warum geſtattet er diefe Aus 
fuhr ? Deswegen, Damit er das fremde Geld 
herein ziehe, damit er dem Einwohner Der 
dient fchaffe, das Gewerb in Thaͤtig⸗ 
keit feße. 

Gerade fo gehet es mit bei Vieh! 
Waͤre der Austrieb niedergelegt oder einge⸗ 
ſchraͤnkt, ſo wuͤrde man, anſtatt daß der 
mahlen 8 fr. für das Pfund Ochſenfleiſch 
zu zahfen find, es für 3 fr. haben koͤnnen; 
allein‘ es fragt fih, ob wir in dieſem Fall 
fo oft 3 Er. beiigen würden, als wir dermahr - 
len mit 8 fr. verfehen find. i | 

Dieſe Stoatsrecdhnung ift mir ſo eins 
leuchtend, daß ic) es für überflüffig halte, 
tiefer in Das Derail zu-geben, indem die 

Erfah⸗ 
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Erfahrung in Anfehbung aller . Commerz- 
zweige, und in allen fanden diefe Wahrheit 
beftärtiger. 

Man fage mir ad $. 10, et Tr. nicht, 
daß der Nentenirer und Handelsmann bey 
Diefer Beſchaffenheit etwas verliere; denn 
fo bald dermahler, mie ich oben gezeigt 
habe, das alterum tantum an Capital in 
dem Diebe ftecfet, fo Fann der Nentenirer 
immer. feine. Capiralien öfters, und um ein 
höheres pro Cent anbringen. Und da: die 
Bauersleute, teider! fchon anfangen, ibre 
Kieidertrache nicht mehr im Haufe zu ma; 
chen, fondern diefe in den Kauflaͤden aus 
zunehmen, anbey den grundverderblichen 
Caffeetrank lieben, fo entftehet hieraus für 
den Handelsmann der Gewinn in einem 
höheren Maaße, als auf der anderen Seite 
an DBerluft wegen theuren Sleifches und 
Brods herauskommt. 

Auf dieſer Seite wird man alſo den 
Verfall der Kaufleute gewiß nicht antreffen, 
wohl aber wird dieſer eher darin zu finden 
ſeyn, daß die Kaufleute zu unſern Zeiten 
weit üppiger. leben, fic) in ihrer ganzen Le⸗ 
bensarr weit über den vorher üblich gewe _ 
fenen bürgerlihen Stand hinaufſchwingen, 
und um. fo weniger jo geſchwind eine KHofis 
| nung 
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nung haben, in ihren blühenden Wohlftand 
zurück zu kehren, da die alle Monate abs 
wechfelnde Mode nicht mehr zuläße, ſich 


mit Borcheil einen bleibenden Dorrach an 


haltbaren Waaren anzufchaffen, das wenige 
aber, was ihnen allenfalld noch an Geminn 
zu gut Fame, durch den Verluſt ben den 
Durch $urus verarmenden Familien wieder 
verſchlungen wird. 
| Hier, nämlich in dem Luxus, fteckt die 
wahre Quelle des allgemeinen Drucks. Hier 
in liegt das unüberfehbare Verderbniß. Hiers 
auf richteer eure Wachfamfeit ihr guten 
Fuͤrſten und NRegenten des Fraͤnkiſchen Krei⸗ 
ſes! Eure Bauersleute bringen die Baar— 
ſchaft / vom Ausland herein, merket alſo 
darauf, daß ſie von den Staͤdtern nicht 
waͤgenweiſe und ſo lang hinaus verſchleppt 
werde, bis endlich gar Nichts zuruͤckbleibt, 
und der Buͤrger, ſo wie der Bauer, und jeder 
Inwohner des ſo geſegneten Frankenlands 
gezwungen werden, den Stab in die Hand 
zu nehmen, und in Geſellſchaft die Bedicg 
niſſe im Ausland zu betteln. 
| Fine Ausficht, die derjenige feicht se 
greifen wird, der meiß, durch welche Mittel 
die Thätigkeie und Landes⸗Induſtrie befürs 
dert, und auf was Art hingegen diefe wies 
der 
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ber gehemmt, und zum Schäden des’ ganzen 
Publicums eingefchläferte werde, 
ad . 12. 
Dieſer Abſatz redet von der Beamten⸗ 
elaffe. Ich verſtehe hier geiſtliche und welt⸗ 
liche Beamte, wie ſie auch der Verfaſſer an⸗ 
führe. Beyden werde ich das Wort reden, 
id) ‚werde aber auch Wahrheiten beyruͤcken, 
die nicht ein jeder gerne hoͤren wird. | 
Der Arbeiter ift feines Lohns wehrt, 
iſt mein erfter natürlicher Hauprfas Ein 
Arbeiter im Staatsfach muß: eine honette Bes 
lohnung haben, Geſchiehet diefes nicht, fo 
muß der , Staatsbeamte entweder a) ein 
fhmußiges, ſchmachtendes Leben führen, 
oder b) Schulden machen, ober c) im Nies 
ceß ſtecken bleiben, oder endlich d) es feinen 
Amtsbefohlenen abfteblen, Welcher Herr 
alfo feine Beamten ‚nicht hinlaͤnglich zahle, 
hat fich alle den Unfug ſelbſt beyzumeſſen, 
Der. aus dem geringen Gehalt herrührer, 
Auf. feinem Gewiſſen liegen alle Folgen, 
Die fi) auf Die eine oder die andere Art 
Daher leiten. Auf ihm liegen: die Folgen 
Der Verachtung, Die das demürhigende fe: 
ben eines Deamten nad) fid) ziehet, ber 
Journ, v. u.f. Fr. 13.1. wegen 
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wegen Hunger und Kummer das von feinem 
Amt abſichtsmaͤßig unzertrennbare Anſehen 
nicht behaupten kann. Er, der Herr, iſt 
gehalten, alle Schulden auf ſich zu nehmen, 
die ein folcher mit der Noth ringender Mann 
gemacht: har, bey Leuten, die entweder aus 
Mitleid; oder aus Furcht vorſtrecken mußten. 
‚Er, der Herr, bat den Rechnungsreeeß- in 
feinen Sack ju ſchieben, den ihm ein ſolcher 
armer Teufel geſetzt hat. Er, der Herr, 
iſt fuͤr alle die Geldfchneidereyen verantwort⸗ 
lich, die fein Beamter zu Steutung der Noth 
gebrauchen mußte. Kurz ein Staatsbeams 
ter hat: für feine Amtsfuͤhrung auf eine ho⸗ 
nette Belohnimg gerechten Anfpruch zu mas 
chen, und hiebey muß ſich der beftellende 
Herr nad) Zeit und Umſtaͤnden richten. 
Bekanntlich waren die’ Geldbeftallun; 
gen vor 100 und mehr Jahren gering, und 
dennoch haben die Beamten mehr als heut zu 
Zag zurück gelegt; weil man damahls das 
für einen Gufden haben konnte, mas ders 
mahlen kaum für zo bis 12 fl. zu-haben iſt. 
Ein wohldenfender Herr wird alfo hierauf 
billige Ruͤckſicht nehmen, und die Geldbe⸗ 
ftallung nad) Maaßgabe der Theurung er⸗ 
hoben, im Anfehung der erſten Nothwen⸗ 
digkeit aber, nämlich Det Früchte, dafür fors 
ze PN | gen, 


x N 


rt grankiſchen Kreiſe. geg 


gen, daß dieſe jeder Beamte im Durchſchnitt 
fuͤr g Perſonen in Natura erhalte, damit 
er immer damit verſehen, und ‚ben einer all⸗ 
zugroßen Theurung nicht gezwungen werde / 
entweder eine: fechsjährige’ Erſparniß zuzu⸗ 
feßen, ober einem demüthigen‘ Supplicanten 
zumachen. — 

Auf der andern Seite hingegen "hab 
ich wieder zu bemerten, daß, der Beamte 
bekomme was er'wolle, beit groͤßten Therf 
genommen, wieder Nichts erklecke, wober 
ebenmäßig der grundverderbliche turus, und 
die verdorbenie Erzlehung und Ebensart die 
meiſte Schuld traͤgt. ) — 

"Der Yandsbeamte hielt ſch vor Rei 
ten a) feinen bordirten Rock als ein Staardi 
fleid, “und bie Frau ein reiches Kleid in Ihrer 
Art, woran beyde 30 bis 46 Jahre hatten) 
iind noch brauchbare ‚ oder wenigſtens vers 
faufbare Stürfe ihren Kindern zuruͤcklteßen 
Dermahlen wird ale Monate, oder wenig 


; eng 


* Se ſah —— ehr auf. ber, Eur zu Kifingen 
Beamte Mit Poftzügen, die nebenben , noch ‚ei W. “ 
genes Keitpferd mitgebracht haften / deffen 

7. Graf fchämen durfte, ‚Ein weichen Capalier — 
als er den Luxus bemerkte, daß ichs in meine Dh: 

#4 gen hören Konnte : fo weit erſtreat Tich mein Se 


gel nicht. 
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ftens alle viertel. Jahre etwas meues ange⸗ 
ſchafft, welches zwar nur die Hälfte Fofter, 
aber ſo leichtfertig iſt, daß die Fetzen nicht 
einen Heller taugen. Man. herechne den Abe 
ftand , halte. die Garderobe eines Alten ges 
gen jene eines Modernen, durchgehe zu⸗ 
gleich die Kaufmanns: und Schneider&Eonti; 
fo wird fi) der Unterfchied zeigen. | 
Die Frau hat ſich in der Vorzeit mit 
der Haushaltung abgegeben, und hiezu auch 
ihre Toͤchter angewieſen, hiemit einen or» 
dentlichen Wandel geführt, ihre Beſchaͤffti⸗ 
gungen aber: zu, Zeiten mit einer gegebenen 
oder angenommenen Viſite abgewechſelt. Ders 
mahlen gebet. die ganze Woche mit dem Pub 
zeug dahin ;.die Haushaltung wird durch koſt⸗ 
bare Dienftboten und Taglöhner . und viele 
mahl fchlecht verſehen, folglich weniger ein« 
genommen, mehr ausgegeben; das Gefell- 
fchaftgehen wird zur Regel, die Haushaltungss 
Geſchaͤffte zur Ausnahme; und, damit. das 
tiebe Töchterchen ja nichts nuß werde, fo 
ſchickt man fie auf eine Zeit in die Stadt, 
um dafelbft den Modeton zu:fehen, ſich an 
tägliche Hausfreunde und Courmacher zu 
gewöhnen, kurz fich alfo zu bilden, damit fie 
ganz gewiß ben Geſchmack am Landleben voͤl⸗ 


fig 
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folglich Hr ihren Gatten, und ihre Kin⸗ 
Ber unglucklich mache... 
In aͤltern Zeiten bat men im laͤndli⸗ 
chen Beamten · Hauſe fruͤhe eine nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Jahrszeit abwechſelnde Sup⸗ 
pe genoſſen; jetzt iſt der Caffeehafen Tag 
und Nacht beym Feuer, hiezu noch genom⸗ 
men a) den haut gout in Speiſen, b) die 
fremden Beine, ©) meiftens Equipage, oder 
a) — noch einen Bedienten, ſo darf 
man nicht mehr fragen, woher das Verderb⸗ 
niß ruͤhre / und warum es allgemein werde, 
Da es von dem Beamten der Schultheiß, 
bon diefem der Schulmeifter, und fofort ei» 
ner von dem andern abwärts lernt, bis ends 
lich das einzeißende Uebel fich bis auf den 
Taglöhner ergießt. *) 

| / TER — Hoͤret 


*) Dan bittet ſehr dieſen Punet ſorgfaͤltig zu be⸗ 
herzigen: von dem Beamten bis zur niedrigſten 
Elaffe. Daraus entftehen die Schleichwege ben der 
Bemeinds s Rechnungs s Verhör, die Diäten für die 
ſonſt gewöhnliche Mahlzeit und die Mahlzeit dazu. 
Ein Bauer — man Fann erforderlichen Falls Mann 
und Amt, wo es gefchah, nennen — fchalt den 
Schulen feines Wohnorts, den er auf folchen 
Schleichwegen in der Gemeind + Rechnung ertappt 
hatte, einen ungerechten Haushalter, einen Mann, 
Der an dem Verderben der Gemeinde arbeite. 

Gerade 
% 32 
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Hoͤret und merket dieſes ihr noch gute 
alte Teutſche unſeres Heben Fraͤnkiſchen Kreis 
ſes, haltet euch veſt, recht, veſt, san eure gu⸗ 
te, zur Beveſtigung des Wohle, für eure 
Kinder unvermeidlich nöchige ‚Sitte, an eu⸗ 

re einfache Tracht, Lebensart, und Kindes 

zucht. Ihr aber, ‚die, ihr bereits mic ‚dem 

Scrom moderner Stuger dahin geriſſen ſeyd⸗ 

euch) -foll euer. wachſamer Nrincival, ſo wie 

das ganze Land, auf: das einfache —— 
ren. Geſchiehet dieſes, und. wird zuglei 

der Staͤdter in ſein Geleiſe zuruͤckgewieſen, 

ſo weiß ich gewiß, daß ihr in dem geſeegneten 

Franfenland gewiß feine ſo Sauren. Klagen 

mehr über den hoben Bictualien Preis führen 

werdet, indem, die Sache beym Licht betrachtet 

und im Durchfehnirt genommem dieſe Aus⸗ 

i32 221 gabe 

Verademn konnte es der Echuthen nicht laͤugnen, 

er wendete ſich alſo an die Frau Amtskellerin. 

Dieſe wußte — freylich aus erheblichen Gruͤnden — 

es bey: ihrem Manne; dem Amtskeller, dahin zu 

bringen : daß -der ; Befehl Fam, der Bauer, der 

mehr fah, als er hätte fehen follen, einzuftecken. 

Der Bauer erwiederte feinem geftvennen Herrn Amts⸗ 

feller : unterfuchen fie erft , ob-ich Wahrheit geres 

det habe oder nicht. Iſts nicht wahr, ſo unter⸗ 

werfe ich mich jeder Strafe. Mit dieſer Erklaͤ⸗ 

rung, ſo gerecht ſie war, war aber dein Herrn Amts⸗ 

keller nicht gedient. Die Unterfuchung’zu umge⸗ 

hen wandte er ſich alſo an den Bauer mit den 


Worten: laßt euch eben einſtecken, es thut euch 
ja weiter nichts „ O tempora, o mores! 
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Habe fich gegen die Modernitäts+ Ausgaben, 
die Die Leichtfertigkelt geftifrer hat, kaum wie 
eins gegen acht verhält. 

Was ſchließlich des Verfaſſers guten 
Vorſchlag belangt, ſo verdient der gute 
Mann, der es recht ehrlich) meint, unendlich 
viel Achtung und Dank; ich fage es ihm aber 
dfienherzig, daß, fo Tange der Kreis vor 
Menfchen beherrſcht oder berathen wird, des 
ven Intereſſe ich ſo oft durchkreuzen, und 
die von feinem wahren und anhaltenden Pas 
triotifinus belebt find, feine allerbefte Idee 
nicht ausfuͤhrbar, das einfachſte Mittel aber, 
das Sand gegen eine druͤckende Theurung zu 
bewahren in der im Elagang beruͤhrten Ma⸗ 
mpulation bes großen Friedrichs, die ſich je⸗ 
der Regent wohl zum Beyſpiel nehmen duͤrf⸗ 
te, anzutreffen. ſeyn werde. 
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. Einrichtung des Yemeninfituts a. 
‚DO chſtadt. | For 


Sn dem Journal von und für Ftantem 
B 2Bd. 4St. ©; 438 haben die Herr 
ausgeber in einer Anmerfung erffärt, Daß 
fie derjenige ihrer Eorrefpondenten verbins 

X 4 den 
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Den würde, welcher bie Geſchichte der Ente 
ftebung und Ausbildung der mufterhaften 
UArmenanftalt in dem Bambergifihen Land⸗ 
ſtaͤdtchen Hoͤchſtadt mitcheilen wollte. Ach 
bin im Stande, die hierüber ‚geforderte Auf⸗ 
klaͤrung zu geben, und kann oͤffentlich bezeus 
gen, daß dieß Inſtitut, welches in. ihrem, 


Sournal den verdienten. Denfall bereits er» 


hielt, lediglich meinem Freund, dem Herrn 
Amtsverwefer Weniger feinen Urfprung 
zu Danfen bat. Die Grundfäße, welche 
der würdige Mann bey der Einrichtung und 
Ausbildung diefer wohlchätigen Anftalt vor 
Augen harte, und durchaus. befolgte, werden 
nachftena in einem andern Journal umftänds 
lich befannt gemacht werden. Hier nur fo 
viel, RAR BRIFEr- 

In dem tandftädtchen Höchftadt wurde 
theils von der bey Burgermeifter und Nach 
bereits vorhandenen, aber am Capitalſtock 
ſehr unberrächtlichen Armienpflege, theils 
aus der gemeinen Stadt; und Spitals Eaffe 
unter die Dürftigen zwar Almoſen, jedoch 
ohne allen Plan, Einrichtung und Ordnung, 
wöchentlich ausgerheilt. Diefe, dem wahs 
ren Beduͤrfniß nicht angemeflene Anftalten 


brachten Herrn W. zu dem Entfihluß, einen 


Plan zu entwerfen, nach welchem ein rich, 
tiger 


4 


an 


tiger Maapftab von Einnahme und Ausgabe 
bergeftelle, die Armen. verhältnigmäßig:,, in 


Claſſen vertheilt, und alsdann mit Ordnung 


das Almofen nad) Maaßgab des wahren Be⸗ 
duͤrfniſſes vertheilt werden koͤnnte. Da der 
Betrag der Armenpflege hiezu nicht hinrei⸗ 
chend war, ſo wurde der Caſſenſtand ſaͤmmtli⸗ 
cher milden Stiftungen der Stadt mit Zu⸗ 
ziehung der Burgermeiſter und des Raths 
auf das genauſte geprüft, und ein verhältnißs 
mäßiger Beytrag zu den neuen Armenanftals 


cen veſtgeſetzt. Diefer betrug 347 fl. soft. 


Allein dieß war zu Unterh tung der Armen 
bey weitem nicht hinlaͤnglich. Man nahm 
Daher die Zuflucht zur Mildehärigreit der das 
figen Bürgerfchaft, verfammelte ſolche am 
7 Sept. 1788 auf dem Nathhaufe, ftellte 
ihnen die kuͤmmerliche $age verfchiedener Ars 
men unter ihnen nachdruͤcklich vor, und ver» 
langte von jedem einen freyen. und unges 


zwungenen, feinen eigenen Vermoͤgens⸗Kraͤf⸗ 


ten angemeffenen, mildehätigen Beytragr und 


die Erflärung, wie viel ein jeder wöchentlich 


unter der Derbindlichkeit auf ein Jahr zum 
Armen + Anftituce beyzutragen gefinner fen, 
Diefes hatte die ermwünfchte Wirfung, 338 
fl. sat. als einen beftimmten Beytrag zu 


— Der zeitige Herr Oberamtmann 
x 


5 Bene- 
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Beneficiatus zut Pitolat + Pflege,’ farrer, 
Frühmeſſer, Beamte und Jaͤger ꝛc. erflärcen 
ſich ebenfalls zu einen beſtimmten woͤchentli⸗ 
chen Beytrag, weicher fich jaͤhrlich auf 124 
fl 48 Er. belief. Nicht weniget wurden die 
Hondiwerkszuͤnfte zucetnem Benträg von 13 
fr bewogen, wodürd) eine Einnahme von 
gra fl. 30 kr. entſtand. Dieter" beſtimmte 
anfebiliche Betrag verdoppelte nunmeht den 
Eifer des Unternehmers, die Sache ſogleich 
ins Werk zu richten und bey feiner Armenz 
anſtalt einen dauerhaften Grund zu fegen. 
Es wurden affo alfe, welche vonder zur 
errichtenden Armencaffe eine Unterflügung 
vetlangten, vorgeladen, ihre Geſundheits— 
ind Vermoͤgensumſtaͤnde genau geprüft, dies 
ſelben verhaͤltnißmaͤßig in 3 Claſſen abgerheilt, 
ouch ’auf die durchpaſſirenden Handwerfspurs 
ſche Ruͤckſicht genommen und Sf. rhein. für 
die Woche in Anfihlag gebracht, welches 
jährfich 260 fl. beträgt. Hievon erhält jes 
der mit guter Kundſchaft verfehene Hands 
werkspurſche 4 Fr. rhein. und arbat unter fol⸗ 
gender Anordnung: 

1) An allen Thoren iſt eine Tafel mit der 
Auffchrift angefchlagen: „Das Betteln 
„iſt althier verboten. Seder durchreiſende 
Vandwerlepurſche hat ſich des Almoſens 

| „wegen 


wegen bey dem Busgereißen: * mel⸗ 
E den: U, er; | en 
2) Dieſer erhoͤt on. Zeit. zu Zeit aus: dem 
Amt gedruckte. Zettel: des Anhalts zug fr. 
rheim Fuͤr · einen Handwerkspurſchen; ſetzt 
— Kundſchaft das Datum 
darunter und gibt ſolchen dem Handwerks⸗ 
Spurſchen / die ſer aber überlie fert ihn nd 
3) dem Caſſierer, wo er feine 4 Fr. erhäft 
‘and ihm älles weitere Heramlaufen ih dem 
©“ Stäbeche nochmahls unterfage wird. Im 
Betretungsfall wirb er dürch den Dazu aufs 
*geſtellten Bettelvogt aleih zu dem Thor 
! "Binausgefühtr, 
—* Der Caffterer muß bey * otulegenden 
Rechnung alle erhaltenen Zettel in Origl— 
SNial vorlegen, imd wird ſolchem nicht mehr 
ahltet, als er durch ſeine erhaftenen Zettel 
borümentiren kann. Alle verrechnete Zet⸗ 
tel werden ſogleich caſſirt. — 
Saͤmmtlichen Handwetlopurſchen/ welche 
keine ordentliche Herberge im Staͤdtchen 
"haben, ift ‚ein einziges Wirthshaus ans 
gewieſen, wo ſie ſich aufhalten und über, 
nachren koͤnnen, damit man ſieht, ob fie 
nicht über Die Erlaubniß zur Beſchwerde 
der Einwohner verbleiben. 


6. Die 


z32 Einrichtung des Armeninſtituts 


6) Diejenigen Handwerkspurſche/ welche ein 
— Handwerk haben, erhalten aus 
* der Armencaffe nichts, ſondern ihr Geſchenk 
auf ihrer Herbergsſtube. 

Da nun die fuͤr dieſe Ausgabe veſtge⸗ 
feste Summe von 260}. in den beyden vers 
flöffenen Jahren nicht aufgegangen ift, auch 
das Allmofen an die daſigen Armen nady'ges 
pruͤften Beduͤrfniß und nicht. bis. auf dem letz⸗ 
ten Heller ausgegeben wird, um für franfe 
Arme, Arzeneyen zu ſchaffen, für die Ver⸗ 
fiorbenen und andere nörhige Ausgaben eis 
nen Ueberfchuß zu haben ;- fo har ſich dieſe 
bom 7 Sept. 1788 bis dahin:ı 790 auf 373 
fl. belaufen, wovon bereitd 200 fl. als Capi⸗ 
tal verzinslich ausgeliehen worden ſind. 

Einige Tage vor Dem 7 September wer 
den jedesmahl fämtliche. Bürger nad) den 
Vierteln auf das Rathhaus berufen, und nach 
erfolgtem Dank fuͤr ihre bisherigen milden 
Beytraͤge und Unterſtuͤtzung ihrer armen Mits 
Bürger befragt: Ob jeder für das fünftige 
Jahr wöchentlich bey feinem von ihm ſelbſt 
beſtimmten Beytrag bleiben, ſolchen erhoͤhen, 
bermindern, oder wegen eigener Duͤrftigkeit 
fi) gar aus dem Beytrag » Buche ausftreis 
chen laſſen wolle, worüber eines jeden Erklaͤ⸗ 
rung in das Armen s Inſtituts⸗Buch einges 

tragen 
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tragen und jedem, ohne Unterfäjt, die frae 
Br, Willkuͤhr gelaſſen wird. 

Alle Sonnabende werden die Armen von 
Den Eaflierer nach; der ihm mirgetheilten $s - 
fie ausgezahlt, Sonntags hingegen der Bey 
trag für die Fünftige Woche durch den hiezu 
aufgeftellten: und verpflichteten Sammler von 
Haus zu Haus eingefordert, in eine ver 
ſchloſſene Buͤchſe gebracht. und dem — 
ausgehändigt. | | 

Dieß ift fürzfich bie Sefihichte der Entı 
fiebung, innern Einrichtung und bisherigen 
Fortdauer des Höchftadter Armen + Inſtituts, 
welches dem Stifter deflelben fo viel Segen 
. bringen möge, als es ſeinem * 
BR 2 





IV, 


Macht der VBorurtheile und des 
Aberglaubens. | 


5 einem zur untern Pfarre des Anſpachi⸗ 
ſchen Marktfleckens Berolzheim an der 
Altmuͤhl gehoͤrigen Weiler wurde auf einem 
Bauernhofe zu Ausgang des letzten Winters 
ein Hund coll, und biß, weil die Leute unvorz 
mit ibm umgingen, da man fie doc) 

gewarnt 
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gewarnt hatte, deit äfteften: Sohn des Bau⸗ 
ern, einen ſehr bübfihen Menſchen von- um 
gefähr 20 Jahren in das Kinn und: in die 
Unterlippe. Er ging, nach’ der gewoͤhnlichen 
Art des Poͤbels/ nicht zu einem vernuͤnfti⸗ 
gen Arzt, ſondern zu einem Quackſalber. in 
der’ Nähe, und bekam von demſelben ein Zet⸗ 
telchen, auf welchem einige kauderwelſche 
Worte ſtanden, welches er mit. einer Brod⸗ 
rinde verſchlucken mußte. Man warnte ſo 
wohl ihn, als ſeine Eltern, ſie ſollten ſich nicht 
‚ auf:diefes elende und der. gefunden Der 
nunft widerinrechende Mittel verlaffen, for 
dern wirffamere und quvertäßigere Gegen 
mittel gebrauchen; es half aber. nichts, Der 
junge Menfih ging einige mahl zum braunen 
Bier nad zu Tanzen, und erhigte Dadurch fein. 
Gebluͤt noc) mehr. "Ungefähr Tage nach 
dem erhaltenem Biſſe ſpuͤrte er aufferordent, 
liche Traͤgheit in allen Gliedern, und eine uns 
ausſprechliche Angſt. Er glaubte fie durch 
‚Anftrengung und Arbeit wegzubringen; al 
fein es war zu put. Schon am folgenden 
Tag trat der erſte Grad der Tollheit ein. 
Seine Eltern wollten es zwar verhehlen, und 
e3 für eine eben zur Zeit graſſirende Seuche 
gehalten wiſſen; allein Der des andern Tages 
—— ſehr geſchickte me 
N 
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Welſch von Berolzheim erflärte es gleich 
für die Waſſerſcheu, und uͤberzeugte ſich im 
der Folge durch vorgehaltenes Waſſer und 
andere Experimente, Die er machte, noch mehr 
hievon. Er: eröffnete folches dem Bater und 
ging wieder nach Berolzheim, um das. bey 
Amte liegende Pulver*) gegen den tollen 
Hundsbiß zur hohlen. Ehe er aber wieder 

fan, mar; unterdeflen der zweyte und Dritte 
Grad diefer Krankheit eingetreten, und der 
junge Menſch ſchon gefiorben, Er ſchaͤum⸗ 
te zuletzt, wie die, welche zugegen wa⸗ 
ren, ſagten, gewaltig, warf Speichel auf 
die um ihn ſtehende Perſonen, und bellte, wie 
ein Hund, aber nur in den legten Augenblik⸗ 
fen: übrigens behielt er den Verſtand bis 
an fein Ende. Nun ergriff feine Eltern, Ges 
ſchwiſter und alle, die um ihn gewefen waren, 
ein paniſcher Schrecken, fie gingen haufens 
weile nad) Ellingen, der ehemahligen Nefidenz 
des Sandeommenthurs der Balley Franfen, 
und ließen ſich Dafelbft von -einem Franeciſ— 
caner mit einem glühenden Eifen auf die 
Hand brennen, welcher dabey einige lateini⸗ 
sche Worte ſprach. Dieß iſt das einzige in 
unſerer Gegend von dem gemeinen Mann ans 
erfannte Mittel wider den tollen Hundsbiß. 
Ob das Brennen überhaupt ein Verhuͤtungs⸗ 
2 mittel 

) Woraus beficht dieſes Pulver 3 | 
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mittel ben Perſonen, die nicht beſchaͤdigt 
worden find, fen, muß man nach dem Zeugs 
niß erfahrener Aerzte dahin geftellc feyn laſſen. 
Menigftens fagte der Francifcaner zuden 
Leuten, die fi) von ihm brennen lieflen, 
felbft: daß es auch dem jungen Menfchen 
nichts würde gehoffen haben, meil ihn der 
. Hund in die fipve gebiflen, und er mit dem 
Speichel ſogleich das Gift eingefogen haͤtte; 
fein Mittel wäre, aber nur für aͤuſſerliche 
Berwundung.. . Die. feute- werden aber bier 
nicht, wie. fonft gefchiehet auf die Wunde, 
fondern auf dem Vordertheil des Arms zus 

naͤchſt an die Hand gebrannt. | 
Diefe Gefchichte ift ein abermahliger 
Beweis von den traurigen Folgen des Leicht⸗ 
finns, der Borurtheile und des Aberglaubens; 
aber auch von den Wirkungen des überflüffts 
gen und unvorfichtigen Hundehaftens, wovon 
diefer Theil des Anfpacher Landes, der foges 
nannte Altmuͤhlgrund, wimmelt. Durch Feis 
nen Drt oder Weiler kann ein Fremder ges 
hen, wo er nicht von einem Heer Hunde ans 
gefallen wird, die ihn, weil fie bey Tag und 
bey Nacht ledig find, bis an das Ende des 
Orts mit ihrem Gebell verfolgen. Das Ans 
ſpacher Land ift vom füderlichen Gefindel zim⸗ 
Ni) geſaͤubert, zum Feldhuͤten dürfen Hun⸗ 
de 
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de. bey fehwerer Strafe nicht gebraucht. wer⸗ 
den, und es iſt aud) in diefen Gegenden nicht 
noͤthig, weil das Wild‘ ebenfalls ziemlich büns 
ne if. Wozu braucht man. ae fo viele üben: 
flügiae Hunde ? | 
Man glaubte bisher, daß jeder — 
unten an der Wurzel der Zunge einen Wurm 
habe, und ‚wann diefer groß würde, fo ver⸗ 
urfache er; größten Theils wegen der heftie 
gen: und aͤuſſerſt empfindlichen Schmerzen, 
Die er an dieſem Ort verurfache, die. Tollheit 
oder Wur. Allein diefer vermeintliche Wurm ; 
ift nicht3: anders, als ein. am untern Theil 
der Zunge befindliches ungefähr dren viertel 
Zoll fanges .muffelbaftes Band, welches faſt 
allen Thieren, die zu dem. Hundegefchleche, 
gehören, eigen ift, und zur Erleichterung und 
Bequemlichkeit beym Saufen ihnen von der: 
weifen und gütigen Natur gegeben zu feyn, 
fiheint, um die Zunge beym Lecken des Waſ⸗ 
ſers deſto ſchneller bin und her ziehen zu koͤn⸗ 
nen. Dieſer Muſtel wunde min für einen 
Wurm angefehen, mit welchem er frenfich 
die größte - Achnlichfeit in der zäufferlichen 
Form hat, da er füch bey dem ſchnellen Her» 
ausnehmen fo Kar zu bewegen ſcheint, ſich 
aber bloß, wann er in die frene Auft, ‚pder 
John. vp; u. f. ge I. B. IH, Sr. auch 
a —— re 2 — 
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auch in das Waſſer kommt, zuſammen kruͤmmt 
und: es ihm uͤberhaupt, ben genauer Unter⸗ 
ſuchung an der innern Einrichtung und ſon⸗ 
ſtigen Befihaffenheit eines Wurms fehle. 
Es ift nummehr eine durch Anaromie und 
Erfahrung erwiefene ganz falſche und fo gar 
aͤuſſerſt gefährliche Meinung, den’ Hunden 
dieſen ſogenannten Tollwurm zu nehmen, 
um dadurch zu verhuͤten, daß ſie nicht ganz 
wuͤtend werden oder um ſich beiſſen, ſondern 
beym eintretenden Fall nur den erſten Grad 
diefer Krankheit/ oder. die fo genannte ſtille 
Mut befommen,:da durch das Hinwegneh⸗ 
men dieſes Muſkels den Hunden‘ das Lecken 
des Waſſers - befihwerlicher. gemacht, und 
auf dieſe Arteine größere Veranlaffung zum 
Zollwerden gegeben: wird: Durch mieders 
hohlte und genaue, infonderheis auf Befehl 
der Fönigl. Preußiſchen und fuͤrſtl. tippifchen 
Regierung, von fachfundigen Männern im 
den: legten Jahren angeftellce Unterſuchun⸗ 
gen:und Erfahrungen, *) iſt es auſſer aller 
10 * BR Bar 3 TB Zwei⸗ 
) an ſHamiltons Bemerkungen über die Mit? 
geb wider den: Biß toller Hunde und anderer Thier 
re, nebſt Widerlegung des Irrthums vom Wurm⸗ 


nehmen, aus dem Engliſchen überfegt von D. Mis 
chaelis, 1387. wovon in Goͤtzens Buch: Natur, 


„iähl 
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Zweifel gefeßt, daß Hunde, welchen der 
fogenannte Tollwurm kunſtmaͤßig gefchnitten 
morden, nicht bloß die fogenannte ftille Wut 
befommen haben, fondern in den aͤuſſerſten 
Grad derfelben verfallen ind, und Menfchen 
und Thiere mic rödlihem Erfolge gebiflen 
haben; daß alfo dieſe Operation nicht bloß‘ 
unuuͤtz, und fein zuverläfliges Derwahrungss 
mittel gegen das Tollwerden der Hunde, oder 
gegen den Ausbruch der Wut fen; fondern 
diefer irrige Wahn ift zugleich Aufferft gefaͤhr⸗ 
fi) und erzeugt die traurigiten Folgen, ins, 
dem die $eute aus allzugeoßem Vertrauen 
auf diefes unzuverläflige Mittel in eine ſchaͤd⸗ 
liche: Sorgloſigkeit verfallen, und nicht die 
hötbige Vorſicht in Aufbewahrung und Weg⸗ 
* bedenklicher Hunde anwenden. Hof⸗ 
fentlich wird man alſo in denjenigen Kndern 
Frankens, wo nach ehemahligen obrigkeitli⸗ 
chen Geſetzen dieſes Wurmſchneiden unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig war, oder auch ohne Geſe⸗ 
He die Operation vorgenommen wurtde, durch) 
Geſetze oder Landeskalender diefe Entdeckung 
dem großen Publieum bekannt wich ohne 
ſich dadurch abhalten zu laflen, daß den Forſt⸗ 
und Jagdbedienten fuͤr dieſe Wurmſchneide ⸗ 
rey und das dem operirten Hunde anzuhaͤn⸗ 

Mia: gende 
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gende Zeichen eine Gebuͤhr don einigen Kreuz 
‚gern entgeht. 





.V. 


Bon den : traurigen” Wirfungen des 
Waldnachtſchattens, ee Belladonna 
Linnaei.) 


Beckers Noth s und Hulfsbuůchlein iſt als 
das nuͤtzlichſte Volksbuch allgemein empfohlen, 
von vielen Landesherren und Obrigkeiten ihren 
Unterthanen angeſchafft, und neuerlich erſt von 
Seiner Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Wirzburg und Bam⸗ 
berg, dem um das Wohl ſeines Landes ſo sehr 
beſorgten Landes vater, in alle Gameinden und 
Schulen zum Vorleſen ausgetbeilt worden. Gleiche 
wohl gibt es noch ganze Drtfchaften im. Wirzs 
burgifchen, welche davon noch dar nichts willen. 
Einige Perfonen aus dem Drfe Stetten bey Arn⸗ 
fein. aßen: Wolfsfirfehen im Gramſchatzer Wald 
mit dem ungläcklichften Erfolg. Auf die Frage: 
ob fie dieſe giftige Frucht, nicht aus dem Noth⸗ 
und Hülfgbüchlein kennen gelernt hätten ? gab 

fie zur Antwort ; daß diefes Buch ihnen gar nicht 
bekannt ſey. Da es der Muͤhe wehrt iſt, dieſe 
betruͤgeriſche Frucht und ihre Wirkungen recht ge, 
nau kennen zu lernen, um fernern Ungluͤck vor⸗ 
zubeugen: ſo ſchicke ich Ihnen beyliegenden Auf⸗ 
ſatz sineh hoffnungsvollen jungen Arztes, des 


Herrn 
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Herrn D. Thomann, Amtsphyſikus in Arnſtein, 
welcher vielleicht in Ihrem Journal einen Platz 
verdient. Ich bin ꝛc. oo. 


GoFler, Cooperator in Gnezgau. 


e Es iſt Hinlänglich bekannt, daf Gifte oft ım, 
ſchaͤdlich und heilfam, faft alle herrliche Arzneyen 
find, Alle find heilſam, wenn fie in der'gehörigen 
Dofis gegeben werden. Oft find Nahrungsmite 
tel, die der Natur des thierifchen Körpers ange: 
meſſen find, weit fchädlicher, und koͤnnten manches» 
mahl eher Gifte genennet werben ; mo im Gegen⸗ 
theil jene:unfchädlich find, fo daß man smweifelhaft 
‚bleibt, was mon eigentlich Gift nennen folle. 

Eben fo ift der Nachtfchatten ein bewaͤhrtes Mit⸗ 
tel wider manthe Uebel. Muͤnch empfiehlt ihn 
im tollen Hundsbiß, in der Eptlepfie; durch ihn 
heilte Stoll einen Veitstanz; Bromfield The. 
"den, Ziegler, geben ihn in Drüfenfranfheiten, 
Kropfdruͤſen, Krebsknoten, krebsartigen Ge. 
ſchwuͤren, Flechten "alten Geſchwuͤren; Buch⸗ 
have im Keichhuſten; Theden im Kopfgrind; 
"Evers in Lähmungen, Verſtopfungen; W. Gre⸗ 
ding bey der Fallſucht und bey der Gelbſucht; 
Unzer zum Austreiben der Kraͤtze; Gulbrand 
in Krämpfen des Augapfels. So heilſam aber 
der Nachtſchatten auch immer iſt, ſo ſah ich doch 
kuͤrzlich auf den haͤufigen Genuß ſeiner Beere 
‘den Tod erfolgen: Ein ſtarkes geſundes Bauern⸗ 
maͤdchen, aus Stetten bey Wirzburg, von unges 
fähr 20 Fahren; aß in Menge von den ſchwarzen 
Beeren diefer Pflanze. Bald darauf bekam fie eis 
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nen heftigen Durſt, und trank aus allen Quellen, 
wo fie voruͤber gleng. Eben denſelben Abend 
klagte fie über Brennen im Hals und Magen, über 
"Dragendrücken, hatte Ekel für Speiſen und Kopf⸗ 
weh. Den andern Tag früb-Flagte fie Über Durft 
und Mugenweh. Bald nachher fühlte fie eine 
‚Echwere im Kopf, ward fchwindlicht, wurde ver⸗ 
wirrt, taumelte wie unfinnig bin und her, flürzte 
‚öfters beräubt vor fich nieder ; das Gefiht und 
der Kopf lief ihr auf; fie. verlor die Sprache, 
das Bemußtfeyn, und flürzte gleich darauf an 
ſchlagfiuͤſſigen Zufällen tod zur Erde. Zwey ans 
dere Mädchen, die eben auch von den Beeren, nur 
‚Weniger, als die erfiere gegefien hatten, brachen 
ſich die Nacht über, und mwaren.den andern Tag 
‚wohl. Vielleicht hätte ein geringes Mittel, wenn 
. baldige Hülfe, wäre angewendet worden, die erftere 
gerettet, Einige Stunden nach dem Tod lief ihr 
. ber Bauch und die Magengegend auf und fpannt® 
ſich wie eine Trommel; das Gefiht war anger 
. fhmwollen, blauroth, die Augen und der Hals here 
vorgetrieben. Die fchleunig zugenommene Fäul« 
niß, vermuthlich die Folge der Aufldfung ber 
Säfte, verfiattete die Oeffnung des Leichnams 
nicht. Noch eine Gefchichte , die mir befannt ge⸗ 
worben ift; will ich bier erzählen : Vier Leute hats 
ten bie Beeren diefes Krauts aus Unwiſſenheit ſehr 
häufig gegeffen. Wach einer halben Stunde Auf 
ferten ſich ſchon Schwindel und Zittern der Hände. 
Sie eilten nad) Haus, und hatten unterwegs Efel, 
Ueblichkeit und fo heftigen Durft, daß fie ganze 
. Ströme Sauerwafler, das in der Gegend quille, 
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tranken. Einer von dieſen, ber die meiften Deere 
gegeſſen hatte, fonnte nicht effen, weil ihm ber 
Hals zufammen gezogen fchien, taumelte im Gehen, 
war beängftigt, ſchwindelte und redete oft albern, 
HDıan brachte ihn zu Bett. Nach einigen Stunden 
‚fand mion- ihm fühllos, röchelnd und in einigen 
Zuckungen. Abends war er ganz betäubt, bie 
untern Glieder fieif, ale Hautgefäße fehr auf⸗ 
‚getrieben, befonders aud) das fonft magere und 
“biuffe Geficht, das nun ungemein roth war, in 
‚großer Hige, ſtarkem Schweig, fein Puls äufferft 
doll und geſchwind. Er ſchlief beftändig. Ends 
ich famen vermehrte Zuckungen, und er ftarb 
Hoc) denfelben Abend. Die andern befamen Zuk⸗ 
kungen / redeten irre, hatten brennende Hitze, 
Schweiße, die Adern waren aufgetrieben, die Aus 
‚gen offen.und ſtarr, fie wuͤteten beftändig, waren 
aͤngſtlich, fcheuten Fluͤſſigkeiten. Nachdem man 
"einem jeden einige. Gran Brechweinſtein mit Mübe 
‚eingeflößt hatte, brachen fie eine Menge der Beere 
“aus, befamen Leibesoͤffnung, waren nad) ei» 
nigen Stunden wieder bey ſich, und wurden nad) 
vielen Tagen voͤllig wieder hergeftellet. So koͤn⸗ 
nen. die heilſamſten Mittel durch unmaͤßigen Ge⸗ 
brauch ſchaͤdlich werden. Aufmerkſam ſollte man 
alle Menſchen auf ſolche Kraͤuter machen, damit 
ſie ſich nicht durch die ſchoͤne und betruͤgeriſche 
Farbe und Geſtalt ihrer Fruͤchte verfuͤhren laſſen, 
und aus Unwiſſenheit mit ihnen den Tod einſchluk⸗ 
ken. Kinder ſollte man ſchon in den Schulen mit 
ſolchen Dingen befannt ‚machen, wo man fie zwar 
in dem Nüslichen zu unterrichten pfleget, bag 
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Schaͤdliche aber ihnen kennen zu lernen gewöhns 
lid) verabfäumet ; am menigften fie in der Natur, 
und in dem, mas um fie iſt, unterrichtet. Kein 
Wunder, wenn fie alsdenn aus Unmiffenheit ih⸗ 

tem eignen Körper fchädlich werden. - 
Man darf den Waldnachtfchatten nur einmahl 
geſehen haben, ſo wird man ihn von allen andern 
Pflanzen leicht unterſcheiden kͤnnen. Cr iſt eine 
ausdauernde Pflanze, waͤchſt in Deutſchland in ge⸗ 
birgichten Waͤldern, und wird gewoͤhnlich 4 bis 
7 Schuh hoch. Der Stengel iſt aufrecht, weich, 
“glatt, ı bis 3 Zoll dick und theile ſich in viele 
Aeſte. eine Farbe iſt roͤthlicht, die Aeſte aber 
ſind meiſtentheils gruͤn. Innerhalb ſcheint der 
Stengel ausgehoͤhlet zu feyn, und ein trockenes 
weiches Mark überziebet feine dünnen brüchigen 
faferichten Wände. Die Blätter ar ben Aeſten 
ſind von verfchiedener Größe, weich, enförmig 
und laufen an. beyden Enden fpitig ju; ibre 
Ränder find gesähnt und weich. Si⸗ haben we⸗ 
ber einen befondern Geruch, noch Geſchmack. Die 
Bluͤthe iſt lockenfoͤrmig; ihre enge runde Mun— 
dung ER Pose und in 5 fleine kippen ge⸗ 
theilt; ihre Farbe ſpielet aus dem gruͤnen ins 
rothe. Die Bluͤthe iſt mit einem kurzen, einblaͤt⸗ 
terichten Kelch bedecket, der eben auch fuͤnfmahl 
eingeſchnitten iſt; die Lappen aber find weit län. 
‚ger und laufen ganz fpigig zie. Ihre Wurzelift 
lang, did, theilet fich in viele Aeſte, inwendig ift 
fie weiß und faftig; ift ohne Geruh und Ges 
(hmad. Die Beere find fleifchicht, rund und 

ſchwarz, den gemeinen Kirſchen aͤhnlich - * 
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halten mehrere kleine weiſe nierenfoͤrmige Körner, 
die durch eine Scheidewand getheilet ſind und an 
dem weichen Theil der Beere, gleichſam wie an 
einem Mutterkuchen, ſitzen. Der Geſchmack iſt 
ohne Annehmlichkeit ſuͤßlicht. Die Pflanze bluͤhet 
im Junius und Julius, und trägt im Auguſt und 
September: ihre zeitige Feucht, bie ſchwarzen 
Beere, Tollkirſchen, Wutbeeren, Wolfskir⸗ 
ſchen genaunt. Die beſte und ſicherſte Huͤlfe, 
die man ſolchen Verungluͤckten ertheilen kann,/ 
iſt: wenn man ihnen gleich nach dem Genuß. bier 
‚fer ſchaͤdlichen Beere, fo bald die geringften Fur 
fälle erfolgen, einige Grane Brechweinftein in 
Waſſer aufgeloͤſet, eingießt, ihnen häufige reizens 
de Kiyftire gibt, um den Magen und die Gedär, 
me von diefen Beeren auszufpühlen. Die beften 
Klyſtire zu diefem Zwecke find die von Molken, 
denen viel Effig und einige Grane Brechweinſiein 
mit etwas Del oder Honig beygeſetzt werden. 
Nach dem Brechen dienen häufige, fäuerliche Ge⸗ 
tränfe von laumarmen Wafler mit Effigmerh ver⸗ 
fügt, Molfen, Effigwafler, Eimonade, Waffer mit 
Weinſtein fauerlich gemacht, Gerſtenwaſſer, But⸗ 
termilch u. d. g. lm die Leibesoͤffnung zu befürs 
dern, fo laͤßt man den Kranken einige Loth Cremor 
Tartari oder engliſches Salz in Waſſer aufgeloͤſet 
mit etwas Eſſigmeth, auch Schwefelmilch, oder 
Ricinusoͤl nach und nach einnehmen. Hat der 
Verungluͤckte ſchon Betaͤubung, Schwindel, drohen 
ſchlagfluͤßige Zufaͤlle, ſo muß, nebſt den angegebe⸗ 
nen Mitteln, beſonders wenn ſeine Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit und koͤrperliche Anlagen es erfordern, eine 
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Ader geoͤffnet werden; doch erfordert dieſes je⸗ 
derzeit Behutſamteit. Man muß ihm Tücher, bie 
in kaltes Waſſer, in einer Aufloͤſung von Salpeter 
und Salmiak, oder in Eſſig eingetaucht werden, 
nach abgeſchornen Haaren uͤber den Kopf ſchla⸗ 
gen. Beſtaͤndig muß der Ungluͤckliche in freyer 
Luft ſeyn, und fein Körper muß immer bemweget 
werben. So bald der Magen und bie Gedaͤrme 
von dem Gift geleeret find,-fo gibt man, um das 
ing Blut aufgenommene Gift durch alle Ausfom 
derungsmege hinausjufchaffen, abfuͤhrende, Urine 
und ſchweißtreibende Mittel, und feget ihn in lau⸗ 
warme Baͤder; auch Blaſenpflaſter auf die Wa⸗ 
den gelegt ſind empfohlen worden. Um der Auf⸗ 
loͤſung der Saͤfte durch das eingeſogene Gift vor⸗ 
zubeugen muͤſſen wieder eigene Mittel geordnet 
werden. Jederzeit erfordert es, um ſolche Um 
gluͤckliche zu retten und die Mittel zweckmaͤſig an» 
zuwenden, bie Gegenwart eines erfahrnen Arztes, 
ohne welchen fie gewiß der Raub bed Todes 
werben. ae J— 

Arnſtein den 15 Aug. 1791. 
Zu ‚Thomann D. 
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Geſchichte ded im Monat -Zulius diefes 
gJahres 1791 zu Wirzburg ergangenen 
PBücyerverbotes: ee 
3 Ende des Monats Junius traten die 
) zwey . Domprediger Behringer und 
Winter, bende Erjefuiten, und P. Modeſt 
J— Hahn, 
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"Hahn, Fenertagsprediger bey den Francis 
canern, auf, und machten ein in der Oſter⸗ 
meſſe erfihienenes allerneueftes katholiſches 
Katechiſmusbuͤchlein ıc. ꝛc. in dem ihnen ge⸗ 
mwöhntichen Tone dem Volke befannt. Beh⸗ 
ringer war der erfte, der feine Donnerftim; 
me wider das Buch erhub. Er ſorach aber 
doch nur, fo.davon, Daß. das Volk ihn mißs 
verftand und glaubte, er rede von dem bes 
kannten Caniſiuſiſchen Katechismus,. woraus 
noch die katholiſche Jugend im Wirzburgi> 
fchen den Religionsunterricht erhält, 

| Gegen die Mitte des Julius redete P. 
Winter, der den Leſern diefes Journals aus 
den vorigen Heften fehon zur Genuͤge bekannt 


ift, gegen das Bud) fo vernehmlich, daß vin 


fe feiner Zuhörer laut .anfingen zu weinen, 
und allmaͤhlich eine völlige Gaͤhrung unter 
dem Volke entſtand. Es gehoͤrt zur Doll 
ſtaͤndigkeit diefer Geſchichte, ein Fragment 
feiner Ehren und Sittenrede wörtlich herzu⸗ 
fegen, Nachdem er den Derfafler und die 
tefer des Katechismusbuͤchleins alle verdammt 
und in den Bann gerhan hatte, hub er mit 
Folgender Apoſtrophe an feine Zuhörer an: 
„Meine Chriſte, ich muß euch ſagen, daß 
‚wieder ein gottlos, ein teuflifhh Buch herauskom⸗ 
men iſt. Ich hab’ es erfi vor, zwey Stunden be» 
fommen, und nur ’n wenig drin sehlänert, — 
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ich kan euch verſichern, es iſt ein gottlos Buch und 
wirft die Religion ganz uͤbern Haufen, laͤugnet 
Sort *) das allerheiltgſte Altarsſacrament, will die 
Beicht abgeichafft haben. Sch trag noch Bedenten, 
ob ichs noch ganz lefen will. Denft euch, meine 
Ehrifte, die Beicht FA nichts ſeyn! Denkt euch 
einmabl, ber Gotteglätterer, der das Buch gemacht 
hat, glaubt nicht an das allerherligfte Altarsfas 
crament! Sollte man ihn nıcht gleich mit famt fei» 
nem Buch' auf den Schindersfarren feßen, und 
zur Stadt hinausführen, und auf den Scheiter⸗ 
haufen werfen ? Und. fo ein Buch iſt in unirer 
Stadt! Ehrifte ! ich fags euch, wers lieft, thus 
eine Todfünd’! Wer’s hat, der werf’ eg gleid) ing 
Feuer. Und damit ihr euch davor hüten koͤnn't, fo 
will ich euch den Titel fagen, von Wort zu Wort: 
„Allerneueſtes katholiſches Katechiſmusbuͤch⸗ 
lein’ — In Wahrheit! funkelnagelneu! Es 
enthält aber nichts neues, es find lauter alte Kez⸗ 
zereyen. Was aber.das ſchlimmſte ıft, es ſtehen 
alle Kegerenen drin beyfammen. Der’s gemacht 
hat, iſt ein Ketzer aller Keger. Sonſt hat ein Ke, 
ger nur einen und den andern Glaubensartifel 
angegriffen ; der greift fie aber alle auf einmuhl 
an.**) Alle Grundwahrheiten unfers heiligen 
fatholifchen Glaubens wirft er übern Haufen.— 
Weiter: „Fuͤr meine rechtortbodoren Glau⸗ 
bensbrüder,,— Wißt ihr, mas Orthodox heißt? 
ich will's euch fagen-: Orthodox heißt ein Recht⸗ 
glaubiger. Aber das iſt'n ſchoͤner Glaub, den 
‚der predigt, der an feinen Gott glaubt. „Er has 
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nf Herr P. Winter lügt ad m. D. G. d. E. 
) Ein Dito von einer Lüge ME 
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gar keine Mitbruͤder, er iſt unter den Ketzern das, 
was Lucifer unter den Teufeln iſt, der Ketzer aller 
Kebert — Und wie Heißt denn der Keser : Her, 
barius Jonas!,, — Tag ift fein rechtet Ram 
nicht ; er bat fich nicht einmahl getraut, feinen 
rechten Namen zu nennen.’ Herbarius: heiße 
ein Wurzelfrämer, ein Krauthändler — ja ein 
Unkrauthaͤndler ift er, oder fols gar ein Wirz⸗ 
burger feyn? Herbarius von Herbipolis. D Graͤuel 
und fein End’ I,,So ein Ungeheuer von 'n Keber 
in unfrer Stadt? Die, allzeit fo gut katholiſche 
Ehriften hatte ?”— Und Wer war der Fonds” 
Nicht wahr? ein Prophef! Aber der ift ein Ligen. 
propbet, suhb es wär gut, wenn ihn gleich ein 
Wallfiſch verſchluckt Härt’, mo ver die Keder an⸗ 
gegriffen hat, dag gottloß Buch zu (reiben, Dem 
Propheten Jonas hat. der Geiſt Gottes regiert, 
aber den Ketzer muß der Geiſt des 5 s re⸗ 
giert haben. — Hernach unten dran ſteht: ge⸗ 
druckt zu Rom. Glaubts nicht, meine Chri⸗ 
fe, das iſt eine Gottloſigkeit Denke einmahl in 
Rom; to unfer allerheiligſter Vater, das ſicht 
bare Oberhaupt Chriſti regiert! Ja da ſollte ihm 
anders heimgeleuchtet werden) —Wißt ihr 
was ich glaube, es iſt nicht weit von hier gedruckt 
worden, u. fun‘! ee x u 
N "Gegen 
Te 
) Das plaube ich auch d. nt... 
**) Die Capuciner und Conforten verbreiteten >» Ste 
hels Wittwe fen die Verlegetin dieſes Buches, und 
die Inquiſitoren glaubten es lange. d. E. 
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Gegen das Leſen diefes- Buches, das, 
wie P. Winter in der nämlichen Predigt 
auch fagte, von einem neuer utheriſchen 
Teufel gemacht. ift worden, ‚fprachen zwar 
auch) andere Prediger, aber, in,einem ‚ganz. 
anderem Tone. Herr Weihbifchoff gedach⸗ 
te deſſelben mit diefen Worten in einer ſeiner 
Predigten: „das Buch ſey wer Lehren der 
roͤmiſchkatholiſchen Kirche zumider; es fen in 
einem das Volk irre machenden Tone geſchrie⸗ 
ben, und deswegen fen es. nicht. zathfam, daß 
es in die Haͤnde des gemeinen Volfes komme, 
weil sessfeicht die Koͤpfe deſſelben verwirren 
Fönnte, Er wolle. daher» feinen Zuhoͤrern 
abrathen, es zu leſen. Uebrigens aber fey 
es der chriſtlichen Kebe ſehr zuüwider Leuce 
im Verdacht zu ‚haben, „und von ihnen ausı 

zuſchreyen, fie haͤtten das Buch. verferzigt, 
Diefes werde die Obrigkeit unterfuchen, * 
ren Geſchaͤfft es ſey u. ſ. w.“ —Dieß als 
Gegenſtuͤck zu P. W. leidenſchaftlichen Er⸗ 
—— 
Waͤhrend dieß vorging, und viele Her⸗ 

ren Prediger aus allen Kraͤften gegen das 
Buch laͤrmten, erhielt Herrr geiſtl. Rath 
Guͤnther, als Büchercenſor und Interims⸗ 
fiſcal, den fuͤrſtlichen Befehl, aufs ſchaͤrfſte 
über das Buch und deſſen Verf. der num 
ee efimabll 


br 


ud 
— — ⸗* 


zu Wirzburg ergangenen Buͤcherverb. 351 


einmahl laut beſonderer Nachrichten der Moͤn⸗ 
che und Jeſuiten ein Wirzburger ſeyn mußte; 
zu inquiriren. Die Capuciner und Hr. geiſtl. 
Rath Onymus *) hatten ihre Gruͤnde, ei⸗ 
nen gewiſſen Candidaten der Rechte, mit 
Namen Kl. — für den, Verfaſſer zu hal⸗ 
ten, weil fie erfuhren, daß er das Buch bes 
fälle. — Herr ‚Günther ließ ihn alfocze 
ſich rufen, und’ erfuhr von ihm, daß er nicht 
eines, fondern 6° Eremplarien des Buches bes 
feilen habe. * Herr G. bedrohete ihn fogleich 
mit der groͤßten Ungnade des Fürften, und 
ſchreckte ihn ſchn Deswegen „daß er das 
Buch nur einigen zum Leſen gegeben habe, 
mit einer großen Strafer.fodaß es KL. für 
beſſer hielt/ ſich der Gefahr, die Rache der 
beleidigten Geiſtlichkeit zu erfahren, zutenn 
sieben; denn daß diefe im Buche nicht gei 
fon: iſt, das iſt Die Hauptbeſchwerde mis 
der das ganze Buch. =: Aber Durch dieſe 
Flucht beſtaͤrkte Kl. — den Berdachr, den 
Sie Mönche gegen ihn. erregt hatten, deſto 
mehr, daß er Der Berfaffer Des Buches ſey 
Nach feiner Entfernung hub die Inqui⸗ 
ſition erſt recht an. Alle, die je mir ihm 
Umgang gehabt haben ſollten, wurden inqui— 

| "tens rirt. 
*) Hr. On. hatte dieſen Kl. ſchon wegen einiger 


Aufſaͤtze im Journal v. u. f. Ft. im Verdachte, aber 
ganz grundlos. d. €. | 
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rirt. Ein Mediciner beſonders war es, ben, 
Herr G. durch Schmeicheleyen, Verheiſſun⸗ 
gen und Drohungen zu gewinnen, und zum 
Plaudern zu bringen ſuchte. Er ließ. uch 
ſoweit herab, daß er ihn jedesmahl: bis am 
die Hauschüre ‚begleitete, wie einen laͤngſt⸗ 
bekannten Freund des Hauſes behandelte 
und mit Chocofade: bedienen ließ; ihm des 
Fuͤrſten Snüderveriprach, ja ſeine eigne Proa 
tection ihm verſicherte, und; weil vielleicht 
alles dieß nichts helfen wollte, das Buch ſo⸗ 
gar ſelbſt lobte, und nie von ſeinem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe einigen Gebrauch zu machen verfprach. — 
Ich weiß nich, was Herr G. hiedurch erfuhr, 
das feinen Bemühungen entſprach. sim 
3... Die Prediger. erhielten nun einen aus⸗ 
Deirchlichen Befehl, „dem Volke das Gewiſ⸗ 
fen rege zu machen, indem durch das neue 
Buch die. Religion bis auf den Grund ange 
griffen fen, und man es nicht sohme größte 
Seelengefahr leſen koͤnne.“ Unſre Pre 
diger, die bisher ohnedieß das Ahrige: red 
lichſt gethan hatten, donnerten num. gang vh⸗ 
ne allen Ruͤckhalt gegen Die, Aufklaͤrer von 
der. Canzel, „daß man. ihnen zwar zeit her 
die Wahrheit zu veden babe verbieten wolteit, 
aber, wir fehren uns nicht an den Befehl 
der Regierung ,: hieß es, und bellen fort wie 
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die Huͤnd⸗/ — So aͤuſſerten ſich Moͤnche 
und Jeſuiten in ihren Speiſeſaͤſen, Beicht⸗ 
ftühlen und von den Canzeln. Was aber 
das merfwürdigfte ift, ſo fchierien: fie ſich 
ſaͤmmtlich dazu verſchworen zu haben, den 
Klerus moͤglichſtermaßen bey dem Volke ver, 
haßt zu machen, Daher breiteten fie über- 
al aus: „der ganze Klerus ift der Derfaffer 
des Buches, und Kl. war nur der Hand; 
langer bey dem Gefchäfite *)/. $eider nahm 
man dieß boshafte Gefchmäg gaͤnzlich als 
Wahrheit auf. *) Die natürliche Folge 
ddieſes 
*) Ich glaube, man wird mir es Dank wiſſen, wenn 
ich das vernuͤnftige Publieum auf die Denkart der 
Moͤnche, und namentlich der Jeſuiten aufmerkſam 
zu machen ſuche, die fie gegen den geſammten Welt⸗ 
priefterfiand begen. Der Klerus, die Teutfchen Bir 
fchöfe, Domcapitel und Vorſteher der geiftlichen 
Erziehungshäufer werden erfucht, folgende beyde 
Bücher, die 1791 ohne Benennung des Drucorts 
zu Ulm in der Etettinifchen Buchhandlung erſchie⸗ 

nen, und laut Inhalts ans der Feder eines. Exje—⸗ 
fuiten gefloffen find, au leſen: Einzig zureichende 
Neformationsart des Fatholifchen Prieſterſtandes ꝛc. 
2.’ — und „Vox Germani Catholici claman- 
tis in Deferto Galliae. ntereffenten können hiers 
aub zur Genüge erfchen, was fie von den Jeſuiten 

zu gewarten haben. d. E. 

**) Es ſcheint, die Mönche halten Kl. für einen aus⸗ 


gemachten Freund des Klerus, und für einen bef- 
tigen Dertheidiger deſſelben. d €, 


Journ. v.u.f. Ir. 11.8.1114. 
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dieſes Schreyens und Laͤrmens war dieſe, daß 
man des Verbotes ungeachtet uͤberall das 
Buch las, und ſogar auf der oͤffentlichen 
Straße, und in Kaffe⸗ und Weinhaͤuſern 


vorlas. Man ließ es ſich haͤufig bringen, 


las es, und verkaufte es um fünf Gulden. 
Alles ſprach und lachte uͤber das Buch, und 
ließ die Prediger ſchreyen. 
Als nun der Laͤrmen aufs hoͤchſte gefties 
gen war, und alles voll Erwartung fand, 
was noch ferner im Betreff diefes Handels 
gefihehen würde, wurde durch einen Kabts 
nersbefehl eine eigne Inquiſitionscommiſſion 
niedergeſetzt, die endlich. aus dem Inhalte 
des Buches den Schluß machte: die Nelis 
gion und, das ie ienen, darin am 
gegriffen. 9 

Der 


*) inter dieſer Firma kann man dem Verbrecher frey⸗ 
lich eher zu Leibe geben, als wenn er bloß Religions⸗ 
feier wäre, Man fagte: das Buch greife die Reichs⸗ 


gefene an, indern es bie Erbfünde verwerfe, womit 


auch das Erlöfungswerf wegfalle. Ueber vielen 
Umfand, in wie fern Religiousfache auch Reiches 
fache ſeyn koͤnne ? bitte ich nu Sournal u u. f. 
D. Jahrg. 1791. Heft I: ©. 168. näthjulefen, 
woſelbſt einige Gedanken über den $. 8. Art. II. 
der Kaiferl. Leopoldinifchen Wahlfapitulation vor⸗ 
Fommen. Da nach obiger Behauptung die drey 
Religionen angegriffen ſeyn follen, warum find fie 
bie Einzigen, die fich fo eifrig um den Handel ans 
nehmen ? — Sollte denn Wirsburg eine ganz eigene 
Keligion haben ? d. E. 


E 
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Verſchiedene der Herren Commiſſarien 
waren mir dem inquifitorifihen heftigen Der; 
_ fahren der Uebrigen gar nicht zufrieden, und 
rierhen, die ganze Sache der Vergeſſenheit 
zu übergeben, weil Verbote nie dem Zwecke, 
den man zu erreichen fuche, entfprächen, 
Allein man fand für gut, diefe Herren von 
der Commiſſion zu entfernen, und ſie mit ans 
bern Arbeiten zu verfehen, ihre Stellen aber 
eifrigern Männern zu übertragen, Dieſe 
waren Herr geiftlicher Nach Bünther, als 
Srandinquifitor; Herr geiftlicher Rath Fich⸗ 
tel, Herr Hofrath Gerlach, Roͤdtlein und 
Debhr. | 


Mun erſchien nebſt dem öffentlichen 
Kirchenverbote auch folgender gedruckter Be⸗ 
fehl der durch den Trommelſchlag bekannt ges 
macht und an die Thore geheftet wurde: 


Es ift unlängft ein hoͤchſt Religionswidriges 
und felbft die Grundfäge der in dem heiligen rdmis 
ſchen Reiche angenommenen Haupt s Religionen 
untergrabendeg in der Folge auch Gittenverderbs 
liches Buch unter dem Titel: Allerneueftes Pas 
tholiſches Astebismusbüdlein für meine. 
katholiſche gut Ortbodoren Glaubensbrüs 
der mit dem erdichteten Namen Herbarius Jo⸗ 
nas und falfchen Druckorte Rom bey der beilis 
gen Propaganda zum Vorſcheine gefommen, und 
wegen feines hoͤchſt anſtoͤßigen und bie mahre ges 

| | 33 offen? 
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offenbarte Religion Chriſti zu Grund richten⸗ 
den *) Inhaltes von biſchoͤflicher Macht. wegen 
bereits verdammet, und von allen Kanzeln dahier 
zu leſen unterſagt worden. 


Nachdem nun ſeine Hoch fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den noch weiterhin auf den Verkauf oder ſonſtige 
Verbreitung dieſes Buches eine Strofe von 100 
Ducaten, auf deſſen Kauf und Leſen oder deſſen 
Einbinden dahingegen eine Strafe von 100 Rthlr. 
(wovon dem Anzeiger jedes Mahl die Hälfte zu⸗ 
£ommen fol) und. bey Zahlungs + Unvermögenheit 
die Strafe des Arbeitshaufes nach Befunde der 
Umftände gerechteft zu beflimmen und feftzufegen 
gerubet haben. , 


ALS wird Jedermann folches hiemit kund ge⸗ 
macht, damit all diejenigen, welche die biſchoͤfli⸗ 


che Verordnung bintanzufegen fi) etwa noch 


beygehen lafien dürften, zugleich für obgebachte 
Strafe fi) zu hüten wiſſen mögen. 

Daher dann diefe Verordnung allenthalden 
gehörig zu verkünden iſt. Urkundlich unter hie⸗ 
nachgedrucktem Hochfuͤrſtlichen Regierungs⸗Inſie⸗ 
gel. Würzburg den zten Auguſt 1791« 

L. $ 
Hochfuͤrſtl. Würzburg. 
Regierung. 


Die fi ſchaͤndlichen Geſchwaͤtze, welche die 
Woͤnche und Jeſuiten gleich vom Anfange 
der 


®) Portae inferi non praevalebunt adverfus eam, 
ſaot die Schrift, d. €, 
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der Sache.an, zu verbreiten , alle Mühe ſich 
gegeben harten, wurden durchaus als zuvere 
‚Safiig angenommen, und daher erhielten die 
Seminariften das Verbot, von melchem 
fhon in diefem Sournal I B. 1. H. 
©. 113. die Nachricht erfchienen iſt. — 

Was indeſſen dieß Verbot fir Wir⸗ 
kungen auf die Gemuͤther der Seminariſten 
gemacht haben muͤſſe, laͤßt ſich denken. 
Zwangsmittel entſprachen nie ihrem Zwecke, 
am allerwenigſten jetzt, wo die Denkart des 
Klerus ſchon ſoweit vom alten Schulkram 
und Moͤnchsweſen, und ſelbſt die ganze Ders 
faſſung des Seminariums vom Kloftergenius 
laͤngſt ſich entfernt bar. 

Hier aber wuͤtete die Inquiſi tion. am 
argften. Man war nicht damit zufrieden, 
den Seminariften die pruteftantifchen Bücher 
verboten zu haben, drey Tage hernach ſchritt 
man fogar'zur förmlichen Inquiſition. Man 
erbrach alle Pulte und Behältniffe, worin 
‚man Kegergif: wirterte. Bücher, Papiere, 
Hefte, und Briefe wurden unterfucht, und 
zum Theil für confifcabel erklaͤt. — Man 
ging nod) meiter. Man fiel, (dieß gefchah 
noch in der Mitte des Augufts) die Boten 
auf der Straße und in den Haͤuſern any 
ſorſche # e mit torturmaͤßigen Worten aus, 

33° befchnifs 
; | 


2 
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befchniffelte ihre Papiere, Päckchen und Dries 
fe, und zergliederte erftere in ihre legten Ele, 
‚ mente, um nur die Herzensfreude zu haben, 
inquiriren zu Fönnen, und, (wohlgemerkt) 
den Boten verbot man gar weislich, jeınand 
nur ein Wort davon zu fagen. Unmoͤglich 
fonnte das der Wille unferes beften Fürfts 
bifchoffes fenn, mit den Seminariften, den 
Fünftigen Volkslehrern, fo zu verfahren, 
und fie vor dein ganzen Publicum zu proftis 
tuiren und herabzufeßen, Aber es läßt ſich 
faum denfen, wie dergleichen Inquiſitoren 
- ofne die hefrigfte Leidenſchaft ſich ſoweit vers 
geffen fonnten, ſich bis zu den allerniedrigs 
ften Mirteln herabzulaflen, und ganz das 
Werkzeug der boshaften und fchadenfrohen 
Mönche und Erjefuiten zu werden; denn dies 
fe nur waren es, die den Klerus bey diefer 
Sache fo lieblos und grundlos verläums 
deren: wahrfcheinlich, weil fich ihr oͤkono⸗ 
mifcher Klofterzuftand immer mehr vers 
fihlimmert, und fie etwa durch folhe Tus 
multe und ben folchen Gelegenheiten, des 
Firften Gunſt fih zu erringen und Pros 
feſſuren oder andre Stellen zu erhafchen hof⸗ 
fen. (Man fehe das oben angezeigte Buch: 
Einzig zureichende Reformatlonsart des Pries 
ſterſtandes ꝛc. ꝛc.) — deshalb u das 

Moͤnchs· 


Er - 
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Moͤnchsheer fogar-die theologifhen Profeſ⸗ 
foren mit in die Sache zu ziehen, und ber 
Keßerey zu befchuldigen. *) 

Und doc) follen alle dieſe bisherigen Pro⸗ 
‚eeduren nichts inquiſttoriſches an ſich has. 
ben? — Sey ee! Indeſſen tobt der Paro⸗ 
xyſmus noch immer fort; man inquirirt als 
les, was das Ungluͤck hat, den Wiönchen 
verdächtig zu feyn, und zwar um eines Bus 
es willen, das nichts ‚neues enthält, 
und Das hundert andern fogenannten Feßes 
riſchen Schriften nachfteht. Oder ſollen dies 
fe Maagregeln vielleicht das Buch jedermann 
verabſcheunngswuͤrdig machen? So bitte ic) 
meine $andsleute fich an das Sprichwort zu 
erinnern: nitimur in vetitum etc. etc, — 
Andere denfende Leſer aber leſen alles, um zu 
prüfen, und Die Summe ihrer Wahrheiten 
zu vermehren. Den folchen wirfen DBerbote 
höcftens nur fo viel, daß fie, mern der 
Zwang gar zu groß iſt, fich zurückziehen, und 
— Ideo male — quoniam fäl- 
ui, 

F Es iſt zunerläfig, daß die Inquifitions + Commißs 
fion. auch. hierin den M Önchen Glauben beymaß, 
und foweit ging, gleichfam die theologifche Saculs 
tät vor ihr Tribunal zu ziehen, und ihr in Betreff 


der gemachten Anfchuldigungen Verantwortung abs 
—— d. €. 
| 34 
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ui, mores et infenfa tempora, vera di- 
centes non tolerant., | Ä 


Nachſchrift. 
Die allerneueſte Wirkung von allen 
dem, was bisher geſchah und unternommen 
wurde, war dieſe: ſehr viele ſagen jetzt oh⸗ 


ne Scheu, das Buch enthalte nichts als 
Wahrheit, und nur die Bitterkeiten, die es 


der Geiſtlichkeit ins Geſicht ſage, haͤtten dieſe 


‚bisherigen Maaßregeln noͤthig gemacht. — 


Das Buch wird alſo geleſen, und wird kuͤnf⸗ 
tig noch geleſen werden, weil man daruͤber 
ſo laͤrmte, daß es jedermanns Neugierde er⸗ 
regen mußte. Als der Fuͤrſt die verſchiedenen 
eigenmaͤchtigen und verhaßten Maaßregeln, 
die die Inquiſitoren bisher genommen hat⸗ 
ten, erfuhr, erhielt die Commiſſion den Bes 
ſcheid, “auseinander zu gehen. Er ließ ihnen 
fein Mipfallen über ihr Verfahren, und über 
die. frummen Wege, Die. fie gegangen, zu 
erfennen geben, und erflären: er wolle Feine 

Spantfihe Snquifition, und feine Spiones 
rien, wie die waren, die man gegen bie 
—— gebraucht hatte. 


geh 
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Zu vil. Zu 
Reichshofraths - Erfenntniffe die innerli, 
chen Streitigfeiten Der Reichsſtadt Nürn- 
berg betreffend. 
(818. ı Heft. ©. 104.) 
Martis 2 Auguft 1791. 


Zu Nürnberg Kauf und Handelsleute contra den 
Magiſtrat daſelbſt Commiſſ. aulicae, puncto diver- 
ſerum gravaminum ſive impetrantiſcher Anwald 
Urban ſub praeſ. 9 Maji ai. curr. docet de inſinua- 
to conclufo de roma Decbr, ai. praet. lapſoque ter- 
minO, et fupplicat pro feverius contra Magiftratum, 
fi ordinationibus caefareis nondum fatisfecerit, pro- 
cedendo appon. fignum ©. ). et ult. conciufum. 


Idem fub praef. eodem überreichet allerunter⸗ 
thänigfte weitere Anzeige und Bitte, pro rationes 
et ftatum adtivum ac paflivum eventualiter ad mo- 
nendum communicando, aut ferenda ordinatione 
. poenali et petitis ulterioribus quantocius deferen- 
do. appon. num. 1925, et bina conclufa in 
triplo. I 


Idem ſub praef. 18 iul. ai. curr, uͤberreichet 
allerunterthänigfte Vorftelung und Bitte pro ad 
addudta motiva in iudicando refledtendo, et, ob mo- 
rae periculum, maturanda refolutione caefarea. Ap- 
pon. ultimum conclufum, 


E contra impetratifcher- Rurgermeifter und 
Math der Neichd- Stadt Nürnberg fub-praef. 7ma 
Iul. noviiſ überreichet per Bittner allerunterthäs 
nigſte Vorftelung mit Bitte, pro defuper reflecten- 
do, appon, numerum ı2 et ult. concl. 


ldem Burgermeifter und Rath fub praef. ı9ma, 
eiusd, menf. überreicht pr eundem Bittner aͤller⸗ 
5 


untere 
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untertbänigften Nachtrag ad fupplicam de prael.- 
ma lul. ai. curr. mit Bitte pro maturanda refolu- 
tione caefarea appon. numerum 3. et ultimum con- 
clufum. | Fu 

_ In eadem des Herrn Churfirften zu_Pfalz, 
als Herzogen in Batern intervenientifcher Anwald 
von Fichtl fub praei. 22 Mart.'anni current. über, 
reichet allerunterthängite ſernerweite Vorſtellung 
umd Bitte, pro eius petitis deferendu. Appon. Litt, 
A.B.C. et ult. concl. in duplo, 

Idem fub praef. ı9. Maji ai. curr, docet de in- 
finuatis exhibitis, lapfoque termino, et fupplicat 
pro communicanda eventualiter declaratione, aut - 
retro pctitis deferendo. appon. Sign. O et ultm, 
conclufum, | | 

ımo.).Ponatur edo&io infinuationis conchufi 
de ıoma Dec. anni praet. ad acta et — 
ado0o.) Detur dem Magiſtrat der Reichs⸗Stadt 
Nuͤrnberg ex oficio terminus duorum menfium zu 
Hefolgung der in membro tertio et octavo didi 
conclufi enthaltenen Auflaren, unter der Verwar⸗ 
nung, daß anfonften wider ihn mit der durch ferne 
re unveranfwortliche imparition bewürften Strafe 
unnachfichtlich vorgegangen werden folle. 


stio.) Ponantur bie fub praef. 9na Maji aj. 
curr. eingereichte Anzeige der Genannten, fomit 
der fubpraef. 18. menf, praet. übergebenen Bor, 
ftellung interim ad ada. 


sro.) Wird zwar die von dem Magiſtrat der 
Reichsſtadt Nürnberg in exhibito de praef. 7ma 
menf. pfaet. gebettene Einwilligung zur Aufnahme 
des in Frage befangenen. Kapitalg von 75000 
franzöfiihen neuen, oder fogenannten Laubtha- 
fern, bewandten Umftänden nad) hiemit ertheilet. 
Es hut jedoch | 
5to.,) erfagter Magiſtrat ein — der 
aufgekuͤndigten und mit jenen Anlehen zu ti ur 
e 


= 
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ben Kaptralien, worin bey jedem Kapital auffer 
dem Namen des Gläubigers und ber Kapitals 
Summe, , die verfchriebene Hypothec ſowohl ale 
dag Quantum der ftipulitten Zinnfen bemerket ift, 
Kaiterliber Majeftät länafteng in termino duo- 
rum menfium vorzulegen, und wird 
. ‚6to.) Derfelbe anmit angemwiefen, inskuͤnf⸗ 
tige bey Nachfuchung einer Kaiſerl. —— 
ji andermweiten Capital » Aufnahmen, ein folcheg 
Verzeichniß alfofort zu produciren. Dann hat 
» . #mo,) Magiftratus die mit obgedachtem Anle⸗ 
ben in den bevorfiebenden Laurentii und Aller, 
betigen Terminen abgelöfete, nad) dem beygefüg. 
ten Entwurf der auszuftellenden Schulbverfchreis« 
buna den Darleihern binnen fechs Monaten aus⸗ 
Aue “tern SchuldsDocumente dem im 
ünftigen Jahr, in Gefolg membri noni der fais 
feri, Verordnung vom i0 Dec. ai. praet. zu erftat; 
tenden Jahrs » Berichte in beglaubter Abſchrift 
bepzufügen. 
8y0.) Ponatur bie fub praef. 19. Maji. ai. curr. 
übergebene edodio infinuationis exhibitorum de 
praef. 24. lan. ai. curr. ad ala. 
9mo.) Detur dem Magiftrat ber Reichs⸗Stadt 
Nürnberg ex officio terminus duorum menfiam zur 
Einbringung der per membrum fecundum conclufi 
de 28. Febr. nup. abgeforderten Erflörung fub 
comminatione daß anſonſten deren unermartet 
ergeben jolle, was Rechtens ift. 
> yomo.) Ponatur bie fub praef. 22 Mart. ai. 
curr. übergebene anderweite Borttelung des Herrn 
Ehurfürften gu Pfalz, fo viel foldhe die Aufnahme 
eines Kapitals auf die Chur + Böhmifche Lehen 
betrift, interim ad ada, KR: 
..11mo.) Im übrigen hat das in eben befag» 
ter Vorſteliung angebrachte peritum nicht Statt. 


0 Yopannı Niklas von Schmabenhaufen, 
— VII, 
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Mifeellaneen. 


I» 
Mer jeht regierende ältere Herr Graf von Ca» 
ftell » Hemlingen iſt ſehr auf die Verbefferung 
per Wege bedacht. Der Anfang wird mit der 
Straße gemacht, melde von Schweinfurt nach 
Nürnberg geht. Es iſt zu erwarten, daß fie ale. 
dann in Zufunft mehr befahren werden wird. 


2. 
Herr KRirſch, Rector des Gymnafiumg zu 
Hof, hat auf fein Anfuchen die Entlaſſung, und als 
Zeichen ber Schäßung feiner Verdienfte von Seiten 
feines Fürften, den Hofrathscharafter erhalteit. 
Er privatifiet nun auf feinem Landgute in Thürine 
gen, wo er ganz fich und. den Wiflenfchaften ler 
ben wirb. | | 


* 3« , 

Herr Landgerichts⸗ Canzlifi, Johann Gott. 
fried Röppel, zu Anſpach hat: das Praädicat als 
Regiſtrator erhalten. u: 


4 
Seine Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, der Herr 
Marggraf von Brandenburg Anſpach-Bayreut 
hat, mit Einwilligung Sr: Maj. des Königs in 
Preußen befchloffen, den Eönigl geheimen Dber, 
Finanz - Kriegs, und Domainen Rath, Herrn Jos 
hann Georg Wilhelm pon Bärenfprung, zum 
Hochfuͤrſtl. wirklichen geheimen Rath, mit Sig und 
Stimme in dem geheimen Minifterio , jedoch mit 
Ze | Bey⸗ 
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Beybehaltung ſeines bisherigen Dienſtverhaͤtt 
niſſes, zu ernennen. 


Im U B. 1. Heft. & 40 dieſes Journ. glaubt 
ein Eorrefpondent, die Fürftlihe Bayreutiſche 
Volfstabelle fey die ältefte in Franken gewefen, 
Im Hochſtift Wirzburg ift dergleichen fchon 1652 
verfertigt worden. Im J. 1749 iſt allen Beamten 
in den Rechnungs » Befcheids » Puncten auferlegt 
worden, diefe Tabellen jährlich den Amtsrechnune 
gen beyzufügen. f. TI. MI. Schneidts Theſ. Iur, 
Franc. 11 Abſchn. ©. — und 1747. 


Die auf dem — des sten Hefte des 
1 Bandes biefes Journals berührte Preisfrage 
von den Bauen, zu welchen das Biſtum Wirges 
burg ehemahls gehört, ift von Herrn Hofr. und 
Profeſſor Schneidt " Wirzburg in feinem Thef, 
ur. Franc. II Abfchn. ©. 1752 aufgegeben, und 
©. ;685 wiederhohlt worden; aber niemand hat 
fih um die Beantivortung derfelben bie geringfte 
Bemühung gemacht. Ein fchlimmes Zeichen von 
dem Eifer der Franfen, die Sefchichte ihres Vaters 
landes zu bearbeiten! 


Zur —— der Anfrage im 6 Hefte 
des IIB. ©. 750. n. 8.) Ob irgendwo in Franken 
ſtatt der koſtbaren biehernen und hoͤlzernen Waſ⸗ 
ſerroͤhren die von Erde gebrannten eingeführt find? 
kann ich Ihnen fügen, daß das Capucinerflofter zu 
Ochſenfurt vor 6 bis 7 Jahren fatt eines großen 
Theils der hölzernen Brunnenrihren, irdene, die 
ein pie in Kiginzen gebrannt bat, durch dem 

Kupfe⸗r 
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Kupferſchmid und Brunnenmeifter Nägelein in 
Kisingen hat einlegen laflen. Der Stabtmagiitrat 
zu Rigingen foll ſchon vor mehrern Jahren der 
Erfparnig wegen beſchloſſen haben, ftatt der hoͤl⸗ 
zernen Röhren: irdene einlegen zu lafien. Er hat 
daher einige hundert Stüce dergleichen von ber 
Maſſe der Selzerwafferfrüge sur Probe fommen 
laſſen, welche man nod) im vorıgen Jahre in dem 
dortigen Baubofe ſehen Fonnte. Die Einlegung 
ſolcher ırdener Nöhren ift zwar anfangs theuer : 
Denn der Schub derfelben von der Maſſe ber 
Selzerwaſſerkruͤge koſtet bis Frankfurt bey 10 Kr. 
und unter 1000 Stüde werden nicht gerne ges 
brannte : allein ihre Anfchaffung verdient doch asle 
Empfehlung : deun 1) dienen fie zur Erſparniß 
des Holzes; 2) find fiein der Folge ın Anſehung 
der wenigern Neparatur, Pflege und Säuberung 
mertlich mwohlfeiler, als hölzerne; und 3) wird dag 
Waſſer in denfelben viel fchmackhafter, als in den 


hoͤlzernen, bergeleiter, weil legtere leicht ver« 


fchlammt find. Irdene Röhren mülfen einen gus 
ten Canal von Bruchfteinen haben, und in. Sand 
"gelegt werden. Etwa alle 60 Schuh fommt ein 
Stick von bleyernen Roͤhren bazmwifchen, um im 
nöchigen Fall die Säuberung der Röhren wohl⸗ 
feiter und leichter beforgen zu koͤnnen. &o 
vortheilhaft aber die irdenen Röhren in jeder Bes 
teachtung find, fo finden fie doch bey Bauvorflehern 
großer Gemeinden felten Beyfall: weil die Abfälle 
von neuen hölzernen Röhren und die alten ums 
brauchbar gewordenen zum feuern befier, alg ir» 
dene Scherben, gebraucht werden Finnen. 


Die 


* 
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doinſpach im September. 

Die Parforce⸗Jagd iſt aufgehoben wor, 
den, und die dabey angeftellt gemwefenen Piqueurg 
bat man auf die Forſteyen verlegt, damit fie 
fi im übrigen Jagdweſen die nöthigen Kennt, 
niffe erwerben, und einft ald Wildmeifter ange, 
fielt werben koͤnnen. Bis dahin behalten fie ihr 
Gehalt; und jeder erhielt ein Pferd zum Geſchenk, 
jedoch ohne Fourage. 

Die herrſchaftliche Faſanerie hatte gleiches 
Schickſal. Ein Theil der Faſanen wurde ſogleich 
abgeſchafft, ein geringerer Theil derſelben aber 
in die Feuchtlach, (eine Waldung nahe bey der 
Reſidenz gegen Triesdorf) verlegt, um ſich daſelbſt 
fortzupflanzen: welches aber von dieſem zarten 
Federvieh um ſo weniger zu hoffen ſeyn duͤrfte, 
da es bisher gewohnt war, ſeine Nahrung nicht 
ſelbſt zu ſuchen, ſondern ſolche von dem herrſchaft⸗ 
lichen Faſanenmeiſter zu erhalten, welcher auch 
mit Beybehaltung feines Gehalts zur Ruhe ges 
fegt ifk Gegenwärtig ift die ruhmmiürdige Bes 
mühung des menfchenfreundlichen dirigirenden 
Herren Minifters auf Verminderung des Wildes 
gerichtet, und man hat fchon in einigen Gegen, 
den den Anfang mit Wegſchießen des allzuhäy- 
figen Wildprets — 


ichtenfels d. 22. Mg. 

Geftern wurde hier ein Züngling von etwa 

18 bis 20 Jahren eingezogen, ber ſich einige 

Zage bier aufgehalten hat, durch Steckbriefe aber 

derfolgt und aufgeſucht wurde. Sein — 
e 
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ches Verbrechen ift eine That, davor fich bie 
Menfchbeit entfeßet, und die Feder zittert, es zu 
nennen: Vater und Mutter» Mord zu gleicher 
Zeit. Die Ermordeten waren. Bewohner einer 
fogenannten Wuͤſtung, unweit des Pfarrorts Burg ⸗ 
grub hinter dem ritterſchaftlichen Dorfe Mitt⸗ 
wig zwiſchen Kronach und Neuſtadt an der Hei⸗ 
de. Diefe Wüflungen, deren es mehrere in jes 
nem Gegenden gibt, find einzelne Bauernhöfe vor 
weitem Umfang. Die Wüftung, welche bie Er 
mordeten bewohnten, gehört zu dem von Was⸗ 
merifchen Dorfe Haßenberg. Der einzige Sohn 
feiner Eltern, Trifel Hofmann, mar von feinem 
Vater wegen ruchlofer Streiche verfhtedene mah⸗ 
le gejächtiget worden. Ueber biefe Zuͤchtigungen 
aufgebracht, faßte der loſe Bube den Entſchluß, 
von Nachbarn entfernt und unbemerkt, Vater und 
Mutter zu ermorden. Die Mordthat geſchah vom 
16ten auf den 17ten und ward erſt am igten ent⸗ 
deckt. Den Vater fand man im Bette liegend, 
Naſe, Kinn und Gemaͤcht mit der Art wegge⸗ 
hauen. Ueberhaupt hatte er fieben Wunden. 
Der Mutter war der Kopf mitten entzwey ge⸗ 
hauen, fo daß das Gehirn auf die Erde geflogen 
‚ war. Der Vater lag in der obern Stube ım 
Berte; die Mutter in der untern nackeud auf 
dem Boden: woraus man muthmaffet, sie babe: 
ihrem Manne zur Huͤlfe eilen mwoilen. Die pt, 
deren fich der Mörder bediente, war nebenhin 
an die Wand geleynt. Nach Vollbruigung die, 
fer entfeglichen That ſchloß er das Haus zu und 
ging nad) Wallſtadt, zwifchen Michelau und kıch. 

et uu Altenfelg 
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tenfeld, wo er bey dem Kirmestanz durch eine’ 
Frau entdeckt, und gefaͤnglich nach Lichtenfels 
geführt wurde. Man fand an ihm das von Va⸗ 
ter: und Mutterblut befprigte Hemd. Die Sas 
he wurde aufifolgende Weife befannt. Die ent 
fernten Nachbarn diefer Wüftung wurden durch 
das heftige Blöcken des Hunger leidenden Viehes 
berbeygezugen, öffneten das Haus und fahen den 
fchaudervollen Anblif. Den 2ı Aug. wurden die 
ungluͤcklich Ermordeten zu Burggrub beerdiget, 
wohin fie gepfarrt waren. Der Boͤſewicht wird 
naͤchſtens an die hochadelichen von Wasmerifchen 
Gerichte ausgeliefert werden. 
10. 

Es gibt hin und wieder noch einige, vorzuͤg⸗ 
lich Fleinere Herrfchaften in unferm Franken, wels 
che durch Verſchwendung gensthiget, oder von 
Geitz und Habfucht irre geführt, fich nicht zu über. 
jeugen vermögen, daß der Unterthan noch zu etwas 
andern ba ift, als für feine Herrfchaft zu arbeiten: 
er ift mit Frohndienſten überladen, man erpreßt. 
Abgaben von ihm, die er zu erfchwingen nicht im 
Etande ift, und er hat mit Unmuth und Dürftigs 
feit zu fämpfen, fo lange er auf der Welt ſich ber 
umfchleppen muß. 

Es verfteht fich von felbft, daß bier die Res 
de nicht von den gewöhnlichen Abgaben ift. Diefe 
zahlt der Landmann gerne, und fann fie zablen: 
aber es gibt noch andere Präftanda, die Aufferft 

druͤckend 
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druͤckend fuͤr ihn find, und unter dieſen ſtehen 
Zandlohn und Vachſteuer oben an. Es find 
zwar dieſes Gefälle, die Fein Plusmacher neuerer 
Zeiten auf die Bahn gebracht hat; aber die Aus⸗ 
dehnung und neuerliche Einführung verfchiedener 
Sattungen derfelben an Orten, wo fie fonft nicht 
hergebracht waren, iſt das Wert folder Geſchoͤpfe. 
Man hat Sterb » Erb ı Beftehe- Heyrathss 
Neu, Handroß » und Gott weiß, was alles für 
Handlöhner, und man hat gefucht, diefe Handloͤh⸗ 
ner, bie in. einigen großen Neichsländern und hier. 
nur in den beften Gegenden berfelben einzeln ein- 
geführt find, in manchem Fleinen und armen Bes 
zirk alle mit einander in Gang zu bringen. 
Gleiche Befchaffenheit hat es mit der Rache 
ſteuer. Sie wird an vielen Drten nicht nur von 
dem eingezogen, was der Auswandernde etwa 
wirklich wegbringt, fondern aud) von dem, mag 
er hätte mwegbringen follen, wenn er ein Iinterihan 
gewefen ift, der von feinem hinausziehenden Ver, 
mögen vorher Schulden zu zablen hatte, welche 
von der Herrfchaft nicht confentirt waren. Sind 
es feine Erben, und fie laffen ihre Erbrheile big 
zu ihrer Unterkunft unter der Herrſchaft fteben, 
fo wird, im Sal fie fich alsdann ausmärte nic» 
berlaffen, nicht nur von diefen Erbgeldern, fondern 
aud) von den bis dahin davon gezogenen jährlis 
hen Zinfen die Nachfteuer, und nebenher noch 
Gebühren, Zaͤhlgelder, Colateralgelder ꝛc. genoms 
men. Kurz, der Übziehende wird als eine Perjon 
betrachtet, welche die Beſellſchaft weiter nichts 
mehr angehet, und beynahe ſollte man glauben, 
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daß man fein Vermögen für eine gute Prife hal, 
te, bavon man fo viel zurück behalten müffe, alg 
es fi unter dem Schein Rechtens nur immer 
thun laſſe. Noch auffallender ift endlich die 
Nachſteuer, welche von demjenigen, der aug eineng 
Drt feiner bisherigen Herrfchaft in einen andern- 
eben berfelben unterworfenen zieht, genommen 
wird, und zwar nicht einmahl in der Maaße, in 
welchem fie der legte Drt im ungemwandten Fall 
zu erheben pflegt, fondern noch einmahl fo body. 
Wenn daher ein. wohlmollender Mann mit 
dem jufriebnen Blicfe der Gottheit in den Kreis 
derer, die über Menfchen zu gebieten haben, hin⸗ 
tritt, feinen Mund dfinet, und fpricht : laßt ung 
Menſchen glücklich machen ! fie find unfere Brüs 
der: wie muß fich nicht der Menfchenfreund daruͤ⸗ 
ber erfreuen! | | 

Dieſer wohlmwollende große Mann ift Graf 
Schönborn zu Wiefenthaid. Er hat in der 
Beylage an ben Rittercanton am Steigerwald den 
Antrag zur Srenzügigfeit der Unterthanen aus eis 
nem ritterfchaftlichen Drt in das andere gemacht, 
und der Kanton hat diefen Antrag den Mitglies 
dern commumicirt. | | 
Es iſt zu befürchten, daß wenige oder gar 
feines demfelben beytreten werden, die Nach» 
ſteuer⸗Revenuͤe ift zu beträchtlich, ald dag man 
fie fogleich in den Wind fehlagen follte, auch fin, 
nen viele aus noch triftigern Gründen biefes Opfer 
nicht bringen; aber eg ift boch net 

| oben her baran benit, 

man ſieht, daß man en — Laſten 
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Laſten leichter zu machen, die den größten Theil 
des Menſchengeſchlechts noch fo ſchwer drüden. 


Benlage 

-- Euer ıc. wird eg nicht unbekannt ſeyn, daß 
dad Nochſteuergefaͤll eine Geburt jüngerer Zei⸗ 
ten, und daß bey derſelben Veranlaſſung mehr 
der Nutzen, als das Recht der Kammern berechnet 
worden ſey. Der Vorwand, bie Verziebung des 
baaren Vermögens aus dem Lande durch diefe neu 
erfonnene Abgabe hindern zu wollen, mufte bie 
wahre Abfıcht, die Gefälle ohne Ruͤckſicht auf Ges 
rechtigkeit zu vermehren, bedecken. Andere, denen 
die Schwäche dieſes Vorwands zu ſehr auffiel, 
weil er den Eingang des auswaͤrtigen baaren Ver⸗ 
moͤgens in der Maas verſchloß, als er den Aus⸗ 
gang des inländifchen vorgeblich hemmte, und weil 
er den freven Gebrauch des Eigenthums, dem 
Zwecke bürgerlicher Geſellſchaft zumider, will⸗ 
kuͤhrlich beſchraͤnkte, oder weil ſie aus Mangel ei⸗ 
nes Landes, oder auch nur eines kleinen Gebiets, 
ihn gar nicht anwendbar fanden, verſteckten ſich 
hinter den Grund der Retorſion, der aber, da dieſe 
gewoͤhnlich — und in dem aufgeſtellten Falle durch⸗ 
gehends — den unfchuldigen Theil betrifft, eben fo 

zweydeutig und ſchwankend, als der vorige iſt. 
Unter dem Schutz dieſer Gruͤnde hat zwar das 
Nachſteuer⸗Gefaͤll nach und nach die Rechte der 
Gewohnheit und des Herkommens erhalten, aber 
da gleichwohl demſelben weder Vernunftmaͤßigkeit 
noch Billigkeit zur Seite ſtehen, da daſſelbe das 
freve Derfehr der Unterthanen hindert, und Daher 
| für 
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für diefelben in manchem, Betracht fehr brückend 
und beichwerlich: ift, auch eben Dadurch den Herr 
fchaften der Vortheil, welchen-fie auf einer Seite 
erlangt zu haben glauben, auf der andern wieder 
entgehet: fo.habe ich den Entfchluß gefaßt, mid) 
diefes Gefaͤlls gegen alle jene Herrſchaften zu 
begeben, die gegen meine Unterthanen eine gleiche 
Wılfährigfeit beobachten wollen. 
Inn dieſer Abſicht wende ich mich alfo an Euer 
rc. mit dem ergebenften Erfuchen, meinen Antrag 
fämmtlichen Herren Mitgliedern des Kantong be+ 
fannt zu machen, ihnen deffeiben Annahme zu em» 
pfehlen, und mir ihre Entf&lieffungen zu eröfnen, 
oder mwofern es befler ſcheinen follte, die Einleis 
tung dabin zu treffen, daß zwifchen allen Mitglie⸗ 
dern des Kantong, oder vielmehr ihren Interthas 
nen, eine wechfelfeitige Nachſteuer⸗Freyheit here 
geftellt werde. . = 

Könnte die nemliche Abficht auch bey den andern 
Ritter» Kantonen, ſonderheitlich in Franken, fo 
dann bey den naͤchſt angrenzenden Ständen erreicht 
iverden: fo würde es deſto wünfchengwerther ſeyn. 

Euer ꝛtc. aufgeflärte und gerechte Gefinnungen 
find viel zu fehr befannt , als daß ich nicht erwar⸗ 
ten follte, Sie werden in diefer Sache alles, maß 
in ihren Kräften ftehet, zur Erleichterung der rit⸗ 
terfchaftlichen Unterthanen beytragen, zumal zu 
einer Zeit, wo jede Herrfchaft es ſich zur befondern 
Angelegendeit machen follte, den Unterthanen die 
deutlichften Bemeife zu geben, daß fie unter feiner 
Verfaſſung glücklicher, als unter der ritterfchaft- 
lichen feyn fönnen. Ich bin ıc. 

Miefenthaid, Euer ıc. 
den 29. Junii 1791. Schönborn. 
Aa 3 ik 
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Sonnenfeld, d. 28 Aug. 

Folgende vortreffliche Handlung des: Confi⸗ 
floriums zu Hildburghaufen ift en Beweis, daß 
es noch viele edle Menfchen gibt. Vor wenig Mos 
naten fiel der Pfarrer Scheider zu Eberharz, auch 
Maͤbriz genannt, welcher auf einem duͤrftigen 
Dienftchen mit feiner Frau und drey Kindern fich 
haͤrmte, in eine ſchmerzhafte Krankheit, von wels 
cher er fi nur ſchwer nach und nach erbohlte. 
Noth und Elend war bey ihm zu Haufe. Sein 
Beichtvater, Herr Pfarrer Doßauer zu Häßelriech 
bat heimlidy für ihn bey dem Herrn geheimen 
Rath Brunnquell, allein die Hülfe verzog. Ag 
fehon feine Gattin unter vielen Thränen ihre legte 
Menige weiße Wäfche und Tiſchzeug verfegen 
mollte, um fich nur ein wenig noch-damit fortzu⸗ 
helfen, flopfte jemand an der Thüre, und — eg 
tar ein Bote, von dem mohlthätigen berzoglich 
Saͤchſ. Eonfiftorio gefandt, welcher diefer armen 
Prarrerfamilie 25 fl. als ein Geſchenk uͤberbrach⸗ 
te. Kurze Zeit darauf murde er ald Diakonug 
nach Eisfeld zu einer einträglichern Stelle befoͤr— 
bert. — Vielleicht minder fich noch mancher Kum⸗ 
mervolle, von ähnlichen Sorgen, genagt, auf ſei⸗ 
nem Sranfenlager, oder an feinem Schreibpulte, 
welchem diefe Nachricht einfiweilen zum Troſt und 
zur Beruhigung dienen fann! . .. Ä 

e 12. 


Wirzburg. 

Am 25 Brachmonat war die ewige Anbes 
tung in das biefige Hofſpital über den Main 
BE | gekom⸗ 
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gekommen. Es iſt gebraͤuchlich, daß vorher eine 
Proceſſion durch einige Straßen gefuͤhrt wird, 
wobey das Venerabile mitgetragen wird. Unter 
andern Zuſchauern ſtand auch ein hier ſtudirender 
Graf von Plettenberg vor der Kirche. Diefer 
ließ feinen Kopf ben den vordern ber Proceflion 
bedeckt, nahm aber den Huth beym Vorbeytragen 
des Venerabils ehrerbietig ab, und feßte ibn dam 
wieder auf. in eifriger Schuhmacher, mit Ras 
men Lauer, trat aus der Reihe und fchlug dem 
Grafen den Huth vom Kopfe. Dieß that er aud) 
zum zweytenmahle, als die Proceſſion zuruͤckkam. 
Der Graf ſchenkte einem Knaben einen Laubtha⸗ 
ler, und ließ fich von demfelben den Stamen des 
Schuhmachers fagen, ging zum Vicedom, und ver» 
langte Genugthuung, welche er auch erhielt, fo 
daß der Schuhmacher eine Stunde in bie Kohls 
fammer gefperrt wurde, und hernach dem Depus 
tirten des Grafen abbitten mußte, Seither ift 
fein Zurift gegen die Snfultattonen des Schuhmas 
cher und feines Gleichen fiber. Dieß find bie 
Zolgen ‚eines unzeitigen Eifers unferer Kegermas 
cher über den Herbarius Jonas. 


1%. 

Gunzenhauſen. 

Am zten Auguſt dieſes Jahrs ſtarb Herr Fo? 
hann Jakob Mack, Dechant und Stadtpfarrer 
zu Gunzenhauſen an der Altmuͤhl, und der Teut— 
schen Gefellfchaft zu Altdorf und Zinhalt-Berndurg 
Ehrenmitglied in einem Alter von 75 Jahren und 
10.Monaten. Er. war 8 Jahr lang Pfarrer zu 
Srantenhofen, (einem an der Öränze des Ober 
amts Waflertrüdingen gelegenen und dahin gehoͤ⸗ 
re Dorf), 27. Jahr. Diafonus. in Crailsheim, 
während diefer gikLMIIEDe €E in bis, glengenann? 
er #05 e 
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ten Teutſchen Geſellſchaften aufgenommen, und ſeit 
1776 bekleidete er auf das ruhmvollſte die Waͤrde 
eines Dechants in gedachtem Gunzenhauſen. Alle 
die ihn kannten, und beſonders die, welche in eis 
nem etwas nahen Verhältniß mit ihm ſtaͤnden, 
frauren über teinen Verluft, und warum follten 
fie diefes nıht ? — Ermar ein eben jo beſcheide— 
ner und menfchentreundlicher, als gelehrier und 
einfichtsvoller Mann, ein ungeheuchelter iisätiger 
Verehrer Ehriftt und feiner Religion, ein gewife 
ſenhafter Seelforger feiner Gemeinde, ein zärtlis 
cher Gatte und Vater, ein fluger Rathgeber, ein 
angenehmer und lchrreicher Gefellisbafter, und 
ein treuer ——— ſeiner Freunde. Von ſeiner 
| Ber etebrfamfeit und dem feinen richtigen 
eſchmack, welchen er hatte, zeugten unter andern 
bauptfächlich feine vortrefjlihen Synodal⸗ und 
Kanzelreden, und die im Druc von ihm heraus» 
‚gegebene Schriften, denen ſelbſt Ernefti feinen 
Beyfall nicht verfagte. Meyer bat in feinen bio» 
— und litterariſchen Nachrichten von den 
chriftftellern des Fuͤrſtenthums Anfpach und 
Bayreuth pag. 218. feine Schriften angezeigt, und 
‚auch dafelbft feine Lebensgefchichte ausführlich bes 
fehrieben. 
—. 





IX. 


Verordnungen. 


Inftru&ion, mie ſich Geiſtliche und Beamte des 
Fuͤrſtenthums Bayreuth, in Anſehung der 
nunmehrigen nerplegung und Erziehung der 
MWaifenfinder bey Bürgern und Landleuten 
zu verhalten haben. 


o wie überhaupt Ihro Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht landesväterliche Sorge geſammter — 
ud thanen, 
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thanen wahre Gluͤckſeligkeit, als das Ziel ihres 
bürgerlichen Lebens, zum Zweck bat; fo haben be- 
EN auch die Erziehung und Verpflegung der 

aifenfinder bey Bürgern und Landleuten, ftatt 
der ın Waiſenhaͤuſern, die gute und wohlthaͤtige 
Abficht, aus denenfelben, durch frühzeitige und ge- 
meinnügige Kenntniffe, dann practifche Anweiſu 
zur Kandmwirrbichafft, desaleichen zu bürgerlichen 
und häuslichen Sefchäfften, dem Staate deremflis 
ge geſundere und arbeitfamere Mitglieder, alg fie 
Dier dey der Erst hung und Verpflegung in Mais 
fenbäufern nicht werden koͤnnen, zu bilden und 
zu geben.*) 

Da aber fein Regent dag Ziel feiner landes⸗ 
väterlihen Bemuͤhungen, dann feiner beften Abs 
finten und waͤrmſten Wünfche. für das Wohl fei- 
ner Unterthanen vollfommen erreichen kann, wenn 
Die Diener des Landes nicht zugleich auch mit Ned» 
lichkeit und Rechtſchaffenbeit, dann mit unermuͤ⸗ 
denden patriorifchen Eifer zum allgemeinen Kande8» 
wohl, nach Vermögen und Kräften, befonderg in 
Anſehung der jedesmaligen Ausführung, mit wir, 
fen und arbeiten ; to werden zu dem Ende, in Ges 
mösheit Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht lan⸗ 
des vaͤterlicher Geſinnungen und gnaͤdigſten Bes 
fehls, Geiſtliche und Beamte, welche zur Vollkom⸗ 

Aa5 menheit 


*) Wenn Waiſenhaͤuſer auch Beine Moͤrdergruben des 
Menfchengefchlechts find, wofür einige neuere Politis 
Ecr fie haben halten wollen, fo ift doch auſſer den 
eben genannten Vorzügen der Privaterziehung der 
Vortheil nicht zu verfennen, welchen die Staatscaffe 
von der Erziehung der Waifenfinder in Familien 
hat, und wodurch die Aufhebung der Waifenhäufer 
immer mehr Benfall fich erwirbt, Ben uns haben 
Privatleute für zı fl. Fraͤnkiſch jährliches Erzie⸗ 
bungsgeld mit Freuden Waiſenkinder zu erziehen 
übernommen. Welches Warfenhaus kann um dies 
fen Preis den Kindern Unterhalt und Erziehung ger 
ben ? d. E. 
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menbeit:der Erziehung der Waiſenkinder bey Buͤr⸗ 
ern und Landleuten DaB Meiſte mit beytragen 
nun folgender Maſſen hiedurch angewieſen. 


uUeberhaupt ſollen dieſelbe 


| 2. 6) 
. auf die Behandlung-der Waifenfinder, welche 
Bürgern und Kandleuten in ihren Pfarrgemeinden 
und in.ipnren Amtsbezisien zur Verpflegung und 
Erziehung, auf ihre pliichtmäfige und. gemiljens 
afte Atteflate, abgegeben worden, ein genaues 
Augenmerf haben; daher insbefondere - 

II.) A 

zu Vermeidung zweckwidrigen Verhaltens und 
Betragens, den Pflegeltern die Pflichten, die ſie 
in Anſehung der Verpflegung und Erziehung ats 
genommener Waifenfinder auf ſich haben, nud) 
ihrem ganzen Umfange und deren Wichtigfett nicht 
nur fernen zu lernen, fi) befonders angelegen 
feyn laffen, fondeen auch auf deren. wirkliche Er⸗ 
füllung genau fehen, und fleifig daran feyn, duß 
erfagte Kinder zur Frömmigkeit und häuslichen 
Andacht, zu Kirchen und Schulen, welch leßtere 
wenigſtens Vormittags zu befuchen, angehalten, 
im Lernen zu Haufe nicht gehindert, zur Neinlichs 
feit und Ordnung, dann zu einem fittlichen und 
wohlanftändigen Betragen angewoͤhnt, an geſun— 
pet nahrhafter, ordentlicher und genugfamer Koft, 
desgleichen in ber Kleidung fomohl in Anfehung 
ber Güte ald der Menge, mie diefelbe foldhe bey 
ber Uebernahme befoımmen, nicht verfürzet, auf die 
Erhaltung ihrer Gefundheit gefehen, in Kranfheis 
ten an gehöriger Wart und Pflege nicht vernach» 
laͤßiget, auch in Krankheiten, wo ſchleunige Reto 
tungsmittel vorgefebret werben mi len den geift« 
und weltlichen Aemtern ohnvermeilt Unzeige das 
von gemacht, Hausmittel, oder"andere Perfonen, 
als Medici in innerlichen und. Ehirurgi in, ihnen 
zu heilen erlaubten äuferlichen Krank ten, Fi 

da ds 
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Schaͤden⸗ nie und um fo weniger nebraucht wer. 
den, als durch den leidigen Gebrauch jener, und 
durd das blinde Zutrauen gegen Quackfalber, 
E chäfer, Abdecker und mehrerer vergleichen uner⸗ 
fahrener und unverftändiger Feute nicht wenige 
Menfchen jährlich getödter, und fehr vielen auf 
lange Zeit, öfters auf das ganze menfchliche Leben 
fieche und elende Körper zugezogen werden. | 

Und da | 

- 111.) ’ 
aus beivegenden Gründen und Urfachen fiir raͤth⸗ 
dich erachtet worden, zu moͤglichſt vollfommener 
Lereichung der Abficht, die Kinder, in den Betten 
der Dienfibothen und deren Kammern, auch bey 
unartigen und lafterhaften eigenen Kindern gar 
nicht mit liegen, fondern, mo e8 nur einigermaflen 
thunlich, alleine ſchlaffen zu laſſen; ſo iſt auch 
hierauf ein vorzuͤglich wachſames Aug zu haben. 


& ollten 

14V) 
Pflegeltern mit eigener Zuͤchtigung, die jeboch 
nientalen übermäfig und dem Kinde auf irgend eis 
ne Art ſchaͤdlich feyn darf, felbft nichts mehr rich⸗ 
ten; fo find fie dießfalls zur on Anzeige ans 
zumeifen, und geift » und weltliche Aemter haben 
fodann die Mittel zur Befferung zu ergreifen, und 
die den Vergebungen und Verbrechen angemeffes 
tie, jedoch gleichfalls immer unfchädliche und une 

nachtheilige Beftraffung vorgufehren. 
. Weil nun aber auch 
J V.) | 
den Pflegeltern geftattet iſt, ihre Pfleganbefohs 
lene nach ihren Lehr » und Lernſtunden zu haͤusli⸗ 
chen und Landwirthſchafftlichen, oder bürgerlichen 
Gefchäfften und Arbeiten mit zu gebrauchen und 
anzugemwöhnen ; fo haben jedod) gleichwohl Geifts 
liche und Beamte forgfältig darauf zu fehen, daß 
biefelbe dusch zu fiarfe Anfirengung bey men 
‚chen 
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chen Verrichtungen, zum Nachtheil ihrer Geſund⸗ 
heit, ihres Vachsthums und ihrer Kräfte, nicht 
übernommen werden. Da über dies alles aber auch 


v1.) | | 
befonders und hauprfächlich des, in das geſchaͤf⸗ 
Sg Leben mit der Zeit übergehenden jungen Welt, 
buͤrgers gute und [gene Lage feiner kuͤnftigen 
Umftände und Verhaͤltniſſe ın jeder Ruckſicht auſer 
der häuslichen Erziehung von der Erziehung im 
Schulen, durch welch letztere auch jene erit beſſer 
werden wird, abhanget, und nur diejenigen, wel⸗ 
che zweckmaͤſig gelehrt worden, und ſich nicht ſelbſt 
vernachlaͤßiget haben, dur ch Anwendung erhaltes 
ner und fi) geiammelter befferer Kenntnifle, fich 
auch in einen beffern Wohlftand und in den Genuß 
defien Früchte verfeget fehen werden, ftatt daß Der 
unwiſſend Sebliebene ſich in weit geringern, ja 
öfters, lediglich, weil er in Schulen verjäumt 
torden, oder fich ſelbſt verfäumt hat, in eleuden 
Umft ınden befindet, mweshalben jedem Staate an 
guter, zweckmaͤſiger, nicht fchiefer Erziehung um fo 
mehr gelegen, als er, je nachdem die Schulerzie⸗ 
buna auf, oder ſchlecht geweren, gute, oder ſchlech⸗ 
te Bürger erhalten wird; 10 baden Die Geiſt liche 
befonders fich ſorgfaͤltigſt und unermuͤdet zu bes 
ſtreben, daß den Kindern nicht blog alleine die all⸗ 
emeine Kenutniſſe, welche alle vernünftige Mens 
chen, wenn fie verftändig werden follen, ohne alle 
Yusnahme erlangen müffen, beygebradyt werben 
fondern daß fie auch diejenigen, die zu ihrer fünf 
tigen Beſtimmung und Glücfeeligfeit unumgäng- 
li nöthig find, richtig und volffändig er 
halten. Daher dann, um diefen Zwei defto: zur 
verläßiger zu erreichen, in Anfebung der dazu er» 
forderlichen Lehrmittel die Lehrer in Schulen nicht 
mur genau anzuweifen, in welch gehöriger Drd» 
nung, dann Art und Weife ſie diefelbe zu gebraus 
chen haben, fondern es follen bie Geiftliche felbft 
auch die Schulen von Zeit zu Zeit fleifig beſuchen, 
| um 
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um ſich nicht nur von des Lehrers Anwendung, 
dann ſeiner und ſeiner Schulkinder Faͤhigkeiten, 
Fleis und Fortſchritten gruͤndlich zu uͤberzeugen, 
ſondern auch ſolche Materien, die die Lehrer nicht 
recht faßlich zu machen wiſſen, den Kindern ſelbſt 
vorzutragen. 

Die gute Abſicht dieſer Verpflegungs, und 
Erziehungs-Art mit Waiſenkindern ſo viel, als 
nur immer moͤglich, nirgends zu verfehlen, fo fols 
len übrigens: — 


Geiſtliche und Beamte ſich woͤchentlich ein bis 
omal, auch noͤthigen Falls noch oͤfters mit den 
Pflegeltern, wegen ihrer Pflegkinder Beſtes, bes 
fprechen, dieſe ſelbſt auch zur Prüfung, oder ſonſt 
nöthig findender Erfundigungen anderer Umftände 
zu ſich in ibre Behaufungen fommen laffen, und 
dann endlic) vn, 


von allen, bag Verhalten und Betragen ber 
flegeltern und Pflegkinder fomohl, ale die Erzies 
ung felbft betreffenden Worfallenheiten und fons« 
igen Ereigniffen von viertel zu viertel Fahren zug - 
Hocfürftl. Regierung, Heiligen » dann Waifene 
haus » Deputation umftändliche pflichtmäfige: Bee 
richte ohne alle Ruckſicht, da folche weniger nichtg, 
als Menichen - und Landeswohl betreffen, gemeins 
fchafftlich unterthänigft erftatten, um daraus, wels 
chen Fortgang dieſe Erziehung genommen, nicht 
nur erfehen» fondern auch den angezeigt werden, 
den Mängeln und Gebrechen fofort die abhelfliche 
Maafe geben zu können. 

Soliten ſich hingegen gleichwohl Ereigniffe 
ergeben, die zu ohnverzüglicher Berichts - Eritate 
tung geeigenfchafftet, als fchlechte, fchändliche und 
ſchaͤdliche Erziehung, welchen Falls von den pflichts 
wıdrig handelnden Pflegeltern die Kinder menge 
nommen » und folche, zu Vermeidung groͤſſern 
Schadens und zur Öffentlichen, ſtrafenden Sr 
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de nichtswuͤrdiger Kinderzucht, rechtſchaffenern 
Perſonen ohnverlaͤngt gegeben werden muͤſſen; ſo 
iſt mit den dießfallſigen Anzeigen nie, und um ſo 
weniger zu verweilen, als, wie gedacht, durch jes 
de Verzögerung der dadurch entſtehende Schade 
größer und flärfer » ih auch ſolchergeſtalt Vers 
antwortung zugezogen werden würde. 


Signatum Bayreuth, den 28. Junii 1791. 
j k (L. $.) 


0. Nachtrag zur Nuͤrnbergiſchen Brandafe 
fecurations » Ordnung. 


Ooſchon nicht nur in der hieſigen Brand⸗Aſ—⸗ 
va vom 30. Dec. 1782. $. 2r. 
m Allgemeinen «fondern aud) in dem Additionals 
Defret vom 20. Sept. 1796. $. 29. insbefondere . 
verordnet » und refp. zur Bedingung der » einent 
Mitglied der biefigen Brand » Affecurationg - Ges 
feilfhaft zufommenden Entfehädigung eines erlitr 
tenen Brand » Schahens gemacht worden ift, 
„daß die Schlöte eines Haufes von. Grund aus 
mit Bakſteinen aufgemauert » wenigfiens ein und 
einen halben Schuh weit gemach tnirgende fein 
Holz in felbige eingelegt « und nach Belchafjens 
heit der Umftände, 5 bis 6 Schub hoch uber 
das Dach binaufgeführt - auch oben mit einer 
Kappe verfeben » oder wol bedeckt : und in felbis 
e weder aufler » noch innerhalb des Hauſes oder 

achs einige Oefnung gemacht werden ſolle“; 
fo hat fich doch neuerlich bey verfchiedenen Ges 
legenheiten entdefet, daß nicht nur hier und dar, 
beionderg in Gegenden, mo Tobaf gebaut und 
edsrrt wird, noch alte Schlöte, welche inners 
—* des Hauſes Rauchloͤcher haben, vorhanden 
feyen, ſondern auch, in einer gewieſen Gegend 
ſoiche Haͤuſer exiſtiren, die mit gar keinen ges 
mauerten Schloͤten, ſondern mit bloſſen bretter⸗ 
nen Rauchloͤchern verſehen ſind. Auf 
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Auf gleihe Weife hat ſich auch veroffenbas 
ref, daß einige Häufer » Befiger, die Toback bauen 
und dörren, dem F. 4. bes obangezogenen Addi⸗ 
tional.« Defrets gerade zu entgegen, fich noch im⸗ 
mer — ihren gebauten Tobak auf nahe 
an den Schloͤten aufgerichteten Stangen-Geruͤ⸗ 
ſten zum Doͤrren aufzuhaͤngen. 

Da nun durch dergleichen Maͤngel und Ver⸗ 
gehungen die Gefahr eines Brandes offenbar: 
vermebret wird, den übrigen Mitgliedern der hies 
figen Brand + Ulfecurationg , Gefellichaft aber feis 
neswegs zugemurhet werben fann, zu Brands 
fchäden, welche auf ſolche Weiſe veranlaffet wer« 
den koͤnnen, beyzutragen ; fo wird hierdurch nicht 
nur dag oballegirte Additional » Defret vom 20. 
Sept. 1756. feinem ganzen Innhalt nad, und 
befonderd wag bie \ $. 4.. ımd 29. enthalten, hier. 
durch gefeglich erneuert, fondern es werben auch 
alle diejenigen. Mitglieder für. Entfchädigungg 
unfähig erflärt, ben denen fich, nach einem in 
ihren Gebäuden ausgebrochenen Brand, finden 
wird, daß ihre Haͤuſer einen der oben bemerfs 
ten Mängel gehabt, oder, daß fie nahe an dem 
Schloͤten Tobaf aufgehangen haben. 

Diejenigen Mitglieder, deren Hdufer noch 
dergleichen mangelhafte oder untüchtige Schloͤte 
haben, werden demnach hierdurch ernitlih erin⸗ 
nert, ihre Schlötenoch vor Ablauf dieſes Jahre 
in Vorſchrift gemäßen tüchtigen Stand berzus 
ſtellen, oder mit folchen Gebäuden für das naͤchſt⸗ 
künftige Jahr, und auf fo-lange, big deren Schld» 
te in der bemerften Maafe bergeftellt feyn were 
den, von der biefigen Brand » Aifecurationg » Ges 
ſellſchaft um fo mehr augzutretten, als ihr Vers 
barren bey berfelben ihnen gedachtermaflen -Feis 
nen Nußen gewähren mürbe. | 

Den fämtlihen Steuer » und Dorfehaupt« 
leuten hingegen wird hierdurch gemefjenft. uf. 
gegeben, nit nur alle Schloͤte der » bey hieſi⸗ 
ger Brand » Affeenrationg » Öefelichaft eingefipäß, 

en 
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ten Gebäube demenaͤchſtens zu unterfüchen, und 
die befindende mangelhafte bey der General: Dis 
zeftion anzuzeigen, fondern aud) Jahrlıdı zu ſoi⸗ 
cher Zeit, wenn: der gebaut werdende Tobat zum 
Dörren aufgehangen iſt, in jedem Haus nachzu⸗ 
fehen, ob foldyes ın gehoͤriger Entferuung von 
den Schiöten geſchehen feye, und bie ſich da⸗ 
durch entdefende liebertretere ebenfalls bey ger 
dachter General» Direction anzuzeigen. 
Decretum in Senatu, 
Nürnberg, den 13. Auguft 1791. 
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Sins wohl folgende Stüde ſchon irgendwo ab» 
gedruckt? Gasse 2 

ı. Eine VBerfreibung Verbintnuß und Ver⸗ 
teagk der Eynung zu Smweinffurt vom J. 1459. 

"2. Die Berfreibung und Berbintnuß der von 
Sweinffurt zu den Graff Hern Ritter und Knecht 
zu Franken 1460, 

3. Ein Briff wy fich die Juden Flein Eynung 
zu den jn der von Sweinfurt Eynung vertriben, 
und verbunden haben vom nämlichen Jahre. 

4. Wy die Graffen Hern Ritter und Knecht 
inder Eynung zu Sweinfurt ſich mit den Rittern 
und Knechten in der clein Eynung verfriben, und 
verbunden haben — nebfi einem Formular bey) 
Briffnoteln. 1461. | 

s. Wn unfer Her der roͤmiſch Keyfer ben 
Graffen Hern Rıtter und Kaechten und der anzen 
Landſchaff zu Franfen gebeint, und fie unte: fein 
Banyr üff vordert. 1461. 

6. Wy unfer Her der römifch Kenfer de guls 
den Zohl jm Land zu Sranden hat wider ruͤſſen. 
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Dritten Bandes viertes Heft. 








J. 
Mr 
— und Vorſchlige zur Yan | 
‚befferung und Bereicherung der Cobur⸗ 
giſchen und vielleicht auch mancher an⸗ 
dern Armencaſſe. sd mar 
ze welches einer ihrer — — 
A refpondenten dein Coburgiſchen Armen⸗ 
vorſteher, Herrn Kaufmann und Rathsherrin 
Frommann, im sten Heft des aten Bandes ; 
des Journals von und. für Franken S. 596, 
f. fr gab, verdiene diefer meines Erachtens.) 
allein ſchon deswegen, welfinan thin die Er⸗ 
richtung dieſes weifen und wohlthaͤtigen Inſti⸗ 
tuts vorzüglich mit zu verdanken hat, — ein 
Werk, das gewiß nicht ohne große Mühe undr 
Arbeit zu Stande gebracht werden konnte. 
Dieß wird jeder zugeſtehen muͤſſen, der ſech 
einen hinlaͤnglichen Begriff von ſolchen Unter⸗ 
nehmungen machen kann, und weiß, wie viele 
Journ. v. u. f Fr. III. B. V.H. ASchwie⸗ 
| Bb 
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Schwierigkeiten ſich bey dergleichen Anſtalten 
finden, die nicht anders als durch anhaltenden 
Fletß und unverdroſſenen Murh beſtegt und 
überwunden werden koͤnnen. Aber auch durch 
ſeine kraͤftige Mitwirkung zur Aufrechthaltung 
und Fortdauer dieſer vortrefflichen Anſtalt hat 
er ſich unlaͤugbare Verdienſte erworben. Allein 
ſo groß auch dieſe ſeyn moͤgen, ſo iſt man doch 
weder mit ſeiner bisherigen Verwaltung, 
noch mit dem Eintichtung des Armenmefehön 
| ganz und. durchaus zufrieden: 91 
: Was. die erftere betrifft: ſo — man 
ihm den Vorwurf, daß er ſich auf mehr afs ei- 
ne Ast zu bereichern ſuche, Die nicht die anſtaͤn⸗ 
digſte und erlaubtefte waͤre. Nämlich 1) bie. 
DBerwechfelung des: Sifbergeldes,. indem er- 
für jeden Bogen: ı Pfennig Agio ziehe, folg⸗ 
fish. an jedem Hundert, 5 fl. 13. Basen Fränf. 
gewinne. + Wenn. man. nun, annaͤhme, wie 
man denn. mit. Gewißheit annehmen fünne; 
daß auch nur die. Hälfte von den 2820 fl. 
Fraͤnk., welche laut feiner gedruckten Nach 
richt, vom. 15. Senner 1737 ,: jabrlid) ausges 
geben. werden, in Silber. einkaͤmen, fo. pros 
fitieg er ſchon damit, ohne nody die auflerors 
dentlichen Gaben zu rechnen, die ihm, zum 
Vertheilen an Arme, ins Haus geſchickt 
wuͤrden, und. die, nach feiner eigenen Aus⸗ 
‘ fage, 
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fage, anfehnlich wären, jährlich; über 80 fl, 
Fraͤnk., wie ſich leicht berechnen ließe,. un 
koͤnne man ihm zwar dieſen anſehnſichen 
Gewinn ſehr wohl vergoͤnnen/ wenn Nies 
mand daben Schaden litte. Allein Das ſey 
hier nicht der Fall. Denn daraus; daß er 
den Armen ihr beſtimmtes Allmoſen aller⸗ 
meiſtens in Kupfermuͤnze auszahle, erwachſe 
fuͤr dieſe der Nachtheil, daß ihnen der Eins 
kauf des Brodes und anderer Lebensmittel 
dadurch merklich erſchwert wuͤrde, indem 
ſichs die wenigſten Verkaͤufer gefallen lieſ⸗ 
fen, ‚die Zahlung in lauter Hellern anzuneh⸗ 
men; daher, denn jene nicht ſelten entweder 
ganz abgewieſen wuͤrden, oder das Ver⸗ 
langte; etwas theurer bezahlen, oder, um 
nichts zu verlieren, ihre Heller. erſt bey ans 
dern: dienſtfertigen Seelen wieder gegen Sil⸗ 
bergeld verwechſeln muͤßten, wodurch fie we⸗ 
"nigftens Zeit und Mühe verloͤren. Sollte 
nun»das wirklich an dem ſeyn, f würde 
freylich jener _ Gewinn fuͤr unſtatthaft 
aind ungerecht erflärt werden müffen. 2) 
"Sagt man ziemlich laut, und zwar gar nicht 
auf eine zweydeutige Art, ſondern fehr bes 
Itimmt und deutlich: Daß Here Frommann 
von: dem auszurbeilenden Allmofen,. ‚wenn 
auch nicht durchgehends, doc) groͤßtentheils, 

Bb 2 | Zaͤhl⸗ 
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Zähfgeld, nehme, fo, daß er ſtatt 4 guter 
Groſchen nur 4 fchlechte, oder leichte, gäbe, 
amd folglich an jedem Gulden 15 Pfenninge 
gewinne. - Da nun jährlich eine fo anſehn⸗ 
fihe Summe vertheilt: würde, fo. profitire 
er auf diefe Art abermals gerne auf 100 fl., 
Durch welche Mebenvortbeile denn: feine 
Mühe gur bezahle werde. Denn wenn man 
gu feinen 100 fl. Fränf. firer Beſoldung etwa 
80 fl. Gewinn durch Hellerauswechſeln, und 
100 fl. car Zaͤhlgeld, endlich die 81 fl. 
welche er für ſeine Bemuͤhung bey der-Dis 
ſtribution des Allmofens :befommr, feße:: fo 
“gieheer, numero rotundoigerechner, jährlich 
wenigſtens 300 fl. Fraͤnk. von dieſem Ges 
ſchaͤffte. Daß nun das alles Wahrheit fen, 
dieß kann ich zwar eben ſo wenig verneinen, 
als bejahen; aber zutrauen kann ich ein: ſol⸗ 
ches Verfahren dem Herrn Frommann auch 
nicht, weil ich Ihn noch nie von einer unedlen 
Seite habe' kennen lernen. Ich halte da⸗ 
her alle dieſe Beſchuldigungen, ſo oft ich 
ſie auch ſchon hören mußte, und ſo ernſtlich fie 
mir auch jederzeit als gegruͤndet verſichert 
wurden, dennoch ſo lange fuͤr ungewiß und 
zweifelhaft, ja fuͤr Verlaͤumdung, bis durch 
unwiderſprechliche Beweiſe das Gegentheil 
dargethan iſt. Die Abſicht aber, warum 
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(ch dieh hier oͤffentlich ſage, iſt keine andere, 
als dieſe: Wahrheit und Unſchuld ans Licht 
zu bringen, die angetaſtete Ehre des Herrn 
F. einſtweilen ben Einheimiſchen ſowohl 
als Auswärtigen, denen biefe Geruͤchte zu 
Ohren gekommen ſeyn duͤrften, welches ſehr 
wahrſcheinlich iſt, indem ſich der Tadel im⸗ 
mer ſchneller als das Lob zu verbreiten pflegt, 
dadurch zu vertheidigen, und ihm (denn er» 
fahren oder lefen wird er dieß zuverläßig,) 
Anlaß und Gelegenheit zu geben, ſich felbft 
zu. rechtfertigen. Wäre jene Anflage wegen 
des Hellereinwechfelns richtig, wie ich Doch 
kaum glauben kann, fo. müßte Die Urſache 
davon bloß die feyn, daß der gute Mann dus 
bey an gar feinen Nachtheil daher für. bie 
Armen gedacht hätte, weil er aufjerdem dies 
fen Gewinn gewiß als unedel und fträflich 
wurde verabfcheuet haben. And wäre die 
legtere Derficherung gegründer, fo müßte 
ich mir die Sache nicht anders zu erflären, 
als daß er gar nicht eigenmächtig, fondern mit 
der ausdrücflichen Erlaubniß und Genehmis 
gung der Armeninfpection diefen Vortheil 

durch Abzug des Zählgeldes ziehe. 
Mas aber die bisherige . Einrichtung 
bes Armenmwefens felbft anlangt, fo tadelt 
man tbeils, daß biefe Staatsangelegenheit 
Bb 3 nicht 
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nicht oͤffentlicher verhandelt wuͤrde; theils, 
daß die Beytraͤge nicht immer auf das zweck⸗ 
märtgfte verwendet würden, indem manche 
Allmoſen befamen, und das vielleicht anſehn⸗ 
liche, die deren entweder gar nicht, oder doch 
nicht in dem Grade, wie andere, beduͤrftig 
und würdig wären; hingegen manche ungleich 
Wuͤrdigere oder Bedürftigere wenig oder gar 
nichts erhielten: cheils daß bey der Caſſe für 

unerwartete, auffergrdentliche und dringen⸗ 
de Morhfälle zu wenig geforgt werde, Das 
ber es leicht gejcheben Fünne, daß krankge⸗ 
wordene arme Perfonen Hungers sterben 
müßten, wofern nicht andere Menfchenfreuns 
de ſich diefer Elenden ‚erbarmten, welcher 
Fall mehr als bloß möglich ſeyn ſoll, und 
wenn das waͤre, die Nothwendigkeit und 
Nuͤtzlichkeit der folgenden DBorjchläge um 
fo viel mebr beweifen würde: theils dieß, 
daß die jährlichen Befoldungsausgaben für 
die benm Armeninſtitut angeſtellten Perſo⸗ 
nen zu groß wären, indem ſie ſich auf 288 fl. 
Sränf. 12 Bazen beliefen, wie foldyes aus 
der ©, 27. in der vorhingedachten gedrucke 
ten Nachricht aufgeftellten monatlichen Rech⸗ 
‚mung erhelle, und von denfelben mancher Gul⸗ 
den erſpahrt werden koͤnnte. So glaubt man 
J B. dap (f am aD, S. 16.) der Kir 
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chenaufwaͤrter für feine Mühe und Beitvers 
faumniß: beym Ablefen der Armentifte und 
für die Aufſicht bey der wöchentlichen Ause 
theilung des. Almofens vor der Kirchthuͤre 
mit der Hälfte des zeither erhaltenen. fl. 
Rhein. oder 8 Ggr. zufrieden feyn koͤnnte. 
Einem und dem andern fiheinen auch die 12 
Ggr. wegfallen zu Fönnen, die der ‚Herr 
Vorſteher bey jeder Diſtribution empfängt, 
Allein legtere: Meinung duͤnkt mir faft etwas 
zu hart, da feine jährliche fire Befoldung 
allein für deflen viele Mühe und Arbeit eben 
Fein fonderlicher Erfaß ift, fo lange das gan⸗ 
ze Geſchaͤfft auf ihn alleine liege. Endlich 
halt man auch dafür, daß nunmehr, nach⸗ 
dem das Werk im Gang fey, nicht mehr 
als ein Voliceydiener erfordert werde, um 
Gaſſenbettler abzuhalten, und vergleichen; 
Daß alfo die Koften an Sohn und Kleidung 
für den zweyten, die über 50 fl, Fraͤnk. ber 
frügen, gar wohl erfpart werden fönnten, 
. Ohne mid) nun auf jeden einzelnen der 
vorhin angegebenen Puncte; ‘oder Tadel ins⸗ 
beſondere einzufaffen, will ich bier nur uͤber⸗ 
haupt erinnern, was mir erinnert zu werden 
dienlich und nothwendig ſcheint. Verargen 
wird mir das kein Vernuͤnftiger, da es ja 
— Weltbuͤrger vergoͤnnt iſt, ſeine Mei⸗ 
Bb a4 nung 


\ 


392 Vorſchlage zur Verbeſſerung 


nung uͤber oͤffentliche Anſtalten zu ſagen, 
zumahl wenn es ſolche betrifft, die auf das 
Wohl der Menſchheit uͤberhaupt, ſo wie 
insbeſondere auf das Glück eines Staats, 
einen ſo großen Einfluß haben, als die ge⸗ 
genwaͤrtige. 
| So vortrefflich auch die Eoburgifche 
Armenanftalt, im Ganzen genommen, feyn 
‚mag, fo möchte dennoch nicht zu laͤugnen 
ſeyn, daß ben derfelben manches noch beſſer und 
zweckmaͤßiger eingerichter werden Fünnte, 

Man Flagte fehen in der mehrerwahns 
ten gedruckten Nachricht St. 9. daß mehres 
‚re wider alle Erwartung zu — heilſamen 
Inſtitut ſo gar wenig, und manche gar nichts, 
beygetragen haͤtten, und drohte, daß derglei⸗ 
chen Perſonen ohne Anſehen ihres Stan⸗ 
des und ihrer Wuͤrden, in ein Verzeichniß 
gebracht, und im nachiten Jahre von der 
Öffentlichen Canzel abgelejen, überhaupt aber 
alle Contribuenten mit ihrem wirklichen Bey⸗ 
traͤgen namentlich abgedruckt werden ſollten. 
Allein, das erſtere geſchah, ſo viel ich weis, 
eben ſo wenig, als das letztere. Es war al⸗ 
ſo ein bloßer Schreckſchuß, und fruchtete — 
nichts. Daher denn die erneuerte Klage, 
nebſt den wohlgemeinten Wuͤnſchen, die der 
Himmel erfuͤllen wolle, nach mehr als 4 Jah⸗ 
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ven, in dem Auffaß in Ihrem Journale, def 
fen ich oben gedachte, und der mir die Veran⸗ 
lafiung zu dem gegenmwartigen gab. Daß 
dieſe Klagen gegründet find, Daran zweifle 
ic) feinen Augenblick. Ich babe fie felbft 
zu Coburg aus dem Munde manches Rechts 
fhaffenen mir Wehmuch und gerechten Uns 
willen vernommen; glaube aber, daß ber 
Grund davon großentheils in der erften 
Einrichtung dieſes Inſtituts liege Man 
ſchickte namlid) gleich anfangs bloß einen 
bejahrten Bürger in der Stadt herum, der 
Die freywilligen Benträge einfammeln mußte, 
und der fie auch noch bis auf den heutigen 
Tag einfammel. Nun ift diefer zwar ein 
ſehr braver Mann, aber gleichwohl nicht der 
Mann, der den Anfang zur Sammlung dies 
fer wichtigen Collecte hätte machen jollen, 
Dazu mären meines Beduͤntens ungleid) 
angefebenere und vornehmere Verfonen nos 
thig gemwefen. Wenn naͤmlich an deſſen 
Stelle die ehrwuͤrdigen Vaͤter und Pfleger 
der Stadt, ich meine, die Herren Burgermei— 
fter, nebft den übrigen Herren des Raths, 
mwechfelsweife, und zwar feftlich gefleider, 
wie es eine foldhe wahre Ehrenfache erfors 
dert, und um der Sinnlichfeit willen nörhig 
m zuerſt herumgegangen wären, und Die 

Bb5 Einwoh⸗ 
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Einwohner der Stadt zur Unterzeichnung 
aufgefordert, and) fo gleich die erften Gaben 
ſelbſt in Empfang genommen hatten: fo wuͤr⸗ 
den die Beytraͤge höchftwahrfcheinlich « uns 
gleich berracyilicher ausgefallen feyn. Es 
verftehr fi), Daß es vorher härte oͤffentlich 
angezeigt und befannt gemacht werden müfs 
fen, dag, und wann man. in .diefer Abfiche 
fommen wolle, damit fich jedermann dars 
nach härte richten Fünnen. Ganz gewiß 
würde dann mancher unterzeichner haben, 
der bis diefe Stunde vielleicht noch nicht das 
mindefte verwilliget bat, und mancher ans 
dere’ würde fich vor diefen warfern Herren 
geſchaͤmt haben, ben feinen bekannten gu⸗ 
ten Dermögensumftänden ein folhes Pas 
gatell anzubieren,. wie ben der gewählten 
Merhode wirffich gefihab, und: welches Quan⸗ 
tum auch, feider! bis hieher unverändert, 
das heißt, unerhöht geblieben iſt. Freylich 
wirden dann jene Harten und tieblofen, bloß 
um der Schande zu rentgehen, etwas, oder 
mehr gegeben haben; allein bier kommt es 
nicht auf die Beweggründe des Gebers, fons 
dern fedigfich, oder auch hauptſaͤchlich und 
allermeift, auf das möglichfte Plus der Eins 
nahme zur moͤglichſt vollfommenen Erreis 
Hung der guten Abficht an. Da num aber 
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jene Art zu colligiren noch nicht verſucht 
worden iſt: fo ſollte fie, meines wenigen 
Dafuͤrhaltens, kuͤnftig, und das, fobald fichs 
thun fliege, verfucht werden, weil ſie offen» 
bar von großem Mugen fenn würde. Denn 
Der müßte den Menſchen gar nicht Fennen, 
der laͤugnen wollte, daß dadurch Die Einnabs 
me um ein Anfehnliches fteigen würde, und 
folglidy auch ungleich mehr ‚Gutes damit 
geſtiftet werben fönnte. 

„Aber — den Herren Burgermel⸗ 
„stern und übrigen Rathsgliedern jo was 
„zuzumuthen!!“ — Dun? warum denn 
nicht ? Ware es vielleicht eine Schande für 
fie, wenn fie fich dieſem Geſchaͤffte perſoͤnlich 
unterzoͤgen? Ich dachte nicht; glaube viel, 
mehr, daß es in den Augen aller Bernünfs 
tigen und Edeldenfenden hoͤchſtruͤhmlich und 
. ehrenvoll für ſie ſeyn wiirde, indem fie ſich 
dadurch als wahre Vaͤter der Stadt zeigten. 
Oder wäre es vielleicht zu muͤham? Sey 
es doch, daß fie einen oder ein paar Tage 
vecht müde über diefer wohlthaͤtigen Arbeit 
würden: ſo würden fie dafiir auch defto beffer 
und erguicfender fihlafen, da fie das frohe 
Bewuſtſeyn fanft einwiegen müßte, eine 
aͤchtedle, patriotifhe That verrichrer zu ha— 
ben. Patriorifinus und wahre Menfchen» 
a liebe 
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fiebe gehört freylich dazu. Aber diefe wird 
ſich doch ficher Feiner: der Herren Purgermeis 
ſter, und feines ber übrigen Mitglieder des 
Stadtraths zu Coburg abſprechen laſſen 
wollen? 
Wenn nun auf folche Arc diefe den Ans 
fang mit der neuen Collecte gemacht haͤtten, 
dann. fönnten die angefebenften Bürger und. 
andere Einwohner der Stadt, auf deren 
Treue man mit Grund redynen dürfte, und 
die in ſolchen Umftänden find, daß man auf 
alle Fälle gefichert wäre, die Collecte fort 
fegen, fo, dag einer um den ‚andern, entwe⸗ 
der bloß in der Gaſſe, in welcher er wohnte, 
wenn fie ſehr groß ſeyn folltez oder, wenn 
biefe Eleiner wäre, noch in 2 oder 3 andern 
zunächftliegenden, die monatlichen Beytraͤge 
ſammelte, und an die Behörde überfchickte, 
oder auch von dem Policegbiener aus feinen 
Haufe abholen Tief. 

Diefer. ruhmvollen Arbeit wuͤrden ſich 


Coburgs edle Einwohner, die allerdings des 


ſchoͤnen Lobes wehrt ſind, das ihnen ſowohl 
in jener erſten gedruckten Nachricht, als auch 
in dem neuern Aufſatze des Journals v. u. f. 
Franken beygelegt worden, gewiß gerne und 
willig unterziehen, ſobald ſie ihnen von ih⸗ 
rer Obrigkeit auf eine gute Art, ich mei⸗ 
ne 
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ne mit Wärme und Nachdruck, empfohlen 
würde. - Zuverfäßig würden fich auch viefe 
aus den höheren Ständen nicht davon aus 
fließen, -fondern fihs zur Ehre rechnen, 
dieß Gefchäffte zu beforgen, wenn die Reihe 
fie träfe, : Die Mühe, die der beffere Theil 
der Buͤrgerſchaft deshalb haben wuͤrde, duͤrf⸗ 
te wohl nicht ſonderlich groß und haͤufig 
ſeyn. Denn da in einer langen Straße, ſo 
wie in einigen kleinern Gaſſen zuſammenge ⸗ 
nommen, doch gewiß mehr als 12 angefes 
hene und reſpectable Buͤrger (zumahl mit Inn⸗ 
begriff der Vornehmern) wohnen: ſo wuͤrde 
dieſes Einſammlungsgeſchaͤfft hoͤchſtens im 
Jahre einmahl an einen kommen. Welcher 
Brave und Gute aber ſollte eine ſo ſeltene 
Muͤhe zum Wohl des Staats, und zum Bes 
ften der feidenden Menfchheit niche mit Freu⸗ 
‚den übernehmen? Oder follten fie vielleicht 
feine Zeit dazu haben? Ich geftehe, daß 
dieß eine Hauptſchwierigkeit zu ſeyn ſcheint. 
Allein⸗ſie laͤßt ſich leicht heben, wenn nur 
‚ernfteriguter Wille dazu da if. Denn man 
brauche ja dieſe Sammlung nicht an. Werks 
tagen anzuftellen, die ohnehin Die unbequem⸗ 
ften dazu find, indem der fleißige Handwer 
fer, fo wie auch der Gefchäfftsmann und 
Öelebrte, dadurch oft in feiner dringenden Ar⸗ 
| beit 
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‚beit geſtoͤrt wird. Man dürfte ja nur 
den Sonntag Dazu wablen, wo faſt jeder 
mann zu Kaufe ift, Zeit bar, und sich um 
fo viel eher zur Zahlung feines Quantums 
bereit halten fönnte, wenn diefer Tag, und 
zwar gewifle Stunden an demſelben, dazu 
veſtgeſett und beſtimmt wären. Jeder 
Hausvater koͤnnte dann wenigſtens, wenn 
er auch in dieſen Stunden nicht zu Hauſe 
ſeyn koͤnnte oder wollte, ſeinen Beytrag zus 
ruͤcklaſſen, daß ihn der Colligirende, wenn er 
kaͤme, bereit faͤnde, und folglich jede monat⸗ 
liche Collecte binnen wenigen Stunden in 
der ganzen Stadt geſammelt ſeyn wuͤrde. 
Fuͤr unſchicklich wird hoffentlich dieſen Tag 
auch kein Vernuͤnftiger halten, indem dieſer 
vielmehr ſowohl fuͤr den Geber als für den 
Sammler gerade der ſchicklichſte ſeyn duͤrfte, 
weil beyde ein Werk der Uebe verrichte⸗ 
ten, das Gott und: Menfchens wohlgefallen 
mußte; — der Liebe, zu der fie an; Diefen 
Tagen vorzüglid) ermuntert. werden, und 
die das. Weſen aller achten Religionen aus⸗ 
macht. Ein ſolches Geſchaͤfft alſo waͤre wah⸗ 
rer Gottesdienſt, und folglich ganz dem Sonn 
tage:angemeflen. rk 

| Durd) diefe Are zu colligiven, wenn 
fie beliebt wuͤrde, erhielten demnach nicht nur 
Coburgs 
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Eoburgs brave Einwohner eine fihöne Ge 
legenbeitz Gutes zu thun; fondern.es koͤnn⸗ 
te auch Dadurch) zugleidy der: Lohn erſpart 
werden, den der bisher gewöhnliche Allmofens 
fanmler. aus der Caſſe 509, und der nicht 
unbedeutend feyn kann, da die zeicher übliche 
Art zu. ſammeln aͤuſſerſt mübjelig und zeit⸗ 


sr 


ten ſogleich Zahlung erhaͤlt. — 
—Doch, wen es auch ja, aus Urſachen, 
die mir unbekannt ſind, unmoͤglich ſeyn ſollte, 
durch jene neue Sammlungsmethode die 
eben erwähnte Ausgabe zu. erfparen: fo 
möchte der bisherige Sammler immer bleis 
ben. Aber noch wichtiger und wuͤnſchenswuͤr⸗ 
diger möchte die Erfparniß ſeyn, wenn man 
28. vermitteln: Eönnte, daß die Befoldung 
eines beftändigen Armenvorftehers wegfiele. 
So lange einer die ganze Laſt von Sorgen 
und Arbeiten, die diefes wichtige Amt mit 
ſich führe, allein und beftändig auf ſich hat, 
fo lange waͤre es auch, wie ich vorhin fchon 
‚zu verſtehen gab, aͤuſſerſt ungerecht, wenn 
man ihm nicht eine billige Beſoldung ver⸗ 
willi⸗ 
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willigen wollte. Allein durch eine Abaͤn⸗ 
derung in der Verwaltung koͤnnte dieſe Der 
ſoldung gar wohl eruͤbrigt werden, ohne 
ſemanden dadurch Unrecht zu thun. „Aber 
wie dem das? Antwort: Wenn die Her⸗ 
ten des Raths, nebſt den 2 Herren Burger⸗ 
meiftern, die nicht am Negiment fißen, wech⸗ 
ſelsweiſe, jeder erwa ein DBierteljahr lang, 
die Rechnung und Beforgung der Armen» 
raſſe unentgeldlich führten: fo wäre jene Er⸗ 
ſparniß nicht nur gar wohl möglicy, ſondeen 
dieſe Herren würden ſich zugleich Durch dieſen 
neuen unverkennbaren Beweis als ſolche Pas 
trioten und Vaͤter der Stadt: zeigen, die 
vom höchften bis zum niebrigften Einwohner 
Coburgs, fo wie von allen Auswärtigen, 
mit der größten Hochachtung und tiebe vers 
ehrt zu werden verdienten, indem fie, 
mit Aufopferung ihrer eignen Ruhe und Bes 
quemlichkeit, auc) ihren dDürftigften Brüdern 
und Schweftern zu dienen, und ihnen, durch 
möglichfte Erhöhung der für fie beſtimmten 
Einnahme, die Laſt ihres Elends to fehr zu 
erleichtern fuchten, als es in ihren Kräften 
ſtehet. Welches Menfchenherz müßte ſie, 
gerührt von ihrem Edelmuth, nicht dafür ſeg⸗ 
nen! Wie viele heine Thränen des Danfs 
und Der Freude müßten nicht fließen, deren 
jede 
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jede ein inbrünftiges Gebet zu Gott um has 
ben Himmelslohn für, diefe ihre liebevolle aufa 
ferordentliche Mohirhäter ſeyn würde ! ‚Und 
juberlaßig bliebe dieß gerechte Steben. er⸗ 
quickter Elenden nicht unerhoͤrt. 4: 
Das iſt alles 27 — ſo hoͤre ich manche 
forechen — fahr wahr. und gut; aber ohne 
Defoldung, da wird ficher nichts daraus u 
Und er möchte, Hecht ‚haben, wenn. ich ;dies, 
ſen Vorſchlag kalten, fühllofen und. eigens, 
nuͤtzigen Creaturen thäre,- dergleichen es freys, 
lich, alter ſittlichen Verbeſſerung der. Mens 
ſchen ungeachter, immer noch viele in der; 
Welt giht, Die gegen. das bedauernewiirdige 
Schickſal ihrer unglücktichen. Nebenmenicen, 
gleichgültig fad, und. feine, auch nicht die 
geringſte Mühe für fie‘, oder ſonſt für einen 
ihrer Naͤchſten, übernehmen, wenn ſie nicht 
dafuͤr bezahlt, und zwar gut bezahlt werden. 
Allein, ich habe hier mit warmen/ gefuͤhlvollen, 
edſen und uneigennuͤtzigen Männern; zu thun⸗ 
dae dem Wohl des Staats, und der duͤrfti⸗ 
gen. Menfchenclafle:- fchon fo manches tchöne 
Opfer gebrach: haben, Es ift mir dal er 
ſehr mabrfcheinitch, daß ſie jene Muͤhe zum 
Beſten der Bedraͤngten lange ſchon gemein⸗ 
ſchaftlich auf ſich genommen ‚haben win: den, 
losen. vufigt. en 1, WEM 
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wenn ſie felchet auf eine beſcheldene Meife. 
daran erinnert, und dazu aufgefordert wor⸗ 
den wären: "Da num dieß hiermit geſchieht⸗ 
ſo zweiſle id) gar nicht, daß ſie es kuͤnftighin⸗ 
gerne thun werden, wofern ihnen’ nicht un" 
ůberwindliche Hinderniffe: im Wege ſtehen, 
Bergfeichen aber hier wohl kKari denkbar ſinden 
Denn daß dieſer Vorſchlag eben ſo wentg/ 
als die vorhergehenden, "an fich um lich 
und unausfuͤhrbar iſt, das beweiſt die Er⸗ 
fahrung / indem gerade auf dieſe Art die 
Armenpflege im Hannoͤveriſchen ſchon viele 
Jahre her verwaltet worden iſt, und noch 
auf das beſte beſtehet. Warum aber dieß 
nicht auch in Eoburg moͤglich ſey, das ſehe 
ich wenigſtens nicht ein.’ Denm Zeit — das 
weis jeder ji der’ ihre Lage kennt, — haben: 
die allermeiſten genug dazuz hoͤchſtens einen: 
oder den andern ausgenommen, deſſen Amts⸗ 
arbeiten ohnehin ſchon gehaͤuft und manch⸗ 
fach ſeyn Bitrfren, Zur viel saft wuͤrde dadurch 
auch keinem“ aufgebuͤrdet,/ wenn jeder die 
Rechnung“ nur ein Vierteljahr führte, "weil; 
wenn wir auch nut zwoͤlf En (mit Anber 
griff der nicht regierenden Herren Burger ⸗ 
meifter) annehmen: wollen ,' ‘die ſich dieſem 
Geſchaͤffte unterziehen koͤnnten, in 3 vol⸗ 
len Jahren jeder nur ein einzigesmahl an die 

— Reihe 
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Reihe Fäme. Und die Muͤhe und Zeit, die 
dieſe Arbeit erforderte, ‚ware. denn En 
wohl iweife und, herrlich verwendet. Der 
Umftand, der bey Andern vielleiche. alles ver⸗ 
eiteln wuͤrde, daß es naͤmlich unentgeldlich 
geſchehen ſoll, macht mir, ‚wie geſagt, bey 
dieſen wackern Maͤnnern die wenigſte Sorge/ 
weil ich ihnen ſammt und fonders Groͤße des 
Geiftes und. Erhabenbheit des Gefühle genug 
zutraue, Daß fie fich Durch Das Bemuftfenn mens 
fehenfreundlic) gehandelt zu.baben, Durch, 
den fichern Denfall Gottes, und aller Edlen 
and Guten, und Durch die,entzudiende Hoff⸗ 
nung der zu erwartenden: einftinabligen ums 
trüglichen gewiflen Bergeltung im beſſern $es 
ben allein ſchon für hinlaͤnglich, ja. übers 
ſchwenglich belohnt halten werden. | 
+ Allein gefeßt, — ich will den mir äuß 
ferft unwahrſcheinlichen Fall annehmen, — 
daß alle biäher gerhanenen Borfchläge ſchlech⸗ 
terdings nicht befolgt werdem; könnten oder 
möchten: fo follte doch wenigſtens dieſes 
ganze Geſchaͤfft mehr oͤffentlich verhandelt 
werden. Der bisherige Herr Armenvorſte⸗ 
her lege zwar, wie. er in feinenyofs. gedachten 
Nachricht ©: 8. werben, u BD woran nie 
mand zweifeln wird, alle PMnate vor der 
BIER feine Rechnung ab, die dann 
Ä Cca am 


404 Vorſchlãge zur Verbeferung 


ani Schluße: jeden Jahres nochmahls durch 
gegangen und beftärtige wird’; ober-dier iſt 
bey weitem noch nicht genug für das Publi⸗ 


eiim. - Auch das Anerbieret, das er S. rei 


thut, daß naͤmlich ſelne Rechnungsbuͤcher Je⸗ 
dem alle Tage zur beliebigen Einſicht offen lie⸗ 


gen ſollen, iſt ſo deutlich es auch den ehrlichen 


Mann verraͤth, der das Licht nicht zu ſcheuen 
braucht, nicht hinreichend, weil es zu delicat 
iſt, als daß man es benutzen moͤchte, da es 
leicht ſehr uͤbel ausgelegt werden koͤnnte, wenn 
einer oder der andere wirtlichen Gebrauch 
davon machen wollte. Herr Frommann 
mag das ſelbſt wohl gefuͤhlt haben. Darum 
verſprach er S. 9. daß dergleichen gedruckte 
Rechnungen; wie feine erſte war, kuͤnftig von 
Jahr zu Juhr nachfolgen follten,: um dem 
Publicum Rechenſchaft von feiner Verwal⸗ 


tung zu geben; Aber bis daher iff dieß Bere 


ſprechen unerfuͤllt geblieben. Wenigſtens 
habe ich nach jener :erften, von feiner andern 
deren Doch nunmehr 3 hätten eriiheinen 
müffen, weder erivas geliehen, noch gehört 
Damit ſoll nun aber garnicht geſagt wer⸗ 
den, als ob Yemand in die Richtigkeit ſeiner 


zeitherigen Ngedruckten Rechnungen dab 


mindeſte Mißkcuen ſetzte; ſondern ich. er⸗ 


innere dieß bloß deswegen, daß ‚meiner 
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Meinung nach, wenn auch jenes Verſpre—⸗ 
chen erfuͤllt worden waͤre, oder kuͤnftig noch 
erfuͤllt wuͤrde, dadurch jene gewuͤnſchte Pu⸗ 
blicitaͤt zwar gewiſſermaßen erreicht werden 
koͤnnte, daß aber dieſes gleichwohl nicht das 
dienlichſte und beſte ſeyn duͤrfte, weil es 
nicht nur ſehr viele Muͤhe, ſondern auch uns 
noͤthige Unkoſten verurfachen wurde, indem 
wine anfehnlihe Summe von Eremplaren 
nöthig wäre, wenn jeder Contribuent eines 
‚gu. feiner. Nachweifung erhalten follce ; ‚folge 
lich wurde Druck und Papier hoch kommen, 
da man doch das den Armen beſtimmte Geld 
mit zwiefacher Sorgfalt zu Rathe halten 
muß. Ich wünfchte daher, daß man au) 
in diefer Hinficht Die Verfahrungsart kuͤnf⸗ 
tig wählte, : die.im Hanndverifihen üblich ift. 
Ale Bierteljahre namlich ; follte- auf. dem 
Rathhauſe eine öffentliche Zufammenfunft 
gehalten ..werden,.. wo von der Einnahme 
imd- Ausgabe. Nechenfchaft abgelegt, und 
die Namenlifte derjenigen Armen laut verle⸗ 
fen würde; die aus der Caſſe Unterkügung 
erhalten häteen, Hiebeny koͤnnte jeder Con⸗ 
tribuent erſcheinen, wenn er Luſt dazu haͤtte, 
und koͤnnte vernehmen, was fuͤr ein Ge 
brauch von ſeinen Beytraͤgen gemacht worden ° 
ſey. Und hieb zu fordern, hat er ae 
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ein Necht, fo gering auch feine: Gabe feyn 
mag, zumahl wenn er fie vielleicht, wie oft 
der Fall iſt, ſelbſt eiſt mit feinem fauren 
Schweiß erwerben muß. Dieſe Einrichtung 
halte ich um deswillen für das beſte Mittel 
der Publicitaͤt, weil es das leichteſte, wohl⸗ 
feilſte und nuͤtzlichſte iſt. Beydes erſtere iſt 
an ſich klar. Unter den Nutzen deſſelben 
aber rechne ich einmahl dieß, daß bey einer 
ſolchen ganz oͤffentlichen Rechtfertigungsart 
jeder Conttibuent fein Quantum kuͤnftighin 
um ſo viel williger geben, auch wohl, wenn 
er kann, noch erhöhen wuͤrde, wenn, und 
weil der hoͤrte, daß es zweckmaͤßig verwen⸗ 
det werde. Ueberdieß koͤnnten dadurch Die 
oben berußrten — gegruͤndeten oder unge⸗ 
‚gründeten ? Das kann und will ich nicht ent⸗ 
ſcheiden. — : Klagen wegen ungleicher, oder 
vielmehr zweckwidriger Vertheilung mars 
“cher Allmoſen am allererſten und geſchwinde⸗ 
ſten gehoben werden. Denn hier koͤnnte und 
wüͤrde jeder ſeine Erinnerungen, wenn er de⸗ 
‚ren haͤtte, weit: freymuͤthiger vortragen, und 
den Herrn Rechnungsfuͤhrer in den Stand 
ſetzen, feine Austheilung ſo zu machen, daß 
die Duͤrftigern und Wuͤrdigern immer den 
Vorzug haͤtten, unter welche vornehmlich je 
ne Edlen gehoͤren, die eine ganz; vorzuͤgliche 
Ev. Auf⸗ 
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— Yufmertfamket und Unterflüßung verdien 
ich meine diejenigen, ie ben allem ihren Stel 
‚nicht fo viel, erwerben koͤnnen, als zur Be⸗ 
ſtreitung ihrer dringendſten und unentbehr⸗ 
lichſten Lebensbeduͤrfniſſe gehoͤrt, aber lieber 
Tagelang Hunger leiden, ehe ſie um ein Als 
moſen betteln, weil ſie zu viel Schaͤam 
Ehrgefühl haben, als daß fie. ſich ſo tie 
erniedrigen follten ; welche alfo, der Herr Alls 
mojenaustheiler nie erfahren wird, wenn jie 
ih.a. nicht von Hausgenoſſen, Nachbarn, 
Feeunden und Bekannten derfelben angezeigt 
‚werden. Den einer allgemeinen, oder oͤffent⸗ 
lichen Zuſammenkunft aber koͤnnte er alles 
auf einmahl und am gewiſſeſten erfahren, 
Auch Fönnte dann ſogleich darüber. berath⸗ 
ſchlagt, und das beſchloſſen und, vefigeisät 
werden, was, man gemeinſchaftlich fuͤr das 
Beſte und Nochwendigfte hielte. 

Ferner muß ich erinnern „was allge⸗ 
meiner und auch hoͤchſtgerechier Wunſch des 
Publicums ift, daß naͤmlich, kuͤnftighin alle 
beſondere oder wie man ſie nennt, Extra- 
Beytraͤge für Die Armen, die. dem Herrn 
| Allmofeneinnehmer ins Haus gefchieft zu wers 
‚ven pflegen, in dem Coburger Wochenblätts 
chen ‚angezeiger. werden möchten, fo, daß 
zwat der Geber, wenn er es verlangte, ver⸗ 
| Cc4 ſchwie⸗ 
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ſchwiegen ‚blieb, aber die eindefendere Sums 

me aliem.l'geau an ‚egeben ‚würde, nebſt 
der Anzeige, ob fie für eine gewiſſe einzelne, 
oder fir mehrere Perſonen, oder zum Beſten 
der Armen überhaupt von dem Wohltharer 
beftimme "worden ſey. Gründe aufzufin⸗ 
den, die die Nothwendigkeit dieſer Einrich⸗ 
tung unwiderſprechlich beweiſen, dazu. wird 
eben Fein ſonderlicher Scharfunn erfordert. 
Denn wie leicht Fann fich der Fall ereignen, 
daß ein, vielleicht anfehnlihes, Stuͤck Geld 
aerade zu der Zeit eingerandt wird, da der 


— Vorſteher nicht zu Danie. if. Wie? wenn 


es nun minder ehrlichen Leuten in die Hans 
de fiele? Könnte es dann nicht, zumahf went: 
nichts von deſſen Geber und Gebrauch bes 
fiimmt ſeyn ſollte, gar leicht unterfchlagen 
nercen ? Oder, wenn aud) alle Hausgendffen 
des Einnelimers 10 ehrlich und rechrfchaffen 
find. als er telber, fan denn nicht auch von 
Sei en der Ueberbringer diefer großmürhigen 
Geſchenke Beirug gefptelt werben , wodurd) 
dir Armen die ihnen zugedacht geweſene 
Huͤlfe verlieren; ber Einnehmer, wenn viel 
leicht doch der Zufall über furz oder Tang el 
nen folchen Betrug verrierhe, mit feiner 
‚ganzen Familie, bey der‘ größten Ehrlichkeit 
um Unegeunügigkeit, ‚Folglich ganz anfchuls 

Diger 
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biger Weiſe, in den entehrendſten Verdacht 
gerathen; der. tiebertiche und Spyitzbübiſche 
aber, fo fange" er unentdeckt bliebe, durch· die 
Verborgenheit in ſeinem verdammten Diebs⸗ 
handwerk beſtaͤrkt, und der menſchenfreuͤnd⸗ 
fiche Geber cheils auf eine ſchaͤndliche und 
Unverantwottiiche Art "um das Seine beirb⸗ 
gen, und in ſeinen angenehmen Hoffmmgen 
und frommen Wuͤnſchen geräufcht, theils im 
Fall dergleichen Unterſchleife kund wuͤrden, 
zum nicht geringen Nachtheil bedauernswurs 
Diger Ungluͤcklichen abgefchrectt werden Föhn, 
te, feine milde Hand fernerbin auf diefe ver» 
borgene edelſte Weife  aufzurbun ? Allen 
dieſen übeln Folgen aber wird auf einmahl 
vorgebeugt, wenn kuͤnftig alle eingelaufene 
Extra - Benträge Wochen für Wochen im 
Intelligenzblatte abgedruckt werden. Dein 
wenn das geſchieht, fo empfaͤngt dann ger 
wiß auch jeder, was ihm zugedacht wird; 
die Ehre des jedesmahligen Einnehmers und 
feiner Hausgenoſſen iſt geuchert; die Gelegen⸗ 
heit und der Anlaß zum Betrug der abſcheu⸗ 
lichften, bimmelfchreyendften Are iſt pflicht⸗ 
vergeſſenen, diebiſchen Menſchen abgeſchnit · 
ten; und der edle beguͤterte Menſchenfteund 
kann fortfahren, die hohe Himmelslüſt zu 
genießen, unbemerkt uud im Stillen wohl zu 

Cc5 thun, 
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thun, ohne befücchten zu duͤrfen, daß ſeine 
Gaben, deren Geber vielleicht niemand, als 
Goit dennt, welcher. ins Verborgene fieht, 
und fie ihm gewiß einft vergelten wird oͤffent⸗ 
lich, entwendet, oder wider ſeinen Wunſch 
und Willen verwendet werden moͤchten. 
Wenn daher auch nur dieſer einzige Vor⸗ 
ſchlag kuͤnftig in Ausubung gebracht, werden 
ſollte: fo würde Dann ſchon gegenwaͤrtiger 
Aufſatz nicht ohne reellen Nutzen ſeyn. 
Doch, es faͤllt mir noch ein wichtiger 
Yunct, bey, den ich nicht unberührt laffen kann, 
und ‚ber. wohl beherziger zu werden verdient, 
In dem Auffage nämlich, welcher in 
Sem Journale am Eingongs angefuͤhrten 
rte ſteht, find eine ganze Menge. von reis 
ſenden Handwerkspurſchen angegeben, wel⸗ 
che vor dem Burglasthor Zehrpfenninge be⸗ 
| fommen. haͤtten. Und Herr Armenvgrfteber 
Frommann fagt in., feiner oftermahnten ers 
ſten Druckſchrift ſelbſt, daß ſchon im Sabre 
1786. ſo wie in dem vorhergehenden, man⸗ 
chesmahl in einem Monate keine 20fl. Fraͤnk. 
zu dieſer Art Allmoſen hingereicht haͤtten. 
Da nun die Anzahl dieſer Handwerkspurſche 
in den folgenden Jahren noch ungleich groͤſ⸗ 
ſer geworden iſt, wie er verſichert, und wor⸗ 


‚am ich, meines Orts — gar nicht zweifle, 
indem 


U — — — 


f 


der Armencaſſen. 411 


sändem ich zu ſeiner Ehrlichkeit und. Recht⸗ 
ſchaffenheit · das größte Zutrauen habe: ſo 
‚muß auch: nothwendig die Summe der Aus⸗ 
«gabe für. diefelben ſeitdem ungleich. beträchts 
ficher noch; als fonft- gemelen, und Folglich) 
‚Diefe Ausgabe: eine der wichtigften für die 
Armencaſſe ſeyn. Allein, eben deswegen 
kan man es dem Publicum nicht verdenken, 
wenn es deshalb genaue Rechenſchaft for⸗ 
Dert. Dazu aber iſt es nicht genug, daß 
in der Rechnung angegeben wird: So und 
‚fo. viel ift-fürveifende Handwerfspurfihe von 
der ‚und der Profeſſion ausgegeben worden; 
ſondern es muß auch altes bewiefen werden, 
‚and zwar, ‚welches der Hauprumftand dabey 
iſt, nicht mit Zetseln, die von dein Nechs 
mungsfuͤhrer ſelbſt, wie; bisher geſchehen, 
ſondern von einer andern unparteyiſchen 
Perſon ausgeſtellt und unterfchrieben: find, 
Dieß iſt nicht nur hoͤchſtbillig und der Ord⸗ 
nung gemäß; indem ja alle andre Rechnungs⸗ 
führer zu Coburg: und an andern Orten, 
Die doch auch für rechtfchaffene: teure gelten, 
»ihre Ausgaben:mit Zerteln befegen muͤſſen, 
die von ihren KCollegiis oder: Obern und 
WVorgeſetzten ausgeſtellt und unterfchrieben 
ſind und eben: dadurch erſt die noͤthige Gtaub⸗ 
wuͤrdigkeit erhalten; ſondern es erfordert 
Just | dieß 
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dleß auch die eigene Ehre eines jedesmahligen 
Armenvorſtehers. Denn, wenn nicht: auf 
dieſe Art verfahren wird, ſo wuͤßte ich nicht, 
wie er dem Argwohn und allen entehrenden 
Mutchmaßungen anderer Leute, wäre er auch 
der allerehrlichſte und gewiſſenhafteſte Mann, 
‚antgeken wollte. Wie geneigt aber ein groft 
‚fer Theil :von einem ſo gemiſchten Hau⸗ 
:fen von Contribuenten hiezu ſey, zumahl 
wenn ſie nicht hinlaͤnglich vom Ganzen 
Des Geſchaͤffts unterrichtet und Augenzeugen 
find, das tft eine bekannte Sache. Leber; 
"Die fann man auch gar nicht verlangen, Daß 
Das Publleum irgend einem Rechnungsfuͤh⸗ 
zer im Staare bloß fehon auf fein ehrliches 
Geſicht und Wort trauen. foll; am aller 
‚mwenigften, wenn es eine ſolche "wichtige: Ans 
gelegenbeit, und eine foldye Summe betrifft. 
Mein unmaaßgeblicher Rath wäre daher die; 
fer, daß man es auch in diefem. Berracht 
ſo machte, wie es im Hannoͤveriſchen gemöhns 
lich iſt; daß naͤmlich der jevesmahlige regie⸗ 
rende Herr Burgermeiſter jedem Handwerks⸗ 
purſchen oder andern Fremden, einen ge⸗ 
ODruckten und von ibm ſelbſt untetfchriebenen 
‚Bertel erteilte; welcheriden Namen des Bits 
tenden, fo. wie Tag und Jahr, nebſt der Ans 
aeige des Duantums , Das'diefer empfangen 
ar foll, 
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ſoll, in ſich faßte. Dieſen Zettel gäbe dam: 
ber Reifende:dem Austheiler oder Rechnungs⸗ 
fuͤhrer der Almoſencaſſe, der ihm hierauf das 
beſtimmte Geld auszahlte, den Schein aber 
als Beleg Air ſeine Free — 
— vtſi— et, 

- Dieb iR e, was De Eins! 
ſiche, und meinem und vieler Coburger: 
Wunſche nach, an jenem, im Ganzen genom⸗ 
men/ herrlichen Inſtitute verbeſſert werden 
ſollte. Ob das, was ich vorfchlug, wahre 
Verbeſſerung ſeyn wuͤrde/ das uͤberlaſſe ich 
ruhig und getroſt dee Entſcheidung unpar⸗ 
teyiſcher und: ſachverſtaͤndiger Männer, veſt 
überzeugt, daß ſte den Nutzen und die Mothe: 
wendigfeit derſelben gar wo — von 
— — 3% 

Aber warum haben Sieden biefe Sin⸗ 
— und. Borfihläge: nicht unmittelbat, 
und: geradezu. nach Coburg. uͤberſchickt 2 
So denfen Sie vielleicht jest beym Schluß 
dertelben in Ihrem Herzen; oder haben es 
ſchon waͤhrend dem teilen gedacht. Und in 
der That ware dieß der kuͤrzeſte, naͤchſte Weg 
geweſen, und ſcheint auch det.befte zu ſeyn. 
Warum ich ‚aber. gleichwohl dieſen limweg 
vorseir daß ich te Ihnen zum Einruͤcken 
in Ihr un aberjandie, Dazu babe. ich 
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meine ſehr triftigen Gruͤnde, von denen ich 
hier: nur einige der voenehunfbett zu meiner‘ 
Rechtfertigung angeben will. par 
so. Xeh naählre: nänhfichgeradediefen Weg‘ 
einmahl desmwegen;: weil dieſe Erinnerungen 
amd Dorfchlage, aller Vorſicht ungeachtet 
dennoch +: werüfbeht mir fuͤr das Gegen 
heil ? — ini ſolche Haͤnde haͤtten gerathen 
koͤnnen, dien fie unterdruͤckt, und folglich 
fruchtlos und: unnuͤtz· gemacht haben wien 
den. Dann aber neue Verſuche zu machen, 
wirde mir zu viel Zeit koſten, wenn ich auch 
die Mühe nicht ſcheuen wollte; » Ferner darum, 
weit hr Journal, wie ich: aus dem Verzeich⸗ 
niß am Enderdes:6ten Heftes desaren Dans: 
des erſah/ und duch: aussandern zuverlaͤßigen 
Nachrichten weiß, in Coburg: fehr fleißig 
geleſen wird.nn Denn da g' Grempfare dahin 
abgejegt werden, und die «Herren Subferis 
benten ſolche wahnfcheinfich auch:ihven ‚guten. 
Freunden und Bekannten zu leſen geben 
werden, und: uͤberdieß 2 Exemplare iin den 
beyden daſelbſt beſtehenden Leſegeſellſchaften 
(als woher auch ich. es empfange,) eirculi⸗ 
ren: fo babe ich. die gegruͤndetſte Hoffnung/ 
daß: mehrere: wahre. Patrioten und: Mens- 
fihenfreunde auch dieſe Gedänfen leſen wer⸗ 
— die Luſt, Macht und Gewalt haben, 
zur 


pe Aeenfem 


zur Realiſirung berfelben ‚im Fall fie, wie 
ich hoffe und bewiefen zur haben glaube; 
ausführbar und nuͤtzlich ſind behuͤlflich “gu 
ſeyn. Endlich auch aus der Urſache / weileſte 
nicht bloßẽ fuͤr Coburg, ſondern vielleicht auch 
fuͤr manche andere Ortes: die Armenanſtalten 
machen wollen / oder ſchon gemacht haben/ 
nuͤtzlich awerden koͤnnen/ im Fall man ſie be⸗ 
herzigen wille = Möglichfhviel Gutes aber Das 
durch Zu bewirken‘, das iſt die Abſſcht Dies 
ſes Aufſatzes,n und mein aufrichtiger Hevge 
licher Wunſch. ng 8CHn 0. mens 
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: ‚ro3d BI. ds u, nei rs 
Ehemahliger ind gegenmwärtiger Zuſtand 
des Gymnafiums in der hoch⸗ und teutſch⸗ 
meiſteriſchen? Reſidenzſtadt Mergent⸗ 
ik eu ne ae 
a'tchdiefen Aufſatz verfertige, Habe: ich 
I gar nicht die Abu eine Anffalt vor 
den Augen’ des Publleums herunter zu ſe⸗ 
tzen, die in vieler Ruͤckſicht ob und Beyfall 
verdient. Es waͤre eine Satyre a uf die 
u An eye a Menſch⸗ 
4 Eint Stelle aus dem Art. ©. 74. 3 B. 1. Hefts 
AHedieſes Joutnals beſtimmt mich, zu erinnern, daß dies 
ſer Auiſatz fchon im Se ar d. J. auffer eininen An⸗ 
mierkungen zum Abdrucke fertig war, und nur gewiſ⸗ 
ſer Urſachen wegen liegen geblieben ift. 
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Menſchheit, wenn. man behaupten, wollte, 


eines Anſtalt ſey von allen Mängeln frey, 
und .bedürfe gar: feiner Verbeſſerung mehr. 
Aber; erwarten, Daß man nicht einmahl mit 
Beſcheidenheit jene Hinderniſſe ent decke, die 
dem Plane und der: guten Abſicht des erhabe⸗ 
nen. Landesherrn im Wege ſtehen, dieß waͤ⸗ 
re in den Augen: der; Welt eben ſo choͤricht, 
als wenn; ein Bauherr die Offenherzigkeit 
eines redlichen Fifemdlings/ der im Durch⸗ 
zeiten einige: Mangelsin dem noch nicht vol⸗ 
lendeten Gebäude wahrnimmt, und ſie deme: 
ſelben entdecket, mißdeuten oder gar ahnden 

wollte. Wir werden von andern immer ge⸗ 
nauer und don mehrern Seiten beobachtet, 

aſs von uns ſeſbſt zund der Vatet ſiehet, 
oft qus einer verzeibſichen Liebe zu: ſeinem 
Kinde die Schwachheiten deſſelben nicht, 

ob er gleich den Wunſch heget, und ſich auch 

beſtrebet, denſelben abzuhelfen. Mieß vore, 
ausgeſchickt, und vollkommen uͤberzeugt, "Daß. 
Mergentheim Manner von erprobter Eins, 
ſicht und Biltigfeit-bensen, ‚Die wicht Urſache 
haben, bey Durchleſung dieſer Schilderung 
zu erroͤthen, oder mit knirſchenden Zaͤhnen 
den Namen ihres Verfaſſers, der aus ſei⸗ 
nem Namen eben kein Bebeimnip zu. mas. 
chen noͤthig bat, errathen zu wollen, will 
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ich eine furze ‚Befchreibung des Mergente 
heimer Gymnaſiums liefere, und derſelbi— 
gen einige Bemerkungen benfüge, tie ich, 


fie bey meinem zwenmahligen Aufenthalte 


daſelbſt zum, Theil ſelbſt gemacht, zum Theil 
aber aus glaubwürdigen Erzählungen erfabr 
‚zen babe, 

| Die Derfaffung des Mergentheimer 
Gymnaſiums muß in zwey Perioden ‚darger 
fteilt werden , um von ihrer gegenwärtigen 
Guͤte ein richtiges Urtheil ‚fällen zu Fönnen, 
Der Anfang der erften Periode iit mit. uns 
befannt, ſie endigt ſich aber mit dem Jahre 
1784, und die zweyte fängt mit dem fols 
genden an. Beyde find, ſowohl in Ruͤck— 
ſicht der Genenftände und Lehrmethode, als 
auch der tehrer jelbit, fehr von einander vers 
fihieden. — Eigentlich bar Mergentheim 
ein !yceum, denn es wird Philofophie. ges 


lehrer, und ehedem, wurden auch theofogifche . 


Borlefungen gehalten. Doc war die Pers 
riode, in welcher Theologie gelehret worden 
it, ſehr kurz; denn erft im Jahr 1774 
wurden die erften Borletungen gehalten, und 
fbon 1782 ftellce fie der Herr Hoch + und 
Teutichmeifter wieder ein. Die Urſache 
‚war indeflen nicht dieje, daß die Wiffenfchaft 
Journ v.u.f. gr. III. F IV, 4. nicht 
Dd — | 
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nicht mit Vortheil gelehret worden wäre, 
denn die $ehrer waren redliche und geſchick⸗ 
te Männer, und auch) ihre Zöglinge, von 
denen ich unter andern den Herrn Jacobi, 
Borfteher des katholiſchen Religions ; Erers 
citiums zu Nürnberg als einen würdigen und 
geſchickten Mann perfönlich zu fernen das 
Vergnuͤgen habe, machen ihnen Ehre; ſon⸗ 
dern wahrſcheinlich geſchah es deswegen, weil 
fich die Zahl der Candidaten ins Semina⸗ 
rium ungleich mehr vergrößerte, als der 
Zeutfche Orden auf feinen wenigen Pfars 
ten verforgen fonnte In ein deraillirtes 
Urtheil von den vorgetragenen Materien, 
und den Schriftftellern, die diejelben behan⸗ 
delc haben, Fann ic) mid) als tale in ber 
Theologie nicht einlaſſen. 
Die Vhilofopbie wird etwas länger zu 
Mergentheim gelehret, und mag ihre Eris 
ftenz fehon im 3 oder sten Zehend dieſes 
Jahrhunderts erhalten haben. Aber bie 
längfte Zeit über wurde eine elende Ariftorer 
Tiiche Philoſophie gelehrer, bis in den le 
ten Jahren vor der Schulreformation, zwey 
Profefforen aus dem Dominicaner, Orden 
das von Roͤſer in Wirzburg nad) Feder vers 
fertigte Schulbud) einführten. — Auch 
bier kann ich nichts von Der Merhode fagen, 
| u wei 
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weil es zu Mergentheim nicht gebräuchlich 
zwar, daß ein Fremder den Borlefungen beys 
wohnte. Ob dieſes unter die Ordensregeln 
der Dominicaner geböret, weiß ich nicht; 
glaube aber, daß diefe Munner nicht Urfas 
che hatten, mit ihren philofophifchen Wife 
fenfchaften groß zu cbun. Wenigftens konn⸗ 
te ich dieſes aus einer Difputation, welche 
1784 unter dem Dorfiße des Pr. Ray 
mund Meichelbeck gehalten wurde, und 
bey der ich gegenwärtig war, folgern, Mit 
dem Curfus 1784 ward den Dominicanern 
die Laſt abgenommen, aus ihrem Mittel Pros 
fefloren der Philoſophie nach Mergentheim 
zu ſchicken. 

Auch die fuͤnf untern Schulen ſind den 
Dominicanern anvertraut. Hier waren Ge⸗ 
genſtaͤnde und Lehrmethode ganz dem Geiſte 
der Moͤnche angemeſſen. Noch im Jahre 
1784 wurden uͤber die Religionslehre ein 
lateiniſcher Auszug aus des Jeſuiten, Pe⸗ 
ter Kaniſius, groͤßerem Katechiſmus, fuͤr 
alle fuͤnf Schulen, uͤber die Geſchichte die 
Augsburger Opuſcula hiftorica, zu Schul- 
büchern benuͤtzt. Man darf aber ja nicht 
glauben, daß das Geſchmackloſe, Mangel 
hafte, Unrichtige, Falſche dieſer Vuͤcher 
durch gelehrte Anmerkungen der Profeſſoren 
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ſey beridyriget worden; nei! das ‚ganze 
WPerdienſt diefer Maͤnner beitand. ‚in Der 
Zunft, ſich von ihren Zöglingen- die Aufga⸗ 
ben von Wort zu Wort auswendig herias 
gen zu. laſſen. Die lateiniſche Sprache, der 
ben den Katholiken noch vor kurzem einzige 
Schluͤſſel zu den Wiſſenſchaften, wurde zwar 
noch etwas beſſer betrieben, aber man kannte 
wenige Elaſſiker, und von Ueberſetzungen aus 
dem Latein in die Mutterſprache urtheilte 
man, wie von einem Unding. Da hoͤrte 
man, auſſer der Geſchichte der Roͤmiſchen 
Hierarchie, nichts oder wenig von Erdbe⸗ 
ſchreibung, Natur⸗ und Voͤlkerkunde, Nes 
chenkunſt und andern Vorbereitungswiſſen⸗ 
ſchaften zur Philoſophie, und aus eignem 
Antriebe Teutſche Buͤcher zu leſen, oder ſich 
aus einem Kleiſt, Gellert, Hagedorn, Klop⸗ 
ſtock mit der vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt bes 
kannt zu machen, ward den Juͤnglingen zum 
Verbrechen gemacht, „weil man durch ſolche 
Schriften das Herz weichlich und den Kopf | 
der Regerey empfänglich. machre. An die 
Griechiſche oder Hebraͤiſche Sprache war 
gar nicht zu denken, weil ſelbſt die Domini⸗ 
caner fremde Bürger in dieſen Laͤndern was 
ren.‘ Und wie fonnte man eimas anders 
von ihnen erwarten, da fie vor Dem Antritte 
y ihres 
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ibres Lehramtes ich nicht im mindeſten u 
dem ſelben faͤhig machten, ja nicht einmal für . 
big. machen fonnten, Denn man muß wiſ— 
fen; Daß die Schulcommiſſton zu Mergentz 
heim fein Subjeft zum Profeffor , ernennen 
fan, fondern Dafielbe vom Dominicaners 
Sonvent efordern muß, welches, alsdann bey 
allen übrigen Conventen der Provinz anfrar 
get, ob. füch ein Supernumerarks in irgend 
einem. derfelben vorfinde; wobey es denn 
nicht darauf anfommt, ob der Mann die 
zum Lehramt erforderlichen Eigenfchaften bes 
ſitze. Daß dieß für die Schulen zu Mer⸗ 
gentheim nicht zurräglich fey, wird jeder 
Paädagoae leicht urtheilen, ohne daß ich erſt 
nachfolgendes ſagen muͤßte. Denn da ein⸗ 
mahl die Lehrer ohne hinlaͤngliche Kennt 
niffe, 2 ohne gehörige Vorbereitung ihr Amt 
antre⸗ 
* Die etteim dche fi nd fat durchgehende unfähigr 
dergleichen öffentliche Kehrattiter zu befleiden. Man 
bedenke nur, daß die meiften ſchon in ein Kloſter 
"gehen, ehe ſie eine geſunde Philoſophie gehoͤret has 
ben, und daß, ſelbſt nach der Ausſage aller Mendi⸗ 
xanten, meiſtens nur diejenigen einen ſolchen Zus 
fluchts ort ſuchen, die aus mancherley urſachen an⸗ 
derswo nicht unterkommen koͤnnen Da ſtehen fie 
mn ein Jaähr im Roviziate, das ſie mit ſinnloſem 
— Singen, Beten und Reinigen geheimer Plaͤtze im 
MNMloſter zubringen! "Sf dieß zu Ende, fo koͤmmen 


fh ad Ftudia, die aber — ur] id einer 
| Dd 3 net. enden 
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antreten, fo Fönnen fie unmöglich den Nutzen 
fibaffen, den man mit Recht von ihnen fors 
dern Fann. Und da der eine aus einem 
Schwäaͤbiſchen, der andere aus einem Frans 
kiſchen, der dritte aus, was weiß ich, für 
einem Convente hergenommen wird, fo brin⸗ 
gen fie verfehiedene Grundfage mit, haben 
feinen patriotiſchen Sinn für. Mergentheim, 
und fehen über den Punet der wahren Er: 
ziehung faft niemahls zufammen. Bringt 
man noch die möndifche Habſucht, die Fries 
chende Anhänglichfeic an einzelne Familien 
in der Stadt, und endlich noch den gänzlis 
0 | chen 


elenden Ariftotelifchen Philofophie, in. einer dum⸗ 
men Mönchsmoral, feandalöfen Caſuiſtik, und uns 
nüsen fpeculativen Dogmatik befichen. Die Stws 
Dirzeit ift mit dem Ehorfingen, Meßdienen, Kirchens 
zieren und Terminiren genau abgemeffen. Sind die 
Studirjahre vorben, fo wird der junge Mann viers 
teliahrweife auf den Landtermin verlegt, und fo 
- fchleichen ganze Jahre dahin , bis ein benachbartes 
Convent einen Profeffor nöthig hat, wohin er denn 
abgefendet wird, weil man ihn fonft nicht braus 
chen kann und doch gerne einen andern auf feinen 
Poſten frellen möchte. Aber dafür hat er zu ſeinem 
Amte auch alle Eigenfchaften,, nur. die des Herzens 
und Kopfes nicht. — Jndeſſen Eenne ich Doch manche 
redliche und gelehrte Mendicanten , die fich durch 
alle diefe Hinderniffe rühmlichft durchgearbeitet har 
ben; und felbft die gegenwärtig. aufgeſtellten Profeſ⸗ 
1 u. zu Mergentheim find. redliche und. geſchickte 
Maͤnner. 
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hen Abgang der Menfchenfenneniß in Ans 
fehlag, fo kann fich der redliche Zufchauer 
nicht enthalten, in die lautefle Verwunde⸗ 
rung auszjubrechen, Daß man den Schag ei⸗ 
nes ganzen Staates, die Hoffnung edler Es 
sern, ſolchen Männern fo lange Zeit gleich» 
fan zur Verwahrloſung anvertrauen fonnte. 
Aus dem bisher gefagten fünnte man 
fhon auf die Methode fchliegen, nach wel 
cher diefe Männer wirflic) lehrten. Aber 
ich halte es für. norhwendig, noch einiges 
hierüber beyzufügen, Vielleicht hat es den 
Nusen (und dieß iſt mein Wunſch) daß, 
wenn den jeßigen Profefloren noch etwas 
unfchickliches von: ihren Vorfahren anfleben 
follte, ſie Daffelbige ablegen; wenn fie anders 
diefen Aufſatz leſen. — Das einzige Mits 
tel, den Zöglingen Kenntniffe beyzubringen; 
beftand in einem quälenden Yuswendiglernen, 
welches man deswegen mit allem Eifer bes 
trieb, weil die ſokratiſche Methode zu viel eigs 
nes Studium der VProfefforen erfordert haͤt⸗ 
te, welches ihnen Die Zeit benommen haben 
würde, bey ihren Freunden und Freundin 
nen in der Stadt (follte es auch zu einer 
Zeit gewelen fern, wo es der Wohlftand 
nicht allemahl dem Weltmanne, noch mwenis 
ger — dem Ordensgeiſtlichen erlau⸗ 
Dd 4 ben) 
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ben) füße Unterhaltungen zu genießen. — 
Auch mögen jie ihre irrenden Zöglinge mit 
eben nicht gar varerliher Saͤnftmuth zurecht 
gewieren haben. Dieſes ſchloß ich aus .eis 
nem Dorfulle, den ich un Jaͤhre 1784 mit 
Augen geſehen babe. Es wur Der Tag, 
an: welchem unter Die fFudirenden Zünglınge 
eınige Belohnungen verrheilt wurden, Die 
Feyerlichteit ward in dem gewöhnlichen Hoͤr⸗ 
fan'e begangen. Es waren: Perſonen bey 
derley Geſchlechts und von- allen Standen 
gegenwärtig. Da mußte dann unter andern“ 
ein Züngling, deſſen Phyſiognomie viel Eds 
les verriech; hervortreten, am die dren erften 
Freie aus. den vornehmften Gegenftänden 
pr empfangen. : Weil derjenige, der ihm un⸗ 
mittelbar vorgetreten, mit großen tobipris 
chen überhäuft worden war, ſo eridartete id) 
wenigftens gleidye von diefem. Aber wie ers 
ftaunte ich, als ich ein Dutzend efende lyriſche 
Verſe ablefen hörte, worin der junge Menſch 
als ein. Unchriſt, Empörer, Schwelger und 
Derführer gefehildere wurde, und das alles, 
weil er, wie mich ein Dominicaner verficher. 
te, der wahrfcheinlidy mic feinen Ordensbruͤ⸗ 
dern nicht. einverfianden war, welches mit 
fein oͤfteres Kopfichürteln während des Ae⸗ 
tus verrieth, ein paarmahl geranzet, und 
Ger en Much 


* 
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Math genug gehabt hatte, es feinem Pro ⸗ 
feſſor mit offener--Stivne zu fagen: daß er 
von feinem, Familienhaſſe mßhandelt worden 
fen. Eben der, Profellor, der dieſen : padas 
gugitihen Unfug getrieben, (wenn ich: nicht 
irre, hieß er Diralis Buchner) ſoll erſt 7 
Jahre zuvor von der Profeſſur und Dem 
Convente entfernt worden ſeyn, weil er ſich 
von jener ‚ftolgen Hitze ſoweit harte. hinreifi 
fen laſſen, daß er einen Sohn von derram 
geſehenſten Familie, der bereits. unter der 
Oeſtreichiſchen Generalitaͤt glanzt, wegen eis 
ner unbedentenden Kleinigkeit Durch einen 
fogenannren bfauen Mann ‚sin welchen. ſich 
ein Soldat von jenes Heren Daters Com 
pagnıe verfappen mußte, aben von dem muthr 
vollen Juͤnglinge entlarvt wurde, nach Art 
eines Roͤmiſchen Sclaven zuͤchtigen laſſen 
wollte. — Indeſſen wurde ‘doch die ſtudi⸗ 
vende Jugend recht zum Beſuchen der Kirche 
angehalten, Täglich mußten die Studenten 
in die Meffe, an den Vorabenden der Sonn⸗ 
und Feyerrage in die Veſper, Complet, Li⸗ 
taney und das Salve der Dominicaner, wels 
- ches alles über 15 Stunden dauerte, an den 
Sonn ; und Feyertagen Morgens in Das 
Ehoramt , nicht: felten noch in die Predigt, 
Berge in die Veſper, Complet und 
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Balve, %) nebft diefem monatlich einmahl in 
eine befondere Berfammlung ; wo eine latei⸗ 
nifche Predigt gehalten, ein Roſenkranz res 
eirier, and einige Lieder in fateinifeher Spra⸗ 
ehe geſungen wurden, Auch an den Ordens⸗ 
feſten mußten ſte Antheil nehmen, mit ihrer 
Standarte monatlich zweymahl die Bruder⸗ 
ſchaftsproceſſionen begleiten, und ſich in die 
Roſenkranz ⸗ und Thomasguͤrtel⸗Bruͤderſchaft 
einſchreiben laſſzen. 
2Ich kann mich hier nicht enthalten, eis 
nige allgemeine Anmerkungen uͤber das zu 
haͤufige Kirchenſitzen der ſtudirenden Jugend 
zu machen. Weit enfernt, der Irreligion 

das Wort zu ſprechen, halte ich vielmehr da⸗ 
fuͤr, daß man beſonders die Studenten fruͤh⸗ 
zeitig zur ſtaͤten Religionsuͤbung anhalten 
muͤſſe. Denn was iſt der Staatsmann, der 
Richter, der Beamte, 'der Geſchaͤfftsmann, 
öhne Religion? Alein, ob das oben erzählte 
Berfommen den Geift der wahren Andacht 
befördere, zweifle ich; weil Studenten in 
Ruͤckſicht der ernften-Neligionsübung faft eis 
nerley Verhaͤltniß mit den Soldaten haben, 
— ur ae J die 
2 Aus einem Schreiben vom 11 Aug. d. J. habe ich 
die angenehme Werficherungi, daß feit der juͤngſt abe 
gewichenen Faften, die Studenten an. den Voraben⸗ 
den nicht mehr in das Salve muͤſſen. Vielleicht 
wird noch mehr hierin abgeaͤndert. 
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bie man wohl in die Kirche, aber nicht zur 
Undacht zwingen kann. Daß es aber in 
Abſicht auf die Wiſſenſchaften ſogar ſchaͤdlich 
iſt, das wird jeder Kenner der menſchlichen 
Seele zugeben. Wenn der Juͤngling ein 
paar Stunden hinter einander in der Schule 
war, und durch die elendeſte Lehrmethode 
ermuͤdet, ſehnlich den Augenblick erwartet, 
wo er frey athmen und ſich erhohlen kann, 
hernach aber nichts deſtoweniger noch ſo 
lange das geiſtleere Brummen der Moͤnche 
anhören muß, fo wird er noch mehr ermuͤ⸗ 
Det, und zu allen fernerm Arbeiten an dem⸗ 
felben. Abend faft unfähig gemacht. ' 

Nun zur zweyten Periode. Als im 
Februar 1784 der Herr Hodys und Teurfch» 
meilter die Schulen zu Mergentheim: be⸗ 
ſuchte, fand er fie in einem fo ſchlechten Zus 
ftande, daß er augenblicklich befchloß ‚; mit 
denfelben eine Reforme vornehmen zu laflen. 
Das Werf felbft wurde dem eben fo redlichen 
als einfichtsvollen Herrn Geheimen Rathe 
Weiß, und dem würdigen geiftlichen Rathe, 
Herrn Dr. Hoͤpfner aufgerragen, die auch 
ſogleich auf das thaͤtigſte Hand an dafs 
felbe legten. Mir dem Ende des Curſes 
wurden die zwey Dominicaner Profefforen 
Philoſophie entlaffen ; und Die Won 


leſun⸗ 


228 Zuſtand des Gymnaſiums 


fefungen fo lange eingeftelle; bis einige: jum 
ge Weitgeiſtliche, die. der Herr. Hoch» und 
Zeutfchmeifter reifen ließ, (wovon Der: ef 
ne. ein Jahr zu Wirzburg im: Semunarj; 
und eben fo lauge zu Münfter ‚geitanden 
Hat, der andere: mit Mamen Abele:erft noch 
im verfioftenen Sommercurſe zu Wirzburg 
ben Deren Profeſſor Egel Privatvorleſun⸗ 
gen über die Experiment awhyſik gehoͤrt hat,) 
Hinlänglich fähig ſeyn würden, dieſe Stellen 
mit ‚Ehre und Vortheil zu beffeidens : Der 
eine: von den entlafienen. Profeſſoren ging for 
gleich in fein Convent nach Wirzburg zurück; 
und den ‚andern machte die Schultommiſſion 
zum Katecheten und; Lehrer Der Mathema—⸗ 
tif am Gymnaſium, wo er noch zwey Jahre 
blieb⸗ bis er Unterleetor in einem feiner Con⸗ 
vente in Baiern ward. Auch die Profeß 
foren, der untern fuͤnf Schulen wurden ger 
muſtert, und nach Entlaſſung ein paar alter 
neue dafür aufgeſtellt. Nun gewann über 
haupt alles ein beſſeres Ausſehen an dem 
Gymnaſium. Die Lehrer bangen jetzt mehr 
don der Schulcommiſſion ab, und dieſe eis 
fuͤllet auch ihre Pflicht in der genauen: Aufı 
ſicht um fo lieber, da nun einmahl von oben 
herein ein fo guter Weg gebahnt iſt, und 
— Unterftüßung des andesheren bat. 

Ä Den 
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Den Profeſſoren ift die Zeit vorgefchrieben, 
wie lange ſie lehren muͤſſen, und es ſteht niche 
mehr in ihrer Willkur Recreationstage zu 
geben. Die Materien, welche gelehret, und 
die Buͤcher, welche dazu benuͤtzt werden ſol⸗ 
fen, find durch weile: Auswahl der Schul⸗ 
commifltongs Glieder beſtimmt. Der blaue 
Mann ift vertilgt, und im Strafen ‚oder 
Zurechrweifen derer, die gefehlt haben, muß 
durchgebends nach padagogiichen Grundſaͤ⸗ 
Sen gehandelt werden, und die Beftrafung 
auffallender Vergehungen der Zöglinge hat 
fich die Schulcommiſſion weisfid) felbft vorn 
behalten. Dadurd) wird dem Privarbaffe 
der Mönche vorgebeugt, der fich ehedem 
oft merflich äufferte, und jovialifche, ‚aber 
für die Zukunft etwas verfprechende Köpfe 
werden num nicht mehr gegen alle Grunds 
faße der Erziehung dem moͤnchiſchen Eis 
genfinne aufgeopfert. Was die Errbeilung 
der Delobnungen für Tugend und Fleiß. ans 
gehet, fo Fönnen die Vrofefloren nicht. vief 
mehr als ihr Zeugniß, welches ben der 
firengen Bititation der Kommiffions-Gfieder 
zum Theil fogar überflüßig wird, bentrageng 
Da ee noch vor 8 Jahren ſichtbar war, daß 
nur. diejenigen oͤffentlich belohne wurden, 
die mehr bezahlen konnten In den philoz 

ſophi⸗ 
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fopbifhen Schulen wird die Auswahl zu 
den öffentlichen Dijputationen durch Die 
ſtrengſte unparteyiſche Prüfung der Cam 
didaten beftimmt ; ‚und wenn der verdiente 
Arme die wenigen erforderlichen Auslagen 
nicht beftreiten kann, To träge fie die Schuls 
eommiffion mit Bergnügen, weil fie übers 
‚zeugt iſt, daß der fahige Arme mit feinem 
guten Herzen dem Staate in der Zufunft 
oft eben fo gute Dienfte leiften Fann, wenn 
er gehörig unterftüger wird, als der Reiche. — 
Heil dem Erlauchten Beförderer dieſer herr⸗ 
lichen Anftalt! Aber auch Segen und Wons 
ne über die Fleinern Triebräder dieſer nuͤtzli⸗ 
chen Staatsmafchine! Wenn aud) der Nu⸗ 
Sen diefer Neformation noch nicht fo fichtbar 
ſeyn follte (aber er ift es mwirflich) fo wer⸗ 
den euch die Fommenden Generationen um 
fo mehr fegnen, wenn fie ſelbſt fühlen, Daß 
eine Erziehungs + Unftalt von weiten Maͤn⸗ 
nern nach weiſen Grundfägen gel.iiet und 
befördert worden! | 
Nun nody etwas meniges über die Ge; 
genftände, die an dem Önmnafium vorge 
tragen, und Die Bücher, welche benugt werden. 
Gegenwärtig wird fchon wieder ins 
vierte Jahr und zivar, mie ich aus zwey ges 
druckten Dergeichniffen der Malerien erfeben 
habe, 
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habe, eine gefunde, im gemeinen $eben nuͤtz⸗ 
liche Philoſophie gelehret. Der Verfaffer 
dieſer Verzeichniſſe ift der Profeſſor Rohr, 
ein Mann von 28 Jahren. Die Saͤtze ver⸗ 
rathen eine genaue Bekanntſchaft deſſelben 
mit den äftern und neuern Philoſophen, viele 
Menſchenkenntniß, und überhaupt einen ſchar⸗ 
fen Beobachtungsgeiſt. | 
| Die Namen der Profefloren find: 

! 7 Melt, 
inber Philos ı. Kranz Joſeph Rohr. 
ſoph ee & — b ei 
inden s untern 5. P. Florian Hofmann. 298 
ESchulen: 29. = Rep Simon. 8 33 

3. P. Vinzenz Schuhmann. 


2. P. Andreas Emmert. J 
1. Mr. Joſeph Bott, weltl. 


| Zu Schulbuͤchern werden folgende bes 
nußt: | | | 
a. Inder Phis Ueberwaſſers Anweiſungen zum 


loſophie. regelmaͤßigen Studium der em⸗ 
| pirifchen Dfychologie. Miünfter 


787. 

Sailers Moral» und Glücfelig 
feitslehre. Ä 

Feders Lehrbuch der practifchen 
Philoſophie. 

Havichorft Inftitutiones logicae. 
Muͤnſter. 

Bruckhauſen Inſtitutiones phyſicae. 
ibidem. 

Zumkley Compendium Algebrae et 
geometriae. 
u d. In 
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b. In den: fünfuntern Glaffenz. 
"Ueber das Chriſtenihum wird in * erſten 
| Saute ber kleine Wirzburgiſche, 3 in 
den 


Dieß Buch hat auſſerordentliche Unrichtigkeiten, und 
iſt unſerm Beltukeer nicht mehr angemmeffen. So 
heißt es 5. B. Fr. 7. — 1. “Woran erkennt man 

einen katholiſchen Chriſten? A. Am Zeichen des 
heil. Kreuzes.” Daraus folat, daß alle, die dieſes 

. Zeichen nicht machen, Feine Katholiken find. Sind 
es aber diegenigen Protefianten, die fich deffelben 
bedienen? Freſts. $. 11. ‚Aftder Glaube eine Wirs 
fung des Willens. oder des Verſtandes? A. Des 
Verſtandes;“ und dieß wird aus Hebr, 11,3. „durch 
den Glauben verfiehen mir’ bemeefen. Hier ſagt 
Paulus- -offenbar etwas anders, als der Schriftſteller, 
der die Urfache für Wirkung nimmt. Sr. 66. $. V. 
„Iſt denn die Gottheit auch dazumahl, (als Chris 
ſtus in der Vorhoͤlle war) von der Seele oder dem 
Leide Ehrifti abgefondert gewefen! A. Nein, fie blieb 
benden vereiniget ꝛc.“ Tr 93. $. VE. „Warum if 
fie (die katholiſche Kirche) allgemein ? A. Weil 
ihre Lehre zu allen Zeiten und in der ganzen Welt 
ift geprediget worden, und annoch geprediget wird.’ 

. Diele Behauptung wird aus Rom I. 8. erwieſen. 
Allein, wer Fennt den feinen Weltmann- nicht ! Paus 
lus, der die Roͤmiſchen Gläubigen wegen grober Ners 
brechen hernehmen wollte, mußte vorher ihrer Eis 
genliebe fchmeicheln, er wollte daher nichts anders 
fagen, als: allenthalben fagt man, daß es auch zu 
Kom -Ehriften gebe. — Was denfen aber die Kin er 
wohl, wenn fie ein andermahl bÄren, daß ſelbſt in 
dem Fleinen Europa fo viele Lander nicht katholiſch 
fi nd ? Und was kann überh unt der Keligionslehrer 
über diefe feholaftifchen Fragen reden ! Coll er feine 
Ehre compromittiren, over feinen Zuhörern Uns 
wahrheiten fagen ? Könnte man denn nicht auch in 
dieſer Schule den- Eonftansers Katechifmus einfühs 

„zen, oder einen befigen verferrigen Doch ich bin 
in kein Theologe, 
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den 4 übrigen der Felbigeriſche Katechiſ⸗ 
mus benußt, 

— — Seſchichte in der 4 und 5 Glaffe, ein 
Auszug aus Schroͤckhs allgememer Melt 
geichichte. Wirzburg und Fulda, Statt 
der Geſchichte hat man in der zten und 
sten Schule alleın | 


— — ÖBeögrapbie, den Oſterwald im Gro 
fen und auch den Auezug davon. — 

— — Vlaturlebre und Geſchichte lefen die 
Profefieren bloß aus eignen Sammluns 
gen ver, | 

— — Öötterlebre wird Eeybold benutzt. 

— — Rechenkunſt wird durch alle s Elıfs 
fen gelehret, befonderg aber über die 
Algebra und Geometrie Compendium 
Francifci Trentel aus Wirzburg. 

Die Grammatik wird aug der kleinen Schel« 
lerifchen und Ler Wirzburgiichen Gram⸗ 
matif gelebret. | 

Die Teutihe Sprache wird nach einer in 

Wirzburg herausgefommenen Anleitung - 
gelehrt. J— 

Als claſſiſche Schriftſteller der Alten werden 

in der erſten, nebſt Gedike, Cornelius 
Nepos; in der 2ten, Auszüge aus Juſti⸗ 
nus, Salluftius, den Briefen Cicerog, 
Senekas und dem Livius ın einer Ehre 
fiomatbie; in der dritten, Curtius und 
das Wirzburgifhe lateinifhe Mufter 
gelefen. ' 

Zur Poefie und Beredfamfeit find I, Im, 
Schelleri praecepta Stili und Quin&iliani 
Inftitutiones Oratoriae vorgefehrieben ; 
und sis Mufter werden Ovids libri Tri- 
ſtium, Virgils Aeneig, Horaz, Gellertg 

Journ. v. u. f. Fr. Ul. B. IV. 4. Ge⸗ 
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Gedichte, und Ciceros Neben erklärt. — 

Nebſtdem ift es jedem Studenten erlaubt, 

>. um Privatftudium aus der fürftlichen 

Blbliothek, die zu dem Ende zweymahl 

» wöchentlich geöffnet wird, fih nach fi is 

iii ar. dr Geſchmacke Teutſche Bücher zu 
oblen. 





» :» DI 
Beſchluß des Schreibens aus dem Ho— 


„. henlohifchen, ein Commentar über Nr. 3. 
: ber Mifcell. in des Ilten Bandes zıcm 
Hefte, ©: 219f. 


in ih, IIte Abtheilung. 


y Oo diefes (die neuerlichft anbefohfne 
EI Einfihiefung der geiftlichen Dienft 
erträge) „ein Vorbote feyn, daß die Geifts 
lichen diefes Landes fchicklicher und mit mehr 
„Gleichheit durch baares Geld beſoldet wers 
„den follten; ‘fo wäre es gewiß Feine der ges 
qringften weifen Anftalten in diefem Sande.’ 
Ach will nicht unrerfuchen, ob ihr Cors 
reſpondent die Verwandlung der geiftlichen 
Beſoldungen blos wünfchet ? oder ob er fie 
aus. dem Vorhergehenden vermuther ? oder 
‘gar der hoͤhern Stelle Anleitung dazu geben 
will? Genug fein Urtheil ift Diefes: 
| ı) Die 
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1) Die Befoldung der Geiftfichen foll ſchick⸗ 
licher mit baarem Gelde geſchehen: 

2) Sie foll mit mehr Gleichheit geſchehen: 

3) Diefe Verfügung würde eine tebt Be 
Anſtalt fen, 

Bey 1) fönnte ich bemedken⸗ daß die⸗ 
jenigen Geiſtlichen, für die ſich Feine Dekos 
nomie ſchickt, namentlich. die in den Sıäds 
ten, faft in der ganzen Welt bereit® auf die 
dermeinte beffere Art bejolder. werden; daß 

die Landgeiſtlichen, die feine: Kenner oder 
Viebhaber davon find, ſich durch Verpachtung 
‚aller ihrer Guͤter, wie es auch. haͤufig ae 
ſchieht, ohne deren Veraͤuſſerung, ſchon felbft 
helfen und ihren ganzen Dienftertrag in baas 
re Einnahme verwandeln fönnen; daß nad) 
"den Erfahrungen aus den vorhergehenden 
Zeiten bey immer höher ſteigenden Luxus und 
Preifen aller Producre, die Nachfolger uns 
endlich rifquiren und verlieren; *) dag man 
auf dem Stande nicht fo, wie in der Stadt, 
aulles um Geld haben kann; daß man in fol, 

| chen 
Denn wenn man einmahl auf Geld geſetzt iſt; ſo 

bleibts dann immer beym Alten So iſts bey uns 
fern Schullehrern. Diele befanden: ſich vor 200 
Sahren bey 100. Thalern Befoldung recht gut. 


Aber heut zu Tag — darben fie. Bey eigener Des: 
konomie hingegen feige die Einnahme ebenfalls mit. 


Een 
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chen tändern, wo feine fandesherrlichen Dos 
maͤnen gebauet werden, froh fenn follre, daß 
ſich Seiltlihe mit der Oekonomie abgeber 
moͤgen oder müffen, weil der gemeine Güter 
bauer immer nur beym Alten bleibt, und das 
her ein gutes Mufter braucht; und vorzuͤg⸗ 
lich, daß die Sicherheit, die mit den liegen; 
den Gründen verbunden ift, alle wirklichen 
und eingebilderen, Vortheile der gegentheili⸗ 
gen Meinung gewiß aufwiege. | 
| Bey 2) daß ohne Deräuflerung d. 
9 ©. fihon viele Dienfte, die man für zu 
gut gehalten bat, befchnitten, und andere 
geringe damit verbefiert worden find, Daß 
es bey mehreren, allenfalls vorhandenen, 
ohne jenes gewaltſame und gefaͤhrliche Mittel 
noch) gefcheben fönne, daß lingleichheit der 
 Dienftertäge billig, und fo wie in allen ans 
dern Ständen nothwendiq fey ꝛc. folglich 
| bey 3) daß die Sache von der größten. 
MWichrigfeit und altioris indaginis ſey, wobey 
es weder auf eine gute Abricht, noch den Aus 
fpruch von Privarleuren anfommt ; daher der 
Verfaſſer diefes Schreibens nicht nur wuͤn⸗ 
ſchet, fondern auch hoffet, ja zuverläßig erwars 
tet, daß felbft in dem Fall, wenn der Plan zur 
Deräufferung d. g. G. bereits in der beiten 
Abſicht gemacht, ware, foldye dennoch nicht 
i zu 
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zu Stande fommen werde. Weil ich aber 
weder verlanae nod) erwarte, daß Ihr Cor⸗ 
reipondent meine Ueberzeugung zu der Seis 
nigen machen folle und werde, fo will ich 
ſtatt alles dejien, wodurch. ich meine Mei⸗ 
nung unteritügen koͤnnte, lieber das anfuͤh⸗ 
zen, was fonft ſchon im Panreurifchen dep» 
halb unternommen worden und erfolger ift, 
Denn daß man da fchon in der erftern Hälfte 
Diefes Jahrhunderts an die Sache gedacht; 
Dunn beſonders in den Soger Jahren fie mit 
allem Ernfte angegriffen, am Ende aber dens 
noch rathſamer gefunden har, es beym Alten, 
d. i. ben der Intention der Stifter zu laflen; 
Das beſagen meine weitern Belege, Die zus 
gleich aufs deutlichſte bezeugen, daß das 
Eonjiftorium das Project auf Feine Weife 
begtinftigte. 

Ein Superintenbur » Eircular vom sten Oct. 

1750. 

„Auf des Hochfuͤrſtl. Conſiſtorii — 
bewegaliche Vorſtellungen an Sereniſſimum, die Vers 
kaufung der Pfarrguͤter gnaͤdigſt zu ſiſtiren, iſt 
bis dato nicht allein noch feine widrige Reſolu⸗ 
tion erfolget; fondern ich babe auch, da id) diefe 
Woche in Bayreuth gemwefen, in Erfahrung gezo⸗ 
gen, daft Serenifiimus den Herren Commiffariis, die 
4m Dber, und Unterlande die Güter verkaufen 


folen, keineswegs committirt haben follen, wider 
€ e3 der. 
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der Geiſtlichen Willen zuzufahren, ſondern nur 
diejenigen Pfaxrguͤter zu verkaufen, welche dieſe 
und jene Geiſtliche zur Erleichterung der beſchwer⸗ 
lichen Defonomie gegen ein Aequivalent gern ab» 
treten wollen.‘ Man will auch wiffen, daß dem 
einen oder andern der Herren Commiſſarien die 
ad Confiftarium, und von diefem ad Serenifimuni 
gelangten Befchmerungen, daß fie ihr Commiſſo- 
riale den Geiftlichen nicht in Extenfo, fondern nur 
Ertractsweife communicirten und die Pfarrgüter 
mit Gewalt verkauften, zur Verantwortung suges 
ſchickt worden ſeyen. 


Ich finde mich Amts ı und Gemiffenshalber 
verbunden, meinen Herren Capitularen folhe Um⸗ 
ſtaͤnde durch dieß Circulare eiligft zu ersffnen, 
und Dieſelden duhin zu inftrwiren, daß Sie von 
ben einruchenden Herrn Commiffarto ſich zuvoͤr⸗ 
derit das Original - Commifforiale in-Extenio vors 
legen laffen, - wider alle zu brauchende Gewalt be, 
ſcheiden proteſtiren, in keinen Verkauf der Pfarre , 
guͤter (es waͤre denn, daß dieſelben ſelbſt der / 
I farre es convenabei erächteteny fich einlaffen, 
und zu erfennen aeben, daß Sie ad Serenilimum 
und Dero nachgetettes Konfiftorium ihre unters 
thänige Gegenvorftellungen und rationes in con. 
trarium vorher einfchichen und: nähere Verbat 
tungsbefehle erwarten müßten. Wie denn Die 
felven caſu exiftente alles mögliche und aͤuſſerſte 
abzuwarten, auch fogleich ihre Gegenvorfieliuns 
cen ad Confiftorium einzufchicfen und von Dems 
felben eine nachdruͤckliche Secundirung gemiß zu 
erwarten haben. Ich ſelbſt habe auch beſchloſſen, 

eine 
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eine beſondere unterthaͤnigſte Vorſtellung an Se- 
reniſſimum, und zwar durch einen ſolchen Weg, 
naͤchſter Tagen, ergehen zu laſſen, durch welchen 
ich hoffe, daß eg Deroſelben Selbſt ad manus kom⸗ 
me, und nicht unterſchlagen werden koͤnne. Wir 
wollen unterdeſſen anhalten im Gebet, daß Gott 
Sereniſiimi Herz; zu demjenigen lenke, welches die 
jetzige und Fünftige * der armen — 
abwende. ꝛc. ꝛc. 


A 

Um die Sache richtig Seuctheifen zu 
koͤnnen, erachte ich für nöthig, auch das iu 
derjelben ergangene Conſiſtorial⸗Reſcript ‚in 
Abschrift beyzufügen. Es ift vom. Isten 
befielben Monats; und folgenden Inhalts: > 2 . 


BR. -P. ı - .-ı > i 
Es fann nicht unbekannt feyny was ‚maffer 
bie Beräufferung der Kirchen » und Pfarrgäter 
ſowohl feit Anfang diefes Säcuti, alg aud) neuer 
lich. in Bewegung gefommen, audy von Ihro re 
gierenden Hochf. Dutchl. zur Vornehmung "for 
thaner Veräuffer s oder Vertauſchung Befondere 
Commiffarien gnädigft ernennet worden. Nady 
bem man aber von Eonfiftorii und ſchweren Pflich⸗ 
ten halber nicht umhin gekonnt, Höchfigedachter 
Ihro Hochf. Durchl. durch fubmiffeft wiederholte 
Gegenvorftellungen bes mehrern umftändlich uns 
terthänigft zu deduciren, was maffen es auf kei- 
nerley Art möglich, daß den Geiftlichen ein fo fi» 
cheres und augreichendes Nequivalent, als die be» 
reits ia liegenden Güter find, fönne auge 
Ee 4 gemacht 
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gemacht werden, und daher bie Weräufferung ber 
‚geistlichen fundorum den chnfehlbaren Umſturz 
der Prarregen und des davon abhangenden Evan» 
geliſchen Religionsweſens in hiefigen Kanden , wo 
nicht ſogleich, doch mit der Zeit nach ſich ziehen 
muͤſte, fo mithin Fein Geiſtlicher in fothane muta- 
tion mit unverletztem Gemiffen fich einlaffen kann; 
"und dann mehr Höchftermähnte Ihro Hochf. Durch, 
ſich nunmehro fub dato ıımo curr. et praef. ho- 
diern. gegen uns finaliter ausdruͤcklich gnaͤdigſt zu 
erflären gerubet, daß ein für allemal fein Pfarr 
rer zum Nustaufch forbaner Güter gezwungen 
werden folle, Als lafjen wir Demjelben ſolches 
hiemit unverbalten, und hat derfelbe ih nicht nur 
ſelbſt darnaͤch zu: richten, fondern auch fofort der 
untergebenen Geiſtlichkeit gegenwaͤrtiges Reſcript 
ſchleunigſt zu eröffnen, damſt diejenigen Geiſtli⸗ 
chen, weichen etwa die Guͤter entzogen werden 
wollten, in ſich gehen, ihre Pflicht und Gewiſſen 
wohl bedenken, und in einer ſo wichtigen nicht nur 
fie und alle kuͤnftige Succeflores betreffenden, fons 
dern au) ın den ftatum ecclefiafticum einen uns 
endischen Einfluß habenden Sache ſich nicht über: 
etien, fondern bey wider Verbofien vorkommen 
den Anmuthungen oder Zudringlichfeiten fo fort 
ad Confiftorium die pflichtmaͤſſige Anzeige erftarten 
und weitere Verordnungen abwarten jollen. Sınd 
Demjelden anbey:zc. ıc. ; 


Ob nun gleich die Dergfeichung diefer 
benden Actenfitife den DBerfufler des Circus. 
lass gewip vollkommen legitimirt, Daß er 

Ä durch 


aus dem Hohenlohiſchen 44: 


Durch deffen ganzen Inhalt die Gränzen fe 


nes Amtes feineswegs uͤberſchritten hat; - 


+ 


(denn da der Mann unmittelbar von der 


Reſidenz und dem Conjiftorio herfam, folge 


lich deflen Gefinnung wußte; fo fann man 


nicht fagen, daß er fein Circular nicht vor 


Erhaltung des Conſiſtorialreſeripts habe ers 
larien dürfen,) fo zog ihm jenes doch viel 


- Derdruß zu. Das Wahrfcheinfiche bey der 


Sache ift, daß einer oder der andere von 
den fürftl. Commiſſarien zu feinen bey Zeit 


und wohl inftruirten Capitularen gefommen 


feyn, ben diefen unerwarteten und ftandhafs 
ten Widerftand gefunden haben, und dadurch 
bewogen worden feyn mögen, das fürftliche 
Cabinet, und durch daffelbe den guten Marke 
grafen Friedrich felbft wider ihn zu reizen. 
Und darin verfehlten fie ihre Abſicht ganz 
und gar nicht. Denn er erließ folgendes 
ungnadige Cabinetſchreiben an den Superin⸗ 
tendenten zu . 


Friedrich M. z. B. € 
Unfern snädigen Gruß zuvor. 
Mirdiger, lieber Gerreuer ! 


Mir haben hoͤchſt mikfälig vernehmen müfs 
fen, daß Ihr Euch nicht entbloͤdet, Eure Capitula- 
res durch ein befonderes Crrculare wider den Nuss 
tauſch bes Pfarrguͤter aufzuwiegeln. Damit num 

3 Ees dieſe 
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dieſe von Euch gemachte Behinderung ‚rebrefliret 
werde; fo babt Ihr onne allen Anftand das vos 
rige Circulare zu revociren; und mie wir eineg 
Theil zum Austaufch der Pfarrgäter niemand 
zwingen, alfo wollen wir aber auch andern 
Theil die bierunter hegende Borforge durch Ver 
hetzungen nicht behindern laſſen. NHieran ges 
ſchiehet Unfer guädigfter Befehl. Dat. Bayreuth 
den ızten Detobr. 1756. 


9 Friedrich M. z. B. C. 
An die Superintendur zu N. 


Meine oben geaͤuſſerte Vermuthung 
wird beſonders Durch das frühe Darum dies 
fes Schreibens beflärfe. Derin es ift niche 
unmöglich und vielleicht gar wahrſcheinlich, 
daß die Commiſſarien genau wußten, wann 
das Conſiſtorialreſeript erlaffen worden war, 
namlich erft am ı5ten Oct. Um fo mehr 
mag e8 fie verdroffen und zur Mache ges 
reizt haben, daß fie die der GSuperintendur 
N. fubordinirren Geiſtlichen fihon vorher, 
und zwar beſſer als es ihnen lieb war, ins 
ftrufee fanden. ‚Wäre hingegen die Sache 
auf die gewöhnliche langſame Art zur Wif 
fenfchaft der Landgeiſtlichen gelanget, fo 
würde ohne Zweifel an den meiften Orten 
nicht mehr res integra gewefen feyn. 


©» 
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So ungnädig indefien das vorftehende 
Schreiben immer iſt, und fo fehr es man⸗ 
chen andern beym Bewußtſeyn feiner Red⸗ 
lichkeit niedergeſchlagen haben möchte, fo 


wenig brachte es den Superintendenten zu 


N. aus der Faſſung. Schon am 2often def 
felben Monats war es nicht nur von ihm 
auf das ftandhafrefte beantwortet, fondern 
auch ein Gutachten bengefüget, welches, die 
alte Schreibart abgerechnet, in allen Bes 


tracht vortrefflich iſt. Ich hoffe mir | 


deren Publication einiges Verdienſt zu ers 
werben. Hier: alfo die —2 


F Durchlauchtigſter Markgraf, 
Gnuoͤdigſter Fuͤrſt und Here 


Emw. Hochf. Durchl. find’affzuimilde und wi, 
der die Wahrheit berichtet worden, daß ich die mir 
Lubordinirten Geiſtlichen, wegen Veraͤuſſerung der 
Pfarrguͤter, durch ein erlaſſenes Circulare aufges 
wiegelt und verhetzet hätte. Ich habe nichts ger 
than, als was Ew. Hochf. Durchl. gnaͤdigſter Wil⸗ 
lensmeinung, daß Niemand zum Austauſch 
der Pfarrguͤter gezwungen werden ſolle, dann 
dem erlaſſenen Conſiſtorial⸗Ausſchreiben gemäß 
iſt, welches mir befohlen hat, dieſe Ew. Hochf. 
Durchl. gnaͤdigſte Geſinnung meinen Capitularen 
zu eroͤffnen und fie zu inſtruiren, „daß diejeni— 


„gen Geiſtlichen, welchen etwan die Güter de fa— 


neto — werden wollten, in ſich geben, ihre 
Pflicht 


—⸗ 


x 


* 
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„Pflicht und Gewiſſen wohl bedenken, und in eis 


„ner to wichtigen, nicht nur fie. und alle künftigen 
„Ss: cceffores betreffenden, fondern auch in den fta- 
„tum ecclefiafticum einen unendlichen Einfluß bas 
yibenden Same, fich nicht übereilen, fondern bey 
„wider Derhoffen vorfonmmenden Anmurhungen, 
n„oder Zudeinglichfeiten, fo fort, ad Conſiſtorium 
die pflichtmäflige Anzeige machen und. weitere 
Verordnung abwarten follten. ‚,. Wer aber feis 
nes Kandesherrn und feiner Vorgrfegten Befehle, 
nach feiner Pficht, und fo, wie eg ihm fein eigen 
Gewiſſen befirbit, befolger; der fann mit Grund 
keines Aufwiegelns noch Verbezens beihuldis 
get werden. Ein Aufwiegler und ein Verbeger 


* der Untertbanen gegen die Obrigkeit iſt ein Nebel. 


Diefen Rahmen kann ich mir von meinem Vertlaͤ⸗ 
ger oder Denuncianten nicht einmal als ein 
Chrift, geſchweige als ein Theolugus, noch viel mes 
niger als einer, der über audere Geiftliche geſetzt 
iſt, aufbärden laffen. Es muß mır, wie leicht zu 
ermeſſen, fehr empfindlich nahe geben, daß ich in 
meinen alten Tagen, und da ich noch niemahlen 


son Ew. Hof. Burchl. einen Verweiß betomnien 


babe, fo unichuldiger Weiſe einen einnehmen fol. 
Und Em. werden mir die Gnade und das Recht, 
welches alle Rechte erfordern, wieberfahren laſ⸗ 
fen, (als worum biermit demüthigft bitte) meinen 
guten Nahmen zu fchißen, und mir gegen biefe 
deteftable Diffamation meines Denuncianten Satis- 
fadtıon angederhen zu laffen. Härten nicht die 
Gi mmiffarii, wo nicht ben allen, doch bey meh 
yern Geiklichen, Ei, Befehle uͤberſchritten; ” 

en 


& 
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ten fie ſich nicht angemaſſet, de facto und wider 
alle gründliche Vorftellungen einiger Geiſtlichen, 
mit DVeräufferung ihrer Pfarrgüter zufahren zu 
wollen, hätten fie nicht dadurch die allerlamenta» 
beifien Berichte berfelben, theils an die hiefige 
Sinfpection, theilsg an das Konfifterium veranlafs 
fet: fo hätte weder dieſes, noch auch ich, Pflicht 
‚und Gewiffens halber ſich gedrungen gefunden, 
gegen folcherlen wider Ew. Willengmeynung ofs 
fenbar flreitende Unternehmungen durch ein allges 
meines Confiftorial - Ausfchreiben fowohl, als ic) 
durch mein Circulare die Gewiſſensmaͤſſige Noth⸗ 
burft zu beobachten. Urtheilen Em. hieraus 
Selbft gnädigft, ob ich den Verweiß verdienet 
babe, oder diejenigen, welche offenbarlich wider 
Hoͤchſtdero Befehle und Willensmeinung gebans 
delt haben ? Bey diefen vorliegenden wahrhaften 
Umftänden weiß ih auch feinen medium terminum 
zu finden, wie ich mein erlaffenes Circulare revo- 
ciren könne, ohne Ew. Selbfleigenen gnädigiien 
Seſinnungen und Willensmernung , „daß Fein 
„Geiſtlicher zum Austauſch der Pfarrgüter folle 
„gezwungen werden, „ fchnurfiraddg entgegen zu 
bandeln, welches mir ja durchaus nicht gebüßren 
will. Auf daß aber Höchfidiefelben von meinem 
unterthäniaften Gehorſam genen Dero gnaͤdigſten 
Befehl verfichert fenen, fo will den unſchuldig em⸗ 
pfangenen Verweiß meinen Capitularen in exten« 
fo per Circulare fofort communiciren, und eineg 
jeden Gewiſſen und Pflichten überlaffen, was er 
zu thun oder zu laffen vor Gott und. Menſchen 
verantwortlich zu ſeyn erachtet. ch ſelbſt aber 
| "bin 
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bin en particulier, in ber ganzen Vertauſchungs⸗ 
ſache der Pfarrguͤter, zu meines Gewiſſens gröfter 
Confolation, in ſo fern ganz uninterefjirt, weil zu 
der biefigen Superintendur auffer einigen unent. 
behrlichen Wiefen und einem geringen Stücklein 
Feld, ntcht der geringfte Feldbau gehöre. Und 
auch dieß rechtfertiget mein Gewiſſen vor Gott, | 
daß ich en particulier feine unlautere Abficht babe, 
weil Em. nicht bergen Faun, daß ich vor 27 bis 
28 Jahren einer von denen gemwefen bin, welche 
unter der gottfeligen Regierung Höchfidero Herrn 
Vaͤters G. Gr für die Veräufferung ber meiften 
Pfarrguͤter fehr portirt war, und von dem hoͤchſt⸗ 
feel, Herrn Markgrafen zu vielen Privat » Unter 
:gedungen in der Sache gezogen zu werden gewuͤr⸗ 
diget wurde. Aber je tiefer ich in Die bamablıgen 
"projekte, (welche gleihmohl die fürftmildefte In- 
tention pro bafı hatten, daß auch nicht ein NHels 
ler von den Kauffchillingsgeldern zu dem fürftl. 
Intereſſe gezogen werden follte) mit meiner, wie 
wohl geringen Ueberlegung eindrang; deflo meht 
Schwierigkeiten ſtellten fi mir und andern in 
“den Weg. Und je mehr ich etfirhr, wie die mei 
ſten Pfarrgüter aus gottſeligen Stiftungen her⸗ 
ruͤhreten, die mit Hautſchauernden Fluͤchen und 
*Unſegen verknüpft find ; deſto mehr fand ich mid) 
in meinem Gemüthe gedrungen, das Vorhaben in 
“wahrer redliher Abficht und Gewiſſens halber in 
demüthigfter Unterthänigfeit zu widerrathen. Es 
. unterblieb auch alles. Ben gegenwärtig vorfene 
ender Veräufferung oder Vertauſchung aber fals 
len mir die Bedenklichkeiten Ungleich groͤſſer vor. 
3 
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Ich Werbe es wagen, Em. Diefelben anſchluͤſſig 
in einigen fo viel möglich, kurzgefaßten Dunfien, 
nad) meiner Einficht, zu Fuͤſſen zu legen, um mich 
von allen jetztg⸗und kuͤnftigen Vorwuͤrfen mei⸗ 
nes Gewiſſens vor Gott und Ew. und vor jeder⸗ 
mann zu entledigen. —— — (il 
Ich beſcheide mich, daß ich ein Menſch und 
ein Sünder bin, der feine Fehler hat) wie andere. 
Aber Em. Selbften werden mir hoffentlich / dag 
Zeugniß nicht verſagen, daß ich mir allem sguten 
Gewiſſen vor Gott und Derofelden ohne Eigennutz 
und Unlauterkeit gewandelt habe. Das gibt mir 
aud) Zeugniß mein Gewiſſen. Ew. bitte ſchluͤßlich 
demuͤthigſt, noch die einzige Gnade zu haben, und 
mir ein altes Recht angedeihen zu laſſen, daß ich 
nehmlich als einer der aͤlteſten, treu s redlichen 
Diener des Hochfuͤrſtl. Hauſes Brandenburgs 
Culmbach noch ein Wort an Hoͤchſtdero särtlicheg 
Gemwiffen legen, und in aller Demuth, auch in als 
ler Aufrichtigfeit meines Sinnes unterthänigft 
bitten darf, die ſehr wichtigen Bedentlichkeiten, 
bie in der Vertaufchung der Dfarrgüter vormals 
ten, gnädigft zu beberzigen, mir aber die Guade 
angedeihen zu laſſen, daß ich in unverbrüchlicher 
Treue und Devotion verharren und mich bis an 
mein Lebens⸗Ende nennen dürfe sc. ıc. | 
Beylage. ” 
Dicht » und Gewiſſensmaͤßige Urfachen, marum 
Endes unterfchriebener die Veraͤuſſerung oder Vertau⸗ 
ſchung ider Pfarrguͤter hoͤchſtbedenklich zu ſeyn ( 
erachtet. 
Die pro nune vorhabende Veräufferung.pder 
Vertauſchung ber Pfarrgürer ift meinesErmeffens: 


1, 35 
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L) Ihro Hochf. Durchl. und Dero Cammers 
Intraden wenig müglid),. mo nicht gar 
ſchaͤdlich, 

11.) den Unterthanen, die fie kaufen, nicht vor⸗ 

ttheilhaft, fondern nachtheilig, 

111.) den Pfarreyen, wo nicht pro nunc, bod) 

. pro fururo, aller Vermuthung nach, ſchmaͤh⸗ 

lerlich und unerfeglich, 

IV.) dem ganzen Evangelifhen Kirchenwefen 

dieſes Kandes gefährlich, und Daher 

V.) Gewiſſens halber ſebr bedenklich. 


Erftlid 
iſt fie Ihro Hochf. Durchl. und Dero Cams 
mer » Intraden wenig nuͤtzlich, wo nicht gar 
ſchaͤdlich. Denn | 
ı) fcheinet dag Abſehen nicht zu feyn, daß ber zu 
erloͤſende Kauffchilling auf ein fiheres Kapital 
ausgeliehen und die jährl. Zinſen davon erho⸗ 
ben werden ſollen: 
2) Das Aequivalent, fo die Geiſtlichen befommen, 
fol entweder in abzufrettenden serrfchaftlichen 
Zethenden, Gülden, und Getraidern, oder baarem 
Geld beftehen, fo von den Herrſchaftlichen Aem⸗ 
tern fol abgetreten oder jährlich abgegeben 
werden. Es fen aber, welches da wolle, fo a« 
het es alle Jahre an den Cammer + Revenuͤen 
ab, und dieſe werden um ſo viel geringer. 
3) Wollte dagegen eingemwendet werden; daß dies 
fer Angang durch den jährl. Canonem, den man 
auf ſolche Güter lege, dann durch das Lehen⸗ | 
Re u a gelb 
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. gelb erfeget werde ; fo tft theils unbegreiflich, 
Daß fich beydes fo hoch erſtrecken koͤnne, theils 
müßte man vermuthen, daß diefe Güter nicht 
‚unter dem halben wahren Werth verkauft wuͤr⸗ 

bden, um defto Höher in jährliche Abgaben gelegt 

"werden su fönnen. Und würde unmwiderfprech« 
lich folgen, daß dag Nequivalent, fo die Geiftlis 
‚chen erbielten, an den — a der Suͤter 
nicht reichte. 


4) Des anfehnlichen quanti nicht zu — 
welches durch die Diaͤtengelder der Hochf. Com⸗ 
miſſarien und ihrer Bedienten abſorbiret wird: 

Auch nicht zu gedenken, was die Beamten, Vier⸗ 
telleute u. d.g. die zur Taxation der Güter ges 

zogen werden müffen, für ihre Mühe erheben; 


5) So muß nothwendig der Hauptſtuhl vum Ca⸗ 
pital oder Kaufſchilling ſehr verringert und der 
gehoffte Nutzen nicht erreichet werden. 


6) Bedenket man endlich, daß man einer jeden 
Pfarr wenigſtens etwas von Gütern laſſen muͤß⸗ 
‚te; ferner daß die vielen adelichen patroni nicht 
gefchehen laffen werden, daß von ihren Pfärs 
reyen nur dag mindefle verfauft werde, noch 
weiter, daß viele immediate Pfarreyen und Dias 
fonate ohnehin fo wenig Güter befigen, daß 
man ihnen nichts abnehmen kann, und daß bie 
Geiſtlichen in den Hauptftädten a potiori gar 
feine Feldgiiter haben; So fann man leicht dem 
Schluß machen, daß fein fo groffes Capital, de- 
Journ. v. u. f. Fr. BVG ductis 


Sf 
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ductis deducendis herauskommen fan, als es 
Ew. vermuthlich ift vorgebildet worden. 


Zweytens 


iſt ſie, allem Vermuthen nach, den untertha⸗ 
nen, die ſie kaufen, nicht vostheilbaftr Bag 
nachtheilig. Denn - z 


1) die allerwenigften haben baar Geld, die Pf. 
G. zu bezahlen, folglich 


3) müßten die meiſten das Ser dazu aufnehmen 
und verzinſen. 


3) Die Zinſen nebſt den jährlichen. Abgaben, 
Schreibgebühren ıc. nehmen den Nugen weg. 


u Der Beamte kommt bald darauf. und vermar- 
fet die Sränzen ; da muß ber Unterthan wieder 

- Geld ſchaffen und jeden Markftein, mentgfteng 

mit 5 Grofchen bezahlen und andere Gebühren 
pro labore entrichten. Da überfallen ihn Nach⸗ 
weben, deren: er fich nicht vermuthet. So wie 

es vor etlichen Jahren bey Erfauffung der Ge: 

meindſtuͤcken ergangen iſt. Die Reue kommt 
dann hintennach, aber zu ſpaͤt. 


5) Der Unterthan verſinkt darüber in Schulden. 
Er muß nad wenig Jahren, nicht nur diefe 
Pf. ©. wieder mit Schaden verfauffen, fondern 
auch wohl dazu die vorhin befeffenen. Es kommt 
bey ihm wohl gar zum Eoncurs, und der Pros 
ceß abforbiret das ‚übrige, Er hat fodann we⸗ 
niger, als er vorhin gehabt hat, und der Lane 
desherr befommt verarmte Unterthanen. Ge⸗ 
wiſſen⸗ 
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wiſſenhafte Cameraliften und Beamte werden es 
noch beſſer zu deducıren wiſſen. 


6) Ob der Unterthan großen Seegen von oben 
herab dabey haben werde, wenn er milde Stif— 
tungen an ſich bringt, deren Veraͤuſſerung mit 
ſo viel Unſeegen und Fluͤchen beladen m wird 
die Zeit lehren. le 


2) Es kann die Zeit fommen, daß bewegende ür— 

ſachen die Reluition der Pf. G. eben ſo noth⸗ 
wendig machen, als vor einigen Jahrea „pie 
Hoſpitalguͤter zu Hof, oder daß Ne won Suc- 
cefforibus am Negimente dereiniteng reclamis 
ret werden. Wo. will fodann der, Unterthun 
fein Geld wieder befommen ? Gefegt;, ‚er. bes 
fommt den Kauffchilling wieder;. fo iſt doch fein 
Lebengeld, ie Han. andere — 
verlohren. 


Drittens 


wird den Pfarreyen, wo nichtei pro nunc, doch” 
pro futuro ber Verluſt der ‚Güter, allem Vermu⸗ 
then nach, unerfeglich ; und den Geiftlichen duͤrf⸗ 
te mit ber Zeit das Brod fo ſchmal und, kuͤmmer⸗ 
lie. ‚zugefchnitten werden, dat ſie nicht ſubſiſtiren 
koͤnnen. Denn er 


1) Obſchon Sereniffimus pro nunc bie farſtuͤhm— 
liche und loͤbliche Vorſorge tragen, und deßwe⸗ 
gen die geſchaͤrfteſten Befehle an die Beamten 
ergeben laffen, dag Yequivalent den Geiftlichen, 
es fen an Getraid oder Geld, alle Jahre rıc), 
tig abzugeben ; fo Fann > niemand pro futu- 

} 2 To 
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ro einen Buͤrgen ſtellen, daß dieſes allezeit ex⸗ 
acte geſchehen werde. Die Zeiten aͤndern ſich. 


2) Die Erfahrung hat es, leider! bisher genug 
gelehrt, wie hart es, wo nicht bey allen, doch 
bey den meiſten Aemtern gehalten, bis mancher 
Geiſtliche und Schuldiener, der nur 5. 10. 20. 
30 fl. und weniges Befoldungs » Getraid daſelbſt 
zu erheben hat, ettwag bekommen. Jahr und 
Tag und noch länger hat er paffen, rennen, lau⸗ 
fen und betteln müffen, ehe ihm ber Beamte 
dag feinige abgegeben. Ich will mich nur auf die 
klaͤglichen Berichte und Supplicationes beziehen, 
welche noch vor weniger Zeit von den Geiſtli⸗ 
ben und Schulbedienten zu Neuſtadt an der 
Aiſch wider dag Amt Birkenfeld zum Confiftorio 
imd von 'diefem ad manus Sereniflimi eingelau- 
fen find; Was wird es erft werden, wenn .die 
Deamten zu 100 und mehr Gulden an Gelb, 
und mehrere Simra Getraid abgeben follen ? 

3). Der Beamte, dat dag principium : dag herr, 
fchaftliche Intereſſe gebt allem vor. Der Prarı 
rer muß warten. Da belfen auch die gefchärfs 
teften bochfürftl. und Cammerbefehle nichts, 
Der Beamte ſagt: ich babe -felber weder Geld 
in der Caffa, noch Getraidb auf dem Boden : oder 
ich bin mit fo vielen Sammer » Affitgnationen 
überhäuft, daß es nicht zureichet. 

4) Die Sotteshäufer, welche vor 3 Jahren fo vie, 
leg Geld der Münzbanco haben vorfchieffen 
'müffen, erfahren es leider ! genug. Die allers 
theuerften und gnädigften Verficherungen, hoch» 
fuͤrſtl. Hand und Siegel, fo wegen richtiger 

Ab» 
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Abſtoſſung der jährlichen Intereſſen gegeben 
worden ſind, werden von vielen Beamten ſo we⸗ 
nig reſpectirt, als das klaͤgliche Flehen der 


Gotteshaͤuſer erhoͤret. Ich will nur das einzige 


hieſige Caſtenamt pro exemplo anfuͤhren. Die⸗ 
ſes bat von 11,000 fl. Fr. Capital, fo die 3 
Gotteshaͤuſer 8. M. N. berfchieffen müffen, 
mehr nicht ale 100 fl. Intereſſe auf vieles dring⸗ 
lichſtes Bitten abgetragen, obgleich L. allein 
über 1000 fl. zu fordern bat und nicht einen 
Heller befommen fana, Die Hocfüritl. Cams 
mer hat wiederholte und fcharfe Befehle deß— 
halb ergeben laffen, aber ohne Effect. Es heißt: 
Es ift fein Geld vorhanden ! Dag Amt ift mit 
Aſſignationen uͤberladen. Es ſtecke felbft in eis 
nem ſtarken Vorſchuß. Gehet es nun den ver, 
armten Gotteshaͤuſern alſo auf deren Confervis 
rung doch die Beamten fo gut als die Superin⸗ 
tendenten, verpflichtet find; wie wird eg den ar» 
men Dorfpfarrern ergeben ? | 


5) Bekommen fie endlich was; fo gefchieht eg mit 
Unmwillen, oder es wird ihnen einzeln zugetroͤ⸗ 
pfelt, oder fie müffen wenigftens bis zu End» 
des Jahrg warten, oder man fpeifer fie oͤfters 
mit fchlechtem Getraide ab, welches der arme 
Pfarrer entweder mit den Seinigen felbft ver 
ehren muß, weil er es nicht an Mann bringen 
kann, oder muß es um halbes Geld weggeben. 
Wenigſtens kann ers nicht zu bequemer Zeit vers 
filbern. Er hat den Schaden. Ich meines Orts 
fann zwar über untüchtige Getraidlieferung 
nicht Elagen ; aber wenn man andere Geiftliche, 
öf3 Ä befons 
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befonders auf dem Lande, vernehmen würde, fo 
zweifle ich nicht, man würde viele folche Klaglies 
der hören. | 

6) Wenn der Landgeiftliche feine eigenen Pf. G. 
bauet; fo bietet in der Haushaltung eines Dem 
andern die Hand. Kr bringt fih mit den Sei- 
nigen das Jahr über durch, obfchon oft kuͤmmer⸗ 
lih genug. Muß eraber jahr und Tag wars 
ten, bis er vom Beamten etwas herausbettelt, 
fo muß er eine Weile auf Borg und Schulden 
leben, und was er endlich befommt, zu deren Til; 
gung anwenden und wieder von vorn anfans 
gen auf Schulden zu leben. 

7) Sollte vollends das arme Land mit Kriegstrous 
blen beimgefucht werden, wie die gegenmwärtis 
gen critifhen Zeiten drohen, (doch Gott wolle 
ſich unfer erbarmen und ſolche Noch gnaͤdiglich 
abwenden) mie mürde es alsdann ausfehen, 
wenn ben folhen Fällen alle öffentliche Sonde 
und Caſſen hergeben müffen, was fie haben und 
vermögen ? Wo wollen dann die armen Pfarrer 
nur das tügliche Brod hernehmen ? Es ift wahr, . 
daß in folchen Fällen Große und Kleine leiden 
müffen. Es ift aber auch wahr, daß der Feind 
Grundftüche der Pfarreyen nicht mit wegnehmen 
fann. Trifft die Noth diefen oder jenen Geiftlis 
den 1.2.3. Jahre; fo kann er fich dazwiſchen, 
oder nachher mieder helfen. SHerrfchaftliche 
Gaffen aber werden in folcherley Troublen ind; 
gemein auf fo viele Jahre erſchoͤpft, daß die Lan» 
desherrfchaft fich ſelbſt kaum helfen kann. Wie 
wird da der arme Pfarrer von den Aemtern 

Ä auch 
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auch nur die aͤuſſerſte Nothdurft erhalten Eins 
nen? Ich halte dafuͤr, daß dieſer einzige Um⸗ 
ſtand allein hinlaͤnglich ſey, bey den gegenwaͤr⸗ 
tigen turbulenten Zeiten die Veraͤuſſerung der 
Pf. G. auf das aͤuſſerſte zu widerrathen. Nimmt 
. man alles dieſes zuſammen, fo muß der 
Echluß heraus kommen: „Die Veraͤuſſerung 
„oder Vertauſchung der Pf. ©. ziehet den 
„Spfarreyen, two nicht pre nunc, doch pro 
futuro, allem Vermuthen nach, einen Verluft 
„zu, der unerfeglich ifl, und dag Brod wird den 
‚‚Seiftlihen fo ſchmal und Fünmerlich zuge» 
„ſcehnitten, daß fie nicht fubfiftiren Finnen. 


Viertens 

iiſt fie dem ganzen Evangeliſchen Kirchenwe⸗ 

ſen dieſes Landes gefaͤhrlich. Denn 
1) Je ſchlechter und geringer die Pfarrdienſte 
werden (als welches ex praemiſſis zu beſorgen 
ife) je ſchlechter ſind und werden auch insge⸗ 
min die Perſonen, die ſolche anbiren und em- 
portiren. Tüchtige und gefchichte Leute gehen 
auſſer Kand, wo fie mit Ehren leben, ihre Noth⸗ 
durft nicht fümmerlich haben, Gott und der 
Kirche dienen koͤnnen. Elende Sdioten und un« 
treue Miethlinge, die fich nirgends fortzubrin: 
gen wiffen, bleiben aus Noch im Fande. Es ijt 
zwar eine unmiberfprechlibe Wahrheit, daß 
treue Knechte Chriſti nicht auf den zeitlichen 
Lohn feben, noch um deffelben willen dienen fols 
len. Es ift aber eben fo unwiderſprechlich, daß 
ein Arbeiter feines Lohns werth ift, und daß die, 
fo dad Evangelium verfündigen, fid) vom Evan» 
gelio naͤhren follen. a wird eg aber ur" 
4 r 
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für einen betrübten ſtatum Eccleſiae Evangelicae 
geben, wenn das Land und die geiftlihen Aem⸗ 
ter in demjelben mit ſchlechten untuͤchtigen Leu⸗ 
ten uͤberhaͤufet werden? 
2) Wenigſtens lehrts die Erfahrung , und idy 
fönnte viele Exempel allegiren, daß, wo fo gar 
ſchlechte Pfarr und Diuconatsdienfte im hiefts 
gen Lande find, die Gemeinden auch) mebren« 
theils mit fchlechten und elenden Seelenhirten 
verforgt werben, nämlich mit folden Bubjectig, 
die man fonft nirgend zu brauchen weiß, und 
die froh find, wenn fie nur etwelche Werfor« 
gung im Brod haben. Aber wie Fläglich ſiehets 
hernach in folchen Gemeinden aus! Einem In-. 
ſpectori der Kirchen möchte oft dag Herz bluten, 
wenn er bergleichen unter feiner Aufficht bat, 
und wenn er nachrechnen fann, daf dergleichen 
Gemeinden ga. so. 60. ja bey 100. Jahren ber 
mit lauter fchlechten und untüchtigen Seelen⸗ 
hirten und zwar darum verfehen gemwefen, weil 
man zu fo gar geringen Dienften feine tüchtie 
geren Subjecta hat haben koͤnnen. Es ift alfo 
leicht der Schluß zu maden, daß, je mehr bie 
geiftlichen Dienfte im Lande geſchwaͤchet und bes 
fehnitten werden ; defto mehr untüchtige Lehrer 
fommen auf. Dieß muß aber nothwendig einen 
ſehr betrübten und gefährlichen Einfluß. in die 
Vifcera religionis und in dag ganze Evangelifche 
Kirchenweſen in einem Lande haben. 

3) Mancher Geiftlihe auf dem Lande, ber es 
noch redlich meynt, würde ſich gewißlich wenis 
ger um dag Zeisliche kuͤnmern, und fein "a2 
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ches Amt beffer abwarten, wenn ihm nicht die 
Nuhrungsforge druͤckte, und fein fehlechteg 
Dienſtchen ihn nicht nöthigte, feinen Hirtenftab 
mebrmalen — fo zu fagen — mit dem Judenfpieß 
gu verwechfeln. O die Nahrungsforge ift eine 
harte Sorge! Ein ſolches aber hat man kuͤnf⸗ 
tig noch mehr zu beforgen, und die Kirche Chriſti 
= muß nothwendig darunter leiden. 


Sünftens 


ift die Veräufferung der Pf. G. auch Gewiſ⸗ 

ſenshalber bedenklich. Denn 
1) Nachdem die Pf. G. zur Erhaltung des ſtatus 
eceleſiaſtici und der proteſtantiſchen Religion ın 
dieſem Fuͤrſtenthum gewidmet ſind, an deren 
Conſervirung nicht nur dem gegenwaͤrtigen 
Durchlauchtigſten Landes⸗Regenten, ſondern 
auch den Regiments⸗Nachfolgern, ja dem gan⸗ 
zen Corpori Evangelico und allen proteftantis 
fhen Ständen im deutſchen Reich gelegen; 
ein jeder Geiftlicher aber nicht nur Ihro jege 
regierenden Hochfürftl. Durchl., fondern auch 
Derd Erben und Nachfolgern am Regiment den 
tbeuren DVerpflichtungseid hat ablegen müffen: 
„Dero und des Landes Frommen zu werben und. 
„Schaden zu verhüten, auch über der reinen 
„evangelifchen Lehre und Confervirung der pro. 
teftantifchen Religion, wie auch der Pf. G. 
„und Einkünfte eifrigft zu halten: fo kann ic) 
nicht ermefjen, wie noch ein Geiftlicher ohne 
Verlegung dieſes feines Eides und Gewiſſens 
in eine Sache willigen kann, aug welcher der 
Bf5 Umftur; 
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Umſturz de3 Evangelifchen Kirchenweſens pro 
futuro zu beiorgen ıft, und welche ohne Conſens 
der hochfürfti. Agnaten, denen er idod) eben fo 
gut Eid und. Pflicht geſchworen hat, geſchiehet. 


Und ob nicht gar ein allgemeines . Nelwions, 


Gravamen bey dem Corp. Evangel. bataus er⸗ 
wachſen koͤnne; überläffet- man dem Urtheil-fols 
cher Staatsmänner 7 die eine tiefere unnct 
haben. 


a) Sf notorifch, daß die — Pf. G. von 


Stiftungen und Geluͤbden der gottſel. Vorfah⸗ 


ren und a potiori von Privatperſonen berrübs 


ren, welche insgemein unter ſchweren Bedro⸗ 
hungen, Fluch und Unfegen, mo fie entzogen 
würden, geftiftet worden find. Geſetzt nun, daß 


manche. Stiftung im vormahligen Pabſtthum 


aus dem falfchen principio eines meriti vor Gott 
gefhehen iſt, fo war doch der Stifter ihr Eis 
fer und Intention, den zerfireuten Gemeinden, 
Hirten und Lehrer, und diefen den norhdürftigen 
Unterhalt zu verjchaffen, gut und unverwerflich. 
Mer wollte fich aber nicht ein Gewiſſen machen, 
folcherley Fluͤche und Unſegen auf fich zu laden? 
Die Verbindlichkeit der göttlichen Geſetze im als 
ten Teflament, dasjenige, was man gelobet und 
zum Gottesdienft gewidmet hatte, nicht wieder 
zurück zu nehmen, bat in dem N. T. nicht auf 
gehöret. Denn es gehöret zu dem Morals und 
nicht Keremonialgefege. Der Apoftel' Paulus 


beweifers £lar mit feinem eigenen Exempel. Es 


wurde demjenigen zu einer ſchweren Sünde ge 
rech⸗ 
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rechnet, und Gotteg gerechte Strafe angedro- 
bet, der fein Geluͤbde nicht erfüllete. Durfte 
‘aber derjenige felver, der etwag auch nur in pri- 
vatis und für fich gelobet, ſolches nicht brechen, 
vielweniger das, was er zum Öffentlichen Dienft 
bes Herrn gelobet und geftifter hatte, zurück 
nehmen; fo iſt noch weit weniger eimem tertio . 
erlaubt gewefen, folche Gelübde und Stiftun⸗ 
gen aufzuheben. 

3) Sehr viele, wo nicht die meiffen Stiftungen 
find durd) die Yandesregenten confirmirt und bes 
ftättiget worden. Durch diefe Dero Confirma- 
tiones aber haben fie fi) und ihre Succeflores 
im Regiment eben fo verbindlich gemacht, fie 
aufrecht zu erhalten, als die Stifter ſelbſt. 
Folglich ift ihr Gewiſſen vor Gott eben fo fiarf 
pinculirt, als derer, welche die Stiftungen ge» 
macht haben. Wenn im N. T. ein Weib oder 
Tochter dem Herrn etwas widmete und gelobes 

te, und der Mann oder Vater fchwiegen nur 
dazu und gaben alfo confenfum tacitum; fo 
mußte es dabey verbleiben: vielmehr, wenn 
dieſe es beftättigten. Zwiſchen der Dbrigkeit 
und Unterthanen iſt eben diefe Verbindlichkeit, 
wenn Stiftungen obrigfeitl. Confirmationes er; 
langet haben. 

4) Durch Aufhebung der vorigen Stiftungen der 
gottfeltgen Alten wird jedermann, tie leicht zu 
ermeffen, abgefchrecket, zu unfern Zeiten mehr 
etwas zu fliften. Die Zeiten aber werben 
fchiverer, und mit denfelben auch der Geiftlis 


chen nothduͤrftiger Unterhalt. Die Liebe if ohe 
nehin 
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nehin erfalter. Es thut hochnöthig, vielmehr 
alles hervor zu fuchen, gottfelige Herzen zu lofs 
fen, daß fie zu.befferem Unterhalt der armen 
Beiftlihen, denen ihr Amt ohnehin mit den 
fehlimmern Zeiten nur mehr erſchweret wird, 
fernerbin etwas fliften, als daß fie davon abs 
gefchrecdet werden. 

5) Die benachbarten Roͤmiſchkatholiſchen gloriren 
und läftern darüber, daß einem die Ohren gel⸗ 
len müffen. Die evangelifchen Geiſtlichen find 
ihnen ein böhnifches Beyſpiel; in ihren Zehen 
fingen fie eın Liedlein von den lutheriſchen Pfaf⸗ 
fen, (wie ſie uns nennen) ihren Weibern und 
Kindern. Sie frohlocken uͤber uns, daß es nun 
bald gar mit uns aus ſeyn werde. Aber es 
bleibet bey ihnen nicht dabey, daß fie ſich das 
mit kuͤzeln, fondern fie ſchlieſſen auch zugleich 
obſchon ohne Grund, auf die Unrichtigkeit unſe⸗ 
rer Evang. Lehre. Sie bürden unferm alleryeis 
ligften Glauben principia auf, als ob nad) dem⸗ 
felben erlaubt wäre, mit Aufhebung geiftlicher 
Stiftungen auch alle Treue und Glauben aufs 
zubeben, und um die Erhaltung des Evang. Got⸗ 
tesſsdienſtes und derer, die am Worte arbeiten, 
wenig. befümmert zu feyn. Wer kann es ihnen 
wehren ? oder wer vermag fie eines befjern zu 
belehren? Es ift aber eine große Öemwifjeng, 
ſache, dem Fäfterer Veranlaſſung zu geben, bie 
aflerheiligfte Lehre Chriſti zu ſchmaͤhen. 

6) Einem treuen und redlichen evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen, Diener und Unterthan aber muß es bey 
dem allen böchft empfindlich fallen, menn die 

| BGSGloire 
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Gloire feines proteftantifchen Landesfuͤrſten, 
welcher fich 'gegen alle vorherigen fälfchlichen 
Aufbuͤrdungen als ein ftandhafter Beienner und 
Merehrer der proteftantiichen Religion vor aller - 
Melt fo eclatant legitimiret hat, von den Läs 
fierungen mwidriger Religions verwandten follte 
“angetaftet werden. Und welcher gewiſſenhafte 
Geiftliche kann dazu ſchweigen, wenn er nicht. 
Pflicht und Gemiffen vergeflen will? Es ift und 
-bleibet demnach die Veraͤuſſerung der Pf. G. 
auch eine Sache, die Gemifienshalber fehr bes 
denflich if. N. den often Det. 1756. 
rn. 


Supplementum ad Momentum III. Es if eine 
bekannte Sache, daß einige Pfarreyen ’in alieno 
territorio benachbarter Roͤmiſchkatholiſchen Staa, 
ten liegen, und daß viele Bränz » Pfarren fich zwar 
in bieffeitigem territorio befinden, aber viele, und 
oft die meiften ihrer Pf. ©. liegen in vicino alie- 
no territorio, und haben ‚wohl den gröften Theil 
ihrer Einkünfte felbft von benachbarten Karhofi, 
fchen oder von anfehnlichen adelichen Geſchlech⸗ 
tern, nach uralten Stiftungen zu erheben. Nun: 
wird man zwar dieffeits auf die Beräufferung oder 
Mertaufhung folcherley Pf. G. feinen Anfchlag 
machen können. Uber billig muß man beforgen, 
daß foldye Vicini auch zufahren, und zu ihrem 
Vortheil mit Weräufferung oder Vertaufchung ders 
gleichen Pf. G. eben alſo handeln. Das princi- 
pium: Was einem Theil recht iſt, iſt dem andern 
billig, würde fie dabey unterflägen. Wie ſchlechte 
en Aequi⸗ 
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Yequivalente aber die armen Geiftlichen von ih» 
nen befommen würden ; fann man fich leichtlich 
vorftellen. Und eben fo leicht ift zu vermuthen, 
daß folcherley zu beforgende Begebenheiten genug» 
fame Gelegenpeit zu vielen und befchmerlichen Re⸗ 
ligiong » Gravaminibus bey den hoͤchſten Reichsge⸗ 
richten an die Hand geben würden. N, den 2oten 
. 1756, 
* * N. N. 


Und nun! was ſagen Sie, was ſagen 
Ihre Leſer zu der Arbeit meines Superin⸗ 
tendenten? Ich frage jeden auf ſein Ge— 
willen, ob er die Sache nicht gründlich abs 
gehandelt hat? Oder wer das nicht finder, 
den fordere ich bier öffentlich" auf, ihn gründs 
lich zu widerlegen. Denn die Sade ift 
nicht nur für die Geiftlichfeic des. Fürftens 
thums Bayreut, fie ift für das ganze Pubs 
licum von der größten Wichtigkeit. Und 
eben Darum hab ichs für meine Pflicht ges 
halten, oder, wie ich mic) oben ausdruͤckte, 
mache ic) mir ein DBerdienft daraus, dem; . 
felben ein fo treffliches, mit fo vieler Einſicht 
und Erfahrung abgefaßtes Gutachten eines 
Daben unintereflirten redlichen alten Dieners 
- vorzulegen, weil nicht jedes Sand einen fol- 
hen Mann bat, der Geift und Muth genug 
bat, fi) vor den Riß zu ftellen. Am mei; 
ſten freuet mich dabey feine Aufrichrigkeit, 

| | Daß 
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daß er ehemahls ſelbſt von der gegenſeitigen 
Meinung war. Aber naͤhere Unterſuchung, 
reife Ueberſegung und fange Erfahrung bes 
lehrten ibm andere. Daben, wird man ger 
wiß zugeben muͤſſen, verfuhr er ehr mode,' 
tat. Ich wenigfteng bin der Meinung, daß 
er; feinem, - tandgeiftlichen zu viele Freyheit 
gelafien hat, die zu ihren »:Dienften gehoͤri⸗ 
gen Pf. ©. zur veraͤuſſern. Denn *) Ueber⸗ 
fluß und Beſchwerlichkeit der: Oekonomie iſt 
gar zu relativ. Was einem einzelnen. Mens: 
ſchen ſchwer duͤnkt, ift unzablig andern leicht, 
Wo ein, Paͤrchen aus der Stadt, das nichts 
von der. Sandwirthfihaft weiß und fernen: 
mag, und noch weniger im Stande if, ſich 
das unentbehrliche ſogenannte Inventaͤrium 
an Vieh, Wagenfarth u, d. g. anzuſchaffen, 
uͤber zu viel klagen wird; da wird ein an— 
deres mehr Felder und Wieſen, wie es auch 
haͤufig geſchieht, zukaufen oder wenigſtens 
zupachten, um dem zu wenig abzuhelfen. 
Ich, der ich in mehr als etlichen hundert 
Pfarrhaͤuſern war, habe daher nur fehr ſel⸗ 
ten über zu viel, aber defto öfter über” zu 
wenig Defonomie Flagen hören. Und wen 
. = | auch, 
*) Und wie viel Menfchliches Eonnte unter dem Eins 


flug eines viel verfprechenden Commiffärs fich er- 
eignen ? ? 
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auch das wenige zu viel war, der. wußte fid) 
mic Derpachtung, entweder im Ganzen, oder. 
Stücfweife ſolche erwünfchre Erleichterung. 
zu fchaffen, daß fie fich nad) feiner Veraͤuſ⸗ 
ferung ihrer Pf. ©. febnen durften. 


Meine Weitläuftigfeie über die Ilce Ab⸗ 
theilung will ic) nicht entfchufdiaen. Ur⸗ 
fache, nicht meine Räfonnemients über dies 
felbe, fondern meine: Belege waren ausführs 
lich. Zu deren Abkürzung aber fonnte ich 
mich ſchlechterdings nicht entfihlieffen,, weil 
ich glaubte und noch der Meinung bin, daß 
fie Verluſt für dasjenige Publicum gemes 
fen wäre, welches diefe Materie intereflirer. 


Hingegen verfpreche ic) hiedurch, über 
die nun folgende 


Illte Abtheilung. 

„So mancher brave Mann nagt am 
„Hungertuche, indeg fo mancher andre 
„ſchwelgt, — aber verftehen Sie mid) 
„wohl — ſchwelgt an Minervens Bufen. 4 
fo viel ſich auch darüber fagen lieffe, nicht 
etwan nur kuͤrzer zu feyn; fondern, welches 
wohl nicht die Sache eines jeden Commens 
tators wäre, gar nichts zu fagen., — 


Ich 
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Ich eile daher zum Schluß, nemlich der 
IVten Abtheilung. & 
„Ob jeder auch einberichten foll, wie 
„er zu feiner Pfarre gefommen ?- und was 
‚er vorher bie und da an Sporteln zu ent⸗ 
„eichten hatte? — habe ich nicht erfahren.” . 
Wer ſieht nicht ein, daß dieß, felbft mic 
gaͤnzlicher Vorbeygehung aller witzigen und 
unwitzigen Spoͤttereyen auf die oͤffentlichen 
und geheimen Schleifwege in den geiſtlichen 
Schafſtall, ein ſehr reichhaltiger Text iſt? 
Doch ich thue mir Gewalt an, auch hier, 
zwar nicht ganz zu ſchweigen, Doch kurz zu 
fegn. a “ | 
Ohne allen Zweifel find obige Schluß⸗ 
zeilen Ihres Eorrefpondenten bloßer Scherz, 
wobey er vielleicht an unfers Rabners Sa⸗ 
tyren dachte. In diefem Falle überrafcher 
es ihn wahrfcheinfich, wenn ich ihm fage, 
daß auch diefe Sache, (denn es gefchieht ja 
nichts neues unter der Sonne) vor nun 26. 
Jahren fihon einmahl Wirflichfeit war. Hier 
ift mein Beweis. i | 
- „Bon Hochfürftt. Geheimen Landesdeputation 
wird hiedurch zu vernehmen gegeben, was mafen 
aus bewegenden Urfachen der Schluß gefaßt. wor 
ben, daß alle und jede Erpectangen auf biefigen 
Journ. vn. f. Fr. III. B. IV.. Hoch⸗ 


* 
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Hochfuͤrſtl. ſo geiſt⸗ als weltlichen Aemtern/ Des 
dienungen und Stellen, wie die Namen haben moͤ⸗ 
gen, von nun an voͤllig ceſſiren ſollen, geflaiten 
dann diefelben, fie ſeyen in den vorigen Zeiten 
oder neuerlich ertheiler, Kraft diefes aufgehoben 
und zurückgenommen werben. Alldieweilen aber, 
dem Vernehmen nad), diejenigen, die ſolchetley 
Anwartſchaften erhalten haben, dazu nicht aneı 
ders, als durch viele Nebenunkoſten, gelangen 
tönnen, dergleichen auch Diejenigen-baben aufmens, 
den müffen, die einige Zeit ber ın hieſige Dienſte 


gekommen, oder darinnen befördert, oder auch 


mit Prädscaten begnadiget worden, Als ergehet 
quoleich der ernftliche Befehl, dag nicht nur Jamie 

iche nunmehr zuruckgefegte Expectanten, fondern 
auch alle und jede feit 1750 *) aufgenommene oder 
promovirte hochfürftliche Diener , wie nicht weni⸗ 
ger alle, die während dicfer Zeit Additiones ine 
gleichen Titel und Ehrenſtellen erlangt haben, 
wann fie etwas auſſer der Ordnung und unter Dee, 
Hand dafür entrichtet, binnen 8 Tagen von der 
Inſinuation oder Publication gegenwaͤrtig allge⸗ 

meiner Verordnung an gerechnet, bey erwähnter 
hochfürfti. Gehermen Landebdeputation Pflicht 


derm jedesmal eihlleh erbärten können, ohne 
fehen ber Perfonen und ohne Nebenabfichten a 
zeigen follen: muntot —— 


« “ 


mäßig und senötfichbaft, fo wie fie eg "ehne de | 
a 


8° 


H Auf trag Art und Weife fe ihre Supplicata 


ie” 


eingebradyt | | Hi 

2. inter waB für Bedingimgen ihnen in ihren 
Bitten deferirt worden? | 

er Te A 


) Man beierke Hieben , daß diep tief in die Mes 
gierungs;eit des vorherigen Markgrafen Friedrichs 
gehet, der bekanntlich erft‘ #763 geftorben iſt. 
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x 
3). Was und wie viel fie dafür abgegeben oder 
bezahlet haben ? ——— di A 
4) an wen ſolches gefchehenil — *2 
Sollte jemand hieruͤber ſaͤͤmig und zuruͤck⸗ 
baltend erfunden werden; ber hat er b juni 
die Dienfi-Caffation, und noch überdieß. nachdruͤck⸗ 
liche Ahndung zu gewärtigen; bahingegen derjenige, 
ber alles.getreulich angezeigt, fich der billigen Re— 
ftitution feines Scatull- Donativs und übrigen Unko⸗ 
ſten, dann alles deffen, fo ihm zur Ungebuͤhr abges 
nommen, oder von ihm indebire bezahlt worde 
nad) Befinden zuverläflig zu verfehen hat. Gfeich« 
wie allem deme auf das eractefte nachzufommen iſt; 
Alſo wird den ſaͤmmtlichen Landes⸗ und Unter⸗ 
hauptmannſchaften, auch Oberaͤmtern aufgegeben, 
nicht nur ihres Orts ſich nad) dieſer Intimation 
ſtriete zu achten, ſondern auch ſolche den ihnen 
ſubordinirten Dienern, Beamten und andern Uns 
tergebenen zu publiciren, mit dem ungen : daß 
en ur fih die Befolgung aͤuſſerſt ange⸗ 
legen feyn laflen folle, fintemal niemand.mit der 
Unmiffenheit fich entjchuldigen mag ,. und daher 
alle und jede Ungehorfame im Unterbleibungsfall 
fit) vor Schaden und Nachtheil zu hüten, ernſt⸗ 
lich, zu verwarnen ſin. — 
‚Sign. Bayreut den ııten Yan. 1765. 7% 
Aus Hochfuͤrſtl. Geheimen Landes» Deputafion, 
, Um dem Einwurf zu begegnen, daß 
diefer Befehl ja nur an die Landes und Amts⸗ 
hauptmannfchaften ergangen fly, folglich) 
die Geifttichen nicht angehe, muß ich noch. 
das Furze Conſiſtorialreſeript, ſo deßhalb an 
die Superintendenten erlaſſen worden, bey⸗ 
fuͤgen. — 


— 
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P. P. 
Nachdem von Hochfuͤrſtl. Geheimer Landes⸗ 
Deputation wegen Aufhebung der Expedtanz De- 
crete, dann der bey deren Ertheilung ſowohl ale 
bey Dienftver ebungen unb Promotionen, wie aud) 
erlangten Prädifaten vorgefallenen *) Nebenun⸗ 
foften eine allgemeine Verordnung verabfaßt 
und von Hochtürftl, Hochpreißl. Regierung per 
Refcriptum clementifimum d. d. 16. et praef. 19. 
curr. ad Confiftorium communiciret worden ; Als 
wird Euch foldye in beygehender Abjchrift mit dem 
Anhan jugefetigeh, nicht nur den Capitularibus 
mittelft eines zu erlaffenden Circularis davon wei⸗ 
tere Communication a" tbun, fondern auch foldye 
denen in Eurer Didces allenfalls befindlichen 
Schullehrern und Candidatis S. Minifterii, welche 
dergleichen Expe&anzdecrera auf geiftliche Stellen 
impetrirt haben, zur ungefäumten Publication zu 
bringen. Werlaffen Uns deffen ohnfehlbar alte 
u geichehen und ıc. 2c. D. Bayreut den 23ten 
Und der Erfolg davon? ‚werben meine 
Leſer eben fo haftig mich fragen, wie id) mei⸗ 
nen Freund —:foll geweſen feyn, daß zwar 
einige wenige fo treuherzig gemacht wurden; 
ihre eingefihlagenen Wege und, daben gehabs 
ten Ausgaben anzuzeigen, aber die Abjicht, 
ſolche zurück zn befommen, verfehlten. Ob 
die in der Mitte des folgenden 3. 1766 ver⸗ 
a ee er 
) Nur auf ſolche kann der BYapreutifche Correſpon⸗ 
dent zielen. Die gewöhnlichen Sporteln find pars 
* " Salarii, und fein Geheimniß, da nicht nur darüber 

quittirt wird, fondern fie auch öfters von dem Res 

aeuten ſelbſt für Die neuen Diener erleget werden. 
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fuͤgte Aufhebung des ſogenannten Cabinets 
(welches der Leibarzt Schröder und Cams 
merrath Wunfchold formirten,) ebenfalls 
bieher zu rechnen fen? getraute fi) mein. 
Freund niche zu behaupten. Er vermuthet 
vielmehr, und fo viel ich urtheilen Fann, mit 
gutem Grund, daß, weil man in der Sache 
bis auf 13 Jahre in die Negierung des M. 
Friedrichs zurueck ging, es damit auf einige 
aus deffen Minifterio und Cabinet damahls 
noch vorhandene Maͤnner angeſehen geweſen 
ſeyn muͤſſe. 

Auf die Hauptſache zuruͤck zu kommen, 
fo zweifle ich nicht, das Für der DBerduffe 
tung der g. ©. ziemlich entfräfter zu haben, | 
ob ich gleich gewitz noch mehr dawider far _ 
gen lieffe. Allein, um aufrichrig zu han— 
dein, fo erfläre ich zugleich, daß id) fie bey 
der neuerlich anbefohfnen Einfendung der 
geiftlichen Dienfterträge gar nicht als Abſicht 
vermuthe. Mir ift wahrſcheinlicher, daß 
dem Sonfiftorio überhaupt daran gelegen fey, 
den wahren Ertrag der geiftlichen Dienfte 
beffer zu fennen, als bisher. Insbeſondere 
aber ift vielleicht die fhon unter dem Secken⸗ 
dorfifchen Minifterio im Werk gemefene, aber 
nicht zu Stande gefommene Einrichtung eis 


nes Geiſtlichen) Wittwenfonds, und dabey 
683 beab⸗ 
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beabſi chtete Erſparung der Penſionen, der 
Endzweck bey der Sache. Die Zukunft wird 
entſcheiden, ob ich mich in meiner Bermus 
thung geirrt babe. An jedem Falle aber 
darf ic) hoffen, daß mein Commentar we— 
"gen feiner Ichagbaren Belege dem Publico 
nicht unmwillfommen feyn werde, 


2%. 





IV, 


Verzeichniß aller Herren Beamten in 
dem Reichsritterort Steigerwald.“) 


Adelsdorf, Freyherrl. Bibraiſcher Amtsver⸗ 
weſer, Herr Adam Chriſtian Heinrich Ey; 
dam. E. (d. i. Evangeliſcher Religion.) 
Atenfehönbach, freyherrl. Crailsheimiſcher 
—— Herr Johann Balthaſar Kaͤp⸗ 
pel E. 

Aſpach, freyherrl. Poͤlnitz ſcher Amrsvers 
weſer, Herr Kramer. C. (d. i. Catholi—⸗ 
— Religion.) | 

Bein, 


42) Aehnliche Berzeichniffe von den lbrigen Fraͤnkiſchen 
Ritterorten werden wir einrücen, fo bald fie und 
mitgetheilt werden. Man findet Darüber in Feınem 
Addreßbuch Auskunft: und es kann doch oft mans 
chem daran gelegen ſeyn, die Kamen ber jebigen - 
Herren Beamten zu Ehe d. De 
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Beinbach, freyherl. Fuchſiſcher Amtmann/ 
Herr Johann Chriſtian Hofmann. E. 
Breitenlohe, | graͤflich Eaftellifeher Narh und 
- + Ammann zu Burghaßlach und Breiten 
fohe, Herr Johann Enfelein. Ev. 
Froͤheſtockheim, freyherrl. Erailsbeimifcher 
Amtmann, Herr N. Schmid. E. 

Hemhofen, freyherrl. Winfler von Mobs 

renfelſiſcher Amtmann, . Here  Stofeph 
Touſſaint. €. | | 

Langenfeld, freyherrl. Franfenfteinifcher 

Anntsteller, Herr Otto Ferdinand Zieg ˖ 
ler. ©. i 
Lißberg, freyherrl. Münfterifcher Amtmann,. 
- + Herr Ferdinand Sommer. €. 

Maynſontheim, freyherrl. Bechtolsheimi⸗ 

ſcher Amtsverweſer, Herr J. Matthaͤus 

Ambs. C. — 

Muͤhlhauſen, gräfl. und freyherrl. Eglof⸗ 
ſteiniſcher Amtsvogt, Herr C. M. Dau⸗ 
menlang. E. | - 

Dberfteinbach, freyherrl. Künsbergifcher 

Amtmann , „Herr $ucretius Heinrich Kur 

De, eu 

Pommersfelden, gräfl. . Schönbornifcher 
Menrmeifter, Herr Kreß. i 

Reichmannsdorf, freyherrl. Schrotten, 
bergiſcher Amtsverweſer, Herr Jung. ©. 

| Sa Saſ— 
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Saſſanfarth, gräfl. Sodenifcher Amtsver 
‚oerer, Herr Eydam. E. | 
Schnodſenbach, fuͤrſtl. Schwarzenber⸗ 
gucher Amtsverwalter, Here Johann 
Friedrich Traumuͤller. E. | 
Mt. Sugenheim, freyherrf. Seckendorfiſcher 
Amtmann, aͤuſſern Schloffes, Herr I 
hann Albrecht Killinger. E. 
Innern Schloſſes, Herr Georg Vogel. E. 
Schwebheim, freyherrl. Bibraiſcher Amtss 
verweſer, Herr Heinrich Pfort. E. 
Stuͤbach, adel. von Meyerniſcher Amtsver⸗ 
walter, Herr Johann Michael Schaller, 
wohnt zu Neuſtadt an der Aifch. 
Trauſtadt, gräflich Bott Rieneckiſcher Amts 
ver veier, Herr Nußer. ©. 
Trabelsdorf, freyherrl. Marfchalf » von Ofts 
heimiſcher Amtmann, Herr Leykam. C. 
Ulſtadt, ſ. Langenfeld. 
Walsdorf, freyherrl. Crailsheimiſcher Amt; 
mann, Herr Adam Chriſtoph Bayer. E. 
Weingartsgreuth, freyherrl. Seckendor⸗ 
fiſcher Amtsverweſer, Herr Helmreich. €. 
Zeilizheim, graͤflich Schoͤnborniſcher Amt⸗ 
mann daſelbſt und zu Gaybach, Herr 
Kreß. 


V. 
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Beſchreibung der Gewohnheiten bey 
den im Eichſtaͤttiſchen uͤblichen Heyraths⸗ 
vpacten. 


| ı$ 1. 


De in dem Hochſtifte Eichſtaͤtt gewoͤhn⸗ 

lichen Heyrathspacten laſſen ſich auf 
dieſe drey Faͤlle zuruͤckfuͤhren, daß ſie alle 
entweder auf die Gemeinſchaft der Guͤter, 
oder auf einen Kindestheil, oder auf die 
Widerlage, eingerichtet werden. 


§. 2. 

Zwey ledige Perſonen, wenn ſie ein⸗ 
mahl ihr eigenes Vermoͤgen haben, deſſelben 
maͤchtig find, und nicht mehr unter der vd, 
terlichen Gewalt ftehen,. Eönnen fo, wie die 
Wittwer und Wittwen ohne Kinder, eine 
‘von dieſen Drey Arten nad) Belieben wählen, 
nur Daß 


„. 3. 
die Ehe nicht in Winkeln, im Trunke, 


oder unbedachtſam geſchloſſen werde, und 
655 junge 
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ſunge Leute ihre nächſten Freunde, auch 
die Vormünder daruͤber zu Narhe ziehen. *) 
Hat aber ein Wittwer oder eine Witt— 
we Kinder aus der vorigen Ehe, fo wird 
denfelben vor allem ihr värerliches ober 


muͤtterliches Gut, je nachdem ihr Darer 
oder ihre Mutter geftorben ift, von der or— 


dentlichen Obrigkeit mit Eumwilligung der 


naͤchſten Freunde des veritorbenen Gatten 
ausgezeichnet, und zugleich erwogen, welche 
Art von Ehepacten für die Kinder Die zus 
träglichite oder: unſchaͤdlichſte ſey, und wie 
man ſich dariiber ‚vereinigen koͤnne. 


5 5. 

Die erfte Gattung derfelben, naͤmlich 
hie Guͤtergemeinſchaft, welche auch bier zu 
Sande von dem zufanmengeronnenen ers 
mögen ein geroͤnnter ober noch häufiger, 
weil dieſes doch Fein Teutfches Wort tft, ein 
gekrönnter Heyrath genennet wird, iſt fo 
gemöhnfich, daß jie bey Bürgers suttd Bauers⸗ 
feuten in dem Falle, wenn feine beſondere 

Ehe 


Wie die Kichfättifche Polizeyordnung, welche den 
sten April 1614 publitiret wurde/ und in Betreff 
dieſer Rubrik von Heyraths⸗Bedingung dem izten 
Artikel der Anſpachiſchen Amtsordnung von Wort zu 
Wort gleichlautend iſt, es vorſchreibet. 


— 
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Ehepacten vorhanden ſind, ſchon praͤſumiret 
wird. 


S. 6. BAT 


| Der gute Zweck Diefer Art von Hey⸗ 
rathen iſt, durch das ungetheilte Intereſſe 
die Herzen des Ehepaars naͤher zuſammen 
zu ruͤcken, und enger zu verbinden. Gehen 
aber die Eltern dieſer Eheleute, daß entwe— 
der Ungluͤcksfaͤtle, oder Verſchwendung und 
ſchlechte Wirchfihaft, für ihre Kinder trauri- 
ge Ausſichten öffnen, fo iſt es eine loͤbliche 
Sorgfalt, wenn fie in ihrem festen Willen 
ihren Kindern nur den Pflchttheuͤ, ihren Ens 
fein aber das übrige Dermögen vermachen, 
und deren Eltern nur die Nutznießung ‚von 
Demfelben laſſen. — 


§. 7. 


Wenn hingegen das junge Ehepaar 
gluͤcklich und wirt hſchaftlich forthauſet, und 
ihre mißtrauiſchen Eltern ſich doch des naͤmli—⸗ 
chen Kunſtgriffes bedienen, welchen doch nur 
Verſchwendung und uͤble Wirthſchaft recht⸗ 
fertigen koͤnnen: fo wird die ſchoͤne Abſicht 
geroͤnnter Heyrathen ſchaͤndlich vereitelt, 
und rechtſchaffene Garten durch einen ſolchen 
Derrug wahrhaft beleidiget. Denn ein Miß— 
frauen Diefer Are ift dem Charakter diefer 

| Ehe⸗ 
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gg gt das gerheilte Intereſſe 
cheilet die Herzen, die Taͤuſchung einer ge⸗ 
rechten Erwartung ſtoͤret den ehelichen Fries 
den, und. der arme Vater reicher Kinder 
ſpielet eine traurige Rolle, befonders, wenn 
‚er feinen fchmalen Pflichttheil felbft noch aufs 
‚opfern muß, um mit feinen eigenen Kindern 
Proceſſe zu führen, oder ihnen das zu erfezs 
zen, was ohne feine Schuld verforen ging. 


er. 3. 
+ Um die Natur dieſer Ehepacten näher 
zu entwickeln, muͤſſen die Fälle, ob Kinder 
"voriger Ehe da find, vder nicht, und ob ein 
Gatte nad) feinem Tod Kinder oder andere 
(Erben in abfteigender Linie zurücklaffe ode: 
nicht, unterſchieden werden. | 


89 

_ Scliefen zwey Perfonen ohne Kinder 

eine gefrönnte Heyrath, fo werfen fie ihr gan⸗ 
zes gegenmärtiges und Fünftiges Vermoͤgen 
zufammen. Sind aber Kinder einer vori⸗ 
gen Ehe da, fo kommt das denfelben ausge 
machte väterliche oder mürterliche Gut, meil 
fie auf folches fhon ein wirkliches Recht has 
ben, nicht mehr zu der gemeinjchaftlichen 
Maffe, und doch muß die Perfon, welche bins 
ein beyrathet, ” — einwerfen. 


4. 10. 
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Stirbt nun ein Gatte mit Zurücklaß 
füng eines oder mehrerer Kinder, fo theilen 
mit denfelben der andere Gatte, wenn er ſich 
wieder verehlichen will, das ganze Vermoͤgen 
in zwey gleiche Theile. Einen Theil behäfe 
der überlebende Ehegatte, den andern alle 
Kinder miteinander, welche denfelßen wieder. 
‚unter ſich in gleiche Theile vertheilen. Sind, 
aber Feine Kinder da, fo fchließt der uͤberle⸗ 
hende Ehegatte, als alleiniger Erbe des gan 
zen Vermoͤgens, alle, Berwandten ſowohl 
in der aufſteigenden, als Seitenlinie aus, 
es müßte denn ein Rückfall ausbedungen oder 
fi etwas zur freyen Difpofition vorbehals 
ten worden ſeyn, über welches auch teftirer 
werden Fann. — 

Zu ; §. 11. — 71 

Eine Perſon, welche auf einen Kin; 
descheil heyrathet, befommt, wenn der am 
dere Gatte ſtirbt, und ein Kind oder imehs 
tere Kinder zurückläßt, von dem Vermögen 
fo viel als ein jedes Kind; doch fo, daß fie 
ihr eingebrachtes Gut nicht einwirft, fon; 
bern folches allezeit, auch ohne daß es bes 
‚Dungen ift, wieder zuvor bekommt, als wäre 
der Kindstheil nur in partem adquaeftus 
angewieſen. ah Zune 
— G. 12. 
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$. 12. 

So gewoͤhnlich die Gemeinſchaft der 
Guͤter unter Leuten ohne Kinder iſt, fo haus 
fig‘ iſt die Einheyrathung auf einen Kindes; 
teil in jenen Fällen, wo Kinder, und bes 
fonders, wo noch Fleine und unerzogene Kin⸗ 
der find, deren Erziehung, und Erhaftung 
mehrere Mühe fordert, weil die Bermuthung 
ganz natürlich iſt, daß, wenn ſtatt einer 
Widerlage ein’ gleicher Kindstheil ſtipuliret 
wird, dadurch mehr Luſt und Aufmunterung 
zur Arbeit und Führung einer guten Haus⸗ | 
patrung m werde. en 


res 
Wird. endftch. ein Ehevertrag: auf die 
Widerlage gemacht, fo Fann zwar diefelbe 
an und für fich größer oder Fleiner, als das 
Heyrathgut fern, meiſt aber kommt doch die 
Widerlage demſelben gleich, und das .einges 
brachte Gut, welches bey gemeinen Leuten 
ſelten 4—300 fl, ee — mit eben 
ſo viel widene. ie 
Be 7 SEE 
Gleichwie die Morgengabe, welche zwar 
bey einem jeden Heyrathsconttacte beſtehen 
kann, aber doch den dritten Theil des Hey⸗ 
— nicht ha darf⸗ eben 
mu 
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muß auch das eingebrachte. Gut eines, Gar 

ten von dem andern um. fo mehr gerichtlich. 
quitfiret werden, als fonft nicht nur die Wi— 
derlage und die Morgengabe, fondern fogar 
auch das eingebrachte Heyrathgut, ‚wenn 
es anders nicht geſetzmaͤßig bewieſen — 
kann, verloren iſt. | 


F 


$. 15. ee 
Wenn nun Titius der Caja 100 fl. 
Heyrathgut zubringet, fie ihm daſſelbe mit 
100 fl, widerlegt, Die Morgengabe auf Zoff. 
beſtunmt, und Diefes alles vor dem Gericht. 
quittiret oder fonft rechtlich bewiefen :wors 
"den: fo darf Titius nach dem Tode der Caja 
‚diefe Forderungen mit 230 fl. von dem Der; 
mögen, doch erſt nach Wegbezahlung des 
den Kindern erſter Ehe vorausgemachten väs 
terlichen oder ‚mütterlichen Erbes abziehen, 
befomme ‚aber von dem ganzen übrigen Vers 
mögen nichts mehr. ö 
§. 16. re 
Trüge fich aber das Widerſpeel zu, 
und ſtuͤrbe Titius vor der Caja, ſo muͤßte 
ſie, als abermahlige Wittwe, ſich mit den 
Kindern der letztern Ehe, des vaͤterlichen 
Hineingebrachten ſowohl, als des in dieſer 
Ehe erworbenen Vermoͤgens halber, nach 
Erkennt⸗ 
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Erkenntniß wackerer Leute und nach richten ⸗ 
lichem Ausſpruch vergleichen. 
| I , 26: 

Exgäbe fich aber der Fall, daß Titius 
feine -Rinder zuruͤckließe, fo bliebe der Caja 
das eingebrachte Bermögen des Titius ganz 
in Händen. | 

$. 18. 

Zu Zeiten gefchieht es auch, daß einem 
Gatten weder das Heyrathgut widerleger, 
noch) die ſchuldige Morgengabe ausgemachet, 
fondern ftatt alles deſſen der Wittwe jegiges 


und fünftiges Vermoͤgen mit der Berbinds 


lichkeit angehegrarhet wird, daß ihm daſſelbe 
durch den Tod der Witwe, nad) Wegbezah⸗ 
lung der Kinder. voriger. Ehe und aller übri» 
gen Gläubiger, zwar völlig zufallen, er aber 
Dagegen ſchuldig feyn fol, des muͤtterlichen 
Erbes halber fich mit den Kindern auf ein 
neues zu vergleichen. 


o. 19. 
Dieſe Gattung der Ehepacten entſpringt 
aus dem irrigen Wahne, als koͤnnte derjes 
nige, welchem das Gut angeheyrarhet wor 
. ben, aus deffelben Beſitz nicht mehr vertrie 
ben werben; e3 fuͤget ſich aber nur gar zu 
oft 
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oft, daß ein ſolcher das Gut nicht behaupten 
kann, ſondern doch in fremde Haͤnde laſſen, 
und ſich alſo des Privilegiums ſeiner hey⸗ 
aa Ja Sprüche begeben muß, 


$. 20, 


Gleichwie in diefer Rubrik die Eröfofge 
der Eheleute mit den Heyrathscontracten 
unzertrennlich verbunden ift, eben fo enge 
hängen mit den Ehepacten der Wittwer und 
Wirrwen, wenn ihre Kinder voriger Ehe 
noch im Leben find, die Kindesverträge und 
——— zuſammen. 





VI. 
Anſpachiſche Getraid⸗Magazins⸗Anſtalt. 


ine Nachricht von der Verfaſſung und 
dem Zuſtand der Anſpachiſchen Getraid⸗ 
Magazine wird unſern Leſern um fo willkom— 
mener ſeyn, da jeder wohlgeordnete Staat 
in unſern Zeiten auf aͤhnliche Anſtalten 
denkt, und da es in dieſer Rüuͤckſicht inter; 
reſſant ſeyn muß, zu wiſſen, welche Vorſorge 
in dieſem Stuͤcke fuͤr einen ſo betraͤchtlichen 
Journ.v.u.f. Sr. IIl.B.IV.q. Theil 
Hh 
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Theil der Bewohner Fränfens die Dranı 
denburg; Unfpachifihe Yandesregierung ge 
troffen bat. Dieſe Notiz gewährt am bes 
ften der nach den Vorgängen mehrerer Jahre 
auch für das verfloffene Jahr von der Fuͤrſtl. 
Gerraid- Magazins: Depuration zur Einſicht 
des Publicums in den Druck gegebene „Ex—⸗ 
tract aus der tandes Getraid Magazins 
Rechnung pro 1790. über den dermahligen 
Beſtand der. fandes Gerraid Magazine, 
und zwar a) an Getraid ⸗ Borrarh. b) an 
Geld, Borrarh zu noch weiters zu bewiirfen 
den Korn⸗Einkauf,“ den wir hier einruͤcken 
wollen. 


Der Getraid · Vorrath ben ſaͤmmtli⸗ 
chen Magazinen beſtehet nach den neueſten 
vollzogenen Stuͤrzen und dem Abſchluß obi⸗ 
ger Rechnung in 


6209. Sr. 11. Mi. 84 Ms. 
Sr. Mz. M. nemlich 
254. 7. 10. Maizen und 
5955 3. 143. Korn. 


6209, 11. 83. ut fupra. 


nemlich 


* — — — — — — 








nemlich 
bey dem Magazin 


gu Auhaußen 

— Crailßheim 

— Feuchtwang 

— Öunzenhaußen 

— Hailsbronn 

— Heydenheim 

— Langenzenn 

— Duol;bach 

— Schwabach 

— üUffenheim 

Ben dem Caſtenamt 
Kleinlankheim wur 
den. im ferndigen 
Früh» Jahr für dag 

Magazins⸗Inſtitut 
erkauft und auf den 
herrſchafftlichen Bo⸗ 
den aufgeſchuͤttet 





Summa 
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Der Geld+Borrath zu mehrern Getraid⸗ 
Einfauf beftebet nach der 1790r. Getraid⸗ 
Magazins» Rechnung in 30731 fl. 
55kr. 2 pf. nemlicd) 

fe fr, — 
30209. 40. Un verzinslichen Capital⸗Aus⸗ 
| ftänden bey hieſig ⸗ Hochfuͤrſtl. 
Hof⸗ Banco und Renthey, Dann 
einigen Privatis. | 
247. 174. An nody ausftehenden Magas 
zins ⸗Beytrags ⸗ Reiten und eints 
gen andern Ausftänden. 
274. 5%. baaren Caſſa⸗Beſtand. 
30731. 5545. ut ſupra. 

Bon diefem Geld» Gorrath wird man, 
fo bald ſich die dermalig hohen Preiſe ger 
mindert haben, und gutes aufbewabrliches 
Getraid zu erlangen feyn wird, einen weitern 
Getraid⸗Einkauf zu bewürfen trachten, da 
aber folcher zu Completirung des beftimms 
ten Vorraths von 10000 Sta, Korn nod) 
nicht gänzlich zureicher, und nächft deme aud) 
auf Unterhaltung der 10 Magazine und Con- 
fervation des Getraids, im Durchſchnitt 
der fo vielfältig erprobten Koften alljährlich 
800 fl. — bis goo fl. — erforderlich find; 

fo dürfte wohl der in Dem Ausfchreiben vom 
| | sten 


Anfpach. Getraid-Magasins-Anftalt. 485 


sten Junii 1789 vorgemerfte Fall in bal— 
ben eintreten, daß ein mäßiger Landes⸗Bey⸗ 
frag von ı Pf. vom Gulden Steuer Maffa 
wiederum ausgefchlagen und zu diefer gemein: 
nügigen fandes + Anſtalt und deren Bervolls 
fommung eingefordert werden wird, 
Gefertigt, Onolzbach den 29. April 
1791. 
Ex Deputatione: | 
Johann Ferdinand Albert. 
Georg Ehriftian Ernft Diesel. 





vi. 


Nachricht von einem Thonberge im 
Wirzburgiſchen. 


s gibt zwar im Wirzburgiſchen verſchie⸗ 
dene Orte, woraus man eine Art von 
Thonerde graͤbt, und rauhes und ſchlechtes 
Geſchirr davon verfertigt. Solche Thon— 
arten findet man beynahe uͤberall, ſie ver⸗ 
dienen alſo Feine beſondere Bemerkung. Ins 
deſſen hat man doch auch Thonberge im 
Lande, woraus recht ſchoͤnes und dauerhafs 
tes Gefchire verfertige wird. Dieſe Thon— 
berge befinden fich in einem fehr engen Nas 


486 Nachricht von einem Thonberge 


me in der Gegend von Ehern; eigentlich 
aber auf den Gaͤtern der Herren von Gut— 
tenberg, bey Kirchlauter und? Schön 
brunn. Aus den um diefe beyde Orte fies 
genden Bergen ward fihon ſeit langen Jah— 
ren her die beite Thonerde gegraben, die im 
ande verarbeitet wird. Indeſſen bar fie 
doch feir 6 bis g Jahren fehr viel von Ihrer 
Zartheit und Feinbeit verloren. Das dar⸗ 
aus verfertigte Gefchirr iſt zwar noch immer 
ſehr weiß, glatt und dünne, und daher aud) 
wegen feiner, Dauerhaftigfeit, und des Holy, 
eriparniffes, Das der Gebrauch diefes Gy 
fchirres Inder Küche gewährt, etwas the 
rer, als das überall im Wirzburgifihen ver: 
fertigte, aber weit fehlechrere und dickere 
Geſchirr. Die Urfache aber, daß obige 
Thonerde feit einigen Jahren von geringerer 
Guͤte iſt, als fie vorher war, liegt einzig 
in der Traͤgheit und Gemächlichfeit der 
Bauern in Rirchlauter und den dortigen 
Ortſchaften, auf deren Grand und Boden 
diefer Thon gegraben wird. Sie graben 
lieber die erlihe Schuh tief liegende Erde 

aus, und. überfiefern fie an den beſtimmten 
Drt, als daß ſie tiefer in die Berge hinein⸗ 
gruͤben, und fo beffere Erde herauslieferten. 


Diefe 
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Diefe Thonberge find fehon fange her 
von einem oder mehreren Einwohnern von 
dem 3 Stunden von Rirchlauter gefege- 
nen wirzburgiſchen Städechen Eltmann ges 
pachtet. Die Bauern graben jene Erde, 
und liefern den Wagen Thonballen um ein 
gewiſſes Geld nad) Eltmann an den Main. 
Dafelbft wird ein Theil davon an die Häfs 
ner in Eltmann und dem daben gelegenen 
Dorfe Stettfeld abgefeßt, der größere 
Theil’ aber an die am Mayn bis nad) W. 
wohnenden Töpfer verfauft. Schweinfurt 
und Eltmann liefert aber, wie bekannt, das, 
beſte und ſchoͤnſte Geſchirr, beſonders wird 
das zu E. verfertigte bis nach Wirzburg am 
meiſten geſucht, weil es nebſt der duffern- 
Weiße und Dunnheit, Die eg mit dem‘ 
Schweinfurter gemein har, beifer als jenes, 
gebreunt und dauerhafter it, Zu Wirzburg 
Fann man bey den danigen Töpfern ſolches 
Geſchirr ebenfalls zum Kauf erhalten, ins 
bem fie fich von den Eltmaͤnniſchen Meiftern 
von Zeit zu Zeit verfchiedenes bon deren 
Geſchirre anfchaffen. Die Thonerde aber, 
welche die Wirzburger Meifter kaufen, wird 
keinesweges ‚dazu, verarbeitet, daß ſie eige— 

* ER YA 

nes Geſchirt daraus verferrigen; fondern . 
a RE a ‚5 ® Wal a Si 

fie bedienen ſich nur jener Thonerde zur 
ER Hh 4 Glaſur 
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Glaſur des Geſchirres, Das fie aus der von 
unten herauf herbeygeführten Erde machen. 
Diefe Erde aber erhalten fie theils aus eb 
nigen Thongruben bey Gemünden, theils 
wird fie aus Seen gehoben und nad) W. ge⸗ 
liefert. "Weil nun diefe Thonart die gehör 
rige Glaſur nicht annimmt, fo muß jene 
Glaſurfarbe mit obiger Thonerde vermifcht 
werden, wenn fie haltbar feyn fol.— Sonft 
aber gibt es, wie gefagr, im Wirzburger 
tande bis daher, Feine Thonart, bie der obis 
gen gleich kaͤme. 





VIII. 
Der Heſſelberg. 

1“ den mancherley Denfwürbigfeiren, 
welche Liefem Berge zu Ehren erzählt 
werden, hat, wie es fiheinet, bisher noch 
niemand die Vermuthung gewagt, daß er 
ehemahls der Standplatz eines Roͤmiſchen $as 
gers gewefen ſeyn möchte. Vermuthung 
nenne ich es bloß, welche aber, durch Zur 
fanmenfunfe und Dergleichung verſchledener 
Umftände, einen hohen Grad von Wahrs 

ſcheinlichkeit erhält. 
Das ditfihe, unter dem Namen der. 
Oſterwieſe ee Cude des Berges bil⸗ 
det 
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det eine ziemlich ebene Platform, wie fie, 
nach der nicht fehr breiten Baſis und den 
ftarf abſchuͤſſigen Seiten des Berges zu um 
theifen, nicht durd) natürliche Peraͤnderun⸗ 
genentftehen fonnte. Den ganzen Umfang 
diefer DOfterwiefe, und genau nad) dem 
Rande deflelben, begränzen underfennbare 
Spuren eines ehemabligen Erdwalles, Wind 
und Werter haben ihn freyfid) erniedriget, 
ober noch. immer die deutlichften Merkmahle 
feines Umfreifes übrig gelaflen. Das weft» 
liche Ende der. Ofterwiefe, da, wo es dem 
noch höhern und mittlern Theil des Berges 
entgegen ftehet, und mit dieſem durch einen 
etwas niederern amd fihmälern Rücken 
zufammenhängt, ‚zeigt eine ſehr prallichte 
Wand, die eben fo wenig das Werk ber 
Natur feyn kann. Der erhabnere Theil des 
- Berges nimmt ungefähr die Mitte deflelben 
ein... Ganz unläugbar ift hier die nach der 
Oſterwieſe zu gefehrte Fronte, ein durd) 
Menſchenhaͤnde aufgeworfener Wall, und 
zugleich der hoͤchſte Standpuner am Berge; 
die Fortſetzung Diefes Walles laͤßt ſich aber 
auch ungemein deutlich um dieſen mittlern 
Theil bes Bergruͤckens verfolgen, und fiheint 
ein- ablanges Viereck zu bilden, fo wie der 
. erhabene Umriß dev Dfterwiefe fich 

Hb 5 mehr 
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mehr dem ovalen mähert, der ſich auch von 
jenem erft erwähnten höhern, deutlichſten 
und queer tiber den Mücken laufenden Wall, 
ungemein beſtimmt auszeichnet. Der dritte 
und weftlichfte Theil des Berges iſt der nies 
drigfte, und fiheinet, nach feinem ſchmaͤlern, 
benderfeits abbangenden Kamm, nod) feinen 
natuͤrlichen unbeatbeireren Nücken zu haben. 
: Ben der DBorausfegung, daß die ers 
waͤhntermaßen beſchaffene zwen Hauptabthei⸗ 
lungen des Heſſelbergs ehemahls ein beveſtig⸗ 
ter Lagerplatz geweſen ſeyen, berufe ich mich 
demnach vorerſt auf das uͤberzeugende Ges 
fuͤhl des Augenſcheins, naͤchſtdem aber auf 
folgende Bemerkungen. 
Diie ſogenannte Teufelsmauer,/ oder 
das roͤmiſche Vallum, ziehet ſich an der 
Nordſeite bes Heſſelbergs, bey Ehingen vor⸗ 
bey, und laͤßt alſo dieſen Berg, innerhalb 
des Landſtriches, Dem fie dur: Schutzwehte 
dienen ſollte. 

Die ganz iſolirte, ahabene tage‘ des 
Berges; Die weitumfaſſende Ausſicht, die 
der Ruͤcken deſſelben, nicht nur nach den auſ⸗ 
ſer jenem Vallo gelegenen Gegenden, ſon⸗ 
dern auch von beyden Seiten uͤber einen groſ⸗ 
ſen Theil des bekannten Laufes des Valli 

ſelbſt, gewahret, laͤſſet nicht den geringſten 
| _ 
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die für die Damahlige Kriegs und Verthei⸗ 


digungskunſt, auffallenden und wichtigen Bor» 
theile Diefes Berges erfannt und benuͤtzt bar 
- ben follten. 


Daß fie diefes wahrfcheinlicher Weife 
auch nicht vernachläßiger haben, erheflet num 
zum Theil fihon, aus.der noch beftehenden 
gekuͤnſtelten Befchaffenheit des Berges; und 
aus den, um und an dem Heflelberg häufig 
vorgefundenen Roͤmiſchen Münzen. Noch 
größere Wahrfcheinlichfeit aber gewinnt dieſe 
Vermuthung, aus der Gewohnheit, nach 
weldyer Römifche Heere ähnliche vortheils 
hafte Stellen in andern Gegenden benüse 
haben. Als vergleichender Augenzeuge, ers 
wähne ich hier bloß die noch beftehenden, 
‚ungemein deutlichen und wohlerhaltenen Us 
berbleibfel eines Roͤmiſchen tagers auf Ball- 
barrowhill, in Dorfetshire, in England, 
mo ein der Lage nach unferm Heſſelberg aͤhn⸗ 
licher Berg, zu gleicher Abſicht benuͤtzt wur⸗ 
de. Der Umriß und die Abtheilungen des 
dagerplatzes beſtehen dort ebenfalls nur in 
Erdwaͤllen, innerhalb welchen die Legionen 
vermuthlich nur ihren Sommer + Aufenthalt 
nahmen i —— 


Da 
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Da meines Wiſſens, für jene beutlts 
hen Spuren von Umwallung, Feine andere. 
beftimmte und fichere hiftorifehe Erklärung 
befanne ift, fo Hberlaffe ich diefe Vermu— 
thung, eines auf dein Heflelberg gemwefenen 
Römifchen Sagerplages, und der fi) daher 
erflärenden Bildung feiner gegenwärtigen 
Form, Alterthums⸗-Liebhabern zur näheren 
Prüfung — und erinnere nur, daß Anfchein 
und Bergfeichung mehr für einen Waffen» als 
für einen Opferplag fprechen, für welchen 
fegtern die Oſterwieſe von den Landleuten 
gehalten wird. 

In Bezug auf andere. den Heſſelberg 
betreffende uud verbreitete Nachrichten erin⸗ 
nere ich zugleich, daß der Hoffnung, edle 
und unedle Metalle im Innern des Berges 
zu finden, durch den bloſſen Anblick deſſelben 
gaͤnzlich widerſprochen werde. Der ganze 
Berg beſtehet aus bloß grauen, oder weis— 
lichten, weichen, horizontal geſchichteten 
Kalchſtein; in welchem ſich mehrere Verſtei⸗ 
nerungen, aber ſonſt feine Anzeigen auf Mer 
tafle, vorfinden: Eben fo wenig fann der 
Heſſelberg Anfpruch- auf Die Ehre machen, jes 
mahls ein. Bulcan gewefen zu ſeyn. ine 
Bertiefung auf: der Oſterwieſe, die man it 
gendwo, im einer hie Nachricht, als 

einen 


4 
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einen Crater angibt, iſt ein Erdfall, ober 
ein alter Steinbruch. — 

Als Berg zeichnet er fich nicht ſowohl 
durch feine große Höhe, als Durch feine frene, 
ifofirte tage aus, welche eine nad) und von 
ällen Seiten unbeichranfte Ausficht über die 
ihn umſchließenden niederern Hügel und Bers 
ge geftatter. 
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te und Rechte. 


J. 
Magazin fuͤr die Brandenburg Bayreutiſche 
Geſchichte herausgegeben von Gottfried Lud⸗ 
wig Beer, Hochfuͤrſtl. Brandenburg. Aus 
ſpach. Bayreut. Archivſecretaͤtr. 1B. 1.St. 
127 S. 2 St. 144 ©. in 8. Bayreut ben 
Koh. Andr. Luͤbecks Erben. 1789. | 
Der Verfaffer bat im vergangenen Jahr 
feinen Poften freymillig verlafien, iſt unter aus⸗ 
ländifche Schaufpieler gegangen, und bat das 
durch verurfacht,, daß fein angelegtes Magazin 
mit den 2 erſten Lieferungen aufgehört bat. Das 
Publicum leidet dabey eben keinen empfindlichen 
Verluſt, denn es find in daſſelbe meiſtens foldye 
Sachen aufgenommen worden, welche fchon im 
andern Schriften fliehen , genug bekannt find, 
und» 
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und noch dazu in einem ſchwuͤlſtigen, auffallen⸗ 
den und oft unerträglihen Styl vorgetragen 
worden, wenn gleich Die gute Abficht des Verfafs 
ferg, die Fleinen und feltenen vaterländifchen bis 
ftorifhen Schriften vor dem Untergang zu bes 
wahren und in Auszüge zu bringen, nicht vera 
kannt werden kann. Aus ber Angabe des Ins 
halts wird fich der Lefer davon überzeugen koͤnnen. 
Die Ueberfchriften im I. St. find Regen⸗ 
tengefcbichte. Don ben Brandenbtirgbayreutis 
fchen Negenten, die ſich vorzüglich als Riebhas 
ber und Beförberer der Wiffenfchaften ausges 
zeichnet haben. Bey diefer Abhandlung ift Diere. 
rici orat. de literatis Marggrafiis Brandenburg: Ba- 
ruth. 1711, a. zum Grunde gelegt, mit andern Quel⸗ 
len vermehrt und big auf die gegenwärtige Zeit 
fortgefegt worden. Landesgefchichte. Von den 
Unglüdsfällen der Stadt Bayreut durch 
Brieg, Peft und Brand. Ebenfalls ein vermehrt» 
 ter”'ugjug aus Fikenfcheri orat, de fatis Baruthi 
16744 4. Rapps (Prof. zu Leipzig) Nachlefe 
eıniger zur Erläuterung der Reformat. Ge 
ſchichte nüßlichen Urkunden, und andern Büchern. 
Perfonalgeichichte. Die Lebensgefchichte des 
ebemabligen Negierungsrarb Beers zu Bay: 
reut (des Waters dieſes Sammlers). Dieſe 
Biographie erfcheing bier zum erftenmahl ge 
druckt, und iſt mit dem Lebenslauf des Verfaſ⸗ 
ferd vergrößert worden. Kitteraturgefchichte. 
Hifkorifch » litterarifche Nachricht von der Trans 
Eifch. Brandenburgifch,. Bambergifch. und Caro 
Imifhen Halsgerichtsordnung und deren Verbin: 
= | dung 
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dung unter einander, dient bloß zur Kenntniß die⸗ 
ſer Criminalordnung im allgemeinen, und ihrer 
ſelten gewordenen Ausgabe. Kunſtſachen, darun⸗ 
ter die Wezeliſche Sprach⸗ und Kunſtmaſchine 
einen Vorzug behauptet. Weber Theater und. 
Thesterliebbaberey zu Bayreut. Diefer At» 
titel ift ganz local. Gedichte, auf die Fürft, 
liche Einfiebeley zu Sanspareil; von Krauſeneck 
und Lang, längft gedruckt. -Wermifchte Nach⸗ 
richten theils Henze Nachricht von gefundenen 
Urnen ben Muggendorf, theils Krauſenecks 
Schaufpiel Albrecht Achilles betreffend. £ 


Im aten Stüce gehört jur Regentenge- 
ſchichte die Kebensgefibichte Marggraf Fried⸗ 
richs zu Brandenburg Bayreut, welche 248. 
betraͤgt, von ſeiner Geburt an bis zu ſeinem 
Regierungsantritt geht, und aus unterſchiedenen 
Schriften z. €. von Falkenſtein Nordgauifchen 
Alterthuͤmern, Chladenii progr. nonnulla in laudem 
Friderici ete. Reinhardi panegyricus Friderici, 
Langii memoria Friderici, Spies Brandenburg, 
Muͤnzbeluſt. und andern zufammengetragen iſt. 
Unter der Auffchrift Landesgeſchichte finder man 
die Artikel 1) von ber Theurung in den Brans 
denburgbapreutifchen Landen in den Jahren 1770— 
1772. Diefer Auffaß ift nichts anders ale eine 
Miederboblung..deilen, mas Lang in feiner kur⸗ 
zen Befchichte der bisherigen Theurung 1772 Sol, 
und ähnliche Schriftfteler gefagt haben. 2) Nach⸗ 
richt von ben neueſten patriotifchen Unterneh, 
mungen unb Verbindungen zur Abflelung des 
i unnd« 
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unnoͤthigen Koffenaufwands bey Trauerfälen 
und Sindtaufen in Fuͤrſtenthum Bapreut. Dier 
fes Stck ift eingefandt und mithin die Arbeit ei» 
ner fremden Hand. Doch bat ber Derfafler 
feine eigenen flüchtigen Gedanken hinzugefegt. 3) 
Hiſtoriſche und ſtatiſtiſchtopographiſche Nachricht 
von dem Brandenburg » Bayreutiſchen Amt und 
Marft Weidenberg. Ein erheblicher Beytrag 
zu biefem Magazin. Perfonalgefhichte. Die 
Lebensgefchichte des ehemabligen Geheimenraths 
und Oberforſtmeiſters Freyherrn Spiegel von 
Pickelsheim zu Bayreut, melde vom Dich⸗ 
ter Krauſeneck verfertiget, beym Begraͤbniß 
von dem Leichenredner abgeleſen, und von 
Herrn Beer weiter ausgefuͤhrt worden iſt. Bey 
der Litteraturgeſchichte kommt 1) bie fe 
bensgeſchichte des ehemahligen Profeſſors Sey⸗ 
fart zu Bayreut und nachmahligen erſten Su— 
perintendentens zu Erlang vor, welche in Her- 
manni progr. de vita Seyfarti 1768, 4. bereits be⸗ 
findfich iſt. IT. Hiſtoriſch⸗ litterariſche Nachricht 
von den Jubelfchriften des Colegiums Chriſtian 
Ermeftinumg zu Bapreut, wozu bem Verfaſſer die 
1764 in yto gedrudte Ada Iubilaei primi faecu- 
taris illuftris Collegii Chriftian Erneftini fehr bei 
huͤiflich waren, und beren gelaffene Luͤcken in 
Anfehung der von ben Profefforen deflelben ebir. 
ten Schriften der Verfaſſer zum Theil ausge. 
füllt hat. IN. Bon den vorzüglichfien Abwei— 
thungen des Brandenburgbayreutifchen Rechts 
son den gemeinen Rechten in der Concursmate⸗ 
| rie. Kluͤber in der kleinen juriftifchen Bibliotbef 
| theilt 
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theilt hievon eine Kecenfion und einen Auszug 
mit, welchen der Verfaſſer fehr benugt hat. Ders 
mifchte Nachrichten. Diefe begreifen eine 
Betrachtung des Fränkifchen Archivs, und des 
Schauſpiels: Albrecht Achilles, ſodann Theater⸗ 
Sachen, und andere Neuigkeiten. 


2. 


Johann Eprifttan Jahns, Conrectors zu Culm⸗ 
bach, Verſuch zur Landesgeſchichte, Mans 
gersreut betreffend, Culmbach 1782. 1785. 
1788. 1790. vier Verſuche, jeder ı 8, 
in 4. | | 
Die Nachrichten, weldye in dieſen Schul 

anfchlägen vorkommen, gehen nad) Maafgabe 
des Tirelblatts bloß den kirchlichen Zuftand des 
Dorfs Mangersreut bey Culmbach an, und find 
aus lauter Urkunden, bie ſich 1398 anfangen, und 
bis auf unfere Zeiten fortlaufen, getreulich aus - 
gezogen, Einige Kleinigfeiten abgerechnet, find 
diefe Brogrammen ein ſchoͤner Beytrag zur Er⸗ 
läuterung der Kirchenhifiorie im Sranfenlande, 
befonders im Bayreut. Fuͤrſtenthum. Im drits 
ten Verſuch heißt es unter andern, daß die Ges 
meindgglieder des Pfarrfpiels Mangersreut dem 
Marggrafen Georg Friedrich Earl 1721 ein Sups 
plicat übergeben haben, welcher doch befannt, 
lich erft 1726 zur Regierung gefommen ifl. Vers 
muthlich ift diefes ein Druckfehler und follte da, 
fur 1727 gelefen werden. r 

Journ. v.u.f. Fr.III. B.IV.⸗. 3. In 


Ji 
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3 

In der periodiſchen Schrift: die Reiſen⸗ 
den für Laͤnder und Voͤlkerkunde, bey Fels⸗ 
efer zu Nbg, deren Herausgabe mit den sten’ dans 
de der Here Profeffor Papft zu Erlangen als 
lein uͤbernahm, befinden ſich folgende Auffäge, 
die Franken betreffen. | 

Im iſten Bande 1788. Eine Reife von Fran: 
gen nach Sachſen, über Mergentheim; Würz 
burg und Schweinfurt ic. 

Am ofen Bande 1788. Ueber dag Graf 
Schoͤnborniſche Betragen gegen feine Unter 
thanen bey Gelegenheit der Vermählung feiner 
Sochter mitdem Grafen von ber Leyen, zu Pom⸗ 
mersfelden auf dem Schloße Weifenftein. 

Im zten Bande 1799. 1) Reife von Fran« 
fen in den Altmühlgrund nadı Gunzenhau⸗ 
fen. 2) Bemerfungen über bie Graffchaft Ca» 
ftell famt einem Fragment zur allgemeinen Res 
formationsgeſchichte, aus dem Leben eines diefer 
Grafen | 

Im sten Bande 1791. Reife ing Mainthal 
und in einige umliegende Gegenden, befonders 
nad) Thurnau , Phantafie, Sanspareil u. f. w. 


a - 

Im aten Band bes Magazins für Geſchich⸗ 

te, Statiſtik, Kitteratur und Topographie 
der fämmtlichen deutfchen geiftlichen Staa» 
ten, herausgegeben von P. A. WinFopp, Zürd) 
1791. 8.) ftebt unter N. IX, Schreiben des Kurs 
fürften von Mainz an bag Domcapitel zu Eid 
ſtaͤdt, 


Geſchichte und Rechte. 499 


ſtaͤdt, waͤhrend des eingetretenen Interregnums. 
Die Veranlaſſung deſſelben die Beſchickung der 
Wahl eines neuen Biſchoffs zu Eichſtaͤdt durch 
einen Commifjar des Rheiniſchen Vicariats, zu 
deſſen Nichtzulaffung der Kurfürft in Mainz dag 
Domcapitel in diefem Schreiben ermahnt hat. 
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I, 


Im arften May farb zu Ultenftein, dem Stamm 
ort der Freyherren und Panner des H. R. Reichs 
von Stein zum Altenftein, Herr Georg Stephan 
Hofmann, Mebicina Practicug und Sreyherrl. ls 
tenfleinifcher Dberfchultheig, in einem Alter von 
73 Jahren; ein Mann, der es verdient, in einem 
Journal von und für Franfen der Bergeffenpeit 
entriffen zu werden. Er war ein redender Beweis 
und auffallendes Beyfpiel, wie weit eg ein Mann 
von natürlichen Talenten, verbunden mit eigner 
Anſtrengung und Zpplication, in Kenntniffen und 
iffenfchaften bringen Fönne, ohne die Heerfiraße 
des gewöhnlichen Unterrichts zu betreten. Er war 
an oben befagtem Drte von Eltern geboren, die 
nicht mehr an feine Bildung verwenden konnten, 
als dag fie ihm die Chirurgie erlernen ließen. Er 
ging nach zuruͤckgelegten Lehrjahren in die Srems» 
de, und Fam nacı Jena. Einige Studenten, die er 
ia umſonſt 
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umfonft bebiente, gaben ihm im Lateinifchen Untere 
gicht, und brachten es dahin, daß ihm der Zutritt 
zum  bafigen anatomifchen Schauplatz verftattet 
murde. Hier lernte er die innere Ötructur des 
menfchlichen Koͤrpers: und fo, wie er nebenher von 
einigen Medicin Stubirenden Kenntniß ber 
Schriften erhielt, die den Arzt bilden ; fo wendete 
ex feine müffigen Stunden dazu an, mit raftlofer 
Hegierde fie zu fludiren. Er verließ nach einiger 
Zeit. diefe Akademie, und fam nad) Königsberg ın 
Preußen. Hier erhielt er wieder nicht nur Er 
laubniß den anatomischen Öectionen beyzumohnen, 
fondern fogar den Auftrag, die Theile des Cada- 
vers zu präpariren, die in der nächften Lection des 
monftrirt werden folten. Er hatte dabey einen 
Principal gefunden, ber fi ftarf mit der Chemie 
befcyäfftigte, und es barin fehr weit gebracht hatte, 
Dieß gab nun Gelegenheit, die Zubereitung mehre⸗ 
rer Arzeneyen kennen zu lernen, und mit den Pros 
Bucten des Mineralreihs und der Art fie aufzus 
Isfen befannt zu werden. Und nun glaubte er, 
daß es Zeit wäre, von biefen erlangten Kennt- 
niffen Gebrauch zu machen. Er kehrte daher in 
feine Heimath zurücd. Anfangs pradicirte er nur 
als Chirurgus, aber mit vielem Ruhm und Ges 
fchicklichkeit. Er unternahm die mißlichſten Ope⸗ 
rationen, die man nur dem chirurgifchen Meffer 
anvertrauen fann. Bald trat er aber aud) als . 
wirklicher Arzt auf, und fein Glück verließ ihn 
auch nicht bey innerlichen Euren. Es Fam ihm 
feine Krankheit por, bie er nicht‘ zu behandeln gc» 

mußt 
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wußt hätte. Er wurde baher von den meiften ade» 
lichen Samilien feiner Gegend als Medicus con, 
fuliret: und bey feiner Herrfchaft von Stein zum 
Altenftein war er bis ang Ende feines Lebens Or⸗ 
dinarind. Selbſt grabuirte Aerzte fchämten ſich 
nicht, neben ihm an das Krankenbett zu treten, 
und ihn als einen Kollegen zu behandeln. Auch in 
der juriftifchen Praxi harte er nicht gemeine Kennts 
niffe fich erworben; ba er feiner Gemeinde zu Als 
tenftein, in einem Proceß derfelben gegen ihre 
Herrſchaft, einer Waldung megen, als Syndikus 
bedient war. Da er in dieſer kritiſchen Lage im⸗ 
mer den Charakter einer unbeſtechlichen Recht⸗ 
ſchaffenheit behauptete: fo erhielt er ſich beſtaͤn. 
dig in der Gnade feiner Herrfchaft, und verfchaff- 
te zugleich feiner Gemeinde Vortheile, die fie ohne 
ihn nie würde erhalten haben. Von feiner Kelis 
gion, die er nicht bloß oberflächlich Fannte, blieb 
er bis zum leiten Hauch ein warmer Verehrer. 
Er ffarb an den- Folgen einer Milzverhärtung ; 
und hinterließ in dem zeitigen Drts + Baunad)i« 
fchen Phyſicus und Doctor der Medicin, Herrn 
Hofmann zu Rentweinsdorf, einen Sohn, der feie 
nes Vaters vollfommen würdig ift. 


n 


— 2 


Wenn je edle und entſchloſſene Unternehmun⸗ 
gen zur Rettung eines Ungluͤcklichen der oͤffentli— 
lihen Befanntmadung würdig find, fo lift ed ges 
wiß folgende : 

Die neunjaͤhrige Tochter des Anfpachifchen 
Schußpermandten und Kühbirten Ackermann im 
Si5- Weiler 
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Weiler Neichenbach, obnfern dem - Städtchen 
Seuchtwang gelegen, war am 14 May biefeg 
Jahrs Nachmittags mit zwey Dienfljungen ihres 
Vaters vom Haufe weggegangen, um für die jun« 
gen Gaͤnſe Brenneffeln zum Futter zu fuchen. Den 
‚ beyden Jungen fiel es ben diefer Gelegenheit ein, 
die im Weiler befindliche Saͤgmuͤhle zu befehen, 
fie überließen aus Unachtfamfeit das Mädchen fich 
felöft und begafften dag Werk, welches fo eben im 
Gang war. Das Mädchen verſchwand, und erſt, 
als beyde wieder herabgingen, ſah fie der eine 
von ihnen im Wafler fchwinmen, worein fie nach 
der Meinung der beyden Knaben, im Herablaufen 
über die da gelegenen, vom Regen naß und glatt 
gewordenen Bäume, fo eben gefallen feyn mußte. 
Er rief um Hilfe, und jegt fprang der in ber 
Stube befindlide Müller, nebft feinem Sohn, 
berbey. Letzterer : flürzte fogleich in den Schuß, 
um dag umglückliche Kind zu retten: allein zu 
fpäte,, denn die Gewalt des Waflers hatte fie 
fchon durch das im Gang begriffene Schneids 
muͤhlrad getricben; als der entfchloffene Müller 
am die Schneidmähle herumgefprungen Fam, fich 
unter den Rädern ins Waſſer warf, dag, glei) 
einem Pfeil ihm zugefchleuderte Mädchen, das 
gerade durc die Radrinne heranfuhr, mit beys 
den Armen auffing,, heraushub und in feine Stus 
be trug, wo es von feiner Frau und Tochter mit 
-Stärfungen erquict, erwärmt, mit trockenen Kleis 
dern verfehen, umd fo feinen Inzwifchen herbey⸗ 
‚gerufenen Eltern wieder übergeben wurde. 


Gluͤck⸗ 


* 
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: Glücklich und ohne alle heftige Beſchaͤdi⸗ 
gung ward alfo diefes Kind gerettet, nur unbes 
deutende Hautwunden , Gefchwulft und Fleden 
waren bie Ueberbleibſel diefes Unfalls, deflen 
Solgen ſchrecklich hätten werden fönnen. Denn 
wenn nicht, wie die Unterfichung zeigte, eine 
Schaufel gerade neben zwey fehon länger abge, 


‚brochenen Schaufeln entzweygebrochen wäre, 


und dem Kinde auf eine bewundernswuͤrdige Art 
freyen Durchlauf verflattet hätte, fo daß es bie 
darauf folgende Schaufel nur noch auf den Schub 
traf: fo hätte ſolches fchon bier den Tod gefun- 


den; und märe nicht der Netter fogleih beym 
Durchfahren jugegen gewefen, fo wuͤrde ſich fel« 


bigeg entweder an einem der unter den Rädern 


fiehenden Pfähle das Hirn cingefloffen habeny 


oder unfehlbar erfoffen feyn. 


Aber wer bewundert nicht hiebey die Beis 
ſtesgegenwart, die Menfchenliebe des Muͤllers, 


wer flatınt nicht, wenn er hört, daß dieſer noch 


überdieß gebrechliche Mann, dem jede Erfältung 


lebensgefährlich werden konnte, mit Hinwegdraͤn⸗ 
gung aller Bedenklichfeiten, bloß demgroßen Ges 


danken, Menſchenrettung! feine Bruft 


‚öffnete, und Entfchluß und Ausführung in ei 


nem glücklichen Augenblick verband ! — 


Geruͤhrt geftand des geretteten Kintes Va⸗ 


ter, daß eben diefer Müller ihm vor neun Jah— 


zen feinen damahls adhtjährigen Sohn: mit wahr 
rer Lebensgefahr aus diefem Schuß gerettet, 
" er r ihm auch ſchon einen fimpelhaften Sobn . 

F r 3 i 4 auf 
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auf die nämliche Art dem Tode entriffen, und 
er ihm mithin das Leben feiner drey Kinder zu 
danken habe. Nichts befaß freylich der arme 
‚Hirte ‚um den Edeln zu belohnen, der, mit der 
dankbaren Thräne im Auge der froben Eltern 
zufrieden ‚ durch eigene innere Ueberzeugung hin 
Tänglih belohnt war ; indeffen fäumte doch die 
Fuͤrſtlich Anſpachiſche Negierung nicht, dem Ret⸗ 
ter die auf folche Fälle ausgeſetzte Belohnung 
gu ertheilen. 


Aus der, über biefen Vorfall erfolgten Ers 
sählung des Müllers, (denn das Mädchen felbft 
war zu betäubt, als daß ſie ſich haͤtte erinnern 
koͤnnen, wie ſie in das Waſſer gekommen war) 
ergibt ſich nun, daß uͤber den Schutz dieſer Muͤb⸗ 
le ein Steg laͤuft, welcher von dem Weiler 
Reichenbach auf die Chauſſee und in das Feld 
führt, und von welchem Kinder ſehr leicht ing 
Waſſer fallen können, Viele Menfchen hatten 
wirklich fchon das Unglück in diefen Muͤhlſchutz 
zu flürzen, fieben eigene Kinder hat der Müller 
bereits aus foldyem mit Kebensgefahr herausge⸗ 
zogen, zwey Betteljungen, melde vor ungefähr 
9 Fahren zugleich hineingefallen, und einem als 
ten Dann, der vor 23 Jahren mit einem Schub⸗ 
Sarren hineinftürzte, nebſt noch einem Kinde, dag 
feine Frau herauszog, hat er eben fo, und eis 
nigen davon fogar im Winter dag Leben gerettet. 
Gott! wie viele Menfchenleben: bat diefer Edle 
Schon dem-Tode entriffen; fein Name ift Wil 
helm Lehr, er ift ein Reichsſtadt Dinkelsbuͤh⸗ 
J oe Hinterſaß. 

Sollte 
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Sollte denn aber auch diefer, nach ſo vie⸗ 
len Erfahrungen als aͤuſſerſt gefährlich befundes 
ne Steg nicht durch. Geländer gefahrlos gemacht 
und dadurch fünftigen Unfällen vorgebeugt wer» 
den innen? — Wabhrbaftig ein für die Landes—⸗ 
policen beherzigenswuͤrdiger Umfland ! | 

2 . 
Wirzburg den zoten Sept. 

Seit einigen Fahren find bier in öffentlichen 
Serichtgftellen merkwürdige Diebftähle an depo⸗ 
nirten Geldern begangen worden, ohne daß man 
die Diebe entdecken fonnte. Befonderg fpricht 
man von einer beträchtlichen Summe Geldes, 
welche vor mehr als zehn Jahren auf dem Stadi- 
gerichte in einer Concursſache für die Gläubiger 
deponirt war, und entwendet worden feyn fol, 
als dieſe nach gerichtlihem Ausfpruche auf die 
rechtliche Befriedigung ihrer liquidirten Forberuns - 
gen drangen. Noch big diefe Stunde wartet man 
auf die Entfcheidung, wer mohl die Schadloshal⸗ 
tung der befchädigten Gläubiger zu leiften habe. 


Im Winter 1790 wurde im fürftl. Reſidenz⸗ 
gebäude auf dem fogenannten Kammerzinns amte 
am hellen Mittage ebenfalls eine beträchtliche 
Eumme Geldes geftoplen. Der Dieb follte einen 
Eleinen runden geheizten Dfen abgemworfen, und 
das auf dem Tiſche unvermahrt gelegene und uns 
‚gefähr in 4000 fl, beftehende Silbergeld gehohle 
haben. Man hörte rumpeln, und glaubte, es ſey 
ein Holzſtoß eingefallen. Nachmittags bemerfte 
man, daß der Dfen eingeworfen und das Geld ent, 
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wendet war. Am folgenden Tage wurden alle 
Ausgänge und Winkel des Mefidenzgebäubes mit 
Wachen befeget, man ſchickte Schornfleinfeger in 
alle Kamine, und man nahm Spürhunde jur Hüls 
fe, um den Dieb aufzufinden, weilman e8 für ums 
wahrfcheinlich hielt, daß ein einzelner Mann fo 
viel Eilbergeld meggefchleppet haben koͤnnte. 
Aber man fand nichts. Im Julius 1791 wurbe in 
München ein Dieb eingezogen, welcher ausfagte, 
daß er auf der Kammer zu Wirzburg geftohlen has 
be. Die hiefige Regierung wurde davon benadh» 
richtiger. Uber aus den Criminalacten ergab fich 
bald, daß der zu München in Verhaft gezogene 
Gauner wegen feiner Diebftähle fhon im Zucht 
hauſe zu Wirzburg faß, ehe der Diebftahl auf dem 
Kammerzinnsamte gefchah, umd daß derſelbe erſt 
zwey Monate nachher unter dag Wirzburgifche in 
die kaiſ. Niederlande abgegangene Negiment ab» 
gegeben wurde, wo er dann defertirte, und bey fei- 
ner VBerhaftnehmung in München durch feine Luͤge 
wahrſcheinlich dem Galgen zu entgehen, und mie, 
der in das Zuchthaus nach Wirzburg abgeliefert zu 
werden hoffte. Wenn dies ſeine Abſicht war, ſo 
haͤtte er nicht BEIN folen, feinen Namen zu 
verändern. 


Sm September ı791 bemerfte man an ben 

Pupillengeldern, welche auf dem Landgerichte in 

dem fürfl. Negierungsgebäude deponirt waren 

den Abgang von 7540 fl. Das Publicum jift begie- 

tig, wer wohl den armen Wayſen dus Ihrige wie 

der erflatten werde. Ben biefer neuen Gelegen⸗ 
| beit 
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heit iſt der Kammerzinsverwalter verurtheilt 
worden, dag durch feine nachläffige Verwahrung 
entwwandte Geld dem Kammerzingamte wieder zu 
erfegen, und befmwegen an feinem Gehalte jähr- 
‚ lid) zoo fl. Abzug zu leiden. 


MWenn der Bürger verpflichtet wird, fein Geld 
in Sffentlihe Verwahrung zu geben, fo muß er 
allerdings auch dafiir gefichert werden. Wo nur 
immer eine beträchtliche Summe von üffentlidyen‘ 
Geldern lieget, da follte auch eine Wache ſtehen. 
Auf der Kammer und am Pfandhaufe wäre dieß 
beſonders nothwendig. Unten am Eingange beym 
Kammerthor ftehet ein einziger Poften, und fonft 
ift in dem ganzen großen Kammergebäude Feine 
Mache mehr. Reichen Grenadiere und Dragoner 
nicht hin , einen Poften an dem Zimmer, wo die 
Gelder liegen, zu befetzen, fo kann man Muffere, 
renehmen. Ferner thue man dag Geld nur in eis 
ferne wohl verriegelte Kiften, welche auf einer 
oder zwey Seiten an die Wand von innen hinaug 
veft angefchraubt find, und dann wird es leicht zu 
entfcheiden feyn, wer für einen ſolchen Diebſtahl 
zu haften habe. | 


Der aus dem Wirzburgifchen. Zuchthaufe 
unter das Militaire abgegebene, und in München 
‚wieder als Dieb in Verhaft gezogene Sträfling 
nöthiget mir noch eine Bemerkung über Zucht. 
und Arbeitshäufer ab. Aug dem Zuchthauſe follte 
nämlich Fein Sträfling entlaffen werden, und bef. 
ferumgsfähige Verbrecher follten nicht hinein fom. 
men. Die Erfahrung lehret, daß befonders auch 
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die nicht ganz verdorbenen Mädchen, welche we⸗ 
gen ihrer Armuth und Unvorfichtigfeit. in Befrie⸗ 
digung finnlicher Triebe eingefverret werden, nad) 
ihrer Entlaffung nur defto fchlimmer und erfi ci» 
gen?lich lafterhaft find. Wenn in Zucht- und Ars 
beitshäufern die Sträflinge in fteter Gemeinfchaft 
leben, fo entſtehet bald unter ihnen eine vertraulis 
che und redfelige Mittheilſamkeit ihrer böfen Thas 
ten und Sefinnungen. Die Spigbübereyen, weis 
che der eine noch. nicht weiß, und auf welche er 
vielleicht in feinem ganzen Leben nicht verfallen 
‚wäre, lernt er noch von dem andern bögartigeren 
- Mitgenofien feiner Gefangenfchaft. Durch dag 
ftete Zufammenleben in Einem Zimmer höret auch 
die Einfperrung für die rohen ungebildeten Men« 
ſchen gar bald auf, eine fo quaalvolle Strafe zu 
ſeyn, als fie es in der Einbildungsfraft freyer und 
eultivirterer Menfchen fcheinen mag. Dulce eft 
. malorum habere focios, iſt ja eine befannte Erfah⸗ 
rungswahrbeit. Nach der Verfihiedenheit der 
Verbrechen ſollte auch die Strafe während der 
Gefangenfchaft verfchieden feyn. Alle Sträflinge 
im Zuchthaufe zu Wirzburg haben ohne Unterfcied 
einerley Koft und Bett, und beydes oft beifer in 
ihrem Sefängniffe, als fie eg auffer demfelben Hat» 
ten. Für den ehemahligen Lieutenant Baron von 
Thuͤna ift daher in jeder Ruͤckſicht die Zuchthaus 
firafe härter, als fieeg für manchen andern Lands 
ftreicher oder ganz rohen Menfchen ift. 


Wenn ferner die Sträflinge nur die taͤglich 
geforderte Ürbeit liefern, und aus Mangel an Ges 
— legen⸗ 
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fegenheit fich im Zucht » und Arbeitshaufe nicht 
aufs neue vergehen, fo ift man mit ihnen fchon zu⸗ 
frieden. An ihre moralifche Befferung benfet man 
nicht, fo wenig man im Sjuliushofpitale an bie 
Beiftesheilung der Wahnfinnigen denfet. Hier. 
verfchreibet der Arzt fein Recept, und dort Llieft 
der Moͤnch feine Meffe, und hält wöchentlich eine _ 
geiftliche Rede. In der Reſidenzſtadt Wirzburg find 
acht Moͤnchkloͤſter (die Karthäufer nicht mitgerech- 
net, als welche ihrer Drdeusregel gemäß für ihre 
Nebenmenſchen in der Welt weder beten noch ſonſt 
etwag thun dürfen), und es wäre twahrlich eine 
zweckmaͤßige Befhäfftigung für Drdenggeiftliche,- 
wenn fie nicht fo im Allgemeinen, fondern im Ein⸗ 
zelnen an der Seelenvderbefferung der eingezoge- 
nen Sträflinge arbeiten müßten. 


Was die unglücdlichen auffer der Ehe ge, 
ſchwaͤngerten Mädchen betrifft, fo wäre zu wuͤn⸗ 
fchen, daß in Wirzburg ein ordentliches Gebaͤhr⸗ 
baus errichtet würde. ‚Die Unglücklichen müffen 
jest bey einer Hebamme niederfommen, ihre tägs 
liche Koſt und Arzney bis zu ihrer völligen Wie- 
derherſtellung, und dann noch 5 fl. dem Hoffchulte 
heiſen als eine Strafe für ihren aufferehelichen 
Beyſchlaf zahlen. Die Gelegenheit verführt zu 
werden, ift in Wirzburg für unſchuldige Mädchen, 
befonders für foldye, die fid) vom Kande dahin in 
Dienfte begeben, wegen der Menge junger, ges 
finder, müßiger und ebelofer Männsperfonen auf; 
ferordentlih häufig. Um alle Koſten bey ber 
Hebamme und beym Hoffchultheifen zu beftreis 
ten, muß das Mädchen oft ihre wenigen Kleider 
| | verfaus 
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verfaufen. Gleich nach ihrer Genefung kann 
fie nicht wieder in Dienfte kommen. Sie ver 
kaufet alfo, was fie noch entbehren fann. Leben 
will fie, und das Lafter der Unzucht iſt oft ihre 
einzige Nahrungsquelle. Zreibet fie ihr Gewer⸗ 
be zu arg und zu unvorfichtig ; fo kommt fie auf 
eine beftimmte furze Zeit in das Arbeitshaus, 
wo fie felten gebeffert wird. Entlaſſen follte man 
feinen männlichen oder weiblichen Sträfling we- 
der aus dem Zuchthaufe, noch aus dem Arbeitgs 
haufe, wenn man ihm nicht im Herzen gebeffert 
finder, und wenn man ihm nicht Arbeit zu feis 
ner Nahrung verfchaffen Fann. 


4 


Bey der am 22 Septemb. auf dem Gymna⸗ 
ſium gu Wirzburg gehaltenen Prämien, Austheis 
tung befam ein Jude aus Heydingsfeld, Benja⸗ 
min Honichberger, Student ber erften gramma, 
tifchen Elaffe dag zweyte Prämium aus der Ges 
ſchichte. Er fludirer mit großem Nugen und ger 
hoͤret unter die erften Schüler. Die talmudifcye 
Oxthodoxie feheinet ihn dabey wenig anzufechten, 
denn er gehet auf den Sabbath nicht in die Syna- 
goge, und feßt dafür feine Schularbeiten ohne 
Gewiffensbiffe fort. Das neue Teflament, und 
befonderd feinen National + Verwandten Paus 
lus, lieſt er mit vieler Aufmerkſamkeit. — Wie 
der ein Beweis, daß der Jude und feine ganze 
Nation bey miffenfchaftlicher Aufflärung Flüger 
wird! 


5. Witze 
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5. 
Wirzburg am 2: € ‘pr. 

Den 19, 20 und eaten dieſes Monates ſtell— 
ten die hiefigen Mädchens Schulen der Urfuliners 
flofierfrauen ihre jährlihen Prüfungen an. Die 
Tücher, aus welchen eraminist wurde, waren Ne 
ligionslehre, Raturgefchichte, Defonomie, Diätes 
tif, Geographie, Rechenkunſt, Teutſche Spracdhlehs 
re :c. Am Ende wurden noch Proben der Indus 
firie und des Kunſtfleißes vorgezeigt, den die Klo» 
fterfrauen fo geſchickt mit jenen Senntniffen zu 
verbinden wiffen, die eigentlich den Kopf beſchaͤff— 
tigen. Ich ſah und hoͤrte alles mit an; und jede 
Pruͤfungsſtunde war fuͤr mich eine Stunde des 
Vergnuͤgens. Jeder der Lehrgegenſtaͤnde ſchien 
von den Lehrerinnen im Zuſammenhange und in 
einer Bollftändigfeit, wie fie für Kinder angemefs 
fen ift, das Jahr hindurch bearbeitet zu ſeyn. Das 
zu hatten fie einige der beſten Schriften über je— 
des Fach benüget. Anfangs feßte mich dag ums 
gemein fertige Beantworten jeder Frage in Erftaus 
‚nen, und ich zweifelte beynahe, ob diefe Fertigkeit 
vielleicht nicht mehr Frucht eines wohlgeübten Ges 
bächtniffes als einer gründlihen Faſſung feyn 
möchte. Allein mein Zweifel verſchwand bald, 
als ich die ertemporären Fragen der Anweſen— 
den mit eben fo viel Fertigkeit loͤſen hörte. Auch 
fhienen die Fragen nicht fhon zum voraus uns 
veränderlich firirt, fondern erft während der Prii- 
fing ſelbſt mit Nachdenfen der Faſſung ber 
Kleinen angepaßt’ zu feyn. 


Im 
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Um von der Induſtrie und dem Kunſtfleiße 
ter Mädchen einige Belege zu geben, will ich 
die Handarbeiten jeder Claſſe (es find derfelben 
3) aufzählen. 


Die erfie und jüngfte Elaffe unter ber Leh⸗ 
rerin Frau Urſula gebornen Sleifchmannin 
tlellte diefes Jahr hindurch 3 Paar Handfchuhe, 
134 Paar neue Strümpfe, und 73 Paar ange» 
este. Mebit dem murden mehrere Haar» unb 
Strümpfbänder geftricht, und Seide gezupft. In 
diefer Claſſe find 136 Schülerinnen. 


Die zweyte Claffe von 85 Schülerinnen lies 
ferte an Handarbeiten: g Stocfbänder. (gefnüpft) 
23 Geldbeutel. ı2 Kappen. 26 Paar Handſchuhe. 
20 Staucher. 3ı Paar Mannsſtruͤmpfe. 347 Paar 
neue Strümpfe; 200 Paar angefekte (geftrickt) 
viele zupften auch Seide. Die Lehrerin diefer 
Caſſe ıft Sau Maria Jobanna geb. Günther. 


Die zte Claſſe von 56 Schülerinnen liefer: 
ts an Stiden: 2 Kalottes. 2 Hauben. 2 Paar 
Schuhe. Ar Rnüpfen: ı Hutfchnur. ı Halskor⸗ 
del. 7 Uhrbaͤnder. 26 Stocdbänder. An Nähen: 
ı Geldbeutel über das Blech. 9 Hembder. 6 Sadı 
tuͤcher. 2 geboͤgte Haleftriffen. 7 Zeichentuͤcher. 
An Striden: ı3 Gelbbeutel, 15 halbe und 6 gan 
e Kappen. 55 Paar Handſchuhe. so Paar anges 
—** und 8 Paar Muſterſtaucherchen. 24 Paar 
Manngftrümpfe. 8 Paar davon waren getippt. 
211 Paar andere neue Strümpfe und 208 Paar 
angeftrichte. An Strick » oder Häckchyen » Arbeit find 
für deg Herrn Profeffor Pickel abargebene ns 
ſtrumenten verfertiget worden ı95 Ellen, nebıt 29 
Stuͤck. Lehrerin der Handarbeiten an biejer Elap 
fe ift die Frau Maria Unna geborne Handel. 
Lehrerin der uͤbrigen Fächer ift die rühmensmwürs 
dige GR Thereſia Wilhelm, Tochter des bie 
figen Leibarztes. | 
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Beſchreibung der Einrichtung des Land⸗ 


ſchullehrer ⸗Seminariums zu BRENNEN: 
Sm März. ı791. | 


Ver dieſer Anſtalt ſteht in Herrn Hof 
rath Schloͤzers Briefwechſel im 45ten 
Hefte 1780 eine Beſchreibung, die bey die⸗ 
fein Aufſatze eigentlich vorausgeſetzt wird. 
Das Seminarium hat ſeinen Urſprung 
der ehrwuͤrdigen Freymaͤurerloge, Charlotte 
zu den 3 Nelken, zu danken. Die Einwei⸗ 
- Hung deffelben gefchahe den 14ten Detober 
1776 im togenfaal. Der dabey angeftellte 
tehrer mußte vorher eine Neife in die Ober⸗ 
lauſitz thun, um die dem hochadelichen Fraͤu⸗ 
fein «Stifte Joachimftein gehörenden wohl⸗ 
eingerichteten Landſchulen zu beſuchen. Die 
Nochowiſchen Schulanſtalten waren damahls 
im Publico noch nicht ſo ſehr bekaunt. 
Journ. v. ————— vs Was 
f 
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Was nun bie Einrichtung gedachter 
Anſtalt ſelbſt betrifft; fo erhalt ein jeder juns 
ger Menfch, der wenigftens 13 Jahre alt tft 
und den Ruf guter Fabigfeiten und eines 
anftändigen Betragens hat, nad) gefchehes 
ner Anmeldung bey der Herzoal . Schul: Some 
miffion die Erlaubniß den Stunden im Se⸗ 
minario beywohnen zu Dürfen; aber nur dies 
jenigen werden uncer bie dienftfähigen Sub» 
feete oder unter die Schulcandidaren aufges- 
nommen, denen ihre Sehrer das Zeugniß der 
erforderlichen Geſchicklichkeit geben. Im 
Ganzen genommen ſind zeither die Gymna⸗ 
ſiaſten und Schulmeiſters · Söhne gerade die 
fhlechteffen_ Praͤparanden geweſen. Denn, 
wer nicht zum Studiren tauglich iſt, iſts 
auch nicht zu einem Landſchullehrer. Gleich⸗ 
wohl beñtzen die Gymnaſiaſten wegen. ihres 
bischen Lateins oft einen ſehr ſchaͤlichen 
Stolz. Iſt aber ein Gymnañiaſi gut und‘ 
wird bloß durch feine Dürftigfeit vom Ber 
füch einer Afademie abgehalten und will fich 
zu einem Landſchulmeiſter vorbereiten laffen; . 
ſo kann die vorhabende Abſicht an 8 viel⸗ 


a4) 
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an ihrer Ausbildung hindert, Juͤnglinge 
von 18 bis 24 Zahren, die vom Dorfe oder. 
aus einer Bedientenftelle mit guten Faͤhig⸗ 
feiten, Erfahrungen und Wißbegierde in das 
biefige Seminarium Famen und fleißig was 
‚ren, find immer am beften geratben. Es 
gibt Orte, wo zu Schulmeiftern beftimmte 
Gymnaſiaſten und Chorſchuͤler auffer ihren 
Schulſtunden wöchentlich einige Tage beſon⸗ 
dern Unterricht in Schulkenntniſſen und in 
der Methode bekommen. Dieſer Unterricht 
iſt aber nicht hinreichend und zweckmaͤßig ge⸗ 
ng; Die zu Schulmeiſtern beſtimmten Gym⸗ 
nafiaften und Chorſchuͤler find nach der Ver⸗ 
ſicherung ihrer tehrer gerade bie ſchlechteſteñ 
Leute, welche die Stunden bloß um der Bors 
theife des Chors willen, uber unordentlich und 
ohne Aufınerffamfeit zur Störung ihrer 
Nitſchuͤler beſuchen. Juͤnglinge, die zu 
Teutſchen Schulmeiſtern beſtimmt find, muͤß 
ſen einen ganz beſondern ihrer Beſtimmung 
gemäßen Unterricht erhalten und Tag für 
Tag in mehreren Stunden theoretiſch und 
praktiſch in nüßfichen Kenntniſſen geuͤbt wer⸗ 
ben. Doc) wieder zur Sache ſelbſt. Die 
jungen teute, ivelche das hiefige Seminarium 
befüchen, werden theils mit den Materialien 
* Schulunterrichte, theils mit der Me⸗ 
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thode theoretiſch und praftifch befannt ges 


macht. Der Eurfus iſt aufız Jahre ges 


fest; fie. koͤnnen aber auch länger bleiben, 
und bleiben gewöhnfich länger da, Sie bes 
kommen täglih 6 Stunden Unterricht und 
haben auffer dem ganzen Monat Auguſt eiv | 
gentlich Feine ordentlichen Ferien. In dies 
fen Stunden werden fie unterrichtet 

ı) nach des Herrn von Rochows 
Aatechismus der gefunden Vernunft und 
deſſen Berfuch eines Schulbuchs für Kinder 
der tandleute, um ihnen richtige Begriffe von 
wichtigen Wörtern beyzubringen und fie zum 
Denken zu gewöhnen. Diefer Unterricht 
Hertriet die Stelle der Logik und Wera: 
phyſik, die Studirende auf Afademien hören. 

2) Nach Seilers allgemeinen $efebuch 
für Bürger s- und Landſchulen in der Erd⸗ 
befchreibung überhaupt, und infonderbeit 
von Teutfihland, und nad) einem fchriftlichen 
Auffage von der gefürfteren Graffchaft Hens 
neberg und Palaͤſtina. 

3) Nach Baumanns Entwurf einer 
Gaturgefebichte und Naturlehre, in Bers 
bindung mit Raffs Naturgefchichte und Heh 
muths Naturlehre, diefe beyden Wiſſenſchaf⸗ 
ten; fo wie infonderheit die Lehre vom 
= menſchlichen — und die Geſundheits⸗ 

regeln 
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regeln jegt nach dem Seilerifchen allgemeit 
nen Sefebud), in Berbindung mit Baumanns 
Naturgeſchichte und Billaumes Geſchichte des 
Menſchen; und die Lehre von der menfchlis 
den Seele, als Vorbereitung zur Religion, 
Die fich mit der Seele befchäfftigt, nad) einem 
eigenen Auffaße, der Das davon enthält, was 
in Campes Seelenlehre für Kinder, und in 
Dillaumes Gefhicjie des Menfchen ſteht. 

4) Nach einem ſchriftlichen Auffage 
eine kurze Einfeitung in die Befchichte übers 
Haupt, und infonderheit von Deutfchland das, 
was in Seilers tefebuch Davon gefagt iſt, und 
ausführlicher die Sächfifdye Befchichte 
nach) dem fachfifchen Parrioren. 

5) Nad) dem Berliner Lehrbuch die 
KRalenderkenntniß und Eincheifung der Zeit. 

6) Nad) Stapfifchen Borfchriften das 
Falligraphifche Schreiben und die Ortho— 
graphie an Briefen und andern fihriftlichen 
Auffägen. | 

7) Nach dem Berliner Lehrbuch das 
Rechnen, 

8) Nach Herrn D. Seilers Befchichte 
der geoffenbarten Religion, deſſen klei⸗ 
nern biblifhen Erbauungsbuch, fo wie Fed, 
derfens eben Zefu und biblifchen Erzaͤh— 
lungen, nach dem größern Seilerifchen dehr⸗ 

| | Kt3 gebaͤn⸗ 
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gebaude der chriftlihen Glaubens » und 


Sitrenlehre, nad) Langens biblifchen Grund: 
ſaͤtzen der Gluͤckſeligkeitslehre und dem Landes⸗ 
katechiſmus — alles was: zur Religion 
gehört. 


9) Nad) Riſts, Dillaumes und Sei | 


lers Anweiſungen, die Methode, was von 
allen dieſen und andern noͤthlgen und nuͤtz⸗ 


lichen Kenneniffen und ie fie Kindern ge 


lehrt werden muͤſſen. 


10) Nach dem Rochowiſchen Kinder | 
freunde, der in allen Schulen des fandes | 


als tägliches gemöhnliches deſebuch eingeführt 


ift, dem Berliner Gefangbudy, Gellerts Fu 


bein und Erzählungen, Sturms Morgenber 


trachtungen und der Bibel Webungen im 
Lefen, Erzählungen und Auswendigherſa⸗ 
gen mit Empfindung oder in der Decla⸗ 
matlon. 


11) Eine theoretiſche und praktiſche | 


Anwelfung in der Bocal+ und Anftrumentals 
Muſik, im Singen, im Generalbaß, Chos 

talfpielen und in der Direction eines Chors. 
Wie viel und wie vielerfey! Wie viel 
Zeit gehört dazu, um diefes alles vorzutra 
gen, zu wiederhohlen und zu lernen ! Freylich 
wird auf Selten der Lehrer und der Zuhörer 
Fleiß, eine gute EN der Stun⸗ 
| ben 
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den, und eine Fluge Auswahl bes Nörhigen 
und Nüglichen, fo wie Privarfleiß, erfordert, 
Die angegebenen tectionen und Uebungen 
werden in folgenden Stunden und aljo ges 
trieben: | | 
1) Don 6 bis 7 Uhr früh. Es wer 
den einige fehicfliche Derfe aus dem Berli⸗ 
ner Gefangbuche gefungen oder gelefen, oder 
abwechfelnd Sturm: Morgenbetrachtungen 
von einem Zuhörer als Erbauungsbuch und 
als Hebung im Leſen mit Empfindung ges 
braucht. Und nun wird den ganzen anderts 
halbjaͤhrigen Eurfus hindurch Jahr aus Jahr 
ein in diefer Stunde alles getrieben, was 
Heligion heißt — Neligionsgefchichte und 
Die Glaubens + und Sitrenlehre nebſt der 
Erklärung der Beweisfprüche. Am Mon 
tag wird bisweilen die in der Waifenfirche 
gehaltene Predigt wiederhohlt, und am Sonns 
” abend an einem bibliſchen Stuͤck oder dem 
Sonntags Evangelio -praftifch gezeigt, wie 
man bie Heilige Schrift zur Erbauung leſen 
muͤſſe. 

2) Von 7 bis 8. In dieſer Stunde 
werden binnen anderthalb Fahren Die mei- 
ften übrigen Lectionen getrieben; aber nicht 
nach) der in vielen lateinifchen Schulen ges 
woͤhnlichen ſchaͤdlichen Art, mehrere zugleich, 
8t 4 ſon⸗ 
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fondern eine nad) der andern. 3. B. im ers 
fien Vierteljahre Tag für Tag der Nochum« 
fee Karechifinus der gefunden Dernunft z 
dann etwa ein Vierteljahr lang nichts als Geo⸗ 
graphie; dann etwa binnen 3 Tagen die Kas 
fenderfenntniß; dann binnen zwey Monde 
ten die Lehren vom menfihlihen Körper und 
der menſchlichen Seele; dann binnen 4—5 
Monaten die Naturgeſchichte und Natur 
lehte; dann etwa binnen 3 Monaten die Hk 
ftorie, und endlich von Zeit zu Zeit während 
diefer Sectionen immer ein Stuͤck nad) dem 
andern aus den, Methodenbucern. Am 
- Sonnabend werden in diejer Stunde jedes 
mahl die verfertigten Briefe und fehriftlichen 
Auffäge überhaupt vorgelefen, fo, daß die 
Verfaſſer derfelben, oder andere Seminaris 
ften fie ſelbſt verbeſſern müflen; auch wird 
am Mittwoch bisweilen ein Eramen über den 
Bothen aus Thüringen und die Teutfche Zeis 
tung, die beyde zum fefen circuliren, ge 
haften. 

3) Don ıo bis ıı Uhr. An diefer 
Stunde zeigt der Lehrer an einer gewiflen 
Anzahl von Kindern (ehedem den fogenann 
ten togenfnaben, nad) deren Abgang den 
 Waifenfindern, und nad) deren Vertheilung 
instand den Kindern der Herzogl. Hofbediens 

ten 


— 
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ten, welche die Hoffchule ausmachen) den 


Seminariften theils felbft praftifch, wie fie 
die ihnen mitgerheilten Kenntniffe Kindern 
beybringen müflen, theils müffen im Vor⸗ 
aus dazu benannte Seminariften uber auf 


‚gegebene Stuͤcke aus der Neligion und aus 
‚andern im Seminario erlernten nüßlicyen 


Kenntniffen in feiner Gegenwart Fatechifis 
ren. Es wird deshalb von ihn jeden Mos 
nat ein Verzeichniß gemacht, worin die Lee⸗ 
tionen, Namen und Tage angezeigt find, 
sm Daraus zu erfehen, wann ein jeder 
fein Penſum fönnen müfle. Ein jeder bes 
merft in einer Schreibtafel das Lobens⸗ 
und Tadelnswürdige des aufgetretenen Ka⸗ 
techeten. . Am Ende der Stunde entfernen 
fie. fich von den Kindern, und der $ehrer des 
Seminariums vernimmt dann eines jeden 
Zuhoͤrers Urtheil uͤber die gehaltene Katechi⸗ 
ſation, und fuͤgt zuletzt auch das ſeinige hin⸗ 
zu. Dieſe Einrichtung iſt von großem Nutzen. 

4) Von 11 bis 12 Uhr. Da wird 


4 Tage in der Woche eine Erbauungsſtun⸗ 


de in der Walfenfteche gehalten. Der Pfars 
ter, der mit dem tehrer des Seminariums eine 
Perſon ausmacht, zeige da den anweſenden 


- Seminariften durch Katecdhifationen mit Kin» 


dern der Herzogl. Hofſchule, wie die Nelis 
fs | gion 


522 Beſchreibung der Einrichtung | 


gion praftifch gelehrt werden müfle: Zu 
den Ende wird an den Sonn⸗ und Feſtta⸗ 
gen In den Nachmittagsfirchen ein; Fahr über 
die Evangelien und das andere über. die Epi ⸗ 
ſteln, und in den: 4 Wochenfirchen :bafd nach 
dem $andesfarechifinus, bald nach dem Seis 
leriſchen Sehrgebäude, bald nach Dietrichs 
oder Langens Anweiſung zur Gluͤckſeeligkeit 
katechiſirt; bisweilen werden ihnen auch die 
bibliſchen Geſchichten in Verbindung mit 
Fedderſens Beyſpielen der Weisheit und 
Froͤmmigkeit erzaͤhlt, durch Fragen wieder⸗ 
hohlt und dann zur Erbauung angewendet. 
Das Vorſingen und Orgelſpielen beſorgen 
2 Seminariſten. | 

5) Von 2 bis 3 Uhr oder aud) von 
g bis. 9 Uhr Vormittag befommen die Se 
minariſten feit nunmehr 24 Jahren täglich 
durch einen Canzelliften Anweiſung im Schrei 
bein und Mechnen, u 
6) Don 7 bis 8 Uhr Abends geſche⸗ 
hen die mufifalifihen Lebungen durch einen 
Hofmufifus, der die Seminariften auch bis⸗ 
weilen in der Waifenfirche Singſtuͤcke aufs 
führen. läßt. 

Diefes Frühjahr und diefen Sommer 
ſollen fie auch die Pflanzung und Behand 
fung der Obſtbaͤume zu erlernen anfangen. 
Ä er DE Mit 
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0, Mit dem Seminario ift eine Normal · 
und Eyperimentalſchule verbunden, woran 
4 bis 5 Seminariften Stunden geben. Ste 
befteht jest, wie ſchon gefage worden ift, aus 
Kindern der Herzogl. Hofbedienten von vers 
ſchiedenem Geſchlecht, Alter, von verfchies 
denen Fähigfeiten, Kenntniffen und Tems 
peramenten. Ein Seminariſt lehrt die Re⸗ 
ligion, ein anderer treibt Die Leſeuͤbungen, 
ein anderer das Schreiben und das Rechnen, 
noch) ein anderer die Geographie, Naturhi 
fiorie u. ſ. w. Da werden aber alle Quar⸗ 
tale, die Schreibftunde ausgenommen, Bers 
änderungen. gemacht. Der Lehrer des Se 
minarii hat über dieſe Schule die Aufſicht. — 
Die 2 jährlich) angeordneten Eramina wer⸗ 
den im Jenner und Julius gehalten. 
| Die Normalfchule ſowohl, als die Schw 
fe der Seminariften, fteht/unter einer befons 
dern Schulcommiflion, Die Beförderuns 
gen gefhehen durd) Das Eonfiftorium, dem 
bey jeder Schulvacanz drey Seminariften 
von der Commiffion namhaft gemacht werden, 
Zur Semingrienbibliothe£ legte der 
für Meiningen überhaupt und infonderheit 
aud für die Kirchen und Schulen zu früh 
verftorbene Herzog Carl den Grund durch 
ein Geſchenk von mehreren gemeinnisigen 
V und 
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und vorzüglich paͤdagogiſchen Schriften. Ste 
wird von Zeit zu’ Zeit vermehrt Durch einen 
Beytrag an, Geld, den jeder neuanfommende 
Zögling und diejenigen Seminariſten geben 
müffen, weiche Schulſtellen erhalten. Auch 
werden die Gelder, welche an vier Sonntas 
gen jaͤhrlich im Klingefbeutel in der Her⸗ 
zogl. Schloßfirche eingefammelt werden, da; 
zu angewendet. Ueberhaupt wird jährlich 
nicht nur am Michaelisfeft an einem jeden 
. Drie eine Erziehungspredige gehalten, fons 
dern es werden auch jährlid) viermahl die 
im Klingelbeutel eingegangenen Gelder zum 
Beſten der Schule eines jeden Orts nad 
der Derordnung der Schulcommiſſion ges 
braucht. Zeither ift der Rochowiſche Kins 
derfreund dafur angefauft und als das or« 
dentliche tägliche Leſebuch eingeführt worden. 
Möchte doch auch bald ein anderer Karechifs 
mus als Volks⸗Religionsbuch ben bisher ges 
möhnlichen verdrängen! 

"de im Geminarlo unterrichteten 
Schullehrer müflen zwar nad) einer vom 
Adjunetus und Waifenpfarrer Walch ſchon 
im Jahre 1777 entworfenen Inſtruction uns 
terrichten, die ſich auf ihren erhaltenen beſ⸗ 
ſern Unterricht gruͤndet; aber Schade iſts, 


daß dieſe jungen Männer ' von ‚mehreren ih⸗ 
rer 
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rer Ephoren, welche die Inſtruction nicht 
verftehen und nicht verfteben wollen, und, 
zum Theil wider die Schulverbeſſerungen ein 
genommen find, fo behandelt werden, daß 
der gehoffte Mutzen bisher nicht an allen Or⸗ 
ten erfolgt if. Wenn die neu. augeftellten 
Lehrer nicht von einem $andfthulinfpector von 
Zeit zu Zeit in ihren Schulen befucht ‚wer 
den, fo fteht leider zu beforgen, daß viele 
nach dem alten Schlendrian fortarbeiten und 
fortarbeiten müffen. 

Als Anhang füge man noch zu dieſer 
Nachricht und Beſchreibung das Perſonale, 
ſowohl der Herzoglichen Schulcommiſſion, 
als des Seminarii, hinzu. — 

Zur Herzoglichen Schulcommiſſion ge⸗ 
hoͤren: — — — 
1) Der Herr Geheimde Rath, Freyherr 

Eckbrecht von Duͤrkheim, als Di⸗ 
rector derſelben. . 

2) Der Hr... Oberhofprediger und Eonfiftos 
rialrath Volkhart. BR 

3) Der Hr. Geheimde Negierungsrach und 
Amts⸗Hauptmann von Uttenboven: 

4) Der Here Hof» und Confiftorialrarh 
Heim. | * 
Die Geſchaͤffte des Seeretarii beſorgt der 

Herzogl. Gothaiſche Rath Walch. 

| Beym 
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Beym Seminario find als’ Lehrer an⸗ 
gefete: 
* Der Herr Adjunctus und Baifenpfarrer 
Walch 
a) Der Herr Canzelliſt Lange als Schreibe 
meifter, und °-- 
3) Der Herr ... kus Raßmann als . 
— der Ruf f— beyde ſeit 1789. 





Bin 
Betrag zue —— — 
Schwaͤrmerey. 


or drey Jahren ſtarb zu K. im Ho⸗ 

henlohiſchen ein Schneider, dem es 
— war, ein Prediger der Buße und 
Verdamniß zu ſeyn. Hier ſind einige Proͤb⸗ 
chen ſeiner Bußpredigten. 

„Verfehlt ihr einmahl den Weg zum 
Leben, ſo muͤßt ihr ewig verloren ſeyn, weil 
keine Erloͤſung nach dieſem Leben mehr fuͤr 
euch uͤbrig, und ihr die Gnadenzeit vorbey 
ſtreichen laſſen; weil ihr euch um den Him⸗ 
mel wenig bekuͤmmert, fo habt ihr auch kei⸗ 
nen Theil an der Seeligfeit. Keinen Theil 
habt ihr an der Seeligfeit, weil ihr das Ir⸗ 

bifge | ben Himmliſchen vorgezogen, und 
| den 
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- den it im Glauben ergriffen, ter euch 
doch die Seeligkeit erworben. 
Darunm werdtt ihr auch von Gore vers 
ſtoſſen, — auf eine Zeit, fondern in alle 
Ewigkeit 
»: Db ſcon die ——— nicht ewig 
geſuͤndigt, ſo werden ſie doch ewiq gepeinigt, 
weil ſie nicht allein Gott, als ein ewiges, 
und unſterbliches Weſen beleidigt; ſon⸗ 
dern auch eine ewige Erloͤſung, die durch 
Chriſtum geſchehen, und eine ewige See⸗ 
ligkeit verworfen haben; ja auch, weil ſie 
noch im Tode den Willen gehabt, ferner zu 
ſuͤndigen, wenn nicht. der Tod darzwiſchen 
gekommen waͤre. 

Daher das Aufhoͤren zu ſuͤndigen, nicht 
dem Willen der Gottloſen, als weiche mw 
mer fort fündigen wollen, fondern dem Tor 
de zuzufchreiben iſt, als der es ihnen, niche 
mehr, aud) wider ihten Wilen verſtat⸗ 
tet hat. | 
Denn ſtirbt einer als ein Hochmuͤthi⸗ 
ger, fo behaͤlt er auch im Tode einen hoch⸗ 
muͤthigen Sinn; und wenn nicht der Tod 
Darzwifchen kaͤme, fo wuͤrde er Immer {m 
Hochmuth fortfahren. 

Stirbt er als ein Geitziger; ſo ſuirbt 
er wohl, aber ah fein. ensr, maßen er 

| Sein 
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ein geitziges Gemuͤth mit von der Welt hin⸗ 
weg nimmt. *) | 
Und fo geht es auch, mit allen anbern 
Sünden. 
Daher bedenkt es wohl ihr Weltkin⸗ 
der oder Heuchler, was euch dermahleins 
begegnen ſoll. Schauet hinein in die Hoͤl⸗ 
le, die euch vorgeſtellt worden; ſo wird euch 
bie Hitze derfelben entgegen ſchlagen; und: 
ber Rauch der in folcher auffteige, euch er⸗ 
ſchrecken; wenn ihr recht hinein ſchauet. Ahr 
wollt in der Welt für gute Ehriften gehalten 
werden, und fends doch in der That nit, 
fondern Heuchler. Was hilfts euch, daß 
ihr euch in der Welt fo verftellt habt, da ihr 
Doch dort verworfen werdet ? Was hilft es, 
daß ihr nad) eurem Tod, in der Welt, durch 
allerhand Lobreden, ‚als Fromme und feelige, 
ſeyd herausgepriefen worden, da ihr dosh uns 
feelig von der Welt abgefchieden fend ? 
Zu Paris war Anno 1080 ein vorneh⸗ 
mer Profeſſor Edimerus, der aͤuſſerlich ein 
frommes Leben fuͤhrte, daß ihn auch viel des⸗ 
wegen ſehr ruͤhmten; aber in der That, und 
vor Gott, war es eine Heucheley. Als er 
nun in ſeiner verſtellten Froͤmmigkeit dahin 
ſtarb, und man ihn zu Grabe tragen wollte, 
| richtete 
M Wahrlich, ſhe philofoppife! 
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richtete ſich die Leiche im Sarge auf, und 
ſagte mit klaͤglicher Stimme: citatus: ſum; 
ich bin vor Gore eirirt worden! Darauf legte 
ſie ſich wieder nieder. Als man den andern 
Tag das Leichenbegraͤbniß halten wollte, rich⸗ 
tete ſich die Leiche wieder auf, und ſagte 
mit erſchrecklicher Stimme: accufatus ſum! 
ic) bin verflagt worden! — Darauf- tief 
alles. Volk fuͤr Schrecken fort. Als man 
des dritten Tags die Leiche zur Erden Ira 
ſtatten wollte, richtete fie-fich wieder anf, und 
fieng an mit gräßlicher Stimme zu ſchreyen: 
damnatus fum! Ic) bin verdammt wo Eben. 

So gehet «8 allen Heuchlern 4; dem 
Tode, daß ‚fie ewig von Gott zur vdlen⸗ 
pein verſtoſſen werden, 

Darum nochmohls herben/ be Heuch⸗ 
ler! die br eurem Gott nicht mit aufrichtis, 
gem, Herzen Dienet,. noch euch auf. dem rech⸗ 
ten, Himmelsweg befindet, ſondern ‚Sieber 
auf dem breiten Hoͤllenweg einhergegangen 
oder. gelaufen. ſeyd! Beſchauet euer Loſa⸗ 
ment recht, wo ihr kuͤnftig ſollt einlogirt 
werden! Betrachtet euren unſeligen Zu⸗ 
ſtand, darein ihr gerathen werdet! Beher⸗ 
ziget den elenden Zeitvertreib, den die Ver⸗ 
bamınten an dem Ort der Quaal haben. Wie 

—— vg, 2 
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ihr oben gehoͤret, denket nicht, daß euch 
Gott was Neues machen werde! So ge⸗ 
wiß er der hohe, wahre, unſterbliche und un⸗ 
endliche Gott iſt, auch von Ewigkeit gewe⸗ 
ſen, ja in alle Ewigkeit ſeyn wird, ſo ge⸗ 
wiß wird es allen in alle Ewigkeit ſo gehen/ 
die in ihren Suͤnden fort gefahren, im Uns 
glauben geſtorben, und in ihrem Tode das 
Verdienſt Chriſti, dadurch ſie einzig und al⸗ 
fein erloͤſet find, nicht mit vor Bones Ge⸗ 
richt gebracht haben . 


— 3 
*⁊t 


She ſo einen traurigen Ausgang 
niinmt es mit Allen denen, die ber Welt die, 
sh, die nur das Zeitliche ſuchen, aber das 
Eiotge dariiber vergeffen, die nicht” ringen, 
durch die enge Pforte einzugehen, nach der 
Eriahnund Sefü, ſondern gehen mic den 
meiſten den breiren Höllenweg; die da nur 
worte Wolliſt haben "Und ihre Herzen wei 
Hein, als "anf “einen Schlachttag, und‘ ſich 
um ehren Glauben, Himmel und Seligkeit 
wenig beflimmern) ſondern im vollen Unglau⸗ 
gene hen ak 35, 5. 0 rn 
I Du un 1 u)! Leit: SER Sn. RR: 
Denn wer nicht glauber, der iſt ſchon 

gerichtet ‚denn er, glaubet nicht an den Na⸗ 
men; des eingebornen Sohnes Gottes! und 
abermahl — wer nicht alone vr Mani 


1$.: 
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Das Leben nicht ſehen, ſondern der Zorn Got. 
tes bleibet uͤber ihn. | er 
O Wehe dem, der ohne Glauben das 
bin ſtirbt! es wartet ein ſchreckliches Wehe 
auf ihn! ! nr 

Us der Strafrag Jeruſalems gefoms 
men, und es von den Nömern hart belagert 
‚Mar, wief,einer,.der auf der Mauer herum 

Tief: Wehe! Wehe! Wehe! dir, o du ay 
mes. Jeruſalem! | N 

D fo. muß ich. billig auch ausrufen; 
ehe! Wehe! Wehe! ‚dir, o du armer 
verdammter Haufe, der du im Unglauben 
don der Welt abgefahren biſt, wie trifft Dich 
an dem großen Straftag Der Gerechtigkeit 
Gottes, Das Wehe, das über Dich Fomy 
men iſ!“ — — 

Noch ein Proͤbchen. 

„Jener Juͤngling, deſſen in der Ges 
ſchichte der Altvaͤter gedacht wird, fiel in 
große Anfechtung, da ihm nicht anders für 
fam, als fähe er eine Waage, da in der eh 
nen Waagſchaale feine Sünden, in der am 
dern aber feine guten Werke Tägen. Er 
wurde gewahr, mie die Wangfchaale, dar 
innen die Sünden lagen, ſehr ſchwer; die 
andre aber, darinnen fich feine guten Werke 

’ ha 4.2 befam 
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befanden, fehr Teiche war, Als er aber 
voll Furcht und Schresten war, und zu 
Chrifto ſeufzte, ſahe er einen Engel hinzu⸗ 
‘treten, zu der leichten Waagſchaale, darin⸗ 
nen feine guten Werke lagen, der ein einzi⸗ 
es Blutseröpflein Chrifti in bie leichte 
Waagſchaale legte; fiehe bafd überwiegte fre 
ge ſchwere Schaafe , darinnen die Suͤnden 
tagen, und hatte einen großen Ausfihlag, daß 
jene hingegen ganz leicht mat! "Darauf 
ihm alle Anfechtung verfehwunden. 


So fiehe du aud) in deiner Anfech, 


tung mit Glaubens: Angen auf das ver 


goflene Blur Jeſu Chriftiz ſo wird dein 
Herz bald leicht werden! 
ef! dein blutrother Schweiß, 
Dein betrübtes Zagen . 
Macht die ſchwarzen Sünden weiß, 
- Kann Wehmurh verjagen! . - 
Menſchen zaget niche fo fer — — 
2 a 


Das laßt mir einen Bußprediger feyn ! 
. Man hat. fihon öfter die Frage aufge 
worfen, (und fie zum Theil auch ſchon ber 
antwortet) warum haben die, Schufter fo 
vorzüglich Anlage zur Schwaͤrmerey? *) 


38. in der Berliner Monathsſchrift. 
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AIch glaube, man kann ſie auch in Abs 
ſicht der Schneider aufwerfen. Denn die 
Geſchichte der Menſchheit lehret, daß beyde 
in dieſem Punet al pari gehen. Das Phaͤ—⸗ 

nomen iſt ſo wohl für. den Pſychologen, als 
Politiker, immer wichtig. 
Eine Urſache Dapon ‚Siege offenbar in 
der befondern Art der Berriebfamkeit des 
Schneiderhandwerls ſelbſt. Der Schneider 
arbeitet ſtets ſitzend, und noch dazu mit uͤber⸗ 
hangenden Oherleib; bat alſo bey der Pros 
feſſion, Die er treibt, gar feine ‚Bewegung 
im eigentlichen Verftande, ’ Für die Ges 
ſundheit des Unterleibs ft ‚feine Kunſt alfo 
eine ſehr gefaͤhrliche Kunſt. Sie iſt die 
Murter: ‚von;-. taufend Blaͤhungen und 
berfehlagenen. Winden, Die nicht nur, das 
ſp gemöhnliche „bleiche Schneiderausſehen, 
dieſe Todenfarbe verurſachen; ſondern auch — 
was das ſchlimmſte iſt, Hang zur Schwaͤr⸗ 
merey, zur Geiſterſeherey, wenn dieſe 
Blaͤhungen, (wie doch meiſtens der Fall 
if), am Ende in den Kopf ſteigen. 

Und bier bat der Schwindeltopf 
fo manches Gelehrten, mit der unbedeutens 
dern Schwärimeren des Schneiders einerlen 
Quelle. Schade, daß Tiffor für die letztern, 
nicht fo gut ſchrieb, alskfuͤr die erftern. "Aber 
| 81 3 der 
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ber befle Arzt für beyde waͤre — — — 
Raͤmpf. 3 

Die zweyte Urſache dieſer Schweine 
ten, glaube ich, "in dem Seelenloſen des 
Geſchaͤffts und. bes Handwerks ſelbſt zu finden. 
Die Schneiderey⸗ koſtet kein Kopfbrechen; 
erfordert im ganzen nur ‚Singer, aber Feine 
Seele. 

Denken — der Meiſter nicht uͤber 
ihr; aber denken muß er doch: denn Dens 
ken iſt Beduͤrfniß fuͤr die Seele. Da er 
alſo den Stoff feiner Ideen nicht bey feiner 
Kunſt und Gewerbe anſpinnen kann, fo 
ſucht er ihn auſſerhalb derſelben anzuſpin⸗ 
nen. Und wo ſoll, wo kann er dieß wohl? 
Seine ganze Kenntniß und Weisheit ſchraͤnkt 
ſich gemeiniglich auf einigen magern Reli 
gionsunterricht in der Jugend ein; oder 
auf Zeitungsleetuͤre. Im letztern Falle wird 
er poficifcher KRannengieffer, in erſtern 
Schtwärmer und Bußprediger; weil, vote 
wir mit Fleiß geſagt haben; fein erfter Res 
figionsunterriht mager, das heißt, dazu 
gemacht war, Ihn zum Schwärmer zu mas 
chen, falls ihm die "Arc feines Berufs Muffe 
genug gab zum Sinniten, 
| Hiezu kommt nod) drirtens insbeſon⸗ 
dere ber tel der — „ der mit 

der 
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der Schneiderkunſt ſo genau verwebt und 
unzertrennlich von ihr iſt. Man kann auch 
bey übrigens ſeelenloſen Künften und: Ger 
werben nichts von diefer efeln Langenweile 
fühlen, wenn nür bey. diefen Kuͤnſten und 
Gewerben. felbft der Körper, durtch die mes 
chaniſchen Operationen derſelben, in hin 
laͤngliche Bewegung und: Aerisität: geſetzt 
wird; als z. Bo bey den: Handwerkern der 
Schmide, der, Schloffer, der Nagler, der 
Kupferſchmide ac. "So: wie dieſe und aͤhn⸗ 
liche Kuͤnſte einen ſtets freyen Umlauf des 
Bhuts erhalten, für die Geſundheit des Lei⸗ 
bes und der Seele ſorgen, und durch eine 
gewiſſe Ermüdimg; des Körpers: Die Luſt zum 
. Grübeln und Hiengefpinnften vertreiben; fo 
ſchwaͤcht auch das Mechaniſche ihrer Kunſt 
griffe das. Gefühl: der Langenweile: denn ein 
jeder neuer Schlag ift beynahe neues $eben; 
Aber nichts von allen dem iſt beym Schneis 
derhandwerk. Man berechne nur doch, — 
das Kleiderzuſchneiden abgerechnet, doch 
auch dieſes geſchiehet immer nur nach einer 
und derſelben Form; und hat die Mode auch 
Veraͤnderungen erfunden, ſo liegt das neue 
Muſter ſchon ſichtbar vor dein Auge des: 
Schneiders, und der Schneiders «Seele iſt 
wieder nichts uͤberlaſſen, als Die treue Co⸗ 

tlg pie; 


» 
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pie; — == man berechne doch nur, fage 
ich, die: neungig mahl taufend Stiche, die der 
Schneider taͤglich thut, und wie damit ſein 
ganzes Tagwerk erfüllt ift: man wird ſich 
alsdann beicht eine Vorſtellung machen koͤn⸗ 
nen von dieſer ekeln Langweile, die das un⸗ 
ſeelige Loos des Schneiders iſt. Muß da 
Leib und Seele nicht verſchrumpfen? Der 


MLeib* weil ihn dieſe mechaniſchen Opera⸗ 
ionen gar nicht affiriren und angreifen. Die 
Seele? weil es Immer das: ewige Einerley 


ift, wobey ſich weder etwas denken, noch em⸗ 
pfinden laͤßt; wobey keine Kraft der us 
in — geſetzt wird. 

Er fuͤhlt ſie, der Ungluͤckliche — fahlt 


I fie mit Eckel diefe lange Weile, und ſucht 


fie zu vertreiben; und wodurch? — durch 
Lectuͤre? nein, das kann er nicht; dieß lei⸗ 
det die Art ſeiner Kunſt nicht. Und geſetzt, 
er koͤnnte es, ſo wuͤrde feine Lectuͤre recht das 
zu gemacht ſeyn, dem Geiſt ſeiner Schwaͤr⸗ 
merey Nahrung zu geben; denn er wuͤrde 
nur Poftillen leſen, — und nur leſen koͤn⸗ 
nen; Alſo bleibe ihm nichts. übrig, als das 
eigene Befihäfftigen mic ſich felbft, das Sin: 
niven, das Grübeln. :Der Faden dazu 
ſpinnt fich ‘aber. bloß an der Maffe feiner 
— Kenutniffe an: und 0 befteben 

bios 
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bloß wieder: im Wuſte unverdauter · dogina⸗ 
tiſcher Saͤtze, die ibm ſein Paſtor in der Ju⸗ 
er beygebracht bat. A 
Aſornun viertens, ride Ketigtons) 
Softemmbes Schneiders: Er ſpricht: von 
„einem im Glauben Ergrelfen Iefie +- von 
peiner Hige, von einem Rauch der Hölle: — 
„von einem ewig verſtoßen werden von Gott, 
Aur Höllenpein: — von einem breiten Hoͤl⸗ 
„lenweg ; ⸗von dem einzigen: Mittel Der 
Erloͤſung durch. Chriſtum:* von Seinen 
dringen des Verdienſtes EHriftis für Got⸗ 
tes Gericht -ivonenemttefizigen Blurss 
ztröpfleiweChrifti, Das wieder alles gut machte 
„von einem Nichten der: Glaubensaugen auf⸗ 
„das vergoſſene Blut Ehriſteh⸗Dieß 
iſt die: Angel, woran dienganze Religiondes 
Schneiders haͤngt; dieß iſt der Mittelpuneth 
am welchen ſich fein ganzes ann 
Dabey denkt er ſich alle Menſchen als 
ven und als eingefleiſchte Teufeſ. Ind" dieß 
hat er nicht aus feinen Fingern gefogeitz er 
iſt nicht ſelbſt der Schöpfer: diefer hochtoͤ⸗ 
nenden, aber nichts ſagenden theologiſchen 
Geſpinnſte. Nein, fie Sagen in feinem fruͤ⸗ 
hern Unterricht; fie wurden ihm tauſendmahl 
vorgeleyert, bis fie unauslöfchlic feinem 
„Hirn ſich eingruben: denn bis jeßt find fie ja 
215 noch 
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noch die weſentlichſten Stůͤcke des gewoͤhn⸗ 
lichen Kinder, EUnterrichts in der Reli⸗ 
gion.“, Dieß bringt mich alſo auf die Ber 
hauptung/ daß cſeibſt ein. Grund der Schwaͤr⸗ 
merey mit im erſten Religions + Unterricht 
(wie er gewoͤhnlich iſt) liege, und liegen koͤn⸗ 
ne. Ein Mann der in feiner Jugend im⸗ 
er nur vom Glauben ergreifen Jeſu, 
aber deſto weniger, awon den Verpflichtun⸗ 
gen zur Tugend z+ immer nur · von ewiger 
Hoͤllenpein, aber: deſto weniger: vom elgenen 
ſeeligen tobn des Bewuſt ſeyns Gutes gethan 
zu haben / und von den Anfprüchen der Men⸗ 
ſchenliebe; immer nur vom Hoͤlleumeg, aber 
nicht von den Werpflichtungen dens Chriſten 
ben unſchuldigen, erlaubten Freuden und; Er⸗· 
goͤgungenz immer mir von der einzigen Er⸗ 
loͤſung durch Chriſtum, aber nicht vom wah · 
ren Wehrt eigener Rechtſchaffenheit und 
Froͤmmigkeit gimmer nur vom Blutstroͤpflein 
Chriſti/ von Der Ruchloſigkeit der Welt, von 
der Berdamnifi der. Menſchen, vom Zorn 
Gottes ꝛc ꝛe ein: Mann, ſage ich, der in feiz 
ner Jugend nur immer Davon: gehört hat, 
immer angemöhnt wurde, ſich unter Nelis 
gion eigentlich nur heiliges Puppenfpiel, uns 
ter Welt und Denfiyen fi 2. art das Ders 
werflich⸗ 





*) Beſonders da, wo ich freie. 
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werflichfte, das Abſcheulichſte zu denken, was 
man ſich immer denken kann; ein Mann, 
in welchem, durch eine ſolche Art des ins 
terrichts, das Gefühl feines eigenen Wehrts, 
Menſchenſchaͤtzung, Mernfchenliebe, Bertrauen 
auf Tugend, Nechtfchaffenheit und Froͤm⸗ 
migfeit, gefihmwächt wurde; der nur immer 
mit den craffen Ideen von ewiger Höllenpein, 
euer, Pfuhl und Rauch intimidirt wurde; 
den man fruͤhe ſchon angewoͤhnte, Furcht 
vor Hoͤllenpein zum Principium feiner Hands 
lurigen zu machen; der nichts: vom Froh— 
ſeyn, von der eigenen Schoͤnheit, der eigenen 
iebenswirdigfeit, dem eigenen Wehrt, dein, 
eigenen Lohn der Tugend'lernte; und“ ſtatt 
Gottes ſich als ‚feines Vatersdzu freuen, ihn 
vielmehr, wie der roheſte Iſragelite, als zors 
nigen und unerbittlichen zu fuͤrchten, ange⸗ 
| haften wurde; rn —. ei infoicherfYann ; 
wie weit bat der noch —— — 
Und wenn er es wird, mird:, er ſichs denn 
nicht zum erſten Beruf machen; Der vers 
dammeen ‚Welt Buße zu predigen ? 

AIch kann bier zwey Bemerfungen nicht 
ungenüße vorbey gehen faflen. - 

Der Schneider ſpricht nur immer 
von der Strafe des Böfen, aber nicht vom 
tohn des Guten; immer nur von Höllens 

| pein, 
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pein, aber. nicht von Himmels + Seeligfeit, 
Dieß hat er, nicht nur mit den Schwaz 
mer, ſondern uͤberhaupt, wit. der Claſſe des 
niedern Volks gemein. Woher kommts—, 
daß der gemeine Mann feine Gruͤnde zu ham 
deln immer mehr von der Furcht als von 
der Hoffnung hernimmt 2; Woher kommts;— 
daß ihn Strafen mehr reizen, und bewegen, 
als Belohnungen ? Woher, daß Furcht 
vor der Hölle, ihm weit wehr ſchreckt, als 
Hoffnung des Himmels ihn erhebt? „Alnd, Daß 
er das gute, das er thut, mehr ‚thut, „in 
der Strafe zu entgehen, als den dohn zu er⸗ 
halten? ober, ſaͤßt ſich die ſer ale 

gungsgrund erklären ?:..: 44 4.0: m 

Ich glaube aus drey Gründen! : gro 
Jeder -biefer — iſt — * 
Bee zur Schioärmerey. 

Erſtlich wieder aus der äh, aus 
der Art und Beſchaffenheit des Religions⸗ 
Unterrichts, ſchon in der Jugend. Werden 
denn gewoͤhnlich die Menſchen nicht ſchon 
von Jugend auf intimidirt, dadurch, daß man 
ihnen ewig von Hoͤlle und Hoͤllenpein vor⸗ 
ſpricht? Werden denn durch dieſen oͤffentli⸗ 
chen Religions; Unterricht die Menſchen nicht 
angehalten und — die Sruͤnde und 
Beweg 
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Bewegurſachen ihrer Handlungen / weit mehr 
von Furcht, als Hoffnung herzunehmen? 
Spricht man denn nicht zehenmahl von ewi⸗ 
ger Strafe der Sünden, ehe man nur eins 
mahl von dein: fchönen Lohn der Tugend 
ſpricht? Beſtehet denn die Kraft des Unter 
richts (leider) nicht unendlich mehr darin; 
die Menſchen durch Angſt nieder zu druͤcken, 
als durch Gefühlider Würde und ae —* 
‚ae zu erheben? ee 177 
"Der zweyte Grund ftege in Pi: Be⸗ 
ſchaffenheit der: Bilder "und? der Verglei⸗ 
Hungen ſelbſt.Die Bilder von Himmels 
Seeligkeit find nur ſchwach, wenn man fie 
vergleicht mitꝰ denen von der“ Hoͤlle! Der 
Reiz des Lohns ſteht nur im Schatten ges 
gen der Furcht der‘ "Strafe. Goͤtt wie craf 
find diefe ſo ganz übel verſtandenen Bilder; 
und wie noch“ trafſer werden ſie gemacht, von 
den Bruͤdern weiland oh. Melch. Goͤz⸗ 
zens. Feuer, Ralich der Quaal, Pein, 
nie ſterbender Wurm — = u mie hafs 
ten diefe ſchwarzen Ideen ! wie graben fie 
ſich ein, in das Herz ! Sie find, zum Ungluͤck, 
nod) ſinnlich empfundene Bilder, welches 
bie Gleichniſſe von: himmliſcher Glockſeelig⸗ 
keit, entweder gar nicht, /oder weit nicht in 
dem Ötade-finds> und dieß mache Ahre Wir⸗ 
* kung 
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kung ſo lebhaft. Dazu kommt noch, billig 
zur Schande des oͤffentlichen Religions Un⸗ 
terrichts ſelbſt, daß man die Bilder fuͤr die 
Sache ſelbſt nimmt, und unter Feuer ſich 
wirklich Feuer, unter Rauch der Quaal ſich 
wirklich Rauch, unter freſſenden Wurm ſich 
wirklich einen Wurm denkt. 

Aber. auch in der rohen Sinnlichkeit 
des Volks ſelbſt liege noch ‚ein dricter Grund; 
diefe craflen Bilder find gerade Diejenigen, 
bie diefe an ber’ Glaubens⸗Maſſe Flebende 
Sinnlichkeit : ergreifen . fann 5 die Bilder 
himmliſcher Seeligkeit, haben mehr geiſtige 
Größe, und erfordern mehr, Aufſchwung, 
mehr Erhebung! Gerade,biefe rohere Sinus 
lichkeit iſt die Urſache, warum fuͤr dieſe Claſ⸗ 
ſe der Menſchheit das Principium der Furcht 
und: Strafe heftiger und wirkender iſt, als 
das Principium der frohen Heffnung oder 
des Lohns. So nahm einſt der Theokrat, 
für den. grobſinnlichen Iſtaeliten, die Gruͤn⸗ 
de des Gehorſams und der Unterwerfung, 
„mehr von Furcht, als Hoffnung, mehr von 
Drobung,: als Berheißung, mehr von Stra 
fe, ald Belohnung: her; und fo war: immer 
Sprade und Bild, in. welche er feine Dro⸗ 
hung einfleidete, eraſſer, finnlicher,, und ders 
ber; als das. Bild feiner, Verheißungen. * 





r 


Die. zweyte Bemerkung iſt dieſe: 
O tehrer des Volks! entſinnlicht doch 
immer, mehr Die Religions « Wahrheiten vom 
Gewand ſpielender, myſtiſcher⸗ jüdifcher, 
nichts ſagender Bilder! Veredelt immer mehr 
euren Vortrag, reinigt immer mehr die Re⸗ 
Uglon von, ihren Schlacken, die ihr Irrthum, 
Unwiſſenheit, Sprach Unkunde, und Aber 
glaube anhingen! Lehrt nichr- fpielend in-Bih 
dern, redet männlich in Worten, und verhun⸗ 
zet Jeſu reine geſunde Lehre nicht. Merzt 
vorzüglich. aus euren Lehrbuͤchern, Lehren und 
Süße aus, die unferin. Schneider den. Kopf 
warın machten, die, leicht Schwärmer bil 
den koͤunen, die die Seeie durch falſche Ru⸗ 
be einſchlaͤfern, und im Grunde nichts ſa⸗ 
gen, als leere Worte, *). Sprecht im öffent, 
lichen Religions „Unsersicht nie. mehr (denn 
wer verfteht wohl das Zeug?) von einem 
Ergreifen im Ölauben; nie mehr von. dem 
Seuer, von dem Rauch der Hölle; nie 
mehr ‚won, reiten, Hoͤllenweg; ‚nie mehr 
vom Bringen des Verdienſtes Chriſti fuͤr 
Gottes + Gericht; nie mehr vom Glau⸗ 
bens-Aug; nie mehr von Blutstroͤpflein 
Chriſti u. fe f. Denn noch einmahl, wer 
en. 3 er cverſte⸗ 
”) Wie nöthig it dieſe Ermahnung unkbrdem ger 
del mild, unter welchem ich vegetire | 
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verſtehet wohl‘ dieſe myſtiſche Sprache? — 
Schlaͤfert nie mehr die Menſchheit eins“ thut 
nie mehr der Tugend: Gewalt' an ’y'' erfticke 
nie mehr das Gefühl eigener Wuͤrde; benehmt 
itte mehr" dem eigenen: Dieb des⸗ Süten feis 
ne: Kraft und Beftrebeiiz ſchwaͤcht nie mehr 
eigenes Frohſeyn dutch eure Wechſelbriefe 
auf das Blutstroͤpflein Jeſu. Und: muͤßt 
ihr ja vom Verdienſt Chriſti ſprechen; fo 
vergeßt der Tügend nicht dabey, und des ei⸗ 
— Wehrts derſelben 
Dus Wort Glauben, wobey be felbſt 
oft nichts denkt, gehe nie — oder ſelten 
mehr aus / eurem Munde! 
VUeberſetzt es, damit man es verftehe, 
je märhben der Fall iſt, und der Sinn es 
I. durch chriſtlichẽ Religion; An⸗ 
nahme des Chriſtenthums; ‚Hoffnung 
und Zuverſicht; Veberzeugung i in ber Re⸗ 
ligion; Vertrauen cr, 
AAnm wenigſten intimidirt eure Zuhörer, 
noch ferner! Schreckt-fie nicht durch Höllen» 
pein ! Ermuntere fie vielmehr durch - Hims 
mels hoffnung; wenn ja doc) das Principium 
ihrer : Tugend Intereſſe feyn fol: Lehrt fie 
aber (am beſten) das Gute, das'fie Thun; 
um des Guten felbft willen thun; und * 
ſie vertrauen m zuge! Zee” 
4 Mi A Im‘ ei Auf 
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Auf dieſe Art wird der Schwaͤrme— 
rey die Thür immer mehr verſchloſſen; bins 
gegen dem tichte und der Aufklärung immer 
mehr aufgerhan werden. Dixi. | 
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Beytrag zur Geſchichte Lorenzens von 
Bibra, Fuͤrſtbiſchoffs zu Wirzburg und 
— in Franken. Mit Urkunden, von 
.G. W. 
orenz von Bibra, Fuͤrſtbiſchoff zu Wirz⸗ 
burg und Herzog zu Franken, war zu 
feiner Zeit ein fo wichtiger und. merkwuͤr— 
Diger Mann, daß jede aus feiner Privarges 
schichte hergenommene, und den Gang feines 
tebens fo wohl, als die eigentbümliche Stims 
mung feines Geiſtes aufflärende Nachricht, 
als ein Beytrag zur Fränfifchen Gefchichte 
überhaupt angefehen werden kann. Geift 
liche Fuͤrſten, befonders der vorigen Jahr⸗ 
hunderte, haben das eigne Schickſal, daß 
ſie nur von ihrem biſchoͤfflichen Stuhle aus 
gekannt find. Die fleißigſten, umſtaͤndlich⸗ 
ſten Chronikenſchreiber, wie Frieſe und Gropp, 
erzählen das, was fie als Fuͤrſten gethan 
‚Journ. v.u.f. Sr. III.B.V.. haben, 
me Mm 


46. Beytrag zur Geſchichte 


haben, und nicht mehr, von ihnen. And 
Doch würde eine Gefchichte ihres ganzen Le⸗ 
bens, mit der Zufammenfertung aller ihrer 
einzelnen Fortſchritte bis zum Fürftenthron, 
mit der Entwicklung aller dazu wirffam ges 
weſenen Triebfedern, oft intereflanter und 
unterrichtender , als die Gefchichte vieler ges 
bornen Fürftenföhne feyn, weil fie mehr 
als diefe den Gang des Menjchen geben, 
mehr ſelbſt arbeiten und fämpfen mußten, 
ehe fie zu ihrem festen Endpunct gelangen 
konnten. Freylich nicht alle — denn viele fegt 
auch das gute Gluͤck, der bloße Zufall allein 

auf den biſchoͤfflichen Stuhl. 
torenz lebte gerade in der blühendften 
Zeitepoche feines Geſchlechts; eine Bemers 
fung, die für eine belehrende Ueberſicht feis 
nes Lebens überaus wichtig if. Am den 
Standpunet, von dem ihn die Vorſehung 
ausgehen fieß, fo zu fallen, daß er für das 
Ganze Aufſchluß werden Fann, fo ift eine 
hiſtoriſche Unterſuchung ſeiner Abſtammung, 
an welcher es bisher uͤberhaupt gemangelt 
hat, zum voraus nothwendig. Das Ges 
ſchlecht von Bibra blühte in fünf Hauptli- 
nien die von drey verfihiedenen Stammvätern 
abftammten, als torenz auf den Schauplatz 
ttat. Jede tinie befaß ſowohl Guͤtervermoͤ⸗ 
| gen 
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gen als Anfeben; Die Linie, aus melcher for 
renz entfproffen war, die ältere Schwebheimer 
Unie aber, bendes in größerem Umfange, als 
jede der andern. Keine !inie hatte den 
Glanz, der die eigentliche Größe und Würde 
des vornehmeren Adels in dem damahligen 
Zeitalter ausmachte, den Glanz, der durch 
wahren Nitterrubm erworben werden mußte, 
in fo hohem Grade vor ſich, wie diefe. $os 
ren; fab, wenn er feinen Blick auf die Bors 
fahren und Zeitgenoflen feiner Geſchlechtslinie 
hinwarf, lauter große, für ihr Zeitalter merks 
würdige Männer vor und neben fi. Anton, 
fein Großvater, der Stifter der ganzen Linie, 
hatte durch feinen wirffamen unternehmens 
‚ben Geift feinen Nachfommen im Grunde 
bie Bahn geöffnet, auf welcher fie nachher 
mit fo vielem Glücfe immer neuen Zuwachs, 
fo wohl fir ihr Dermögen, als für ihre ades 
liche Ehre einfammelten. Anton hatte mit 
feinen Brüdern Berthold, Sriedrich und. 
Hanns, von welchen der erftere die äftere 
Irmelshaͤuſiſche, und der zweyte die ältere 
Reuriether Linie ftiftete, an den Kaufe der 
halben Stadt Themar und des Schloffes. 
Diterburg von dem Grafen Johann von 
Schwarzburg und feiner Gemahlin Richza 
3378 gemeinfchaftlichen Antheil. In dem 

| | M m 2 Be⸗ 
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Bekenntnißbriefe, den Schannat mitgetheilt 
hat, wird zivar nur der drey letztern Bruͤ⸗ 
. Der, und des Antons hingegen als Käufers 
gar nicht gedacht. *) Aber in allen nadhs 
herigen Vertraͤgen, welche die großen, zwi⸗ 
fchen den Grafen von Henneberg⸗Schleuſin⸗ 
gen und dem Gefchlechte von Bibra, als 
beyderſeitigen Befigern der Stadt Themar, 
entſtandenen Srrungen veranlaßt haben, wers 
den feine Söhne namentlic) unter den Mitbe— 
figern der Bibraifchen Hälfte als Contrahenten, 
fein älteftet Sohn fogar als der vorzüglichfte . 
und Fraftvollefte Bertheidiger der dem Bidrais 
fihen Geſchlechte zufommenden Nechte anges 
führe. Ungeachtet diefe wichtige Erwer⸗ 
bung für das Gefchlecht nur temporär, und 
dem Grafen von Henneberg das Wieder 
Faufsrecht vorbehalten war , fo blieb es doch 
bis 1443, alfo über ein halbes Kahrhundert, 
in dem vollen Beſitze derfelben, *) Kaum 
so Jahre darauf, 1453 fam das Schloß 
Dfterburg durch Wiederfauf aufs neue in 
feine Hände, und blieb wieder bey zwanzig 
Jahre in denfelben. In einem Zeitalter, in 
| | wel 

*) Schannats Fuldaifcher Lehnhof; oder Clientela 

Fuld. ©. 243. N. 121. 


*) Schultes diplomatifche Gefchichte des Fuͤrſtenth. 
Henneberg. I. Th. 8. 333. 2 s ir A — 
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welchem Beften und Schlöffer felöft für Fürs 
ften die einzigen Schuß; und Zufluchtsörter, 
in welchen fie das eigentliche Band, der 
Gränzftein der mehreften Berbindungen was 
ren, war ein Erwerb, wie diefer, bey noch 
mehreren großen eigenthümlichen Beſitzun⸗ 
gen, für das Gefchlecht überaus wichtig, 
aud) wenn er von feiner fleten Dauer war. 
Er machte-es für Fürften und Adelagenoffen 
refpectabel, gab feinen Fehden und Verbin— 
gen Staͤrke und Nachdruck, und dem Ges 
ſchlechte ſelbſt ein Bewußtſeyn der Selbftfraft, 
das in mehreren Handlungen und Zuͤgen der 
einzelnen Geſchlechtsglieder, beſonders des 
Antons und Hannſen von Bibra, des Großs 
vaters und Daters des Furftbifchoffs Lorenz, 
nur: zu fichtbar wird. Anton fühlte fih zu 
feiner Zeit, wo die Furften in ſtete Feh— 
den verwickelt waren, mächtig gemig, bald 
diefem,. bald jenem Fuͤrſten Beyſtand zu 
leiften, fogar ihr aufgeforderter Bundes 
genofje zu werden. Er machte nedft feis 
nen Bruder Friedrich gemeinfihaftliche 
Sache mit dem Bifchoff Gerbard von Wiry 
buürg und dem Grafen Friedrich von Hen— 
neberg gegen die Sandgrafin Catharina von 
Thüringen, damahlige Beſitzerin der Ro 
burgiſchen fasde, und zog als Friegführender 

. Mnz3 . 0° Theil 
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Theil öffentlich gegen fie zu Felde. *) Er 
mußte fi als Kriegsmann, der nicht blos 
mit der Kraft feines Geiftes, fondern mit 
thäriger Hulfe beyzuftehen wußte, einen Nas 
men erworben haben. Der Erzbiſchoff Tos 
bann Il von Mainz bewarb ſich in feinen 
gefährlichen Fehdefriegen mit dem tandgras 
fen von Thüringen, dem Marfgrafen zu 
Meißen, dem tandgrafen von Heften uud 
dem Herzog von DBraunfihweig vorzüglich 
um unfern Anton von Bibra, Ihloß 1404 
den Sonnabend vor Reminiſcere zu Eltvil 
ein formliches Buͤndniß mit ihm, und fah den 
Gewinn diefes Mannes als eine wichtige 
Stuͤtze für ſich gegen ſeine verbundenen Seins 
de an. **) Anton dachte ganz ala Mann 
- feines 
9 Frieſens Wirzburg. Chronik m Joh. P. Ludewiqs 
Geſchichtſchreibern. ©. 669. ©. P. Hoͤnns Coburg. 
Hiſtorie. II. Ih. ©. 92. Wahrfcheinlich reden Fries 
fe und Han von einer und derfelben Sache. Hönn 
nennt zwar flatt Sriedrichen einen Borteba von 
Bibra; aber es gibt in der ganzen Bibraifchen . 
Gefchlechtsgefchichte Eeinen Borteba von Bibra. 
*) Joannis Rer, Moguntinar. Vol. Il. ©. zıt. 
Inde viribus fuis (loannes II) hoc magis fir, 
mandis Elitvillae, Sabbato ante Dominicam 
ufu Ecelefiaftico Reminifcere appellatam, An- 
tonium de Bibra poft non multo loannem de 
Wangerheim , h\ud fegni confilio /manuque 
viros, in detli adjutorium aduerfus Landgra« 


vios Tluringiae et Maärchiones Misnenfes, 
Brunfuicenfes item et Hafum fibi obftrinxit, 
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ſeines Zeitalters, betrat den Kampfplatz 

nicht allein gern fuͤr andere, ſondern auch fuͤr 
ſich, ſogar gegen ſeinen eignen Lehnherrn, 
wenn es auf die Vertheidigung feiner Rech⸗ 
te und der Rechte feines Gefchlechts anfam. ' 
Der Mitbejis der Stadt Themar, die fo 
mancherley mit den Geſchlechtsbeſitzungen 
verbundenen Rechte, das fowohl daraus, als 
aus andern Berhaͤltniſſen und Derbinduns 
gen herfließende Gewicht und Anfehen moch⸗ 
ten die Eiferfucht-der Grafen von Henneberg 
gegen fo mächtige Vaſallen, wie damahls 
die von Bibra waren, dann und wann rege 
gemacht haben, Es herrſchten eine fange 
zeit zwifchen beyden Theilen immerwaͤhren⸗ 
te Serungen, und Anton hatte fchon lange 
vorher einen Kampf mit dem Grafen Fries 
vrich gehabt, ehe diefe Irrungen bis zu 
wirklichen SFelndfeligfeiten ausbrachen, und 
harte ihn, wie es feheint, mir ziemlichen Hart 
fin, fo gar mit Repreſſalien durchgeſetzt. Der 
Graf hatte einestheils den Brüdern Bert 
hold, Friedrich und Anton von Dibra ihre 
Rechte auf dem Ebenberg und zu Bernrierh, 
und anderntheils die Geſammtbelehnung ihe 
rer von ihrem Vater ererbten Zehenden und 
Guͤter zu Susdorf und Behringen ftreitig 
gemacht. Anton hielt dagegen den Korn 
Mm 4 zins 
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zins zuruͤck, den er dein Grafen jährlich von 
feinem Zebenden zu Oberwern zu liefern 
fhuldig war. Beyde Theite blieben mehrere 
Sabre in ihren Anfprüchen und Gegenfor- 
derungen beharrlich, mochten fih, nad) den 
Urkunden zu fehließen, fogar Thärlichfeicen 
erlaubt haben, bis endlich der Bifchoff Kos 
hann von Wirzburg nad) damahliger Weis 
fe auf ausdruͤckliche Aufforderung einen 
Spruch thun mußte. *) 

Dieſe wenigen aus der Sefhichte und 
den Urkunden befannten Data find genug, 
um den Begriff von dem Eharafter Antons, 
der bis 1419 lebte, im Ganzen anzugeben. 
Sein Sohn Hanns von Dibra, der Vater 


torenzens, dachte und handelte gerade fo, 


als biederer kraftvoller Mann, der feine 
Kraft und feine Nechte eben ſowohl einzıs 
ſehen, als zur rechten Zeit geltend zu machen 
mußte. Ich werde nur einige Beweiſe, die, 
ich gewiß bejiheinigen Fann, anführen, um 
Lorenzen nicht zu fange aus dem Auge zu vers 
Tieren. Unter Hannfen brachen die vielen 
und langwierigen Mißhelligkeiten, die der 


jwifchen dem $ehnherrn und den Bafallengse 


theilte Befig der Stadt Themar nach und 
‚ nad) erregt hatte, in Öffentliche Thaͤtlichkei— 
ten 


’ 


*) Urk. 1. und 2. 
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ten aus. Nach dem Kaufbriefe und den 
aͤltern Vertraͤgen gehoͤrten dem Geſchlechte 
von Bibra alle mir dem Beſitze der Stadt 
verbundene Tandesherrliche Rechte durchaus 
zur Haͤlfte zu. Die Grafen von Henneberg; 
Schleuſingen, als regierende Landesherren, 
eigneten ſich alle dieſe Rechte, Gerichtbar⸗ 
keit, Steuern, Zinſen und Zehenden, ei 
nes nach dem andern allein zu, und ließen 
dem Bibraiſchen Geſchlechte nichts als die 
Ehre des Mitbeſitzes allein. Die Mitbeſitzer 
mochten vielleicht. fange vorher den Weg 
der Guͤte gepflogen haben, ehe fie zu Nepref 
falien fehritten; fo bald es aber dazu ges 
fommen war, fo ging feiner. muthiger zu 
Werfe, als Hanns von Bibra. Er griff 
den Zoll und das Geleite des Grafen Wil 
helms von Henneberg, eine in den Zeiten des 
Sauftrechts heilige Sache, nicht auf feinem 
Grund und Boden, fondern auf dem Grund 
und Boden des Grafen und auf der öffent; 
fichen Straße des Reichs an, oder nahm fie, 
wie es in der Urkunde heißt, in Widerfpruch, 
vergalt alfo Thärlichfeit mit Thaͤtlichkeit im 
eigentlichften Verſtande. ge. Wahrfcheinfich . 

war 


*) Da die hicher gehörige Urkunde, der Epruchbrief 
Grafen Georgo von Henneberg /Roͤmhild zwiſchen 


den 
Mms5 
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war dieſe Eiferſucht der Grafen, die mit dem 
Beſitze der Stadt Themar ihren Anfang 
genommen hatte, die erſte Urſache, warum 
die Grafen von Henneberg die Frbuntermar- 
fihallswürde des. Stifts Wirzburg dein Ge 
fihlechte von Bibra zu entreißen und dem 
Gefchlechte von der Kehre zuzuwenden gefucht 
haben. Am Jahre 1357 beftättigte Graf 
Sohann von : Henneberg+ Schleufingen den 
Dietrich von Hobenberg, und auf feinen uns 
beerbten Todesfall die Brüder Berthold und 
Hanns von DBibra-zu feinen Erbuntermars 
ſchaͤllen.) Nach dem Tode des Diete⸗ 
richs von Hohenberg, nahdem die Söhne 
Hannfens Mitbefiger der Stadt Themar 
geworben twaren, famen die. Gebrüdere Berld, 
‚Dito, Hanns und Hermann von der Kebre 


m einem 1394 ausgeftellten Lehnsrevers 
zum 


- dem Grafen Wilhelm von Henneberg + Schleuſin⸗ 
gen und denen von Bibra wegen Themar und Oſter⸗ 
burg vom Jahre 1434 wahrſcheinlich in der diplo—⸗ 
matifchen Gefchichte des Fürftenthums Henneberg 
mitgetheilt werden wird, fo ziehe ich nur die 
hieher gehörigen Worte aus derfelben aus. „Und 
„das Hans von Bibra, Anthonien feligen Gone 
„Sm (den Grafen Wilhelm) uf finer und des 
„Richsftragen In finen Zollen und Geleiten DM 
„Widerforuch genomen folle haben. 

*) Chrift. Schöttgen. und Georg Chr. Kreyflig 
Diplomatarıa et fcriptor. hiftor. germ. Tom. 
II. ©. 611, auch 584. 
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zum Vorſchein, nach welchem der Graf Hein⸗ 
rich XIII von Henneberg das Geſchlecht von 
der Kehre ſo in die Stelle des Dieterichs 
von Hohenberg eingeſetzt hatte, daß auf je⸗ 
den erledigten Fall der, jedesmahlige Ger 
fchlechrsältefte mit der. Erbuntermarfihallss 
würde und allen mit. derfelben verfnüpften 
Gütern beliehen werden follte. *) Es ent 
ſtand ziwifchen beyden Gefchlechtern. von Bi⸗ 
Dra und von der Kehre ein harter Kampf, der 
endlich 1405 mit Einwilligung des Grafen 
Heinrichs durch einen aufgenichreten Vertrag 
beygelegt wurde, der die Führung der Erb⸗ 
untermarfihallewürde, als ein ‘ umgehendes 
gehn, unter beyde Gefchlechter theilte. — 
Dieſer Vertrag war indeſſen ſo gefaßt, daß 
er den einmahl erbitterten Geſchlechtern zu 
mehr als einer Streitigkeit die Hände bor, 
Er feste unter andern auf--jeden erledigten 
Fall zur Guͤltigkeit der Nechte des einer oder 
des andern Gefchlechts die. kurze Lehnfriſt 
von 4 Wochen fell. Beyde Gefchlechter 
hatten alfo -ein wachſames Auge das eine 
auf das andere bey jedem eintrerenden Lehens⸗ 

verſaͤum⸗ 

*) ]bid. S. 611 — 612. 


*) urt. III. Sch theile hier dieſen Vertrag mit, weil 
er, ſo viel ich weiß, noch nirgends, auch nicht in 
den Sammlungen zur Saͤchſ. Geſchichte bekannt 


gemacht worden iſt. 
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verfäumnig , um ſich neue Vortheile abzu⸗ 
gewinnen. Hanns, der Vater Lorenzens, 
ergriff dieſe Gelegenheit 1454 nach dem Tos 
de feines Dertern, Wilhelm von Bibra, der 
die Untererbmarſchallswuͤrde geführt hatte, 
wirklich, die: von der Kehre aus dem ihnen 
zukommenden Beſtitze zu verdrängen und fich 
ihn ſelbſt zuzueignen. Das Geſchlecht von 
der Kehre hatte es verabſaͤumt, innerhalb 
der veſtgeſetzten vier Wochen die Belehnung 
zu ſuchen. Hanns griff zu, ſetzte ſich mit 
Gewalt in die mit der Marſchallswuͤrde vers 
knuͤpften Guter, und behauptete ſich aller Ein; 
wendungen des Geſchlechts von der Kehre 
ungeachtet, als Exrbimtermarfchall in denfel 
Beni bis an feinen: Xod. *) 

Man war in den vorigen Jahrhunder⸗ 
ten zu wenig auf Gefchlechrsgefihichte bes 
dacht, als daß man jegt, fogar bey dem Ge 
brauche der Archive; mehr als einzelne in den 
Urkunden und der Gefchichte liegende Charafı 
terzüge angeben koͤnnte. Anton und Hanns 
von Denen wuͤrden unter der Hand eines gu⸗ 
— ten 


"m Man findet die ſaͤmmtlichen bieher ‚gehörigen Do: 
eumente in der Sammlung vermifchter Nrachrichs 
ten zur Saͤchſ. Geſch. Th. Kl. ©. 133 — 147. 
Def Hanns aber bis an feinen Tod in dent Bells 

ze der ——— BEN ſey, bes 
fcheinigt Urk. AV, 
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ten Biographen gewinnen, wenn man den garıs 


zen Gang ihres tebens von Schritt zu Schrite 


auffaffen Fönnte. Ganz von dem Nittergeifte 
ibres Zeitafters hingeriſſen, febten fie in Uns 
fehen und Würde, und legten den. Grund 
zu einem Vermoͤgen, das ihrer finie vor al 
len andern Linien ihres Geſchlechts einen 
Vorzug gab, — Es ift zwar Widerfpruch 
gegen alle bisher von dem Biſchoff Lorenz 
befannte genealogifhe Nachrichten, Daß ich 
Hannfen von Bibra zu feinem Vater ans 
nehme. Sowohl Salver als Diedermann *) 
leiten torenzen von Anton und Hannjen ab, 
geben aber dem Letztern einen Sohn Georg, 
und fegen diefen als Later des Bifchoffs 
$orenz an. Hanns hatte aber weder einen 


Sohn Georg, noch torenz einen Georg von 


Pibra zum Vater — fein Dater war 


"Hanns, der Sohn Antons von Bibra. Ein | 


| kurzer 
2) J. Oetav. Salvers Proben des hohen teutſchen 
Reichsadels ©. 375 und 376. Joh. Gottfr. Bier 
dermanns Geſchlechtsreg. — des loͤbl. Orts Stei⸗ 
gerwald Tab. Xi. Aus vielfacher Erfahrung kann 
ich vor den genealogifchen Stachrichten diefer beyden 
Schriftfteller nicht genug warnen. Alle Ahnenpro= 
ben des Erfiern von dem Bibraifchen Gefchlechte 
find dukchaus fehlerhaft uud alle Gefchlechtstaz 
feln des letztern von eben dieſem Gefchlechte , bes 
fonders in altern Zeiten, fo durchaus. falfch, daß 
— ganz als unnuͤtze Waare durchgeſtrichen werden 


Pr 
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Furzer Blick in die häusliche Geſchichte des 
Hanns von Bibra, der für die Gefchichte 
Lorenzens felbft nochmwendig ift, wird ben 
Demweis davon geben. 

Hanns von Bibra hatte drey Gattin 
nen, die Anne von Heßberg, eine Tochter 
des Darius von Heßberg, mit welcher er ſich 
1441 verehlichte; die Magdalena von Guts 
tenberg,. verwittiwere von Redwitz, Die Furz 
vor, oder in dem Sabre 1458 geftorben. feyn 


muß; und die Agnefe Schenf von Schen 


fenwald, mit welcher er 145% in die Dritte 


Ehe trat. Ich habe von allen dreyen Ehen 


die Documente in den Händen, aus welchen 
ic) Diefes mit Gewißheit verfichern kann, Daß 
aus der zweyten Ehe, die nur von Furzer 
Dauer war, gar Feine Kinder, aus der erı 
ſtern hingegen die Söhne Wilhelm und Ans 
ton, und aus der dritten die Söhne $orenz, 
Deit, Stephan und Hanns entfproffen wa⸗ 
ren, Eine der vorzüglichften Angelegenhei⸗ 
ten des Vaters war diefe, daß er feine Söhne 
aus der erften und dritten Ehe nod) bey feis 
nen !ebzeiten auseinander zu. fegen fuchte, 
Nach verfchiedenen foͤrmlich aufgerichteren 
und wieder aufgehobenen Berträgen mit dem 
älteften Sohn Wilhelm Fam endlich der 


Hauptabfindungsvertrag 1472 init den bey» 
den 


Lorenzen von Bibra, Fürftb. zu Wirzb. 559 


den Söhnen aus der erftern Ehe zu Stande, 
den ich hier bloß und allein als ein genealos 
gifhes Dofument und darum beyfüge, weil 
von Wilhelmen, deſſen Gefihichte ein großes 
Acht auf die Geſchichte Lorenzens wirft, noch 
etwas mehreres geſagt werden muß. *) Es 
würde bier eine zu weitläuftige Sache, und 
ganz am unrechren Drte angebracht feyn, 
wenn ich alle die Urkunden vorfegen wollte, 
welche die Abſtammung aller Söhne aus 
der drirten Ehe bis zur Gewißheit darchun 
fönnen. Es fommt bier allein auf den zus 
verläßigen Beweis an, daß Lorenz ein Sohn 
Hannfens, und nicht der Sohn eines Georgs 
von Bibra geweſen fen, und hier ift er, 

Ehe der Bifhoff Rudolf zu Witze 
burg dem Gefchlechte von Bibra die Eoncefs 
fion zur Erbauung einer eignen Kirche zu Bis ' 
bra ertheilte, fo waren die Hennebergiſchen 
Klöfter, Rohr und Veſſer, die Grabftärten 
der Gejchlechtsperfonen. Der Fuͤrſtbiſchoff 
Lorenz, der erſte des Geſchlechts, der der 
Gedanken einer Gefchlechrsgefchichte gefage 
haben mochte, beeiferte jich um Nachrichten 
von feinen Doreltern, und forderte in Diefeer 
Abſicht vom Klofter Rohr einen Bericht von 
alten feinen daſelbſt begrabenen Gefchlechtss 

| an vor⸗ 
2) Urk. V. 
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vorfahren. Dieſer Bericht vom Jahre 1502, 
der, obgleich hie und da vom Moder durch⸗ 
freſſen, noch im Originale vorhanden, und 
ein wahres Gefchlechrsdocument ift, nenne uns 
ter andern zu Rohr begrabenen Geſchlechts⸗ 
perfonen aud) den Vater des Bifchoffs, Lo⸗ 
renz, mit. der ganz umftändlichen Nachricht : 
„Anno Dri Mo cccco Lxxijj jar vff mitwo⸗ 
„hen nad) valterstag iſt geſtorben der erber 
„und veſte Hans von Bibra dem got gnade 
„der Ever fürftlichen gnaden vater geweſt.*“ 
foren; war für Das Geſchlecht ein fo 
wichtiger und merfwürdiger Mann, daß Die 
archivalifchen Familiennachrichten über feinen 
Punet fo zahlreich und beftimme find, als 
über die Abftammung defielben Alle fagen 
es einftimmig, daß er ein Sohn Hannfens 
von Bibra und der Agnes von Schenfenwald 


fen. **) 
Ich 


*) urk. VI. | 
**) Ich will nur eine von dieſen aus den Familien⸗ 
doeceumenten hergenommenen Nachrichten von Wort 
zu Wort hieher ſetzen. Zu wien, heißt fie, daß 
Biſchoff Lorenzen von Bibra Anherr geheigen bat: 
Anthonius von Bibra und hat eine von Thüngen 
zum Eheweib gehabt. Bifchof Laurentzen Water 
hat Hans von Bibra geheigen, leit zu Rohr im 
- Glofter begraben. Der hat drey Weiber zur Ehe 
gehabt. Das ander Weib iſt eine von Gutten⸗ 
berg geweft, mit berfelbigen hat gr Feine Kinder 
| gezeugt. 
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Sch würde nun ſogleich von forenzen 
reden, wenn ich nicht zuvor von feinem grofs 
fen Bruder Wilhelm von PBibra reden 
müßte, der, wenn man alle Nachrichten zus 
-fammen vergleicht, torenzen den Eingang in 
feine glänzende mit fo vielem Ruhme vollens 
dete taufbahn wo nicht geöffnet, doch um 
vieles erleichtert har. Wilhelm war zu feis 
ner Zeit ein Mann von glänzenden Verdien⸗ 
ften; afle von ihm aus den Urfunden mir 
befannt gewordene Nachrichten, die ich hier 
gedrängt zufammenftellen will, beftättigen 
Diefes. Es war damahls Negel des Adels, 
Daß Söhne, die aus zweyen Ehen entfprofß 
fen waren, um allem Erbfihaftsftreite vors 
zubeugen, noch ben Lebzeiten des Vaters 
Durch) Abfindungen abgefondert wurden. Das 

| war 
gezeugt. Die erſte ift ein von Hefberg geweſt, mit 
derfelbigen hat er gezeugt Hern Wilhelmen und 


Anthonius von Bibra. So hat Herr Wilhelm 
einen Son gelafien, hat auch Wilhelm gebeißen. 


Das drit Weib ift eine von Echenfenmwald gewefen, -— 


mit nahmen Aanes, mit derfelbigen hat er gezeugt 
Bifchof Laurengen, Veiten, ein Thumherr zu Mens, 
Stefan und Herr Hannfen Nitter von Bibra, 
auch zwo Dochter Anna und Catharina. Anna 
hat Merten Lruchfeß gehabt zu Bommersfelden, 
Catharina hat Herr Maurigen von Schaumbers 
gehabt zu Dondorf. 


Journ. v. u. f. Fr. III. B. V. 4. 
Rn 
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war auch ſehr fruͤhe mit Wilhelmen von Bi⸗ 
bra geſchehen. Noch ehe er mit ſeinem 
Bruder Anton zugleich abgetheilt wurde, war 
er ſchon zweymahl von feinem Vater vor den 
Sahren 1468 und 1471 für feine Perſon 
abgefunden, aber. beyde Abfindungen bald 
Darauf widerrufen worden. Wilhelm, aus der 
väterlichen Gewalt dadurch entlaffen, befam- 
Damit die Freyheit, fich die Laufbahn ſelbſt zu 
wählen und zu ebnen, die fein großer thaͤti— 
ger Geiſt eigentlich erforderte. Er trat zuerft 
als Kriegsmann in die Dienfte des Landgra⸗ 
fen Ludwig zu Heſſen, der ihm fogleich beym 
Antritt eine jährliche Rente von 400 fl. vers 
fchrieb, und ihm zur Derficherung das Amt 
Schmalfalden amtsweife einraͤumte. Wils 
helm war bald im Stande, fih einen Ders 
zichtsbrief auf fein in dem Dienfte andrer 
Sürften erworbenes Vermoͤgen von feinem 
Vater ausbitren zu Fönnen, *) Gewiß blieb 
er bis in das Jahr 1485 in dem Dienfte der 
Landgrafen zu Heflen; denn in diefem Jahre 
wurde er vom $andgraf Wilhelm dem aͤltern 
für feine vielfachen in den Kriegen geleifte 
ten Dienfte mit 25 fl, Mannsfehengeld be 
lohnt. Bald darauf erfcheint er in den Ge 
ſchlechtsdoeumenten als Rath des Kurfuͤrſten 

Herr⸗ 


2) urk. VII. 
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Herrmann zu Coͤlln, und als Ammtmann zu 
Hornburg und Rulandsbeck, und 1486, 
wahrſcheinlich in der Begleitung dieſes Kurs 
fuͤrſten auf dem Wahltage des Königs Mar 
ximilian J. zu Frankfurt. Er hat das Nos 
tificationsfchreiben der Kurfürften at Kats 
fer Friedrich III. von der Wahl ſeines Sohns 
zum Roͤmiſchen Koͤnig, das im Original 
mit den ſechs gut erhaltenen kurfuͤrſtlichen 
Siegeln in einem der Bibraiſchen Aechive 
vorhanden iſt, und von mir bier in Abſchrift 
mitgetheilt wird, ob als Miniſter des Kur⸗ 
fuͤrſten von Coͤlln, oder als erſter Zeuge aus 
ber Ritterſchaft, fo gleich nad) den anmefens 
den Grafen, und noch vor dem Furfächfis 
fihen Obermarſchall Hugo von Schlelnitz be⸗ 
ſcheinigt. ) Friedrich III. zog ihn nicht 
lange darauf in ſeine eignen Dienſte, und 
ſchickte ihn 1490 als ſeinen Geſandten nach 
Rom — aber hier beſchloß er ſeine Lauf⸗ 
bahn. Er ſtarb auf der Ruͤckreiſe, Bieder— 
‚mann ſagt: zu Derona, die Familiendocus 
mente nirgends, mo? aber wohl, daß er 
Reliquien von Rom in die Kircye zu Walbach 
geſchickt habe. Der ſchnelle Fortgang feis 
nes Glücks, die erhabenen Stufen, in mel 
chen 

H uect. VIEL, 

na 
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chen er als Geſchaͤfftsmann erſcheint, ſind 
ſchon Zeugniſſe genug, daß er als ein Mann 
von aufferordentlichen Talenten bey den größs 
sen Fürften feiner Zeit in einem ausgezeichs 
neten Anfehen geftanden haben müffe. Noch 
mehr befcheinigen’ aber diefes die großen Bors 
rechte, die er feinem Geſchlechte zu erwer⸗ 
ben wußre. Wilhelm war es , der dem Ge, 
fchlechtsorte Bibra in Franfen das große 
Vorrecht eines Marftfleifens mit den Rech⸗ 
ten des Zolls und Geleites, *) dem Gute feis 
nes leiblichen Pruders, Anton von Bibra, 
Walbach, das Recht des Plutbanns vom 
Kaifer Friedrich II. und von dem Pabſt In⸗ 
‚nocentins VIII. für die Kirche an dem feßtern 
Orte einen Ablaßbrief ausmwirfte, ver für 
ihre Aufnahme und Derfchönerung in den 
damahligen Zeiten die kraͤftigſte Wirfung 
thun mußte. Ich lege von allen Urkunden, 
die ich in Händen habe, allein die päbftliche 
Bulle bey, weil fie zuafeich eine Befcheinigung 
der ihnen aufgetragenen kaiſerlichen Gefandts 
{haft an den pabftlichen Hof und das flärf 
3 fie 

*) In dem Privilegienbriefe Friedrichs II. für Bibra, 
vom J. 1486. heißt ed: Wan wir dan guetlich anges 
ſehen vnd betrachtet haben, die getreuen, angeneh⸗ 

men und nüglichen Dienft , fo Vin und den beyl. 
Meich, Vnſer vnd des Reichs lieber getrewer Wil⸗ 


heim von Bibra — williglich und vnverdroſſen gr⸗ 
zeigt und bewieſen. m 
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fe Zeugnig feiner von dem Kaffer und Pabſt 
anerfannten DBerdienfte iſt. ) Er mußte 
ein berrächtliches Vermögen in feinen: vers 
ſchiedenen Dienften erworben haben, Er 
hinterließ feinem unmindigen Sohn Wilhelm 
nicht allein den ganzen Deftand feiner vom 
Dater ererbten Güter, fondern auch fo viel 
an baarem Gelde, daß ihm fein Bormund - 
und Oncle, der Fürftbifchoff Lorenz das 
Schloß Euerburg mit den Dörfern Ober · und 
Untereuerheim anfaufen Fonnte. Sein zwey⸗ 
ter Druder, Anton, erft Heflifcher Amer 
mann zu Bach, darauf Wirzburgifcher Amts 
mann zu Auersberg, Fladungen und Ros 
tenftuhl, und nach) torenzens Erhebung auf 
den bifchöfflichen Stuhl, Wirzburgifcher 
Rath, der vertrautefte Freund Wilhelms; 
war in feinem Wirfungsfreife nicht ments 
ger großer Mann — ganz der Mann feines 
Zeitalters, der fowohl feine eignen Rechte, 
als die Rechte feiner Freunde mit den Wafs 
fen in der Hand durchzufegen, und feine 
Verbindlichkeiten nach dem firengften Sinne 
der Berträge abzumeffen und zu erfüllen pflege 
te. Don fo manchen Fehden, die er als 
ein glücklicher Sieger endigte, will ich bier 
nut 

*) urk. IX, | 
BEZ Rn 
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nur feine 1494 gegen die von Guttenftein 
ausgeführte Fehde anführen. *) Es harten 
zwar mehrere, aber Feiner einen fo rhärigen 

Antheil an derfelben, als Anton von Bibra. 
Die Kirche zu Dibra enthaͤlt noch ein Denk; 
mahl von diefem SKriegszuge Antons, das 
zugleich eine Anzeige von der Anzahl feiner 
Kriegsfnerhre gibt. *) Anno Domini 
1494, beißen die Worte einer alten Stein 
ſchrift, Anthonius de Bibra pernottavit 
in.vico Euerbache una cum centum ct 
‚decem equeftris: in vigilia Nicolai Epif 
copi et permanferunt ibi usque in diem 
Nicolai circa veſperas quo receferunt et 
dies Nicolai erat in Sabbatho- et mane fe- 
quenti h, e;'die dominicg. mane obfedit 
ealtellum, quod dieitur Meynbernheim, 
pertinens ad coronam Bohemiae, cum 
magno exereitu, et fpoliarunt caftellum 
et capti funt omnes cives in eodem cum 
adjutoris multorum nobilistarum et pedi- 
tum de Thüngen et Hutten, Auch Anton 
bereicherte theis in feinen Bedienungen,. theils 
‚Durch feine glüsflid unternommenen Fehden, 
fein vom Dater ererbtes Bermögen mic dem 
betraͤcht⸗ 


5 Frieſens — Ehen in Joh. P. Ludewig⸗ 
Geſchichtſchr. 

**) J. Mid. —— — —— des Fuͤrſten ⸗ 
thums Henneberg. ©. 544. u. f. 
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betraͤchtlichen Gute Burgwalbach, das er 
1489 von Bernhard von Marſchalk erfaufe 
und das Hochſtift Wirzburg nach dem Tode 
Heinrichs von Bibra, des letzten Abkoͤmm⸗ 
lings aus der aͤltern Schwebheimer Unie, 
nach einem achtzigjaͤhrigen Proceß durch ei⸗ 
nen Vergleich an ſich geriſſen hat. 

Von ſolchen Vaͤtern entſproſſen und 
unter und neben ſolchen Maͤnnern aufgewach⸗ 
ſen, was konnte von Lorenzen, der denſel⸗ 
ben großen Geiſt hatte, und gerade in der 
ruhmwolleſten Periode feines Geſchlechts leb⸗ 
te, in ſeiner Laufbahn anders erwartet wer⸗ 
den, — als Großes! Lorenz, ein wirklich 
großer Mann, verdiente eine Biographie 
im ganzen Verſtande, wenn man ihn von 
Stufe zu Stufe bis auf den Thron beglei— 
ten koͤnnte, den ihm ſeine Verdienſte erwor⸗ 
ben haben. Aber leider fehlt es zu ſehr 
an Nachrichten, als daß man feinem Gans 
ge bis auf jeden Schritt nachgehen und 
die glücklichen Perioden, welche die Ausbils 
dung feines Geiftes am meiften bewirft has 
- ben, mit Zuverläßigfeit beftimmen Fönnte, 

Seine erftre Schule war das Kloſter Veſſer. 
Eine aus ungedrucften Nachridyren des Klo⸗ 
fters Veſſer bergenommene und zwey Sahre 

nad) ſeinzs Vaters Tode niedergeſchriebene 
Nun 4 Anzeige 
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Anzeige mit den wenigen Worten. Lauren- 


tius de Bibra, noae congregationis fcho- 
laris fagt diefes ganz gewiß. In den ers 
fen Zeiten war diefes von feinen Stiftern, 
den Grafen von Henneberg, fo fehr geliebte 
Kloſter faſt allein mir adelichen Perſonen 
beſetzt und die Proͤbſte und Aebte deſſelben 
wurden aus dieſem Adel gemählt.*) Aus 
einem Bruchſtücke von Beweisbriefen, das 
von 1465 bis 1490 fortgeht, alfo gerade 
in Die Periode torenzens fällt, und unter 
den ungedrucften Urfunden des Klofters Defs 
fer gefunden wird, fiebt man, daß die Afpirans 
ten in dieſem Klofter eben fo, wiein den Stifs 
tern, ihre Ahnenproben führen mußten. **) 
Diefes Bruchſtuͤck enchäft die Yeweisbriefe 
der Schaumberg, Zollner, Mende, Mars 
ſchalk von Walpach, der Frauenberge, Die 
mar, Derge, Steinau, Eberftein, Hutten, 
Wechmar, Zobel von Yurtenberg und fogar 
1482 
*) J. M. Weinreichs Kirchen s und Gchulenftaat 
©. 42, 43. | 
*) Man findet diefe Veſſtaer Urkunden in mehreren 
Archiven gefammelt im Abfchrift. Aus einer fols 
chen Sammlung theile ich diefe Nachrichten mit. 
Ihre Bekanntmachung würde für die Gefchichte 


des Franfenlandes allerdings michtig ſeyn, weil 
fie fehr vieles, befonders in der Gefchichte der ades 


lichen Geſchlechter, berichtigen und aufklären würs 
den. ö j - 
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1482 die Ahnenprobe eines Grafen Philipps 
von Hanau. Fuͤr Lorenzen konnte dieſes Klo⸗ 
ſter, als erſtre Schule, um fo mehr Anlofs 
fendes haben, weil zwey feiner Borfahren, 
Siegfried und Hermann von Bibra, furz bins 
ter einander, jener nad) den von ihm vorhans 
denen Urfunden von 1323 bis 1336 und 
biefer von 1338 bis 1364 Aebte des Klos 
ſters geweſen waren, der erftre fogar die 
Probſtey Durch feine Bermittelung zu einer 
Abtey erhoben und nah ihm das ganze 
Geſchlecht von Bibra durch Schenfungen 
und Dermächtniffe fi) einen hohen Grad 
von SBerdienfit um dieſes Klofter erwor⸗ 
ben hatte. Wie lange Lorenz in dieſem 
Kloſter geblieben ſey, iſt nicht gewiß, 
indeſſen ſcheint es nicht, daß er ſich ſchon 
damahls dem geiſtlichen Stande ganz gewid⸗ 
met habe. Dad) den Familiennachrichten 
befaß er vielmehr nach dem Tode feiner 
Mutter: Agnes von Srhenfenwald verfchies 
dene tehngüter, und unter andern ein Burgs 
aut zu Schleufingen mit feinem Bruder Stes 
phan gemeinfchaftlich, harte fogar über das 
legtere die Belehnung von Grafen Wolfgang 
zu Hennebergempfangen. Allemahl aber muß 
feine geiftliche taufbahn in dem Sahre 1480 
fchon ihren Anfang genommen haben, weit 
J Nn.5° nicht 
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nicht er als aͤlteſter Sohn aus der dritten 
Ehe, auch nicht Veit, fein zweyter Bruder 
und Damals ſchon Domherr zu. Mainz, ſon⸗ 
deru Steffan, der dritte Bruder, fuͤr ſich 
und ſeine juͤngeren Bruͤder von dem Dom⸗ 
prob Kilian von Bibra, ſeinem Better, 
den Zehenden zu Kleinbardorf in dieſem Jahre 
zu Lehen empfing.“) Als Domherr zu Mainz 
hab ich ihn in. den Familiendocumenten wirfs 
fich. nicht vor dem Jahre 1490 gefunden. ””) 
Er lebte indeffen weit früher an. dem ers 
biſchoͤfflichen Hofe zu Mainz, und hier war 
es eigentlich, wo Lorenz feine große Laufbahn 
anfing, und bey ſeinen wirklich ausgezeich— 
neten Talenten nach und nad) fo manche 
gluͤcklichen Gelegenheiten, die ihn alle dem 
böchften Ziele um fo viel näher zuführten, 
- ‚für ſich zufantmenfommen ſah. Ein ſehr 
glücklicher Umftand fir ihn mar es unftreis 
tig, daß Berthold, Graf von Henneberg, 
ein Prinz aus feinem landesherrlichen Haufe, 
gerade damahls auf dem erzbifchöfffichen 
Stuhle faß. Er begünftigte Lorenzen, und ſtell⸗ 
- te ihn an die Orte hin, wo er feine glänzenden 
| Gaben 


**) Gropp fagt in collect. novifl. Scriptor. ©. 
837 , daß er im Jahre 1489 zuerſt ald Domherr 
u Main; vorkomme. 
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Gaben zeigen, und ſich den Beyfall und die 
Achtung anderer Kürften erwerben Fonnte, 
Er nahm ihn 1486 unter feine Begleitung 
zu der Krönung Marfmillans I nad) Aachen, 
Ob fein Bruder Wilhelm, der ben der Wahl 
Maximilians zum Nömifchen König gegen 
wärtig war, auch bey der. Krönung deffels 
ben in Aachen gegenwärtig gewefen ſey? das 
von hab ich: fein Zeugniß auffinden Fön 
en; Aber es fey, wie ihm wolle, fo bleibt 
immer das wohl zuverläßig, daß die großen 
- von Sriedrichen; Marimilian und den Kurs _ 

fürften des: Reichs gefannten Verdienſte 
des Wilhelms, die Derdienfte des torenzen 
in Aachen zuerſt in das Licht gefegr, und ihm 
das große Zutrauen Markmilians,. das er 
bis an feinen Tod behalten hat, - zuerft zus 
getheilt haben mögen, Genug, toren; wurde 
bier in Aachen dem König Marimilien und 
ben gegenwärtigen Neichsfürften von einer 
fo vorrheilhaften Seite befannt, daß fie bafd 
Darauf alle für feine Erhebung zu arbeiten 
fehienen, Sehr glücklich war das Jahr 1494 
fuͤr ihn; es ernannten ihn in deimfelben Sahre 
ber Erzbifchoff Berthoſd zu Mainz zu feinem 
Sapellan, und der Kaifer Marimilian, fo 
wie die Kurfuͤrſten von Coͤlln und zu Pfalz 
zu J — ein großer Schritt zu der 
| | letztern 
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letztern Stufe ſeines Gluͤcks, die er wenige 
Jahre darauf beſtieg. ) Zu eben der Zeit, 
in welcher Lorenz von Bibra ſich in dem Erz 
ftifte Malnz auszeichnete, befaß das Hochftift 
Wirzburg zwey würdige verdienſtvolle Mäns 
ner aus demſelben Geſchlechte, den Doms 
probft Kiftan von Bibra, und, den Domberrn 
Albert von Bibra. Kilian war einer der ge⸗ 
lehrteſten Männer des Hochflifts, fhon 1443 
Domberr, wurded arauf Doctor Decretorum, 
. 1466 vom Yürftbifchoff Rudolf als Orator 
nach Rom geſchickt, von ihm in den wichtige 
ften Angelegenheiten, unter andern zu dem 
SBergleiche zwilchen dem Erzſtift Mainz 
‚und Denen von Nofenberg, un» in Dem 
Streite zwifchen dem Bifchoffe und. dem 
Grafen Otto von Henneberg, wegen des. 
Schloſſes und Amtes Aſcha gebraucht, wur⸗ 
de 1476 Probſt zum neuen Münfter, 1483 
Domprobft des Hochftifts, und 1486 bes 
Füͤrſtbiſchoffs Rudolf in Spiritwalibus Vica- 
rius generalis. **) Er hatte alfo eine Stufe 
| | bes 


*) Ignat. Groppii Colle&io novifl. Scriptor. et 
rerum Wirceburgenf. Tom I, ©. 837. 


ae ‚Groppii Collect. noviſſ. Script. et rer. 

. 8. 837. und 85ı. I. Chr. loannis rerum 
Moguntinar. Vol. I. ©, 790. Schultes Diplomat; 
Geſchichte des Fuͤrſtenth. Henneberg. ©. 623. 
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des Hochſtifts nach der andern betreten, ſich 
ein ganzes halbes Jahrhundert hindurch 
um daſſelbe verdient gemacht, und — Lo⸗ 
vengen damit bey deffen eignen Verdienſten 
den Weg zu der hoͤchſten Stufe in deinfels 
ben defto ebner gemacht. In der That iſt 
es nicht bekannt, in welchem Jahre vrenz 
eigentlich als Domherr in das Stift Wirz— 
burg eingetreten ſey. Gropp und Salver 
beſtimmen, der eine ſo wenig wie der andre, 
das Receptionsjahr, und beyde ſagen bloß, 
Daß er nur 63 Jahre Domherr in Wirzburg 
geweſen ſey. 8* Die aͤlteſte Geſchlechtsur⸗ 
kunde, in welcher ich ihn als Domherrn zu 
Mainz, Bamberg und Wirzburg angetroffen 
habe, iſt vom Jahre 1492, der von Lorenzen 
fuͤr ſeinen Muͤndel, Wilhelm von Bibra, den 
einzigen Sohn feines aͤltern Bruders Wil—⸗ 
helm, geſchloſſene Kaufbrief uͤber Ober⸗ und 
Untereuerheim. *) Allemahl war er nur 
Furze Zeit Domherr des Hochſtifts Wirz- 
burg gewefen, als er 1495 nad) dem Tode 
feines Vettern Kilian als Domprobft und 
noc) in eben demfelben Jahr, nad) dem Tode 
Rudolfs, als Biſchof zu Wirzburg fo eins 

muͤthig 

*) J. O. Salvers Proben S. 335. 


20) urk. XI. Ich theile den Kaufbrief nur im Eu 
zuge mit. 
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muͤthig gerahlt wurde, daß Wahl und Es 
hebung auf den Altar eine Sache von wenis 
gen Stunden war. ) Die nocd) gegenwärs 
tigen Berdienfte des Domprobftes Kilian, 
der große Huf, den Lorenz, nachdem bishes 
rigen Gange feines Lebens, vor fiih hatte, 
trugen wohl gfeich viel zu diefer ungewöhns 
fich gluͤcklichen Wahl bey. 


Was torenz eigentlich war? Kerner 


und tiebhader der-Wiffenfchafren, aufgeflärs 
ser felbftdenfender Kopf, mit Veſtigkeit und 
Entfchlofienheit des Herzens, wahrer Staates 


und Geſchaͤfftsmann feiner Zeit, und das al | 


fes in einem ausgedehnten Verſtande — 


was er in ben vorherigen tagen und For 


ſchritten feines Lebens nur von ſich vermu 
then ließ, das zeigte er als Fuͤrſtbiſchoff 
ganz. cd) übergehe bier alles, was Friefe 
und Gropp, obgleich) kurz, Doch mir etuftim- 
migem Lobe von feiner bifchöfflichen Regierung 
erzaͤhlen, und ſtelle nur einige einzelne, theils 
von diefen Männern vergeffene, theils aus 
der Gefchichte feines Gefchlechts bergenoms 


mene Data zufammen, die den großen Mann 


feines Zeitalters noch mehr in der Nabe zeis 
gen, und den getlichen Fuͤrſten nad) feinen 


eigent⸗ | 


2) Frieſens Kirk, Chronik. ©. 868. und J. Gropp 
Wirid. Ehronik, Th. J. ©. 55, 
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eigentlichen: Srundfägen fennbar machen 
koͤnnen. 
| Wenn Wirzburg den Anfang feiner Auf 
flärung in ältern Zeiten. auffuchen müßte, 
fo wirde es ihn in der Zeitperiode Lorenzens 
von Bibra finden. Lorenz lebte mic Luthern 
noch am Ende feiner Tage zugleich, dachte 
bey der vollen: Reife der Sabre, nad) uns 
glei) größern Erfahrungen, über viele Mäns 
gel.der Kirdye, gerade wie er, und hielt, was 
Luthern eine auffallende Rechtfertigung gihbt, 
‚eine Reformation für eben fo nothwendig, 
wie er. Daß das ganze Berderben der das 
mahligen Kirche hauptſaͤchlich vom geiftlichen 
Stande ausgehe, und es nicht anders, als 
Durch die Derbefferung und mehrere Auffläs 
rung dieſes Standes gehoben werden koͤnne; 
in diefem Puncte dachte er mir tuthern ganz 
einftimmig. Lorenz, mehr Mann: von Ers 
fahrung, als $uther, mit der ganzen Kluge 
beit, die fein Stand und feine Wuͤrde erfor 
derten, behielt nur bey feinem Eifer für befr 
ſere Aufflarung und Difeipfin in feinem 
Stifte forgfältig den Bifshoff im Auge. Er 
hieb dem Daum nicht gerade um, der bey 
allen feinen Rranfbeiten durch Befchneiden 
oder Einimpfen wieder tragbar gemacht wer: 
den konnte. Er lie den Gottesdienſt, ver⸗ 
| | beſſer⸗ 
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beſſerte aber die Miſſalien und Breviere, 
ließ die Kloͤſter, machte fie aber zur Wohn⸗ 
ftärten der Moralität und der Wiſſenſchaften. 
Um den in den Wirzburgifchen Klöftern ers 
ftorbeuen Geift der Gelehrſamkeit wieder ans 


zufachen, wählte er ein eben fo mweifes als 


wirffames Mittel, Er berief den gelehr⸗ 
teften, rechrfihaffenften Mann feines Zeitals 
ters, den Abt Trilhem zu Sponheim- zu 
fi) nad) Wirzburg, ernannte ihn zum Abt 
bes von ihm aus den Trümmern. erhobenen 
Shottenflofters, und gab allen Klöfteen in 
ihm ein Vorbild, das nothwendig Nacheifes 
zung ermwerfen mußte, Es gereichte toren 
zen zur doppelten Ehre, daß er Trithemen 
wählte, der eben unter Neid und Mißgunft 
leiden mußte, und daß Trithem feinen Antrag 
dem Antrag aller andern Furften vorzog. *) 
Daß torenz fo wohl ſelbſt den Neformationss 
geift hatte, als den Reformationsgeiſt ander 
rer begünftigte, das zeige fein eignes edles 
Derragen gegen den großen NReformator Lu⸗ 
ther unmiderfprehlih. Da ſich Pabft und 


Fürften vereinigten , diefem Manne den. 


Schuß feines Fürften, Friedrichs des Weis 
fen, 


*) Auffer den von Frieſe und Gropp, hierüber mit⸗ 


getheilten befannten Nachrichten. S. Chriſtian Boͤ⸗ 
nife Grundriß einer Gefchichte der Univerfit. Wirz⸗ 
burg. Th. IL, ©. 3% 33. 


» 
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fen, zu⸗ entziehen, ſo bat Lorenz, Biſchoff 


zu Wirzburg, dieſen Kurfuͤrſten in einem eigens 
haͤndigen· Schreiben: daß er den from⸗ 
men Mann, D. Wartinus, ja nicht wer» 
ziehen laffen wolle, denn es gefchäbe ihm 
unrecht” — ein Pefenntniß, das in feine 
eigne Veberzeugungen von dem Religlonszus 
ftande der damahligen Zeit einen tiefen Blick 
gewährt. Norenz nahm fügar Luthern übers 
aus gnaͤdig Auf, als er ihm auf feiner Reiſe 
nach Heidelberg perſoͤnlich die Aufwartung 
machte. Beyde Männer ſchaͤtzten ſich, ob» 
gleich keiner mit dem andern ganz zufrieden 
feyn konnte, Lorenz nicht mit dem ungeſtuͤm⸗ 
men Eifer des Wittenbergiſchen Theologen, 
und tüther nicht mit der biſchoͤfflichen Zus 
ruͤckhaltung des Wirzburgiſchen Fuͤrſten. *) 


Bern? — — öee * —— es 


+) V. L. ä Seckendorf Commentarius hiftorie; 
et Pre de Lutheranismo, edit, Francof. 
et Lipf. 1688. z.in Conimentar. ©. 36. und in 
addition, ©. 58. und 59. 

#9); Euther nahm es dem ‚Side Coren;. vor uͤglich 
uͤbel, daß durch ſeine sr aſtigung die, ea all 
fahrt zu, der Mutter tes im Grimi ment) al zu 
Stande kam. S. J. S. Guͤthens Belchreibung der 
Stadt Meiningen, ©. 198. und Sersudarf, A am and 

- ‚geführten: Orte. —2 

Journ. uf. Sr. ui. B. V. 4: 


D» 


u 
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er als Biſchoff dulden mußte gerade nicht 
anders mie, Luther denken mochte daruͤber 
gibt Seckendorf xinige belehrende Linke: 
dorenz ſah unter andern die unnoͤthige Der 
voͤlkerung der Nonnentloͤſter die allemal ein 
wahrer Menſcheuraub fuͤr den Staat felbit 
ift, durchaus nicht gerne. Er gab nie „feine 
Einwilligung, wenn ein Vaſall einen Con⸗ 
fensbrief zur Aufehmung eines Capitals für 
Die Ausfrattung einer geiſtlichen Tochter * 
haben, wuͤnſchte, forderte biemehe, den B 

erbot —* ſogar eib zur —— 
Heitathguts / wenn g8,au, demſelben Fehlen 
ſollte.) "Ber; aller Einſicht in die mancher⸗ 
ley Religionsmaͤngel⸗ ſeiner Zeit ‚bey dem 
waͤrmſten Wunſche für; ihre Verbeſſerung 


ben einer vlelleicht geheimen Fan 
den gewagten und gluͤcklichen ortſchritten 
sufl ers 


oh LE Zr er 2— 


* 9 — verſi dar Fig aus för chen — 
tionen, Die ich um fo ‚glaubfdüchiger h alte, weil ſo 
ai — Soͤhne 16 —— in ſeinem eig 
N Gefclechtt ch eine wichtige kur ngeltgenpeit für Lo⸗ 
emen als Domherr und als Biſchoff war. (Er hat 
an vielen Gefchlechtöthebereduingen ats Unterhaͤnd⸗ 
fer Antheil gehabt, und. feinen Muͤndel Wilhelu 
ie; derlobte er als Biſchoff noch in minder⸗ 
— Jahren unit ei einer —5* um. vo⸗ 
Ark any‘ 


u‘ 
ne 


\ 
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Luthers, durfte Lorenz nie weiter gehen, als 

er als Biſchoff gehen fonnte. = 
Korenz wußre.uberhaupt, mit, alfen feinen 
‚Handlungen, auch ‚mit, feinen.‚vielfachen- fei, 
nen / eignen Geſchlechte bewieſenen Beguͤn⸗ 
ſtigungen ‚den Bi Hoff vortrefflich zu verbin⸗ 
den. Wenn er Vortheile zugeſtand, ſo ver⸗ 
gaß er nie die, Vortheile des Biſchoffs, nie 
dqsIntereſſe ſaines Hochſtifts dabey. Er 
‚blieb; wirklich feinem Geſchlechte, das bey ſei⸗ 
‚net Thronbeſteign ng, in den fünf. verfihiedes 
nen Linien im hoͤchſten Flore ſtand, mit gan⸗ 
zer Theilnehmung, bis an feinen Tod erges 
ben, behielt den Glanz , fo wie,die Aufrecht⸗ 
haltung der von feinen Vorfahren aufgerich, 
„teren; Hausverfaſſung deffelben, auch als Bi⸗ 
ſchoff am: Herzen, handelte jelbft-in den; Ins 
gelegenheiten deſſelhen, und that alles für 
ſeine Vergrößerung): mas er nut ohne Beein⸗ 
traͤchtigung ſeiner biſchoͤfflichen Wuͤrde, und 
„ohne Vervortheilung des Jutereſſe des Stifts 
‚ für ſie thun und. wirken konnte.Exr ernannte 
bald. nach) feiner Erhebung, aufrden biſchoff⸗ 
lichen Stuhl feiner benden Bruͤder‚ Anton 
‚von Bibra zu Burgwalbach, und Hannſen 
„bon Bibra zu Schwebheim und Kleinbars 
Dorf, fo wie auch feine, Vettern, Chriſtoph 
von Bibra zu Bibra und Muͤhffeld ‚ amd 
‚Do2, .... Wale 
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Balentiu von Bibra zu Irmelshauſen/ Aub⸗ 
ſtadt und Hoͤchheim, gerade die vier merk—⸗ 
"würbigften damals lebenden Geſchlechtsper⸗ 
ſonen zu feinen Raͤthen. Aber fie mußten 
auch -alke Diefe und andre bewiefene. Begins 
ſtigungen mic neuen Bersindlichfeitengegen 
das Hochſtift bezahlen. Hanns übertrug 
> fein freyes Gut Kleinbarderf und Valentin 
- feinen Antheil an dem: Schloſſe zu Bibra, 
‚dem Stifte Wirzburg zu Lehn. torenz 
"ging fogar, wie id) aus archivafifchen Dos 
ſumenten verfichern Fann, mir dem Gedan⸗ 
ten um, 'daß feine Gefchlechtsvertern alle 

‚ihre von dem Kaiſer Friedrich III und. Ma 
ximilian I für ihren Gefihlechtsort Bibra en 
haltene wichtige Privilegien, gegen welche 
fein Borgänger , der Bifchoff Rudolph oͤf⸗ 
fentlich proteſtirt hatte, **) in der Folge 
als ein Afterlehn von dem Stifte Wirzburg 
“empfangen ſollien. Der Miderftand feiner‘ 
Vettern und fein erfolgter Tod hoben aber 
rine Unterhandlung auf, die dem ganzen Ges 
ſchlechte bey aller Ehrerbierung gegen: den 
gefuͤrſteten Oncle und Bruder durchaus zu 
‚wider — — waren ſeine Derdien 
Mdyerh. hi — Hs — 


*) U, x und xui. 


o⸗) Schöttgen und Kreyflig- Dip lomatäfia, Te 
I. ©. 605. uf, - a ”- 


/ 


Lorenens von Bibra / duͤrſtb. zu Wirſb. 581 


ſte fuͤr ſein Geſchlecht auszeichnend. Er nahm 
ſich der Kinder ſeines aͤlteſten Bruders Wil⸗ 
hehn, uͤber welche er auch als Fuͤrſtbiſchoff 
die: Vormundſchaft fortfuͤhrte, mit der var > 
terlichſten Sorgfaltian , hob dem Wiederkauf 
von Irmelshauſen auf, verſchaffte alſo feies 
nem Vetter Dalentin von Bibra demfüchern 
unwiderruflichen Beſitz der Veſte und der 
Vogteylich keit daſelbſt, zu Aubſtadt und Hoͤch ⸗ 
heim verband mit / dieſem Beſitze bald dar⸗ 
auf das Patronatrecht der neuen Kirche am 
letztern Orte, nahm an allen Geſchlechtsan-⸗ 
gelegenteiten Ancheil,wirfte auf jede Auffor⸗ 
derung gerne mit feinen Anſehen, wenn 
Proceſſe oder Streitigkeiten unter einzelnen’ 
Geſchlechtsmitgliedern entſtanden waren / 
und einrſchied allemahlaſo , daß ſowohl die 
Eintracht in dem Geſchlechte erhalten, als die 
Würde deſſelben geſchont werden mußte, Ich 
Fönse als Diefes, mig einer, Menge bon U 
kundenzeugniſſen darthun, wenn: fie bier.am 
rein. Deie Rnbenz fadefe A fh 
einziges Zeugnißhiengenug. - Das. Geſchlecht 
von Bidra harten den Zeiten des Faufts 
rechte⸗/ nach der Weiſe inghrerer anderer, Ge⸗ 
ſchlechter des: hoͤhern und niedern Adels in 
Franken). das Gouetdenecht zu Bibra'ahı 
gen ur Aufrechthaltumg deſſel⸗ 
ben 


— 


genommen und zur Aufrecht 
203 


/ \ 
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berrreinen eignen Burgfrieden aufgerichtet 
und beſchworen. Dieſer Burgfriede, der 
von Generation zu. Generation erneuert wur⸗ 
be /) war bis auf die Zeit LGrenzens hei⸗· 
lig igehalten, nicht ein einzigesmahl gebro⸗ 
hen worden. In den letztern Jahren Defs 
ſelben wurde er aber: auf die auffallendeſte 
Are verlegt. Wilhelm und Michael: von 
Bibra, zwey junge 'rafihe Maͤnner, ‚ jener‘; 
ein Sohn Hannſens von Bibra gu. Schweb- : 
heim) des Bruders des Fuͤrſtbiſchoffs , und 
dieſer der Sohn des Ritters Lorenzen von 
Bibra zu Gemuͤnde, geriethen ben einer Ver⸗ 
fanmfung, mehrerer Geſchlechtsperfonen zu 
Bibra inn dem nSchloſſe iu einen Streit, 
griffen gu dm Waffen und: gingen. ſohhitzig 
zu Werte — es, wiriman ‚aus; dem dar⸗ 
313 Cs NR mn NP 1er J — 
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" iefen Sur re us‘ Gem En 
—* er t nicht‘ be he er mit —2 
— —— vou * Dann gechloſſenen und - none 


FA fig — 2% III.S 

* F fie a — beh —— 
* — —— Wahrſ⸗ WAREN ) 
1 zu riner und, derſelhen Zeit oder kurz hint 
* er efchloffen worden. hei Burg * 
de dis Gefthlechts von det Dann i vom’! au 

— en — bon —— 
en zu Di ‚DAB. ‚I aͤnden ‚habe 

"ee pom —9* —— Por I Geſchlech —e 
— des ———— ſchon biel fruͤher Ei wh⸗ 
nung. | 2 


{ r —* 








Lorenzens non Bibra, Fuͤrſtb. zu Wirzb. 583 


über: gefchloffenen Vertrag deutlich, merken 
fan; zu mehreren Verwundungen fam; 
ohne» daß der, darzwiſchen getretene aͤſtere 
Betterdabey geſchonet wurde. Nach dem 
aufgerichteten Burgfrieden hätten. die ſoge⸗ 
nannten drey gekornen Freunde des „Ges 
ſchlechts üben dieſen Burgfriedensbruch allein 
erkennen und dem ausdruͤtlichen Geſetze des 
Burgfriedens gemaͤß: „und. aber, unfer 
„einer Dem andern, inn oder außerhalb 
„des Wurgfrieden, der das thur,, dev 
ol in den vier Stete einer Schleuſin⸗ 
gen, Boͤmhild/ Mellerſtatt oder 
| zmigehofen einteiten, vnnd ein dans 
Nahrralle nacht aneinander; darinnen 
‚fein vnd awann danım das, Jahr: aufs 
; ‚Bump ſonmag er heimbreiten vnnd ſol 
„darvmb ſthun nnd das wandeln, alß 
die dreywnſere gekohren frevndt darumb 
erkehnnen vnd ſprechen ohne geuchr⸗ 

„de über denſelben erlennen muͤſſen, Wahr⸗ 
ſcheinlich um nicht durch zu ſtrenge Behand» 
lung Den ganzen Vorkall woch kundbarer zu 
| machensundidie Ehre des Geſchlechts zu ſcho⸗ 
nen, zog Der Biſchoff dorenz Die ganze Sa⸗ 
che an ſich, ſetzte ſich mit feinem Vetter, dem 
damahligen Commenthur Wolfgang, ‚yon 
—— die Spitze Ne. ve, gekornen 
0. om De 
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Freunde und that nie ihnen den Spruch, 
Duiß der ganze Vorfall ohne weitere Unter⸗ 
ſuchung und Ahndüng in Vergeſſenheit gefest 
und nie wieder, weder Yon dein einen noch: ans 
dern Geſchlechtsverwandten mit einem Wor⸗ 
te in Erinnerung” gebracht werben follte. ”) 
So wie Sorenz handelte konnte er als Bir 
ſchoff für fein Geſchlecht handeln; und er han 
dee: allemahl beſſer,als fein Vetter und 
baldiger Nachfolger, Conrad von Bibra , 
der um der "Börrheile feines Wilhelms von 
Grumbach willen die Vottheile ſeities eignen 
| ch — gang aus: — zuge 
Rste: 


den —— —— von hä 
gefriete 7? In’ wie fern er Die damahls geliebte 
Marime von einem dem Hochſtifte Wirz⸗ 
burg zukommenden · Her zogthum In Franken 
zu —2 Nachtheil· des Letztern geltend ge⸗ 
und damit den erſten Gedanken zur 
Aufhebung alles Lehnsnexus veranlaßt habe, 
wie der Berk der Abhandlung uber Das 
Burggrafen/ und Erbinarſchallamt des Hoch⸗ 
e Riding — / u - ud Fra 
R 7 — 


Be * 
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BR xrve 
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gen, die aus den öffentlichen: Archiven allein 
beantwortet werden  fönnen, und von dem 
verbienftvollen Verfaſſer der diplomarifchen, 
Gefchichre des. Fuͤrſtenthums Henneberg viele 
leicht am erfien beantwortet werden Dürften.. 
Die Altern Wirzburgifchen und: Henmebergis 
fehen Seſchicht ſchreiber fagen nichts und der 
Verf. jener Abhandlung zu wenig Beſtimm⸗ 
tes davon. Die Entſchloſſenheit, der Ehr⸗ 
geiz, der Eifer Lorenzens für. Die. gegruͤnde⸗ 
ten und vermeintlichen Gerechtſame feines 
Stifts machen indeſſen die Sache immer, 
wahrſcheinlich. 

MNichts ſetzt "Bien: großen Roafente Korens 
zens ifo in das: Sicht, als das Anfeben, mit 


welchen: ex) feine reichefürfkliche Würde am 


führen‘ wußte. Er beſuchte dien mehreſten 
Reichstage felbftz hafte an. allen Reichsan⸗ 
elegenheiten unmittelbaren , oft entfiheidens 

den Antheil. Gerade die zwey größeften, 
einfichtsvolleften Teutfchen Regenten jeiner 
Zeit, Marimilian I und Friedrich der Weis 
fe, wären feine vererauteſten Freunde. Als 
Marimilian 1518 das Woͤrt des Kin fürſten 
Frledrich au der Wahl ſeinea Enders‘, (des 
jungen Karls, zu gewinnen wünfchte, fü 
wandte er ſich an dorenzen, ald. Dep, eins 
zigen Fuͤrſten, deſſen Wort ben dem weiſen 
205 und 
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und ſtandhaften Friedrich etwas zu vermoͤ⸗ 
gen pfledte,”) So gluͤcklicher Negotiateur 
er in den Augelegenheiten ſeines Geſchlechts 
war, ſo war er es auch iim den wichtigen und 
verwickelten Angelegenheiten des Meichs. 
Er legte die weitlaͤuftigen Irrungen zwiſchen 
der Stadt Erfurt und dent Magiſtiat und 
zwiſchen den Kurfuͤrſter und Herzogenzu 
Sachſen und dem’ Kurfuͤrſten zu⸗Mainz⸗ bie 
eben zum thaͤtlichen Ausbruch. kommen ‚fülls 
ten, 1509 durch den Convent zu Muͤhlfeld 
glücklich bey.) nſon sunny 
| Diunstötede ct 
u Ich ſchſtße dieſenBeytragn zut Ss 
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a. a . * 
* — f} 
m. — 


Ueber die — Verbeſſenm der | 
lateinifihen Triviaffchuten und der Gym⸗ 
— — in einigen — 
‚Gegend en. 


on fo guten und PERS Zu 
x) ftande aud) Die Teurfchen Knaben · und 
Maͤdchenſchulen mancher, Sränkifchen Gegend 
find, fo mangelhaft iftznod) oft Died Verfaſ⸗ 
fung der lateiniſchen und beſonders der Gym⸗ 
naſiumsſchulen. Ich weiß keinen andern 
Grund von dieſer Erſcheinung anzugeben, 
als daß man vielleicht den Fuͤrſten bisher Die 
Gebrechen der letzteren noch hicht entdecket, 
oder daß man: noch keinen ganzen Plan uͤber 
die zweckmaͤßige Einrichtung gelehrter Schu⸗ 
fen gemacht und: heftgefest hat. Zu ih 
rer Derbefferung machte dei würbige: Birk 
burgifche Herr‘ Prof SDonaventura An⸗ 
dreß in den Anmerkutzgen zu ſeiner Ausgabe 
von Quinctilians Paͤdagogik und Didab 
tik martche guten und leicht ausfuͤhrbaren Bor 
ſchlaͤge: aber ich wußte nicht einen, welcher 
nur in Wirzburg von der. Schulcommiſſion 
gepruͤft und autgefuͤhet ra wäre. Ich 
| wage 


der Gymnaſtumsſch. in Fraͤnk. Gegend.sa9 


wage es/ diefe wichtige Staatsangelegen⸗ 
beit in dem vaterlaͤndiſchen Jdurnale eis 


mahl zur oͤffentlichen Sprache zu bringen, 


| Nicht aus Tadelfucht, ſondern dus reinem 
Patriotiſmus ergreife ich die Feder. Ich 


werde einige, an den Orten, wo ſie geſchehen | 


wind, allgemein bekannte Tharfachen erzaͤh⸗ 
fen, um meine - unmaßgebliche- Meinung 
rinigermaſſen zu unterſtuͤtzen, aber keineswegs, 


um ein oder das andere Individuum un 
Fränfifchen Kreife zu beleidigen. - Mancher 
ſuchet die Publicität nur deßwegen fo verhaßt 


zu machen, weil er fürchtet, daß ihm durch 


Diefelbe die Larve abgenommen, und: manches 


aufgedecket werden moͤchte, was er zu ver⸗ 
heimlichen. ſich jo ſehr bemuͤhet. Man ber 
leidiget jeden Fürften, wenn man von ihn 
glaubt und fager, daB‘ er durch die Defannts 


machung der Wahrheit beleidiget werde. u 
Dürd)diefe Luͤge wollen gewiſſe Leute nur 


ihre niedrigen intereflieren Abſtichten bemaͤn⸗ 
teln, wodurch fie ſich von der ſtrengen Er⸗ 
füllung ihrer Prlichren abhalten laffen: Wel⸗ 


cher Fürft leihet wohl der frenmüthigen 


Wahrheit fein Ohr jo willig, welcher: iſt 
thaͤtiger in der Ausfuͤhrung wohl uͤberdach⸗ 


ter Plane zur Begluͤckung und Veredlung 
ſeines Volkes, und welcher Fuͤrſt hat ſo hohe 
Ei | Be ’ 


— 
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‚Begriffe von feiner Megentenpfllcht als 
der weiſe Franz Ludwig? Sein raſtloſes 
Beſtreben, die wohlihaͤtigſten Anſtalten fuͤr 
das Beſte ſeiner Buͤrger zu treffen und veſt 
zu begrunden, iſt allgemein bekannt: — fein 
Volk liebet und ſegnet ihn dafuͤr. Tadeln 
kann ihn. nur der Undankbare und Selbſt ſůch⸗ 
tige, dem auch Gott. nicht. genug thut. 
Wer es weiß, was Diefer erhabene Fuͤrſt 
- für ‚die. Vervollkommnung der, afademifihen 
Ssudien gethan hat, der iſt auch überzem 
get/ daß in feinen Gymnaſiumsſchulen ſich 
eine zweckmaͤßigere Einrichtung haften laſſe, 
wenn ein guter, von praktiſchen Gelehrten 
entworfener, wohl uͤberdachter, nicht rhap⸗ 
ſodiſtiſcher, ſandern genau in allen Theilen 
zuſammenhaͤngender Plan dem halten tandesı 
vater vorgeleget wird. | 
Eine gute Schulpotizey. — nicht 
bloß aus geſchickten geiſtlichen und weltlichen 
Raͤthen,ſondern auch aus praktiſchen Ge 
lehrten beſtehen, welche uͤber Lehrart mehr 
zu ſprechen wiſſen, und auch uͤber das Schuͤl 
weſen zu leſen und zu denken, mehr Zeit und 
Gelegenheit. haben „als Raͤthe, welche zu 
Regierungsgeſchaͤfften sehr gebraucht werden. 
Gute Schulpofigengefege ‚müßten ent 
worfen werden, Der Disecten der Gym 
na⸗ 


— ⸗ 
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naſins und lateiniſchen Trivialſchu len 
muͤßte uͤber Die Beobachtung . berfelben was 
‚hei, und debhalb die Scholen fleißig be⸗ 
kuchen. In g lagen baͤcte er die erſte In⸗ 
Manz z, aber, ‚Das boͤhere Straftecht mürte 
gang in den Händen, der Schulcommiſnon 
Fyn, damit das Publicum nicht uͤber Li⸗ 
denſchaft und eig ennützige Partenlichleit ei⸗ 
nes einzelnen dehrers Klagen... und damit bey 
wichtigeren Vergehungen eincs oder mehre⸗ 
zen, Studenten „eine, legale Unrerfuchung 
vorgenommen werden koͤnnte. ) Der Dire⸗⸗ 

tor 


— kin Student der Philoſophie patte;;unter der 
Predigt ded Directors ein Buch gelefen. Man 
"hatte ſchon affeensenr geklaget, dag die Studen⸗ 
ten " ungezogen in den Predigten waͤren, ſchwaͤtz⸗ 
OBERE (| © Büuͤcher laͤſen, u. da gl. Bey der halbjährie 
gen Prüfung war der Director zuͤgegen, und vers 
weigerte dem Studenten die Zulaſſang zur Pru⸗ 
— funge,„bis er das Buch bringen würde, welches 
er. unter ferner Predigt geleſen habe. Der Stus 

dent brachte den Chriſt in der Einſamkeit. 

Der Director behauptete, es ſey ein anderes ge⸗ 
weſen, er welle ſich erkundigen, ob es. ſo einge⸗ 
bunden geweſen fen. Der Anklaͤger des Studen⸗ 
gen, ein Praͤfeet des adelichen Seminariums, wel⸗ 
cher waͤhrend der Predigt chen auf der Empors 

‚ firche war, verficherte,, es mniffe ein Roman gee 
weſen jenn. Der Student bat ‚ ihm Ju beſtimm⸗ 
men; wie es eingebunden gemefen fey, oder der 
Director ſellte nur jagen, was er für ein Buch 
bringen ſolle. Das beleidigte , und der Student 
werd —— chu⸗ gehoͤrige — 

er 


—IX ⸗ * J aa su.e@ 


592 Weber bie nothwendige Verbeſſerung 


tor hätte nur für die Vollziehung des Ur⸗ 
teils der Schulcommiſſion zu forgen; und 
derfelben die Klagen der tehret, oder gegen 
sehrer zu hinterbringen. Das ift freylich ein 
mühfeetiges und oft verdrießfiches Amt, aber 
dafuͤr wird der Director auch gut falaritt, 
und das Schufpolizengeriht muß ihn in als 
fen Stuͤcken unterſtuͤtzen. | 
Der Director muß fih nicht das Ans 
fehen eines Allwiſſers und eines befpotifchen 
Regenten geben, Durch das Eine machet 
er ſich laͤcherlich, und Durch das Andere. vers 
haft. Bloß für die Erhaltung der Schul 
polizey muß et wachen, Ru, 
| Was für Vortheile hat das Beyſam⸗ 
menwohnen der ſaͤmmtlichen Gymnaſiums⸗ 
profefloren und ihres Directors? So frag 
te einft ein :reifender Fremder irgendivo den 
Director, und diefer antwortete: parce 
qu’ils font encore tr&s jeunes gens, im 
Beyſeyn einiger Profefioren, Der Fragen 
de lachte, die Profefforen, von denen ein 
ge älter, oder wenigfiens von gleichem Alter 
i | waren; 
der Sache, entweder dren Tage lang in den aka⸗ 
demifchen. Kerker zu geben, oder am naͤchſten 
Sonntage unter der Meffe und Predigt in Ges 
genwart aller Gymnaſiumsſtudenten herauszuknie⸗ 
en (eine ehemahlige SKirchenfirafe für Ehebre⸗ 
cher,) oder aus der Schule zu bleiben. Der Shp 
dent wählte das letztere. 


der Gymnaſiumsſch. in Sränf. Gegend. 593 
waren, als der Director, Tachten auch, oder 
fhlugen ihre. Augen nieder. Die Haupts 
vortheile find, 1) daß den Gymnaſiumspro⸗ 
fefforen ein geringeres Jahrgehalt ausgewors 
fen, und die Univerfitätscaffe ‚dadurch ers 
‚leichtere wird. Bey freyer Koft und Woh- 

nung befommt-einer jährlich. 166 Thlr. oder 
150 fl. rheinifch r 2) daß fich die Profeſſo⸗ 
zen über innere Schulangelegenheiten öfter 
und vertrauter unterreden;, und in dem Er⸗ 
ziehungs + und kehrplane mehr harmoniren 
koͤnnen. 

Da die Klagen über die Sittenloſig⸗ 
keit der Gymnaſiumsſtudenten zu allgemein 
‚würden, machte man allerley Beränderuns 
gen in ihrem Firchlichen Gottesdienſte, wel⸗ 
che aber nod) fo wenig fruchteren, als das 
Predigen allein gegen den Diebftahf fruchten 
würde. Eine gure Schulpolizey if das ein⸗ 
zige Mittel zur Verbeſſerung der Sitten 
ſtudirender Juͤnglinge. 

In dem biſchoͤfflichen Hirtenbrlefe zu 
Anfange der Faſten vom 23ten Hornung 
1791wird die Schuld des Sittenverderb— 
niſſes der Jugend beynahe ganz den Eltern 
zugeſchrieben. Vernuͤnftige Muͤnner ſind 
der Meinung; daß ber Staat: auf Mittel 

Journ. v. u. f. Sn, * V. 5. denten 
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denken ſolle, um die Eltern zu zwingen, 
an der ſittlichen Verbeſſerung ihrer Kinder 
mehr zu arbeiten. 

Den Gymnaſi umsſtudenten iſt das u; 
bakrauchen, das runde Huͤte tragen, das 
Beſuchen der. Kaffee + und Wirthshaͤuſer, 
Das Spazierengehen am fpäten Abend, und 
‚der Umgang mic ihren weiblichen Hausgenof 
fen verboten worden» Zu denfelben End: 
zwecke bat man auch) das. Teurfche Verſema⸗ 
‚chen und das Leſen Teutſcher Dichter und 
Romane verboten. 
| Sonſt nahmen die. tehrer mebr Theil 
an den Spielen der Studenten, und. gin 
‚gen weniger. zu den Eltern derfelden. Durd 
Bas zu häufige Befuche machen, durch Theil 
nehmung an. gefellfihaftlichen Kartenfpiefen, 
durch Schaͤkern und etwas freyen Umgang 
mit Frauenzimmern, verlieret beſonders ein 

geiſtlicher Lehrer bald ſein Anſehen. Es iſt 
beſſer, wenn man ihn-einen trockenen geſetz⸗ 
‚ten Mann nennet, als wenn man ihn ein 
Iuftiges; Pfaͤfflein heißer. Ohne Ruͤckſicht 
- ‚auf das Anſehen der Eltern. muß man den 
- ‚außfchweifenden Studenten, wenn.alle Ber 
ſuche zu. feiner Beſſerung mißlungen find, 
‚aus der Schufe verftoffen ‚. ‚welches Recht 
‚aber ; nur bie Saukommilien haben darf. 
Damit 
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Damit dem Lehrer nicht der geringſte Bors 
wurf gemacht werden fann, fo folte er nie 
ein Präfent unter feinem Vorwande annehs 
men. Er machet ſich dem Schenker ver 
: pflichtet, da er doc) nur dem a verpflich⸗ 
tet ſeyn follte. *) 

Bor: einigen Jahren waren in einer 
Gymnaſiumsſchule 12 bis 14 Studenten eis 
nes fehr: laſterhaften Umganges verdächtig 
gefunden worden, Der. Profeflor fehrieb 
"nach gehoͤriger Unterſuchung den Eltern, 
daß er ihre Söhne aus ſeinet Schufe verſtoſ⸗ 
fen müfle, um die Gefahr der Anfterfung 
feiner übrigen Studenten zu verhüten. : Er 
wverſprach dieſe verdorbenen Juͤnglinge auf 
eine ehrbare Art zu entlaſſen, wenn die El⸗ 
tern ihren Sohn auf die von ihm vorgeſchla⸗ 
- gene Univerſitaͤt ſchicken würden. Durch 
dieſes kluge Berfahren wurden Die noch beſ⸗ 
ſerungsfaͤhigen Studenten ohne Laͤrmen an 
ſehr verſchiedene Orte vertheilet. 

Damit der Lehrer nicht nach Praͤſen⸗ 
ten geize, ſo weſorge man. Ipn gun, Wars 

| um 

*) Ben der letzten Prüfung in ber Mädchenfchule zu 
St. Veter lieg der Gaplan auch fein Antworts 
ſchreiben auf einen Neujahrswunſch ableſen, wor⸗ 
in er ſich fuͤr das erhaltene Neujahrsgefchent bes 
dankte. Das fahen manche Eltern als eine gar 
wicht feine Aufforderung ju ähnlichen Prafenten an. 
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um iſt ein Gymnaſiums⸗ lehrer eines Ka⸗ 
nonikates weniger würdig, als ein Profeſſor 
der Theologie?— 

Den Habſuͤchtigen, * jeden, der 
das nicht feifter, was der Staat, von ihm 
fordern Fann, muß die Schulcommiſſion 
gleich entfernen, und ihn wieder auf feine 
Caplaney zuruͤckſchicken. Der gewiſſenhafte 
Mann wird kein Amt annehmen, wenn er 
feine: Pflicht nicht ganz erfüllen will. Es iſt 
‚ein ſchaͤdlicher Grundſatz, Daß man einen 
nicht eher von dem Poſten, wohin er fi) 
nicht ſchicket, entfernen will, als bis man 
iha zu einer beſſern Stelle befördern kann. 

; Damit der $ehrer unverdroffen und mit 
uf arbeitet ,. fo muß man ihn aufmuntern: 
‚and damit feine Kräfte nicht erfchlaffen, fo 
‚muß man ihn auch nicht zu viel auflaften. 
- Wenn ein Mann den ganzen Schufunterricht 
allein vortragen, dann alle Sonn s und Fey⸗ 

ertage feiner — nrebigen, ) und an den 
| ur, Dors 
*) Reduci ex peregrinationibus per ferias ad 
| amicos ruri degentes fa@is binae tuae litte- 
rae per hofpitem mihi traditae ſunt. Peti- 


tis tuis pro viribus et pro ea, quam tecum 

colo, amicitia fatisfacere ſtudebo. 
ee De novo Scholarum noftrarum Rectore mi- 
‚ ‚hi gratularis. Equidem de eo non magnope- 
re gaudeo, lam rurfus fuis quisque ea 
or 
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Vorabenden noch Beicht figen muß; fo wird 
| A 


cor difeipulis in Schola privata orationes fa- 
cras diebus dominicalibus et feftivis habere ' 
debet, quod novum onus ita nobis impofitum -, 
eſt, vt viam.monitorum contrariorum ad prin- . 
“ "cipem — faciendorum nobismet ipfis ” 
occluderemus. Audi, quo pio ftratagemate ! 
vir viros — Quum feriis elapſis 
ſingulus quisque profeſſor novo Rectori ſe 
ſiſteret praefentem ad munera ſcholaſtica ri- 
te inchoanda , fingulo cuilibet ille perfuafit, ; 
celfifimi principis voluntatem efle, vt ora- 
tiones facrae non amplius cundis in Gymna- 
fio noſtro Studentibus in una ecclefia , fed 
vt a quolibet profeflore in fchola privata ſuis 
difcipulis haberentur. Quae oppofui, refu- 
tavit ita, ve tandem victas manus dare non, 
dubitarem, Dixit enim, omnibus collegis meis : 
confentientibus fe coatum eſſe, vt, me unum 
celfifimae voluntati adverfari, ad principem 
referret. Fraudem his verbis nullam fübelle : 
ratus, ego quoque fubicripfi, praecipue quod 
munere docendi intra duos trefve annos nie 
liberatum iri fpero. Jam fingulus quisque cum 
collegis ceteris in fimultate fuit, indignatus, : 
quod fe quiliber in hac caufla virorum virtu= 
‘tem et animum tam inconftantem expertum 
effe putavit. Nudius quintus eft, ex quo in‘ 
priftinam confliorum invicem communican«- 
dorum familiaritatem rediimus, iamque fin- 
gulum quemlibet collegam iisdem Rectoris 
verbis deceptum effe novimus. 
Vale, interque litteras tuas Aunguam ob⸗ 
liviscere 
Herbipoli, Idibus 


Decemb, 1709... Sinceri amici tui 
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zu viel von ihm gefordert. Er betrachtet 


entweder einen nothwendigen Lehrgegenſtand 


gleichguͤltiger,/ als einen andern nicht min⸗ 
der nothwendigen, oder er prediget nicht 
mit der gehörigen DBorbereitung , und fein 
Vortrag bleiber ganz ohne Wirfung, oder 
hat auch) wohl üble Folgen, wenn es feichtes, 
fihnfofes oder widerſinniges Geſchwaͤtz iſt. 
Aus Briefen verſchiedener Freunde weiß ich, 
daß die Studenten haͤufig zu P. Winters 
Predigten als zu einer Harlequinade laufen, 
um etwas zu lachen zu befommen, und das 
durch ftifree der Mann erſtaunlich viel Bös 
fee. Es tft nicht genug, daß den Studens 
ten geprebigt wird; fündern man muß dahin 
bedacht feyn, "Daß es die gewünfihte gefeg- 
nete Wirfuna babe. Nicht jeder Profeſſor 
hat die Eigenfchaften eines guten Predigers, 
fo wie ſich nicht jeder — zum Profeſ⸗ 
ſor ſchicket. 

Der Gymnaſi ——— darf den 
Studenten kein laͤcherlicher oder gehaͤſſiger 
Mann ſeyn. Verhaßt machet ſich mancher 
ſchon dadurch, daß er in der Predigt die 
Studenten mit Ihr anredet, oder von ums 
gezogenen, luͤderlichen und gottloſen Bus 
ben ſpricht. Auch der wirklich ausſchweifen⸗ 
de Student bat re noch Ehrgefühf, 

- East 


1 
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und will durchaus auf eine honette Art bes 
handele feyn. Don gewiffen Sünden und: 
Laſtern follte auf der Kanzel gar nicht gefpros 
chen werden... Man darf auch. den Umgang 
mit dem andern Geſchlechte nicht ſo gar. ger 
faͤhrlich fhildern, weil man ſich bey Stu 
denten leicht als einen Scrupulanten lächers 
lic) macht, oder fie finden wohl einen Wi⸗ 
derſpruch zwifchen der Lehre und der Hands 
lung des Predigers, wenn er felbft, obgleic) 
den tadellofeftien, Umgang mit alten Jung⸗ 
fern und Wittfrauen hat. Kurz der Pre 
diger für ſtudirende Juͤnglinge muß ein aͤuſ⸗ 
ferft unbefcholtener , beliehten ‚und — 
Mann ſeyn. 


Zur Verbeſſerung der Sicclichee ung 
ter den Studenten follte man die in ber Öfr 
fentlichen Schule aufgehängten Sittentabel⸗ 
len einfuͤhren, welche in den Trivialſchulen 
wirklich viel Gutes ſtiften. Anſtatt dem ein 
Praͤmium zu geben, welcher ſeinen Kate⸗ 
chiſmus am beſten auswendig gelernet hat, 
ſollte man dem Geſittetſten eines geben. 
Sittliche Fehler ſollte man nicht gleich in 
der oͤffentlichen Schule ruͤgen, ſondern in 
einer Privatunterredung. Der oft oͤffent⸗ 
lich getabelte Student wird endlich ſcham⸗ 

—Pp wre 108; 
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los. Eine liebreiche und vernünftige Pris 
vatermahnung wird mehr Eindruck machen. 
‚Wenn der Student füderlih und aus 
ſchweifend wird, fo muß man nicht bloß aus 
ſchelten und ftrafen, fondern der Urfache das 
von nahfpüren, und dieſe mwegzurdumen 
ſuchen. Ein gewiſſer freundfchaftlicher Um⸗ 
gang mit Eltern und Koſtherren iſt hier zu 
empfehlen. Wenn Koſtherren die vom Leh⸗ 
zer angerathenen Mittel, einen jungen Mens 
ſchen in Ordnung zu halten, nicht gebraus 
hen; ſo muß die Schulpolizey den Eltern 
Nachricht geben, und ihnen -ein anderes 
Koſthaus beſtimmen, wohin fie ihren Sohn 
thun follen. Wer einen Sohn in Wirzburg 
ftudiren laſſen wollte, follte verpflichtee feyn, 
Der Schulpollzey erft das Haus anzugeben, 
welches er feinem Studenten als Koft« und 
Wohnhaus ausgewähler babe: und Feiner 
follte Studenten in Koft und $ogis nehmen 
dürfen, wenn er fich nicht bey der Schufpos 
fizen gemeldet hat. Nur darum find oft 
Koftberren fo nachgiebig gegen ihre Stuben» 
ten, weil dieſe bey ſtrengerer Zucht gleich 
in ein anderes Koſthaus wandern, wo ſie 
mehr Freyheit haben. 
Man ſollte die Studenten auch nicht 
zwingen, regelmaͤßig alle 14 Tage zu beich⸗ 
ten. 
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ten. Es gefchieher nicht mic der gehörigen 
DBorbereitung , wird zur Gewohnheit, mie 
alle Zwangshandlungen, und wird endlich) 
ein bloffes Eeremoniel:. Wer Fanı fo regel 
mäßig gerade die erforderliche Geiftesftins 
mung zur Empfangung eines Sacramentes 
haben? Befreyet von dem Zwange, beichten‘ 
dann die Studenten auf der Akademie des 
fto ſeltener. Aus Gelbftgeftändniffen von 
Studenten fönnte ic) die uͤblen Folgen deuts 
lich zeigen. Finder der tehrer, daß ein 
Zögling zu felten beichter; fo gebe er ihm 
eine Privaterinahnung. Die Studenten 
der Philoſophie müflen alle Monate einmahl 
beiten: ſie thun es haufig am legten Sonn⸗ 
tage des einen, und am erflen Gonntage - 
des andern Monats, um dann defto länger 
Davon befreyer zu ſeyn. | 
Eine andere Urfache, warum oft hoff⸗ 
nungsvolle Juͤnglinge in den höheren Schus 
fen Tüderlich und ausfihweifend werden, ift 
Mangel -einer Unterhaltung ihres Privatfleife 
ſes aufler- der Schule. Mancher Profeflor 
gibt zur Ueberfesung in das fateinifihe oder 
Zeutfihe ein Stüd aus einem Sateinifchen 
Claſſiker oder aus einer Frankfurter Leberfe;s 
zung defielden auf. So bald der Student 
auf der Spur ift, fo ſchaffet er fich dieſe Buͤ⸗ 
Pps cher 
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‚her an, oder entlehner fie, und ſchreibet 
fein Penfum -daraus ab. In ‚den beyden 
Schulen für Poetif und Nhetorif hat man 
bie Nepetitores abgefchaffet. Die Studen« 
ten ſetzen jich Elubbweife zufammen, und vers 
fertigen ihre Schulaufgaben gemeinfchaftlich 
und fo eilig ala möglich, um dann freyen 
Gebrauch von ihrer ſchulfreyen Zeit zu has 
ben. Der Müffiggang wird zur Gemohns 
heit, und. wenn der, Küngling einmahl dar 
an gewoͤhnet ift, ſo wird ihm das fißen 
de und arbeitfamere Studiren ‚ganz uns 
möglich. Beſonders in dieſen Jahren muß 
er ſtaͤte und zweckmaͤßige Beſchaͤfftigungen 
haben. Die Frage waͤre nur, woher die 
geſchickten Repetitores zu nehmen ſind? So 
viel ich mich erinnere, ſtehet die Antwort 
in des Herrn Prof. Andreß Anmerkungen 
zu Quinctilians Paͤdagogik und Didactik. 
Da ich aber dieſes Buch in meiner laͤndlichen 
Einſamkeit nicht zur Hand habe; ſo kann ich 
es jedoch nicht fuͤr gewiß behaupten. Eine 
gute Schulpolizey würde auf — er leicht. 
Mittel fchaffen. 


Schon von den unterſten — 
len an, muß man dem zum Studiren be— 
—— Knaben — wiſſenſchaftliche 

. Kennts 
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Kenntniffe und. mehr Geſchmack am gelehrs 
ten, Sprachftudium beybringen. 

Eine gute Schulpolizey muͤßte ſich bes 
muͤhen, gefchieften Männern, und nicht _ 
bloß mittelmäßigen Köpfen das Sehramt in 
tateinifchen. Trivialſchulen anzuvertrauen, 
Mancher beffere Kopf würde ſich dazu finden, 
wenn er einmahl zu einer Erloͤſung aus dem 
beſchwerlichen Lehrerſtande guͤnſtige Ausſi ch⸗ 
ten haͤtte. Wer ſeinen Schuldienſt zehen 
Jahre lang mit Ruhm verſehen bat, ver 
diente wohl eine rubigere Bedienung. Ja 
Kanzliften, Schatzungsſchreibern, Rech—⸗ 
nungsfuͤhrern/ Verwaltern und ‚zu vielen 
andern Stellen wären ſolche Männer wohl 
ju gebrauchen, In einem gewiffen Alter 
verlierer der Lehrer fein Feuer, und mit dem 
lebhaften Vortrage gehet in der Schule viel 
verloren. Wegen des matten Vortrages ma⸗ 
chen die Lehren den gehoͤrigen Eindruck nicht, 
und ſie werden von den jugendlichen Koͤpfen | 
nicht. fo deutlich gefaßt. | 

Man erzeige dem weltlichen Schulman⸗ 
ne dieſelbe Hochachtung, wie dem geiſtlichen. 
Denn die Arbeit iſt dieſelbe, und der Un 
terſchied beſtehet bloß darin, daß die Stu⸗ 
denten erſt in den Gymnaſi aa Mans 
tel tragen muͤſſen. — 

— Man 
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Man darf, weder durd) unmittelbare 
noch durch) mirtelbare Aeufferungen, einen 
Lehrer höher würdigen, als den andern, aus 
genommen bey dem Negenten, oder bey ber 


Schulcommiffion, aber nır nide bey Ehl— 


tern, weil diefe fonft ihre Kinder in die ges 
ruͤhmtere Schule ſchicken , wodurch das Su 
larium des andern Lehrers geſchmaͤlert wird. 
Kluge, freundſchaftliche und mehr aufmuns 
ternde als niederfihlagende Gorrectiom vers 
dienet der $ehrer ‚ in deffen $ehrart oder Bes 
handlungsart der Kinder man etwas wirk—⸗ 
lich tadelswuͤrdiges findet. 

In gewiſſer Ruͤckſicht waͤre die Einfuͤh— 
tung der Bannſchulen zu wuͤnſchen, damit 
die Eltern ihren Sohn nicht von einer Schu⸗ 
fe in die andere‘ ſchicken koͤnnen, wenn er über 
Die Strenge feines $ehrers klaget. Will 
der Lehrer mic feiner Familie nicht darben; 

fo muß er darauf bedacht feyn, daß fein Zoͤg⸗ 
ling aus feiner Schule gehet, indem fonft 
fein Salarium gefchmäfert wird. So vers 
zogen kommt der Knabe auf das Gymnaſium. 

Man laffe feinen Das $ehreramt cher 
anfreten, als bis man vollfommen überzeus 
get ift, Daß er zu diefem wichtigen Gefchaffs 
te ganz ausgebilder fe, An Ermangfung 
einge tüchtigen weltlichen Mannes feße man 

einen 
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einen: Priefter aus dem Seminar in eine: fols 
‚she Trivialſchule. Diefer moͤchte dann einſt 
als Volkslehrer and Schuldireetor in einer 
Dorfſchule/ oder ale $ehrer an der Univerfi+ 
tät, oder als Mitglied der Schulcommiſſion 
angeſtellet werden, fo würde er aus feiner 
Erfahrung als praktiſcher Sachverſtaͤndi⸗ 
ger uͤber das Schulweſen urtheilen und ſpre⸗ 
„chen koͤnnen. So brauchte man auch kei⸗ 
‚nen neuen Schulfonds, um die nothwendi⸗ 
gen Lehrgegenſtaͤnde der Trivialſchulen, wenn 
man ſie für. einen einzelnen Mann zu manch⸗ 
faltig finder, unter mehrere Lhrer zu ver⸗ 
theilen. 
Auſſer den wiſſenſchaftlichen Kenntniß 
F ſen mu der: Trivialfihullehrer, noch eine ums 
entbehrliche Eigenjchaft beigen, naͤmlich See 
Iensund Menfchenfenntnig und einen praftis 
ſchen Verſtand, damit er nicht mechanifih 
lehret, und die Faähigfeiten feiner verfchies 
denen Zöglinge entwickeln und richtig beurs 
‚theilen Fann. Ohne alle Ruͤckſicht auf den 
Reichthum und das: Anfehem der Eltern 
muͤßte er ſein Urtheil ſagen, ob der Knabe 
zum weitern Studiren fähig ſey, ober nicht. 
Unter 13 Jahren ſollte Fein Juͤngling 
\in den Gymnaſiumsſchulen angenommen 
werden, am mean end: gr arm und 
ar von 
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von ſehr eingeſchraͤnkten Faͤhigkeiten iſt. 
Kommt der Juͤngling mit 10 oder 11 Jah⸗ 
ren ſchon in die Gymnaſiumsſchulen, ſo ab⸗ 
ſolvirt er in 10 Jahren feine ſaͤmmtlichen 
Studien, und muß dann 10 Jahre lang 
unbedienſtet herumgehen, weil ohne beſon⸗ 
dere Fuͤgung kein Mann weltlichen Stan— 
des im Wirzburger Lande unter dem Zoten 
Jahre ſeines Alters eine Bedienung erhaͤlt. 
Auf der Akademie wird ihm manche Yet 
des turustfrühzeitig zum Beduͤrfniß, und 
dann ſchwindet fein väterliches Vermögen 
größtentheils, ehe er verförge wird. 

Man hat Benfpiele, dag in einer Gym | 
naſiumsſchule unter go Schülern 40 als ar 
‚me paflirten, und daß weniaftens ro von 
dieſen arınen mittelmäßige und fihlechte Koͤ⸗ 
pfe waren. Dadurch werden die mildrhüs 
tigen Beyträge in zu Fleine Portionen vers 
theifet, und die Abficht der Almofengeber, 
daß arme Lalentvolle Zünglinge zum Diens 
ſte des Staates gebilder werden follen, wird 
' vereitelt. Wenn fie'reinmahl:einige Schulen 
mit durchgelaufen find, fo duldet man fie 
-fofort aus Barmherzigkeit, entweder in 
Ruͤckſicht auf ihre guten Sitten, oder auf 
Empfehlung anderer Leute. Man entfchub 
‚‚diget fic) mit den Gemeinſatze daß ſie doch 

als 
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‚als Bicarii in einem Collegiarftifte oder in 
. einem: Klöfter ihre Derforgung noch. finden 
-Fönnten. Sed hinc illae lacrymae! Man 
moͤchte fie immer auf dieſe Art verfors 
gen: aber. Priefter — — — Won der 
‚Anwiffenheit und dem pöbelhaften Betragen 
‚eines Einzelnen fehließer. der gemeine Mann 
ſo gern auf die ganze Gefellfchaft , zumahl 
wenn die uͤbrigen Mitglieder ſich auch nicht 
»durch ‚große Tugenden auszeichnen, und die 
MReligion verlieret in eben dem Verhaͤltniſſe, 
in welchem ihre Lehrer und Repraͤſentanten 
ſich ſelbſt der Hochachtung verluſtig machen, 
die man dem wuͤrdigen Prieſter uͤberall 
mit willigen Herzen bezeiget. 
Würden junge Leute länger in den 
Trivialſchulen zurückgehalten, fo fämen fie 
‚mit gründficheren Sprachfenntniffen auf das 
Gymnaſium: und erhielten fie bier mehr 
Sachkenntniſſe, fo kaͤmen fie mit beflerer 
WVorbereitung, mit reichlicherer Materie zum 
- Denfen: und mit reiferem Verſtande in die 
philofopbifchen Schulen. Erſt mit den.nös 
‚thigen Borfenntniffen der Welt» und Naturs 
geſchichte, empiriſchen Pfgchologie und Mas 
thematik u. d. gl. follten fie in die höhere 
Philoſophie eingeweihet "werden. Anſtatt 
— man bie grammatifchen Claſſen noch um 
Ä sine 
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eine an dem Gymnaſium vermehret bat, 
haͤtte man lieber fuͤr jene unentbehrlichen Vor⸗ 
kenntniſſe zur Pbitofophte eine Mittelſchule 
errichten ſollen. 

Der hiloſophiſche Curſus fängt mit 
Aöfiers Doätrina.de.Deo et homine ar, 


welche in 4 bis 6 Wochen abgefertige wird. 


Dann wird KRantifche togif und Metaphy⸗ 
fif, Naturgefchichre, Marhematif und Gas 
-fehichte der Pbilofophie ‚gelehrt, und das 
‚alles in Zeit von-g-Monaten. Ganz unvors 
bereitet wird alſo der Süngling zum: abfiracs 
ten und fpeculativen Denken gefuͤhrt! An 
welchem proteftantifchen Bymnefium wird 
wohl Rants Philofophie alfo gelehrer ? Im 
zweyten dreyvierteljaͤhrigen philoſophiſchen 
Eurfus wird reine und Experimental⸗Phyſik, 
Aftronomie, Erhif, Naturrecht und Poli, 
tif - gelehret. Dann ift Prüfung. Die 6 
Peften kommen unter den Primat, und 
die nächftbeften in die erfte Claſſe, und die 
fe werden Dann als Doctores philofophiae 
promovirt. So ein 184 oder 19 jähriger 
Weltweiſer bildet ſich dann wenigſtens in den 
erſten ſechs Wochen wirklich viel ein, bis er 
feine Unwiſſenheit und Die Leerheit feines Gei⸗ 
ftes kennen lernet, und ſich dann erſt durch 
Lectuͤre oder durch Umgang mit Gelehrten 


ſelbſt 
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felbft bilder. Je mehrere promovirt werden, 
defto mehrere Ducaten gewinner der Pros 
feflor zur Dafanzreife. In dieſem Sabre 
1791 hat Wirzburg 29 Doctores philofo- 
phiae erhalten. Der weiſe Fuͤrſtbiſchoff 
ahndete den Spuk, und verbot durch ein be⸗ 
fonderes Reſcript der philoſophiſchen Fakul⸗ 
taͤt in der Zukunft den Mißbrauch ihrer 
Promotion. Die Wetteiferung der Wirz⸗ 
burger mit den proteftantifchen Univerfitäs 
tem ift lobenswehrt, aber in feinem Stuͤcke 
fo facherlicd), als in dein Bemühen, Kan⸗ 
tiſche Philofopbie zur Knabenphiloſophie zu 
machen. Prof. Beuß lieget deßhalb mit 
dem Prof. Derg in beftandiger Fehde. Die 
Srage war nicht, ob man auf Farholifdyen 
Univerfitäten Kants Philoſophie erflären 
follte, fondern eb man fie in Önmnafiumss 
fihufen, fo wenig vorbereireten Juͤnglingen 
vortragen follte? Boll Selbſtduͤnkels mit der 
Kantiſchen Terminologie ſchwaͤtzten die Stu⸗ 
denten an oͤffentlichen Orten und bey Leuten, 
wo man wenigſtens nicht verſtanden wird, 
von der Unbeweislichkeit des Exiſtenz Gots 
tes und der Linfterblichfeice der Seele, und 
bieß erregte Aufſehen. Der Profeflor ers 
Flärte ben feinen Studenten alle jene für baare 

Journ. v.2.f.5.11.8.V.% Dumm 


2 
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Dummföpfe, welche etwas gegen die Ran 
tifche Philoſophie fchrieben, ja er foll behaup; 
tet haben, der fehlechtefte Student. in feiner 
Schule fönne alle Gegner des großen Kant 
widerlegen. Dieß beleidigte natürlid) jeden, 
der nicht fo feicht und unbedingt auf Das 
Kantiſche Evangelium ſchwoͤren fonnte. 





V. 


Berichtigung Fraͤnkiſcher adelicher Fa 


milienwappen von H. K. E. Schindler. 
(ſ. 1B. 6 Heft. S. 686) 


Kanne. 
2 dem Zeugniß der Bogtländif ben 


Ritterſchaft Bayreut, Culmbach und 
Neuſtaͤdter Bezirks führt dieſes Geſchlecht 


im ſilbernen Feld einen vorwaͤrts gekehrten 
ſchwarzen Buͤffelskopf. Auf dem Helm wird 


eben dieſe Figur wiederhohlt. Die Helm⸗ 


decken ſilbern und ſchwarz. 
Koͤnigsfeld. 
Das N. 466 ©. 319 des zweyten 
Theil in Heren von Meding Nachrichten 
angezeigte Wappen ift daS, welches Die bey 
| | Dem 


N 
} 
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dem Canton Gebirg geweſene Familie ge⸗ 


fuͤhrt hat. 
Koſpodt. 

Das Wappen dieſes ehedem bey dem 
Ritterort Gebirg geweſenen alten Geſchlechts 
iſt: Im blauen Feld drey ſilberne Sterne. 
Der Helm traͤgt eine blaue roth ausgeſchla⸗ 
gene ungariſche Muͤtze; ſie iſt linksgekehrt, 
und im Stulp ſteckt auf jeder Seite eine 


lange ſilberne ſich hinterwaͤrts biegende Fe⸗ 


der. Helmdecke ſilbern und blau. 
Leineck und Lentersheim 
treffen mit den Wappen dieſer bey dem 


Canton Gebirg geweſenen Familien uͤberein. 


Lochner von Huͤttenbach. 
Das Wappen dieſes ſchon verſchiedene 
Jahrhunderte bey dem Ritterort Gebirg ſich 


befindenden Geſchlechts, Das auch vor eini⸗ 


gen Jahren von dem kaiſerlichen Reichsſtift 
Obermuͤnſter atteſtirt worden iſt, beſteht in 
einem von roth und blau laͤngsgetheilten 
Schild mit einem ſilbernen Querbalken. Auf 
dem Helm ſtehen zwey Buͤffelshoͤrner; das 
rechte iſt roth, das linke blau, und jedes 


iſt mit dem ſilbernen Balken belegt. Helms. 


decken, zur Rechten ſilbern und roth, zur 
Linken ſi lbern und blau. 
er 2 Loſſau 
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Lofeu 5 ; 
erifft mit dem bey dem Ritterort Ge⸗ 
birg ſich befindenden Wappen uͤberein. Der 
Wulſt iſt aber von Silber und roth IS 
| Luͤchau. 


Dieſes erloſchene verſchiedene ah. | 


hunderte wit ‚den Canton Gebirg verbuns 
ben gemefene Geſchlecht hat folgendes zum 


öftern atteftirces Wappen geführt: Im ſil⸗ 


bernen Feld ein: blauer Pfal.: Auf dem ges 
frönten Helm ein: fehwarzer. ausgebreiteter 
Flug, und jeder Flügel ift, mic fieben ſilber⸗ 
nen tindenbluttern 2. 2. 2, 1. belegt. Helm 
decken filbern und blau. _ | 
Marfchall von Ebneth. 
Weil Marſchall von Ebneth mit Red— 
witz einerley Geſchlechts und Herkommens 
iſt, ſo haben beyde auch anfaͤnglich einerley 
Wappen gefuͤhrt. Nur in juͤngern Zeiten 
findet ſich bey Marſchall die Herolds⸗ uud 
gemeine Figur. finf3 ‚gewendet. Unten bey 
Hedwig foll das Wappen genau angezeigt 
werden. | 
Winkwis. 


Das im erften Theil S. 394 von Hn v. 


M. befchriebene Wappen ift mit dem bey dem 


Kanton Gebirg ſich findenden ganz einftimmig. 
ji Min: 
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FE Miünfter. 


Das im erften Theil N. 561 anges 
zeigte Waphen iſt dem gemahlten Wappen 


gleich, welches das Boa, zu — 
atteſtirt bat, : — | 
— — nGuaf von Piettenberg 


iſt nach dem Erzftift - Mainzifchen Zeugs 
niß ein von Gold und blau laͤngsgetheilter 


"Schild. Auf Dem gefrönten Helm’ zwey 


Straußenfedern , die rechte ift golden, die 
Jinfe blau. Helmdecken gelben und, blau. 


Poͤlnicz. 


Das freyherrliche Wappen iſt gebiet, 
tet, md bat einen mit einer Freyherrnkro— 
“ne bedeiften Mittelſchild, welcher im filber» 
nen Feld einen blauen eingebogenen Spar⸗ 


ren führt. Alle vier Felder'des Haupt ſchilds 


‘find roch, Das evfte und vierte ift mir gols 


— 


denen Schindeln beſtreut, und hat einen 


goldenen doppeltgeſchwaͤnzten Loͤwen. In 
“jenem geld ift er links⸗ in dieſem rechts ge—⸗ 
kehrt. "Iidem zweyten und dritten Feld 
iſt ein gemeines ausgerundetes ſilbernes 
MKreuz. Drey gekroͤnte Helme: Auf dem 
mittelſten ſtehen zwey Buͤffelshoͤrner, davon 


das rechte blaue· mir einem ſilbernen s und 


4 — Qq3 | das 


a ; 
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das linke ſilberne mit einem blauen Quer⸗ 
balken belegt iſt. Der zweyte traͤgt einen 
wachſenden doppelten ſchwarzen Adler, und 
der dritte einen eiſernen Feuerkorb, woraus 
Flammen ſchlagen. Decken des mittlern 
Helms, ſilbern und blau; des zweyten, 
golden und roth; des dritten, ſilbern und roth. 
So haben es das Domcapitel zu Wirz⸗ 
burg und das Stift Obermuͤnſter bezeugt. 


Praßberg genannt Vogt von alten 
Summerau und Praßberg 


iſt quadrirt mit einem Mittelſchild. 
Dieſer iſt gekroͤnt, und hat im goldenen Feld 
einen doppelkoͤpfichten ſchwarzen Adler, Das 
erſte und vierte goldene Feld des Hauptſchilds 
führt eine von der Linken zur Rechten gebos 
gene Stange eines Hirſchgeweihes in natuͤr⸗ 
licher Farbe mit fuͤnf Enden. Im zweyten 
und dritten blauen iſt ein goldener Stern, 
und jeder Strahl ift mit einem ſchwarzen 
gemeinen Kreuz befegt. Zwey Helme: ber 
erſte trägt einen filbernen Bracfenfopf und 
Hals. Auf den zmenten if ein. blauer mit 
Hermelin ausgefchlagener Hut, und auf die 
ſem fteht der Stern des zweyten und Dritten 
Felds. Die Helmdecken find zur Nechten 
filbern und fchwarz, zur tinfen aolten We 
BE, 5 . au. 


# 
* 
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blau. Blaſonirt nach dem von dem Schwaͤ⸗ 
biſchen Canton Hegaͤu, Allgaͤu und am Bo⸗ 
denſee atteſtirten Wappen. 
VOuernheim 

fuͤhrt im ſilbernen Feld einen rothen 
Querbalken. Der Helm iſt mit einem von 
Silber und roth geſtickten Wulſt bedeckt, 
und auf dieſem ſtehen zwey ſilberne Fluͤgel, 
Davon der rechte mit einem ſchraͤglinken⸗ und 
ber linfe mic einem fehrägrechten rothen Bal⸗ 
-Fen belegt iſt. Helmderfen filbern und roth. 
So hat es der Teutfche Orden bezeugt. 


Aedwig. 


Iſt von blau und Silber achtmahl 
quergerheilt, und hat einen fchrägrechten ger 
fluteten rochen Balfen. Auf dem Helm: 
Kopf und Hals eines rorhen Einhorns. Helms 
bee, filbern und roth. 

So haben es die Domcapitel zu Bam⸗ 
berg und Wirzburg auch das adeliche Das 
menſtift zu Schwarz s Rheindorf atteftirt. 

| Beizenftein 

ift vollfommen mit dem Wappen ein 
fliimmig, das diefe alte, feic verfchiedenen 
hundert Jahren unter dem Canton Gebirg 


anſaͤßige Familie fuͤhrt. ae 
Ä Dqg4 Kg, 
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Retzdorf. 


Von dieſem Geſchlecht habe ich zweyer⸗ 
ley Wappen im Archiv gefunden. Das ei⸗ 
ne: im ſilbernen Feld ein ſpringendes roches 
‚Einhorn, Auf dem gefrönten Helm eben 
dieſes wachſend. Helmdecke, ſilbern und 
roth. Das. andere: eben dieſer Schild: 
auf dem gekroͤnten Helm aber waͤchſt nicht 
nur das beſchriebene Einhorn, ſondern auch 
zur Linken; eine filberngeflefdere Frauenspers 
fon hervor, die den finfen Arm reihe, dar⸗ 
auf ſich das Einhorn lehnt. 

| Retzow. 


Nach dem Zeugniß der Meklenburgi⸗ 

ſchen Landſchaft: Im rothen Feld drey blaue 
Pfeilſpitzen. Den Helm deckt ein blau und 
roth geſtickter Wulſt, darauf drey Straufs 
ſenfedern ſtecken; die mittelſte ſilbern, die 
beyden andern gruͤn. Helmdecke blau und 
roth. 
Riedefel. u 

Im goldenen Feld ein vorwaͤrtsſehen⸗ 
"der Eſelskopf in natürlicher Farbe, mir drey 
gruͤnen Blättern im Maul. Der Helm ift 
‘mic einem von Gold und ſchwarz geftickten 

Wulſt bedeckt, und trägt einen ausgebreires 
— ze F ten 
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ten ſchwarzen Flug; jeder Fluͤgel iſt mit ei— 
nem goldenen Schildlein belegt, das den be⸗ 
ſchriebenen Efelsfopf, führt. Helmdecken 
golden und ſchwarz. 

| Blaſonirt nad) dem Wappen, , das der 
Ritterort Rhoͤnwerra als richtig bezcugi ie Ä 
| Riedheim. | 

| Am filbernen Feld ein ſpringender grauer 
Eſel. Auf den Helm zeige fich wachfend 
eben biefer Eſel. Helmdecke fi lbern und 
ſchwatz. 

So wird dieſes Mappen bey dem Doms 
capitel zu Bamberg arteftirt. Nach Main 
zifchen und Wirzburgifchen Urfunden ift der 
Schwanz durd) die Deine geſteckt, und in 
letztern der Eſel linksgekehrt. — 

Röder. Ju 
Hier bärte ic) einen ausfühefichen Be⸗ 
weis gewuͤnſcht, daß auf dem Helm ein oben 
abgeſtumpfter Thurm und keine goldene Apo⸗ 
thekerbuͤchſe iſt: denn dieſe Familie iſt im 
1512 Jahr bey dem Canton Gebirg anſaͤßlg 
gewefen, das Wappen aber habe — nicht 
— enthecan koͤnnen. 
Ruͤd von Collenberg. 

u im r Theil N. 712 fo.angegeigt, wie 

es der Canton Ottenwald atteſtirt hat. 
945 Ruß 
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Außworm 

führt im goldenen Feld einen Fnieen 
den ſchwarzgekleideten Mond) mit bloßen 
Haupt; er wendet fich finfs und ſieht von | 
wärts Auf die Tinfe Hand, von der ein 
Roſenkranz herabhaͤngt, hat er ein aufgeſchla 
genes Bud) gelegt, und zeigt mit Der Rech 
ten auf die Schrift: Auf dem gekroͤnten 
Helm wird eben diefe Figur wiederholt, 
Helmdecke golden und fchwarz. - 

Plafonnirt nach dem Atteſtat des Can 
tons Mhönmwerra. e 
Saulheim oder insgemein Hund von 
SGSaulheim | 


führt nad) dem Zeugniß des Dome 


piteld zu Bamberg: im filbernen Feld dry 


linksgekehrte roche Monde mit einem ſchwar⸗ 
zen Stern in der Vertiefung. Der Helm 
trägt einen gewöhnfichen rorhen Mond und 
‚binger dieſem einen’ ſchwarzen Federbuſch. 
Heimdecke ſilbern und roth. 
Graf von Schafen. 

Ein gevierter Schild mit. einem Mit 
telſchild. Das erſte und vierte rothe Feld 
des Hauptſchilds führt eine filberne Lilie. 
Das zweyte und. dritte goldene Feld einen 

oe ı | blauen 


⸗ - 
4 
! 
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blauen goldgefrönten und doppeltgeſchwaͤnz⸗ 
ten Loͤwen. Der Mittelſchild hat im blauen 
Feld zwey geſtuͤrzte in Form eines Andreas⸗ 
zen gelegte Flöten von gewöhnlicher Far⸗ 
Auf dem Schild, der mit Palınenzweis 
' gen umgeben ift, ſteht eine Krone, 
Nach dem Zeugniß des reichsunmittel— 
baren Burggrafıhums Friedberg blafonnirt, 
0. von Schaumberg. 
iſſt im erften. Theil S. 508. oder N. 
727. richtig angegeben, auffer, daß jeder 
Ball oder Granatapfel auf dem Roſt, ins 
‚gleichen Die Spige ber —— und > Stufp 


’ 
si 


So —— es auch die "Domeapitef 
zu Bamberg und Wirzburg, ingleichen das 
- adeliche Dawnſtift Scmwarz+ Rheindorf. 
ESBSchenk von Caſtell. 

Das graͤfliche Wappen trifft nach den 
Seugniffen ber Domcapitel zu Bamberg und 
Wirzburg mit dem überein, das ©. 513 
des I Th. angezeigt ift: doch find die ds 
wen nicht — die beyden Helme aber gekroͤnt. 

Schenk von Geyern 8 
iſt ganz den Zeugniſſen des Domcapfe 
tel3 zu sc und a Cantons Aitmuͤhl 


— 
Schent 
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Schenk von Stauffenberg. 
Im filbernen Feld zwey leopardirte blaue 
Loͤwen mit doppelten Schwaͤnzen und hervor 
geſchlagenen Zungen, und zwiſchen dieſe if 
ein rother Querbalke gezogen, Der Helm 
iſt mit einem Fuͤrſtenhut bedeckt, der "vorn 
"und binfen init zwey geſtuͤrzten Schalmeyen 
in eigener Farbe beſetzt iſt. Jede iſt init 
zwey rothen Querbalken bezeichnet, und in 
der Oeffnung mit fuͤnf ſchwarzen fliegenden 
Hahnenfedetn beſteckt. Helmdecken ſilben 

und blau. | 
| Nach ben. Zeugufen des Erzftifi 
"Mainz und der: Domcapitel ; zu Bamberg un 
— blaſonnirt. — 


Schlammersdorf. 


Das im I1 Ch. ©; 518 angezeigte 
Wappen ſtimmt vollkommen mit dem über 
sein, das bie im Canton Gebirg — an 
gefeffene IR führe. we Br 

Schleifras J 


iſt von Gold und roth nach der Laͤnge 
getheilt: und hat im erſten Feld ein rothes 
linksgekehrtes Breitbeil mit dergleichen Stiel. 
Das ‚pvente führe einen, ſchwarzen Keſſelha 
Een, deſſen Zacken ſich gegen die linke Seite 
sta ' | febren, 
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kehren. Der gekroͤnte Helm traͤgt einen ge⸗ 
ſchloſſenen linksgewendeten rothen Flug mit 
goldenen Schwingen. Die Helmdecke iſt 
gul en und roth. 

Nach dem Zeugniß des Teutſchen — 
dens. 


| Sqhoͤnfeld, 


welches Geſchlecht bey dem Ritterort 
Gebirg immatriculirt war, hat im goldenen 
Feld einen ſchraͤgrechten auf jeder Seite 
dreymahl geaͤſteten ſchwarzen Stamm. Auf 
jedem gekroͤnten Helm ſteckt ein Buſch von 
fuͤnf rechts — und vier linksgebogenen ſchwar⸗ 
zen Hahnenfedern. Helmdecken golden und 
ſchwarzr.. 
Schuͤtz von Holzhaͤuſen. 


Am goldenen Feld drey ſchwarze runde 
Huͤte mit zwey herabhaͤngenden unten in 
einander geſchlungenen rothen Schnuͤren. 
Der gekroͤnte Helm traͤgt einen von ſchwarz 
und Gold nad) der Laͤnge getheilten Manns» 
rumpf mit filbernen Kragen, grauen Bart, 
gefrauften Haar und runden ſchwarzen Hut 
auf dem Kopf. Helmderfe golden und ſchwarz. 


Nach dem Zeugniß des Domcapitels 
zu Wir burg blaſonnirt. 
3141 Secken⸗ 
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Seckendorf. 


Das Warpen der Linie Seckendorf— 
Aberdar it im Th. ©. 555 N. 798 v voll 
‚Fommen richtig angezeigt. 

Serfendorfs Butend aber — 
ſich ſo: Auf dem Schild liegt eine rothe 
Muͤtze mit ſilbernen Stulp, daraus ein gruͤ⸗ 
ner Federbuſch hervorgeht: drey Federn nei⸗ 
gen ſich zur Rechten und vier zur Linken. 


Graf von Seinsheim. 


Iſt ein quadrirter Schild. Das er 
fte und vierte Feld ift von Silber und blau 
fehsmahl nah) der Laͤnge getheilt. Im 
zweyten und driften goldenen Feld iſt ein 
gofdgefröntes fpringendes wildes Schwein 
in natürlicher FGarbe. Auf dem Schild zwey 
gefrönte Helme. Auf dem erften ftehr ein 
finfsfehender fpisbärtiger Mannsrumpf in 
voller Kleidung mic filbernen Kragen, bat 
auf dem Kopf eine hinten heraßhängende ro> 
the Müze mit rother Quaſte und filbernen 
Stulp. Der zweyte Helm träge das aufs 
füringende wilde Schwein. Helinderken zur 
Rechten Silder und- blau, zur tinfen Gold 
und fihmar;. | 

Ich babe es nach dem Wappen bes 
von dem Bayeriſchen St. Georg Nitteror 
den 
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den ausgeftellten Zeugniffes blafonnirt, muß 

aber noch anmerken, daß in der beygefegten 

Beſchreibung die Helmdecken zur Rechten 

Silber und blau angegeben find. 
Sicingen. 

Im ſchwarzen mit einem rothen Schilds⸗ 
rand umgebenen Feld fünf ſilberne Pfennin⸗ 
ge in Form eines Andreaskreuzes. Der 
Helm traͤgt einen goldenen Schwanenhals 
mit einem Theil der Bruſt. An der Ruͤck— 
ſeite iſt er mit drey rothen Kugeln beſetzt, 
und auf jeder ſtecken drey ſchwarze Federn. 
Helmdecke golden und ſchwarz. 

So iſt es von dem Domcapitel zu Wirʒ⸗ 
burg atteſtirt. 


Spiegel von Bickelsheim. 


Nach dem Zeugniß des Domcapitels 
zu Halberſtatt haben die Spiegel eine ſchma⸗ 
le goldene Einfaſſung. 


Stein. 


Das Fraͤnkiſche von reichsunmittelba. 
ren Burggrafthum Friedberg atteſtirte Ges 
ſchlechtswappen hat, im ſilbernen Feld ei— 
nen ſchwarzen ſchraͤgrechts gezogenen: Bal⸗ 
fen, und auf dem Helm einen ſilbernen of; 
fenen Flug mit dem ad ae ſchraͤglinks⸗ 

und 
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und rechts gezogenen Balken belegt. Helms 
beife filbern und ſchwarz. e 


Stiebar von Buttenbeim. 
| Dieſes verjchiedene Jahrhunderte ben 

dem Canton Gebirg anfaßig gewefene Ge; 
fhlecht hat das Wappen fo geführt: Der 
Schild iR von Silber und ſchwarz quer ge: 
theile. Die obere Halfte, bat ein rothes 
Eifen von einem Spies, das aus dem untern 
Feld hervorgeht, Auf dem Heln zwey 
ſchwarze runde Muͤtzen ınit Hermelin ausges 
fhlagen, Davon die obere auf die untere ges 
frürge iſt. Auf jenem ſtecken fieben fchwarze 
Hahnenfedern; vier find rechts — drey linfs 

gebogen. Helmdecke filbern und fihwar;. 


von der Tann. 

Ein gevierter Schild mit einem Mit: 
telſchiſld, welcher eine gekruͤmmte Forelle 
im vothen Feld führe. Im erften und vier: 
ten filbernen Feld des Nückfchifves ſteht auf 
einem grünen Hügel ein auögefchlagener Tan 
nenbaum, Das zwente und dritte gofbene 
Feld führe einen blauen gofdgefrönten Loͤwen 
mit Doppeltem Schwanz. Drey gefrönre 
Helme. Auf dem mittelften ſteht ein vorher 
Saͤulenſchaft mit einem goldenen Capital, 


das mit drey Straußenfedern beſteckt ift: 


die 


4 
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die mitteffte filbern, die beyden andern roch, 
und über dem Schaft nahe an dem Gapical 
liegt eine gefrümmte Forelle, : Der zweyte 
Helm traͤgt eine wachſende roth gekleidete 
Jungfrau mit fliegenden Haaren, und auf 
dem Kopf einen blauen Reichsapfel mic go 
benem Kreuz. Sie hält in der rechten zur 
linfen Seite gewendeten Hand eine zu fi 
gefehrte Sichel mir goldenem Hefte, auf 
welcher oben fünf Pfauenfedern ſtecken. Auf 
Dem dritten Helm ein wachfender baͤrtiger 
Mann im Harniſch. Auf ſeinem Kopf ſtecken 
drey Strauſſenfedern, die mittelſte blau, die 
beyden andern golden. In der rechten Hand 
hält er ein bloffes Schwerd, die linfe ft un⸗ 
tergeflüßt. Decken des mittlern Helms ſil⸗ 
bern und roth, die der beyden andern golden 
und blau. Schildhalter, zwey wilde Maͤn— 
ner: jeder hält einen ausgeriffenen grünens 
den Stamm in feinen Armen, 

Ein eben fo gemahltes Mappen hat 
der Canton Rhoͤnwerra atteftirr. 


Traurenberg. 


Die Blafonnirung S. 616 des I. B. 
iſt vollkommen richtig: dieſes Geſchlecht 
war bey dem Canton Gebirg beguͤtert. 

Journ. v.u.f. Ffjx.IIl.B.V. 6. Den: 
| Rr 
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e Venningen. 

Im ſilbernen Feld zwey rothe in Form 
eines Andreaskreuzes gelegte Lilien. Auf 
dem Helm ſteht eine ſilberne mit Gold einge⸗ 
faßte Inful, die mit den Sifienftäben belegt — 
und oben mit einem Buſch von fieben weiſſen 
Hahnenfedern beſteckt ift; drey Davon beu 
gen ſich rechts, und vier links. Helmdecke 
fildern und roth. 

Blaͤſonnirt nach dem Wappen, das 
der Canton Rhönwerra atteftirt hat. 
Vitzthum. 

Im goldenen Feld einen ſchraͤgrechts⸗ 
Hegenden fehwarzen Stamm, oben mit 
zwey abgefchnictenen Aeften, und in Deren 
Mitte einen rothen Apfel am grünen Stieh 
iinten mit zwey dergleichen Yepfeln und 
Stielen, und in deren Mitte einmahl geäftet. 
Der gekroͤnte Helm trägt eben diefen aud) 
etwas fchrögrechts gerichteten Stamm, ber 


oben mit drey fildernen Straußenfedern be 


ſteckt it. Helmdecken golden und fhwar;. 
Nach dem Zeugniß der gefürfteten 
Abtey Fulda arteflirt. 
Graf Voit von Rienech 
Iſt geviertet mit einem Micrelfchild, der 
einen fortſchreitenden filbernen „Widder im 
| Re rothen 
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rothen Feld führe. Das erfte und vierte 
Feld ift von Silber und roth achtmahl quers 
getheilt, und das zweyte und dritte filberne 
Feld führe in Form eines Andreasfreuzes 
zwen auf jeder Seite dreymahl geäftete 
Stämme, davon der rechte von blau und 
Silber, der darüber liegende finfe von Sils 
ber und roth nad) der fange gerheift ift. 

Drey Helme. Der mittlere iff von 
einer purpurfarbiien mit Silber ausgefchlas 
genen Muͤtze bedecft, und trägt einen ges 
henden filbernen Widder. Die beyden Seis 
tenhelme find gefrönt, und jeder führt eis 
nen wachfenden filbernen Schwan mit auss 
gebreiteten Flügeln. Helmdecken filbern 
und — 


Voit von Salzburg. 


Im ſilbernen Feld einen eckichtgezoge⸗ 
nen ſchwarzen Querbalken. Der gekroͤnte 
Helm trägt eine mit dem Balken des Schilds 
belegte filberne Säule: auf ihrem Geſims 
ftefen fünf ſchwarze Hahnenfedern, drey, 
beugen fich rechts, zwey links. Helmdecken 
fildern und ſchwarz. 

- Die Nichtigkeit hat die BER Ab⸗ 
tey Fulda bezeugt. 
MER N Wal⸗ 
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Waldenfels, Wallenfels 
Das ©. 642 des ICh: angegebene 
Wappen iſt mit dem ganz einſtimmig, mels. 
ches dieſes ſchon vor einigen Jahrhunderten 
bey dem Ritterort e — Re 
führt, 
J Wambold von Amſtatt. 

Iſt von ſchwarz und Silber in zwey 
Reihen ſechsmahl der Laͤnge nach geſpitzt: 
das Silber geht aufwärts. *) Der Helm 
träge einen linksgekehrten Brackenkopf und. 
Hals mit ausgefchlagener Zunge, ſchwarzen 
Hhren, fehwarzen Halsband und dergleichen, 
King, Helmdecke filbern und ſchwarz. 

So hat e8 der Ritterorden St. Seorg 
Meſtie 
Wazdorf. 
1) Nach dem Zeugniß des freyadelichen 
Magdalenenſtifts zu Altenburg: 
Ein von ſchwarz und Gold laͤngsgetheil⸗ 
ter lediger Schild. Auf dem Helm zwey 
Buͤffelshoͤrner, das rechte ſchwarz das lin⸗ 
fe golden, und jedes ift in der Mündung 
| - mit 


* Here von Meding verſteht vermutlich ©. 647. 
eben diefes, wenn er fich fo ausdrückt: Einen 
von ſchwarz und Silber quergetheilten Schild, mit. 
drey aneinander gefchobenen Werken, nach des Schil⸗ 
des abwechſelnder Tinctur. 36. 
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mit einer — und an der äuffern Seite bie 

tänge herab mit: fünf Pfauenfedern beſteckt. 

| Helmderken golden und fhwarl 

2) Nach dem Atteſtat dreher Vogtlaͤndiſchen 
Cavaliers: 

Von?Gold und ſchwarz in die Laͤnge 
getheilter Schild: Auf: den: Helm zwey 
Buͤffelhoͤrner, das rechte ſchwarz, das finfe 
golden. An jeder Miindung fteckt eine Pfauen⸗ 
feder, und an der auswendigen Seite drey. 
— u. und: ſchwarz. 
wi Velden. 

A an had ‘der Laͤnge getheifter Shit) 
er rechte Hälfte ift grün und mit einem 
fildernen Querbalfen durchgezogen: die finke 
roth. Auf dem‘ Helm zwey Büffelshörner 
rechts und links mit eben der Figur und den 
Dineturen, wie der Shit: jedes iſt in ber 
Deffnung mit einer Pfauenfeder-und an der 
äuffern Seite noch mit zwey dergleichen ber 
ſteckt. Helmdecken zur Rechten ſi lbern und 
gruͤn zur Linken ſilbern und roth. 

Blaſonnirt nach dem Zeugniß der ge⸗ 
fuͤſten Abtey Fulda: si 2. 0.0 mn 
a Werdenſtein⸗ Re —B 
Ein von roch und’ Silber seimaßl 
—— SH. Auf dem Helm ein vun⸗ 

Ar 3 des 
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bes rothes Kiffen , Darauf. ein. weifes vor 
wärts gefehrtes — — 
ſilbern und roth. 
Nach dem Zeugniß. des Damfifes zu 
Bamberg. 
Werdnau, Wernau. # 

hat im filbernen Feld einen ſchwarzen 
ſchraͤgrechts gezogenen Balken, welcher mit 
drey goldenen Muͤnzen der Laͤnge nach belegt 
iſt. Der gekroͤnte Helm trägtneinen ſilber⸗ 
nen Mond; auf jedem Horu ſteckt ein gofdes 
ner. Pfenning mit drey ſchwarzen Hahnenfe⸗ 
dern geziert. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
So hat es das Dome an. * 
burg atteſtirt. 
me Ä Wildenſtein. 
Das im II Th. S. ‚661, N 974 bes 
fchriebene Wappen trifft ganz: mit dem über; 
ein., wie es ſich bey dem Nitterort ine. 
findet. — 
En : Zoiner / von Brandt. | F — 
2 Das Wappen dieſes zum Ritterort 
Gebirg gehörigen Geſchlechts iſt ein golde⸗ 
ner durch einen rothen Faden quergetheilter 
Schild. An der obern Hälfte waͤchſt ein 
ſchwarzer goldgekroͤnter fome wit: doppelten 
a hervor. Die untern fuͤhrt ein mit 

einem 


= 
- : * de 
u 
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einem rothen Mantel bedecktes Bruſtſtuͤck eis‘ 
nes rechtsſehenden Mohren mit einer von roth 
und Silber geſtickten Stirnbinde. Auf dem 
gekroͤnten Helm iſt der wachſende Loͤwe wie 
in der obern Schildshaͤlfte. Helmdecke gofe 
den und ſchwarz. Se — 
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Actenſtuͤcke in en der Stadt Scit 
wider den Grafen zu Schlitz ‚gen. Goͤrz 
und deſſen Rath Bingel. 


Commiſſio Caefarea' ut intus- in — des 
von Amtswegen excitirten kaiſerlichen Fiſea. 
lis Generalis ad cauſam Burgermeiſter und 
Rath, wie auch geſammter Burgerſchaft der 
Stadt Schlitz wider den Grafen zu Schlitz 
genannt Goͤrz, und deſſen Rath Bingel. 


Taxa Cancellariae cum adjun&is dreyzehn Rthlr. 
69 Kr. Inſinuirt durch mic) Matthaͤus Holzen⸗ 
ᷣthal des Kaiſ. ein geſchwornen 
Boten den 6 Detober 1791. En 


— 4 2337* 


Wir Leopold der‘ Zweyte von Gottes Gna⸗ 

den erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaiſer zu allen Zeiten 

Mehrter des Reichs ꝛc. ꝛc. 

Entbieten dem Ehrſamen, Unferem, und des 

Reichs lieben ur den zum Ritterort m. 
r4 
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und Werra.gehörigen Buchifchen Quartier. ver⸗ 
ordnneten Confulenten Schäfer Unſere Gnad und 
alles Guts. | = 
Ehrſamer, lieber Getreuer! 
+ In Sachen Burgermeifter und Rath, ivie 
auch geſammter Burgerfchaft der. Stadt Schlig 
wider den Grafen zu Schliß genannt Goͤrz, und 
befien Rath Bingel ift unterm 27ten d. M. Sep: 
tember nachſtehendes Decrer ergangen, und Sins 
halts deffelben nebft den erfannten völligen Ap⸗ 
pellationg » Proceßen und: dabey erlaffenen Vs» 
nal» Verordnung, dies Unſere Kaiferlicye Com- 
miſſio an dich, Dbbenannten, auf Koften des 
beflagten Grafen erfannt worden. 

Tenor Decreti, Ä 
Sind die gebettene Pleni Appellationis Pro- 

ceflus.cum ‘prorogatione fatalium ad duos menfes 
erkannt, dabey dem Grafen von Schliß , ge 
nannt Görz, feinen Rath und Amtmann Bingel 
fofort von-aler Zuftig » Pflege, fo wohl in der 
Stadt als auf dem Land, zu entfernen, und die 
Gerichte einem dazu qualificirten Mann anzuvers 
trauen ‚.bey zehen Marf Goldes anbefohlen, 
und gegen gedachten Grafen, meilen berfelbe 
ſolches nicht fogleich nach. der. von ber Juriſten⸗ 
Facultaet zu Jena gefällten — den zoten Auguſt 
1783 publicirten Urthel, *) und nad) der ihm dar» 

innen gegebenen Anleitung gethan, vielmehr den 
Rath Bingel durch dag ihm nad) dem iten Sebr. 
a. c, ertheilte ganz unſtatthafte Abfolutorium und 
die verweigerte Annehmung der — von den Ap, 


| — ee 3 pellan« 
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pellanten. fo. oft wiederholten, beſtens gegruͤnde⸗ 
pen Recufation, dem ausdrücklichen Inhalt der 
$ $ oa, et 109 bed jüngften Neid)s » Abfchtebg zur 
wider, bey feinen den Unterthauen aͤuſſerſt ge 
faͤhrlichen Amts-Verrichtungen zu ſchuͤtzen, ſich 
hat angelegen ſeyn laſſen, der Kaiſerliche Fiſcal 
ſeines Amts ſich zu gebrauchen, nachdruckſamſt 
erinnert, zugleich dem Conſulenten des zu dem 
Nitterort hen s Werra gehörigen Buchiſchen 
Quartiers, Schaͤferden Inhalt des obenerwaͤhn⸗ 
ten Abſolutorii, als monon dem Commiſſario eis 
ne Abfchrift beyzulegen iſt, und: dabey, ob die in - 
der Sacultäts » Usthel benannte — wegen Dieb» 
ſtahls unfchuldig condemnirte Leute in die Koͤni⸗ 
glich Preußiſche Kriegsdienfte unentgeltlich, oder 
gegen einige Vergeltung abgegeben worden, wer 
legtere empfangen, auch ob, und wer fi) dem 
angeführten Rechtsſpruch gemäg für ihre Befrey⸗ 
ung verwendet babe, mworinnen die in dem Ab- 
folutorio angezeigte Abfindung beftehe, wer job 
che erhalten und ob fie aus Vollmacht, und mit 
Wiſſen der Damnificatortim geſchehen ſey, gleich 
nach inſinuation des Commiſſorii auf das "genaues 
fie und nach feiner bereits in’der andern Unter 
fuhungs Sache beiwiefenen Legalitaer auf Ko⸗ 
fin des Grafen zu unterfuchen, ‚hiermit 'audo- 
ritate Caefarea aufgetragen; und ihm darüber 
ſowohl, als in wie weit das Iudicarum wegen 
der — nad) dem abſolutorio nöd) nicht abgefunde⸗ 
nen, und warum ſolches etwann noch nicht voll⸗ 
ſtrecket worden ſey, mit Anſchließung ter abs 
gehaltenen Commiſſions-Protokollen und der Ra- 

— MRMrss ; ° tionum 
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tionum' decidendi von "mehr gebachter Urthel,/ 
laͤngſtens binnen ſechs Wochen an dieſes Kaiſer⸗ 
liche Cammergericht zu weiterer Obriſtrichterli⸗ 


cher Verfägung zu berichten aufgegeben. Dann 


‚ift'diefes- Kayſerlichen Cammergerihtd Canzley 
dem Raiferlichen Fifcal ſofort, auch ohne Abwar⸗ 
timg ber Expedition der‘ Appellationg » Proceße, 
Copiam huius decreti, nebſt der Abfchrift der 
Jenenſer Urthel und des Abfolutorii zuzuſtellen, 
dieſer aber fuͤr die unaufhaltliche Ausfertigung, 
Inſinuation, auch Vollſtreckung des Commiſſo- 
rü, auf Koſten des Grafen zu ſorgen, ernſtlich 
angewieſen. Sn 

N . In..confilio 37ma Septembris 1791, 


Solchem nah geben Wir dir Eingangs er: 
nannten Confulenten hiermit volllommene Gewalt, 
von Gerichts» und Rechtswegen ernftlid) befeh— 
leud, daß du ‚ fogleic) nach befchehener Inſi— 
nuation diefes den. Inhalt des obermähnten Ab- 
- folutorii (als wovon die Abfchrift hiebey folget) 
und dabey ob die in der Facultätg » Urthel be» 
nannte — wegen des Diebſtahls unfchuldig con. 
demnirte Leute in die. Königlich Preufifche Dien⸗ 
fie unentgeltlich „ ‚ober, gegen einige Vergeltung 
abgegeben worden, wer.legtere empfangen, auch 
“ 9b,.und wer ſich, dem angeführten Rechtsſpruch 
gemaͤs, fuͤr ihre Befreyung verwendet habe, wor⸗ 
innen die in dem Abſolutorio angezeigte Abfin⸗ 
dung beſtehe, wer ſolche erhalten — und ob ſie 
aus Vollmacht, und mit Wiſſen der Damnific» 


torum gefchehen ſey, auf das genauefie und 


nad 
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‚nach beiner bereits in der andern. Unterſuchungs⸗ 
Sache bewiefenen Legalitaer, auf Koften bes be- 
Flagten Grafen authoritate Noftra Caefarea unter. 
schen, und du darüber ſowohl / alg in wie meit 
das Iudicatum, wegen der nach dem Abfoluto- - 
rio noch nicht, abgefundenen und worum folcheg 
noch nicht vollfirecfet worden fey, mit Anfchliefe 
fung ber abgehaltenen Commiffions » Protocollen 
itnd der rationum decidendi von mehrgedachter Urs 
thel, Unferem Kaiferlichen Kammergericht zu wei⸗ 
terer Obriſtrichterlicher Verfügung, laͤngſtens 
binnen 6 Wochen berichtlich und verſchloſſen ein⸗ 
ſenden IHR. 

Daran gefchiehet Unfere enflide 

Meinung. 


Gegeben in Unferes und des Geiligen Keiche, 
Stadt Wetzlar, den 2gten Tag Monaths Sep. 
tember nad) Chriſti anſers lieben’ Herrn Geburt 

im ſiebenzehnhundert ein und neimzigfien Fahre, 
Unferer Reiche: des Roͤmiſchen im "ne ꝛc. c. 
„Ad mandatum,Domini eledi Ir j 

—* proprium. 

(Aquila Imp.) 


Hermann Theodor Moritz Hoſcher ai 
ſerlicher ———— ne: Ver⸗ 
ir, walten 


Georg Matthias von Sachs 
‚ .Kaiferlihen Kammergerichts 


Prötonotarlus. 
ı 273 un re 4. 1 ur 
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Anlage ad eauſam Burgermeifler und Rath, wie 
auch gefammter Burgerſchaft der Stadt Schlitz 


wider den Grafen zu Schlitz, genannt Sc 
und deſſen Kal Bingel. 


Die zwiſchen dem — Rath Bingel und 
Shan Heinrich" Schienbein zu Rimbach und 
eonf, ſchon geraumer Zeit vorgewaltete Irrun⸗ 
gen ſind mir bisher aͤußerſt unangenehm gewe⸗ 
ſen, und aus eben dieſer Urſache habe ich erſterm 
gemeßenſt befohlen, dieſe mir ſehr verdriesliche 
Sache unverlängt mit den JIntereſſenten auf el 
ne gütliche Art beyzulegen umd dadurch Die mei 
tere Sortfegung des Prozeſſes - abzufchneiden. 
Da ſich nun gebachter, Herr Rath Bingel, in 
Gemäsheit dies Befehls mit, erwähnten Joham 
Heinrich Schienbein und denen Eonforten, Dben« 
hack, Vollgrafen: und der Kinigeliſchen Witt. 
wie die mir vorgelegte Vergleiche und Quittun— 
gen anſagen, wirklich abgefunden‘; rund’ felbige 
bezahlet hat, folglich anjetzo nur blog die Abs 


- findung der Eigenduerifchen Kinder noch übrig 


bleibet, , welche: bey fehlichlagender Güte zu recht, 
licher Entfcheidung, ausgeſetzt wird: als trage 


ich bey vorliegenden Umſtaͤnden nunmehr fein 


meiteres Bedenken, bem Herrn Rath Bingel dag 
diefer Sache balber gebettene Abſolutorium zu 
ertheilen, wie dann auch denſelben hiermit ab» 


ſolvite⸗ und ihm zu feiner Sicherheit gegen 


waͤrtige 
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waͤrtige Urfumd unter “meiner -eigenhänbigen Un- 
terfchrift;und angebohrnen Inſiegel augftelle. 
Schi den ıten Febr, 1791. 


. I — G.. Gr d. Goͤrz G. M. 


ee Beyhlage a = 
Unfere freundliche Dienfte zuvor, Woblehren 
- veſter und Wohlgelahrter günfliger Herr, 
und guter Freund! u. y 


Als ung die — wider. Johann Heinrich 
Schienbein, Johann Heinrich Eichenauer, Johann 
Peter Obenhack und Johann Valentin Voll⸗ 
grav aus Rimbach pAo. beſchuldigter Dieberei, 
vor dem graͤfl. Goͤrtziſchen Amte zu Schlitz ers 
gangene nquifitiong Acten, wie auch für einer - 
zur Unterfuchung biefes Amts Verfahrens eis 
gends angeordneten Commiſſion zwiſchen der 
Inquiſiten naͤchſten Verwandten, Johann Hein 
rich Schienbein und Conſ. Duerelanten an einem 
und dem hochgräfl. Iufticiario Heren Rath und 
Amtmann Bingel zu Schlig Querelat am andern 
Theil, p&o nullitatum verhandelten Conmiffiong, 
Acten , zufammen von vier Stücken nebft einer 
Frage zugeſchickt, und darüber unfere rechtliche 
Erfenntniffe gebötten ‚worden. 


Demnad) fprechen wir für Recht 
Daraus fo viel zu vernehmen: 


Do 


\ 
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Daß das amtliche Verfahren gegen obbe- 
‚nannte 4 Inquiſiten null und nichtig und dahero 
baffelbe zu caffiren und auf zu heben, auch Que⸗ 
relat fothane Inquiſiten auf feine Koften aus 
Königlich Preußischen Kriegsdienften wieder frey 
zu machen, ihnen fchriftl. Chrenerflärung zu thun 
und alle erlittene Schäden und Koften zu erfiat 
ten, wie nicht weniger. die fämmtl. Commiflions 
Koſten zu tragen fchuldig. Und wird berfelbe 
hierüber wegen feines tumultuarifchen und durch» 
aus Rechts widrigen Verfahrens aud) Mißbrauchs 
“der obrigfeitlichen Gewalt nicht ımbillig mit Ein⸗ 
hundert Reichsthale in Strafe genommen 
und bleibt darüber des Herrn Grafen Excellenz 
imbenommen , .burch Querelats Entlaffing oder 
auf fonftige ſchickliche Weiſe Dero Unterthanen 
gegen mehrere bergleichen barbarifhe Behand» 
lungen in erforderliche Sicherheit zu fegen. 9. 
R. W. Urfundlich mit unferem Inſiegel befiegelt 


(L. S.) 


Ordinarius Decanus Senior 
und andere Doctores der 
Juriſten Facultaet in der 
Univesfisät Jena, 


VIL 
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Mifcellaneen. 

| ' J — 
Auszug eines Schreibens vom. 26 Sept. 


Hr meiner geftrigen Durchreiſe duch Ans 
fpadı hatte ich Gelegenheit, im Stillen Zeuge 
eines frohen Feſtes zu feyn. König Friedrich‘ 
Wilhelms von. Preußen Geburtstag gab Gelen. 
genheit dazu. Mittags nach 1... Uhr verfammels 
ten ſich die meiften Gonoratigcch 7 ſowohl vom 
Militär » als Eivilftande, im Gafthof zum gol⸗ 
denen Stern, durch ein Lirculare von dem Des 
fißer ‚diefes Gaſthofs on eingeladen; eine ans . 
ehnliche Tafel erwartete fie, wo jeder um einen 
billigen Preis auf das befte beivirther wurde. 
Trompeten und Pauken ſchallten in den Wohle 
klang zuſammengeſtoſſener Glaͤſer und der Pocal 
gieng waidlich herum: re 


Abends ſchloß ein Daffenball im Fuͤrſtlichen 
Rebdutenſaal die ganze Senerlihteit, welcher je» 
doc) nicht fehr zahlreich befucht wurde ;.. man fagty 
bie Unfpacher wären nicht febr für dergleichen 
Vergnuͤgungen, wozu die bisherige Ent ernung,. 
in der ſich Die verfchiebenen Stände einander 
bielten, und einige ehemahls daraus entftandene 
Unannehmlichkeiten, welche eine Spannung verurs. 
fachten, das meilte beygetragen haben follen. 
Wann wird doch einmahl der ZTeutfche von je, 
nen verjähren Vorurtheilen, daß Kang und Ger 
burt den Menfchen beffer oder fchlechter machen,, 
zuruͤckkommen! Mich duͤnkt, von oben herab miße 
te zur Verbannung ſolcher Thorheiten der gebeih- 
liche Anfang gemacht werben. r 
. Jon. vn. f. Sr. 11.3. V.&. Der 
Sf 


\ 
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Der K.Pr. Kriegs⸗ Miniſter und Fuͤrſtl. 
Anſpach. dirigirende Miniſter von Hardenberg be⸗ 
findet ſich noch in Bayreut und ſoll daſelbſt die» 
ſen Tag gleichfalls mit einer glänzenden Fete ge⸗ 
fehert Haben. Allgemeine Liebe aller Stände für 
diefen Menfchenfreund iſt ber Stoff jedes Ges 
ſpraͤchs; auch Toll diefer vorurtheilfreye Man, 
welcher nur bag ‚wahre Verdienſt in jedem Ge⸗ 
Tande ſchaͤtzt, unter andern, nuͤtzlichen Bemu⸗ 
hungen, wirklich ſchon Hand angelegt haben die; 
acht des laͤcherlichen Rangſtolzes durch fein 
eigenes Betragen zu entkräften. ar 
* 3 Ad 2... en | 
Aus dem Wirzburgiſchen, den 29 Dctob. 
Wie erſprieslich die Vertheilung ber Gemein⸗ 
heiten. ſey, beweiſt folgende Thatfache. — Uns 
ter die Gemeinbsgüter des Wirzburgiſchen Orts 
wipfeld gehört der ungefähr so Minuten weit 
som ‚Ort entfernte auf dem. Mainfluß liegende 
große Wöhrd ‚ welcher fich auf 42 Morgenter, 
ſtreckt, dabey aber fo hoch liegt, daß der Flug 
beym Austreten eher die nächften Getraidfluren 
überfteigt, als er denfelben uͤberſchwemmt. Bis⸗ 
ber befland er meift aus etwas Weinbergeland, 
Dornen und Difteln : das dazmwifchen machfende 
Gras wurde jaͤhrlich unter 120 Gemeindsrechte 
zu Wipfeld vertheilt, und mußte um Johannis 
in beſtimmten 2 Bis 3 Tagen heimgefuͤhrt wer⸗ 
den. Ein Bürger. befam, wenns glüdlidy ging, 
jährlich einen Centner Heu auf feinen Theil. 
Grummet gabs wenig‘, oder Feines: es wurde 
Pe manch» 
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manchmahl vom Vieh abgemweibet. Das Weinbergs⸗ 
land wurde jährlid) abgefchnitten und in Büfcheln 
zu 1202 Theilen verloſet, und jeder bekam hoͤch⸗ 
ſtens 22 Büfchel. Im Durchfchnitt betrug alfo 
‚der jährliche Genuß auf einen Theil etwann eis 
‚nen Gulden Rheiniſch; alfo ertrugen 42-Morgen, 
jaͤhrlich 122 fl. Rh. und auf einen Morgen Fam 

| * fl. 544 Kr. | | 
Endlich ift durch einen Gemeindfchluß aus⸗ 
gemacht worden, daß das Feld auf 12 Jahre 
ſoll ausgetheilt werden, um Dornen und Diſteln 
auszurotten, und den ſandigen, mit Leimen ver⸗ 
miſchten und von Fettung verwilderten Boden 
nach ſeiner Qualitaͤt zu benutzen, und das zu ge⸗ 
nießen, was jeder auf ſeinem Antheil bauen 
werde. Jeder Buͤrger erhielt auf ſeinen Antheil 
einen Viertelmorgen 15 5 Ruthen. Jetzt ſah man, 
mit welchem Eifer jeder fein Stuͤck bearbeitete, 
Dornen und Difteln ausgrub, bie meiften es zu 
Wieſen anlegten, und andere mit noch befiern 
Nutzen Erdäpfel darauf bauten. Die legtern har 
ben an dem Kräuticy fo viel Viehfutter bekom⸗ 
men, ald man fonft an Neu erhielt. Mancher 
hat aber noch 15 — 18 Saͤcke Erdaͤpfel erhals 
ten. Man ſchlage den Sack zu vier Wirzbur⸗ 
ger Metzen auf 30 Kreuzer an, und ſetze im Durchs 
fehnitt fürs Jahr 12 Säde, fo beträgt bie jährs 
liche Benuͤtzung 6 fl. fatt daß fie ſonſt ı fl. bes 
"trug. Statt des jährlichen Ertrags von 122 fl. 
‚Pann alfo fünftig jährlich der große Wöhrd zu 
732 fle benüßt werden; unb ber, Morgen , der 
Vu i2 Sſ2 ſonſt 
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fonft afl. 543 fr. trug, erträgt jeßt 17 fl. 
a ı f.— Gebetbin,bie ihr in aͤhnlichem Fall 
feyd , und thut desgleichen! j 


3. 
| D. 7 Aug. dieſes Jahre feyerte dag Colles 

iat» Stift zu Haug in der Fuͤrſtl. Nefidenz- 

tadt Wirzburg das erfte Jahrhundert von der 
Einweihung feiner neuen Stifte + Kirche *) auf eis 
ne Art die den Herzen den Borfteher gewiß vor⸗ 
üglih Ehre macht. Ohne allen dufierlichen 
—5* und Koſtenaufwand brachte an dieſem fefts 
lichen Tage der gefammte Stifte, Klerus nebfl 
der ganzen Pfarr » Gemeinde dem Allerhöchften 
ihr fchuldiges Danfopfer und Gebet. Das Geld, 
welches zu. Pracht und Gaftereyen verwendet 
. "worden wäre, ſoll zur Erbauung eines neuen 

Schulhaufes und zu befferer Bezahlung des er 

rer 


. 


®) Diealte Kirche des Eollegiat s Stifts zu Haug if 
feit der Etiftung im Jahre Ehrifti 1002 vor den 
Mauern der Stadt Wirzburg geftanden. Erſt im 
Jahr 1657 wurde die. Stifts + Kirche und Pfarrs 
Kirche nebft dem Schulhauſe, vielen andern Ger 
bäuden und Chorheren » Höfen niedergeriffen ; weil 
die Stadt erweitert und mchr bevefiiget werden 
follte, Man fchonte dabey des Raumes fo fehr, 
dag man auch nicht Plas hatte, nur ein kleines 
fteinerneg Denfmahl zur Grinnerung ihres alten 
* Standorts aufzurichten. Im Jahr 1670 den 
26 April hat Johann Philipp von Schoͤn⸗ 
born, Biſchoff zu Wirzburg und Kurfuͤrſt zu Mainz 
den erfien Stein zu Ddiefer neuen Stiftskirche 
‘ gelegt. Inter den glücklichen Regierungen der 
Fuͤrſtbiſchoͤfe Johann Hartmann von Rofenbad, 
Peter Philipp von Dernbach, Conrad von Wer⸗ 
desau und Johann Gottfried von Guttenberg wurs 
de die Etiftss Kirche ganz aufgebauet. Den sten 
Aug. 1691 hat Joh. Gottfried diefes Meiſterſtuͤck 
Teutſcher Baufunk mit vieler Pracht eingeweihet. 
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rerd verwendet werden. Gott fegne den Erfine 
ber diefes Elugen Einfals! | 


4 
; Am 22 Octob. ftarb zu Erlangen am Schlag» 
fluß der Senior der dortigen Untverfität, Herr 
D. Zeinrich Sriedrich Delius, des H. R. Reichs 
Edler, Präflidest der kaiſ. Akademie der Naturs 
forfher, Fuͤrſtlich Brandenburgiſcher geheimer 
Hofrath, und erfler Profefior der Medicin, in 
feinem, 72ſten Lebensjahre. Unter feinen manch⸗ 
Teltigeh Verdienſten bemerfen wie hier vornaͤm⸗ 
ic) die von ihm herausgegebenen Sränfifchen 
Sammlungen in 8 Bänden , in welchen man« 
cher gute Beytrag zur Tränfifhen Naturgeſchich⸗ 
te, Defonomie und Statiſtik mitgetheilt worden, 
fo wie er auch in einigen akabemiſchen Difpus 
tationen und andern Eleinen Schriften die na⸗ 
‚türlihe Beſchaffenheit Frankens erläutert hat. 


| 5. I 
Der Herr Herzog von Sachfen Hildburg⸗ 
hauſen hat dem Herrn Amtmann Heinrich Chris 
ſtian Jakobi zu Sonnenfeld dag Prädicat eines 
fuͤrſtl. Raths beyzulegen geruhet. 
J 6. 
Herr Hoſpitalprediger und Profeſſor Wal⸗ 
dau in Nürnberg iſt den 7 Sept. zum Prediger 


bey St. Egydien und Inſpector des dortigen 
Gymnaſiums erwählt worden. 


7. 
Ä Der als Dichter befannte Herr Regiſtra⸗ 
tor Zebelein in Bayreut: hat von feinem Fuͤrſten 
dag LKaftenamt zu Neuſtadt am Culm erhalten. 
8. 

Am 24 Sept. ftarb Herr Georg Ernſt Wer 
ber , Nürnbergifcher Pfarrer zu Burgfarrenbach, 
im söften Jahre mn Pre Er bat ih * 
| 3 eo⸗ 
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theologiſchen Schriftſteller bekannt gemacht, wie 
man aus Meuſels gel. Teutſchl. ſehen kann. 


9. | 
| Am 9 Detob, farb zu Bayreut Here Jo—⸗ 
Hann Gottlieb Riedel, hochfürftl. Branden- 
burgifcher . Bauinfpector, im Soften Jahre feines 
Lebens. Er war nicht nur ein -gefchickter Archis 

tekt, fondern auch Mahler und Kupferfiecher. 
ſ. Meuſels teutſches Künftlerler. 2. Th. Ä 
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Neueſte Litteratur der Fraͤnkiſchen Geſchich—⸗ 
te und Rechte. | 


I. k 

Augemeines Magazin für Prediger nad) den Ger 

dürfniffen unferer Zeit herausgegeben von Joh. 
Rudolf Gottlieb-Beyer gter Band. ©. 4235—440 
enthält kirchliche Nachrichten von der Neichgfiadt 
Schweinfurt und ben dazu gehörigen Pfarreyen, 
den benden Reichsdoͤrfern Sennfeld und Gochs— 
beim , den Schweinfurt zu nächft liegenden Reichs» 
Ritterſchaftl. Dörfern Schwebheim, Nieder Werrn, 
Euerbach und Obbach. Der Verfaſſer dieſes Auf⸗ 
ſatzes verſpricht naͤchſtens Nachrichten von andem 
ritterſchaftlichen Gemeinden, beſonders von den 
evangeliſchen Pfarrern und ihrer Pfarrkindern 


im Hochſtifte Wirzburg. 


2. 

Hochfuͤrſtlich Heffendarmftädtifcher Staats 
und Abdreß Kalender auf das Jahr 1783 ent 
hält Benträge zur Lebensgefchichte des Mecha— 
nikers Niſpel, ber unter dem Namen Neßtfel 
fo bekannt iſt. Er war 1694 zu Alsfeld in Def 
fen gebohren, änderte feinen “Tamen auf die ans 
gegebene Weife, entfagte dem . Luther und ſtarb 
zu Wirzburg am 14 Aug. 2. Si 

| ie 
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Die Litteratur deg Eatholifchen Deutfchlandeg 
4B. St. S. 149 enthält einen Nachtrag zu dem, 
was im Kalender von 1783. von Nifpeln gefagt 
worden -ift, .. er 2 
* 3. | ——— 

Hochfuͤrſtlich Heßen⸗Darmſtaͤdtiſcher Staats⸗ 
und Addreß⸗Kalender auf das Jahr 1790 enthält 
von ©. 251 — 272 eine genaue und ausführliche 
Behreibung und Gefchichte. des im Oberfürften. 
thum NHeflen gelegenen zum. Amte BiedenFopf 
gehörigen ‚. mit 'einer Pfarre und einer Schule 
verfehenen Dorfes Buchenau. : —0 
Es gehoͤtt dieſe Beſchreibung und Beſchich⸗ 
te zur Fraͤnkiſchen Geſchichte und Topograͤphie; 
weil Buchenau zum Buchiſchen Quartier gehoͤrt, 
ob es gleich im Amte Biedenkopf lieg. 


Allgemeine deutſche Bibliothef Band 101. 
262 enthält die Nachricht: daß ein. Arzt D. Klinge 
kammer, der bey den Kaiſerlichen Truppen im 
Spaniſchen Succeſſionskriege zu Anfang diefes 
Jehrbundesit in Spanien; war, die beruͤhmten 
ſtheimer Kirſchen mit aus der ’Sierra ‚Motena 
brachte und in: ‚feiner Vaterſtadt mit Fortgang 
pflanzte. Sie. wachſen -auf-Eleinen gefträuchar« 
tigen Baͤumchen, die. Heckenmeile gezogen wer⸗ 
den, und follen. auswärts nicht lange gut thun, 
ohne auszuarten. — 





IX. | 
Beantwortung einiger Anfragen im erffen 


Dande, dritten Hefte, ©. 350. ff, dies 
fe3 Journals. | | 


| Yon ben in ber erften Anfrage verzeichneten 
“ Urkunden fird folgende bereits: in Ioh. Her 
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de Falkenftein .. codice diplomatico antiquitatum 
Nordgavienfium (Francofurti et Lipfiae 1733) abs 
edruckt: m, | 

ie Urk. a. flieht dafelbfi unter Nröo CLXVIL. 


p. 140. * 

Die Urk. b. Nro CLXXXI. p. 156. 

Die Urf. c) Nro CCXXXuI. p. 196% 

Die Urk. k) In ftatutis diocefanis epifcopatus 
Eyftadienfis, ab eodem Iohanne Henrico de Fal- 
kenftein colletis: Sect. V. p. A5 — 47. 

Der vierten Anfrage (S. 353) Iſt das 
Hecht des Fiſcus umnehliche Kinder zu beerben, 
roch im Cichftertifchen üblich ?'— moͤchte man 
faft die Frage entgegen feßen: War wohl je 
mahls ein folches Recht im Eichyftättifchen uͤblich 
wenigftens mill Niemand etwas davon wiſſen, 
daß je diefes Recht, oder auch ur diefe Ge: 
mwohnheit im Fuͤrſtenthum Eichſtaͤtt exiſtirt habe, 
und der Fiſcus dafelbft hat in Erbichaftsfalin 
überhaupt fowohl, als befonders im vorliegen: 
den Falle, fein anderes Recht, als welches dem; 
felben nach den: gemeinen römifchen Rechten al, 
lenthalben zuftebt. . PET J 

Wohl aber gibt in "Betreff der fünften 


Anfrage (S. 353) eine faſt allgemeine Dbfervanz 


im Eichflättifchen dem jüngften Sohn ein vor; 
zuͤgliches Necht auf dag värerliche Bauerngut, 
es müßte denn ſeyn, daß andere Umflände, z.B, 
Mangel am Vermögen, Zartheit der Jugend ix, 
bie und da etwa eine Ausnahme von biefer Ce 
mohnbeit machten, melche fich nicht allein auf 
Bauerguͤter und aufdas offene Land einfchränft, 


fondern fi) audy auf die Gemwerbe und Hands 


werke in den Municipalftädtchen und in ber Mer 
ſidenzſtadt felbft erſtrecket. Die Einführung und 
Verbreitung diefer Dbfervanz ‚mag ſch in einer 


ſchon natürlichen Vorliebe für dag jüngfe Kind, 


defien Verforgung die wenigften Eltern mehr e 
leben, gründen, und fcheint ebehin allgemeines 
Teutſches Recht geweſen zu feyn. 





Sourenal 


von und fuͤr J 


5 r a⸗ ante n 


Dritten Bandes feste. Sf 





| og — 
Einige Bruchſtuͤcke als Beytrage zur 
Altana, Sefchichte des Sränfifchen. Adelis; 
chen. Geſchlechts der Weyhetren vo J 
‚Sedkendorf, _ 

a8 Geſchlecht — — von Secken⸗ 

dorf iſt eines Der älteften Fraͤnkiſchen 
von Adel, und beruͤhmt durch die vielen edeln 
und großen Maͤnner, die aus (pam ent ſproſſen 
ſind. 

Da Beweiſe aus Ruͤrners Turnithud). 
heut zu Tag nicht mehr gelten, fo muß ich 
den älteften Bernhard: von Serfendorf, wels - 
cher z042 einem Turnir zu Halle in Seqhſen 
beygewohnt haben ſoll, uͤbergehen. 

Große Dunkelheit liegt auch uͤber dem 
erfien Stammorte der. Familie. Hier fchweis,, 
gen Documente; nur Dermuthungen find 
vorhanden, daß es Dad Dertihen Secken⸗ 

Journ. v. u. f Fr. III. B.VI.G. dorf 


648 Dom Geſchlecht 


dorf zwiſchen dem Anfpachifchen Städtchen 
Langenzenn und dem Pfarrorte Seufen- 
dorf, gewefen ſey. Die Gründe für dieſe 
Vermuthung find folgende: 1) Hätte ber 
kanntlich Das Gefchleche der Freyherren von 
Seckendorf von: den’ äfreften Zeiten her feine 
Befisungen am Zenngrunde: =); Ihr Be⸗ 
graͤbniß war zu Langenzenn in der Kirche, 
welches aus den daſigen Monumenten erhellt. 
3) Pflanzt ſich noch jetzt eine Sage unter 
den Einwohnern des genannten Doͤrfchens 
fort, "welche, obwohl mit vielem —— n 
vermiſcht, doch auch nicht ganz das Gepraͤge 
der Wahrheit verlaͤugnet, naͤmlich Diefe x „Es 
ſey einſt ein Kaiſer von der Burg zu Nürm 
berg indieſes Dorf gekommen, als eben ein 
laͤndlicher Tanz die Einwohner unter einer: 
finde verfammelt gehabt. habe. Der Kaifer' 
habe gehäften, um den Danz mit anzüſehen, 
und fich zum Abwehren: der Fliegen einen 
Zweig von der Linde brechen laſſen Waͤh⸗ 
rend dieſem babe ein Bauernfohn: bie Drei⸗ 
ftigfeit gehabt, dem Monarchen eines zuzu⸗ 
trinken, dem :Kaifer habe dieſe Mi 
gefallen, und er habe ihm geſagt: — 
du Dich Diefes zu thun unterftehft, fo wirft 
du deinen Muth auch bey andern Gelegen 
heiten zeigen koͤnnen.“ Er habe ihn hierauf 
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zu ſich gerufen, den Undenzweig zuſammen⸗ 
geſchraͤnkt, und ſolchen mit den Worten auf 
fein Haupt geſetzt: er ſolle kuͤnftig von Secken⸗ 
dorf heiſſen, ſein Diener ſeyn, und ſich muth -⸗ 
voll bezeigen. Hierin laͤge der Urſprung des 
Geſchlechts und des Wappenzeichens. Der 
Juͤngling ſey mit dem Kaiſer gereiſt, und 
durch Tapferkeit und Treue ein beguͤterter 
Mann geworden.“ 4) Erzaͤhlt eine alte, 
dem Vernehmen nach, von Marggraf Georg 
Friedrich erkaufte Nuͤrnbergiſche Chronik, 
Burggraf Friedrich habe den Orth Secken⸗ 
dorf von Wilhelmen von Seckendorf 
circa annum ı3bundert, etlich und ſech⸗ 
zig erfauftl. Endlich 5) finder fich auch in 
ganz Franken Fein Ort, der diefen Namen 
führt, da doch befanntfich dieſes Gefchlecht 
unter die Fraͤnkiſche Nirterfchaft gehöre. 

Zu Ausgang des ızten Jahrhunderts/ 
naͤmlich gegen das Jahr 1296 theilte ſich 
das Geflecht, megen der Vielheit und zu 
befferer Uinterfiheidung in folgende z ı Linien: 

1) In die Aberdsrifche, von einem 
damals lebenden Aberdar Serfendorf von 
Senn, | 

2) In die Buttendifche , von des 

Erſtern Bruder, Namens, Guttend von 


Seckendorf. 
Er Re 8 
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3). Au die, Rbienhöfifche, von Fries 
drich von Seckendorf, zu Rhienhofen wohn⸗ 
haft. 

| — In die Auiſche, von Burkhard 
von Seckendorf in der Au. 
5) In die Hohenekiſche, ‚von Hank 
von Serfendorf. der zu Hoheneck faß, und 
Burggraf Friedrichs Nach war. 
6) An die Hörauffifche, von einem 
Seckendorf, der fi) Hoͤrauff fehrieb, und 
gleichfalls Burggraf Friedrichs Narh war. 
7) In die Pfaffifche, von den Ges 
bruͤdern Walther, Burfhard; Hanns und 
Konrad von: Seckendorff/ die ſich Pfaff 
ſchrieben. 
38) In die Noldiſche, von “einem 
Seckendorf der ſich Nold ſchrieb. Er war 
gleichfalls Burggraf Friedrichs Rath, und 
hatte einen Bruder Namens Albrecht. 
r 9) -3n. die TJochsbergifche, von 
Burkhard von Serfendorf, der. zu Jochsbers 
mpnit. Er. auch Gunzenhauſen.) 
F 10) In 


5) Im raten Sahehundert gehoͤrte Sunzenhanfen den 
Grafen von Dettingen, Burkhard von Seckendorf, 

nuu Jochsberg geſeſſen, kaufte eg im Jahr 1349 vom 
Grafen Albrecht, fein Sohn Wilhelm von Secken⸗ 
dorf aber überließ es im J. 1368 wieder Fäuflich an 
Burggrafen Friedrich den fünften yon Nürnberg: 

L. Sifchers RD d. B. N. Th. 2. ©. 221 Ä 
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10) In die Emskirchiſche, von Bott 
. fried von Seifendorf, der zu Emskirchen 
wohnte. Er verkaufte im J. 1362 feinen 
Antheil an Emskirchen an die Burggrafen 
zu Nuͤrnberg um 1200 Pfund Heller. 
11) In die Duͤrrenbuchiſche, von | 
einem Seckendorf, der zu Duͤrrenbuch ſaß. 

Von dieſer Linie waren im Jahr 1394 noch 
Heinrich und Markart am Leben, wovon der 
erſtere einen Sohn, Namens Wilhelm hin⸗ 
terließ. Sie brachten das Schloͤßchen Du⸗ 
zenthal, ohnfern dem Pfarr⸗Orte Ruͤdis⸗ 
bronn an ſich. 

Von allen dieſen Lnien find gegen» 
waͤrtig nur noch die zwey erfteren, naͤmlich 
die Aberdariſche und Guttendiſche uͤbrig, 
die andern alle ſind ausgeſtorben. Doch 
viele Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die⸗ 
ſes beruͤhmte Fraͤnkiſche Geſchlecht noch Jahr⸗ 
hunderte bluͤhen werde. | 

Wir find nicht gefonnen, in gegenwaͤr⸗ | 
figen Blättern eine vollſtaͤndige Geſchichte 
des von Seckendorfiſchen Gefchlechts” zu lie⸗ 
fern, die gewiß fehr intereſſant feyn müßte, 
and vielleicht ‘auch bald von einem biesu 
fähigen Mann gefihrieben werden dürfte, 
Nur Bruchſtuͤcke dieſe Familie betreffend, 
welche auch, wie jede andere, Maͤnner von 

ei 3 | mans 
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| smancherfen Denfungsart erzeugte, nur einige 


dahin gehörige merfwürdige bisher noch uns 
befannte Documente werden die fefer bier 


finden. Auch auf die Geſchichte ihrer Er⸗ 


werbungen koͤnnen wir alſo nicht eingeben, 
weil uns dieſe zu weit führen. wurde; denn 


‚wer weiß nicht, daß ihre Beſi itzungen in Fran⸗ 
Een ſehr anſehnlich ſi nd, daß fie mit ruhm⸗ 


würdigem Eifer dad Glüf ihrer Untertha⸗ 


‚nen. fchaffen, mit fluger Sparfamfeit den 


Flor der Familie aufrecht zu erhalten, zu ers 
hohen. trachten, und Daß faft alie- große 
Häupter Teurfihlands einen oder. mehrere 
Seckendorfe in ihren Dienften zaͤhlen; daß 
ſie beſonders den Burggrafen von Nuͤrnberg 
und nachmahligen Marggrafen zu Bayreuth 
und Anfpach von den Alteften Zeiten ber fehr 
ergeben waren, iſt eben fo befannt. — Kurz 
dos Geſchlecht der Serfendorfe bat große 


Staatsmaͤnner und muthige Krieger in 


Menge aufzuweiſen. 
Doch wir eilen zu unſerem Zwede, und 
laſſen die Geſchichte ſelbſt reden. 


Supplit Hanßens von —— Aber⸗ 
dars zu Moͤhren an den Pabſt um — fuͤr 
ſich, ſeine Frau und Kinder. 


(Er lebte im ısten. Jahrhundert, und ftarb 


1463, und Ben die folgende Bittſchrift nicht 


eben 
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eben einen vortheilhaften Beweis von der Seelen⸗ 
groͤße ihres Verfaſſers liefert, ſo iſt ſie doch ein 
merkwuͤrdiges Beleg zur Geſchichte der damahligen 
-Meligionsbegriffe.) BAAR 
„Allerheiligſter Water das Heyl ber feelen 
Ewr. Andächtigen Hannßen von Seckendorf, ſunſt 
genannt Aberdar zu Meren vnd Barbaran ſeiner 
eligen Hausfrauen Michels von Seckendorf Chor⸗ 
here zo Regenſpurg, Friederichs von Seckendorf 
Ritters vnndt Hannßen gebruͤder auch der kathrein 
wnd Anna Kloſterfrawen Egpeten vnd Annan vnndt 
Barbaran ſchweſiñ Hannßen vnndt Barbarũ vorge⸗ 
nanndt Suͤn vnndt Toͤchter Eyſtetter vnndt Regen⸗ 
ſpurger Biſtumb mit ſampt vier: perſohnen durch 
ir yettlichen Hannßen von Seckendorff dem Vater, 
Micheln vnndt Friedricheñ ſunderlich ze bennen 
vnd fuͤrzenemeñ Heilparlich geraten vnndt getroͤſt 
werdt, wird Ewr Heilighait gepeten, das ein vn⸗ 
beſtraffenlicher vnndt geleirntr peychtiger den ſy 
dan erwelen in lauttrichait des Herzen vnndt ai⸗ 
nichait des gelaubens der Heiligen Roͤmiſchen Kir⸗ 
chũ gehorſamkayt vnndt andaͤchtichait vnndt ben 
nachkom̃enden Roͤmiſchen Biſcholffen rechtlich ein⸗ 
geenden vnndt Beſteendũ aller Ir ſuͤndt der ſy 
ſich mit rewentem Herzen vnnd muͤntlich peichten 
vnndt verjehen Ainſten im Leben vnndt an Ihrm 
leſten Vollkommener Vergebung in Lautung der 
gegenwaͤrtigũ Brief von Baͤbſtlichm gewaltleychen 
muͤg, vergeben, doch alſo ob ainem werd zegeben 
gnugſamkayt ze tun das er durch ſych ſelbes oder 
durch die andrẽ die Auffſez und Handl. vnndt das 
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ſy nicht fürfegent handlũ vnndt tun das bag nicht 
beſchech von der Gnaden wegũ etlich vnzimlich 
Ding, So erſt vnndt ſy habhafft werdeut die er⸗ 
kanntnuß ſolcher pet oder genad das ſy all freytag 
vaſtũ doch hindaungeſezet redliche Hindernuß vnndt 
ob ſy die vorbenannten freytag von gepoz der Kir⸗ 
chen ordentlicher Behaltung von aufgeſazter puß⸗ 
gelub wegen oder ſunſt waiter ſchuldig ze vaſtũ 
das ſy dann an einem andern tag aller wochen deſel⸗ 
ben Jars daran nicht gebunden fein ze vaſtũ; Auch 
ob fi) in dem vorbenannten jar oder in einichen fei- 
nẽ taylen von Rechtlichdr fach wegũ wären gehin⸗ 
dert vnndt bechuͤmert alfo das ſolche Vaſtũ nicht 
erfuͤllũ moͤchtũ in den nachgehenden Jar oder ſunſt 
fo erft ſy kennen, fehuldig fein, folihe Waftii ;. 


erfülln vnnd ze verpringen gewißelich ob ſy vilmer 


biefelb Vaſtũ In ganz oder In tayl fugſamleich 
unndt nuzparlich verbringñ vnndt erfüllt mochtü 
das dan ber geleirnter Beichtiger ben ſy dan er: 
weln in folchem gefchickh dieſelb Vaſiũ mag ver- 
cheren vnndt verwandli In ein ander guz Werd) 
‚der Guttichait nach dem und das dem Heyl ber Seln 
nuz iſt vnndt fuͤgt, die ſy dann ze glicher maß ze 
erfuͤllũ ſchuldig fein, Anderſt ſoliche Ewr Heylichait 
verleihung ſey d'hayr kraft noch macht hindann ge 
fest allemaͤñiglich widerſprechung thun vnd Wiber, 
ſteeung: Es geſchech oder es werdt ainſtũ vom den 
Beholtũ unndt der Vergebung Im leſten T2y. 


Vndt das allein die ſignatur vnndt Bezaich ⸗ 


ung Ewr Hailichait zu eine Volgeprachtm werd 
end nır ber obgefchrieben genüg fey an verrer > 
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über je machũ Baͤbſtlicher Drief, Es werdt oder 
geſchech, fat Ty. — 
Der dritte Sohn dieſes religiöfen Mans 
nes, welcher auch Hanf von Seckendorf hieß, 
erhielt nach des Vaters Abfterben ,: nebft feis 
nem Bruder Friedrich, das adeliche Gut 
Möhren von Marggraf Albrecht zur Onolz⸗ 
bad) Donnerftags nad) St. Georgentag im 
Jahr 1464 zu Lehen. Er war fehr. bey die 
fein Fürften beliebt, wovon folgender Brief, 
den. Albrecht wegen Entfaßes der Stadt 
Neuß an ihn fihrieb, einen Beweis gibt. 
„Albrecht von Gotted Gnaden Cpurfürft, 
Marggraff zu Brandenburg. 
„Unßern Gunſtlichen Gruß zuvor Lieber Ges 
treuer ; Nachdem izo durch Unſern Allergnädig- 
ſten Heren denn Römifchen keyſer Auch die Churs 
fürften und Sürften befchloffen iſt, daß fein Kay 
fer. Majeſt mit Ihro Huͤlff die Statt Neußes, 
bie der Herzog von Burgundt; über Paͤbſtlichen 
und Kenferl. Gebott belagert hat darinn Fuͤrſten, 
Grafen, Herrn, Nitter und Knecht, in merkli. 
cher zahl beſeſſen feind , mit feinen aignen Perſon 
zu entfchltten vor hat, dabey Wir auch mit der 
Huͤlff Gottes uff Sr. Keyſerl. Majeſt. erfor. 
bern alß ein-Churfürft und Fürft des heyl. Roͤm. 
Reichß Perfönlidy nebend Sur. Kenferl. Gnaden, 
mit den Unfern zu Roß und Fuß, fo die ftärfit 
und Nüftigft mögen fein, wollen und begehren 
an dich, mit ganzen ernft und Vleiß Guͤtlich 
z t5 Bittendt, 
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Dittenbt , daß bu dich ung zu dienſt und Gefal- 
len in aigener Perfon, mit Knechten, Pferdten, 
Harnifch und MWehren zu Roß umd zu fueß, fo 
du allerftärtft magft, mit Wägen und anderen 
in ein Feldt und zum Streit gehoͤrig, darzu Ru⸗ 
ften und fchifen und. fonderlic, dag geflißen fein 
wolleſt, daß dein Trabanten bey den Wägen mit 
Harniſch und wehren auch der Wagenknecht, 
mit einen Eiſern Huth und hauben und ein pan⸗ 
zer oder Pafeyſen führgefehen und geruͤſt fein, 
dann bu verſteheſt, daß die blofen Knecht für 
nichts fein, und gleichwohl großes koſten Bebörf. 
fen ‚ und wolleſt mit dem Allen in ſolcher Ruͤ—⸗ 
fiung uf den fchirft Eünftigen Montag mad) Elis 
jabeten zu Nacht Bey andern den Unſern in 
Heilsproun an den erſten herberg ſein, daſelbſt 
wir dich annehmen und zu Unnß an die Samm⸗ 


"Jung führen laßen wollen, der Unzweifenlichen 


zuverſicht, du je nit Außen bleiben und im die, 
fen ernſtlichen ſachen, Bey. ung thun werdeſt, 
als wir dir getrauen , Angefehen , wie: groß und 
merflichen der Kayſerl. Majeft. undt dem heyl. 
Roͤm. Reich und andern Churfuͤrſten und Fuͤr⸗ 
ſten, auch allem Adel und der Erbarkeit ganzen 
Teuͤſchen nation daran gelegen iſt, zur Rettung 
der Ehre und wuͤrde die durch Unſer aller Bors 
fahren mit ſchwerer Muͤhe Ihres Blutvergüßen 
erworben iſt, daß die auch dur) Unng mit def 
Adels Hilf Gebandhabt: und Bey Unfern zeit 
Gezwäg. *) nit entzogen werde, daß tollen 
wir zufambt den ‚Euren die du nicht allein bir 
BER 


* 


8) Sense, ‚ mit Bemalt; 
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felbft, fondern aud) deinen Stamm und Gefchlecht, , 
damit jueignen werdet, gnaͤdiglich gegen dir er» 
fennen, es auch unßern Kindern einbilden , die 
es fünfftig dir und deinen Kindern in Gnaden 
bedenden, und unvergeßlich bleiben : und wie⸗ 
mohl wir Unf deß ungezweiffelt zu dir getröften 
und verfehen ; fo begehren Wir doch deß , dein 
verfchrieben Antwortt, Unß mit den often und 
andern darnach haben zu richten, datum Collen. 
berg am Dienftag nad) Dionifsy an, 1474. 
Aufſchrift. 
Unſern lieben getreuen Hanßen von Seckendorff 
zu Möhren. 


Eben diefer Hanf von Seckendorf hatte 

im Jahr 1500 folgenden Vorfall, der nicht 
fowohl an fich felbft, als wegen der bieruns 
ter ergangenen, ganz dem Genins jener fins 
ftern Zeiten angemeffenen Entfcheidung der 
Sache merfwürdig iſt. Es wurden namlich. 
am Kirhweyhtage zu Gundelsheim von den 
von Sedendorfihen Kirchweyhbeſchuͤzern 
zwey Männer, die diefe Fenerlichfeit bes 
fucht hatten, Namens Michael Dötel von 
Gundelsheim und Georg Schwal von Bits 
telbronn, erfchlagen, und deswegen, auf 
Anrufen beyder Theile, ſowohl die Kirchweih- 
ſchuͤzen, als aud) der Getoͤdeten Wittwen 
und Kinder von dem Pfalzgrafen bey Rhein 
und eh in Nieder » und Ober: Bayern, 
‚Georg, 


sssVom Geſchlecht 


Georg/ zu einem Unter fuchungs · und. Vet⸗ 
handlungstag nach Manheim gefordert ; wos 
ſelbſt dann im Beyſeyn des Hang von Secken⸗ 
dorf. —— guͤtliche ee Bea 
wurde; 7 5 
* Daß nemblich Hans von Seckendorf 
von aller derjenigen wegen, fp unter der Sa 
chen verdachr verwandt geweſen Einen oder 
jween Verwalter *) vornehmen und ftellen, 
melche jedoch ihren guten Leumuch und 
fonften allewege ohnfchädlich nachfol⸗ 
gende Beßerung auf ſich nehmen und 
vollbringen ſollen: nemblichen, daß jedem 
entleibten in der pfarr, darinnen Er begra 
ben liegt, ein Befuchnuß mic 18 prieftern, 
geſungenen Bigilien, Anıpten, Meßen undt 
andern gewoͤhnlichen exequien undt auff mel 
chen Tag man die haͤlt, man ſolches den 
oder demſelben pfarrer von der entleibten 
Wittiben oder freundſchafft wegen, 14 tag 
zuvor ohngefehrlichen verkuͤnden, alßdann 
zu ſolchen Ambten in Jeder Beſuichnus 18 
geſellen verordnet, der Jeder ein Brennendt 
Wachs ⸗Kerzen eines Vierlings undt der Der 
walther Eine halbpfuͤndige abgebrochen unndt 
verloſchene Kerzen zum Opfer tragen + unndt 
; fürter 


*) Mandatarios ; ie 
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fürter. Er Dermalcher fich zur der sexequi nad) 
Unzeige des -pfarrers, doch nit Beſchrien 
über das Grab fegen + auch, vomeines Jeden 
encleibten wegen, Ein. Steinern Creuz gem 
Gundelsheimb an die Ende, , da. Sie am 
weniäften irren nad) anweiße des Landgen 
richts, ) geſezt werden ſolle: Nechſtdeme 
ſollen auch der oder dieſelben Verwalther in 
Nahmen aller der, fo in der ſachen Verdacht 
oder ſchuldig ſeyn möchrem, gebuͤhrlich Abſohu⸗ 
tion zue Romn oder wo Paͤbſtlicher Gewalt iſt, 
erlangen: undt darzu von eines jeden entp 
leibten wegen eine Wahlfarth zu der lieben 
Frauen gen den Ainſiedlen thun, vndt des 
den Pfarrern,dg die entleibten Begraben 
ſeyn, Uhrkundt Bringen: au) der. oder. diet 
felben. vertalcher eines, yebengugleibten Wire 
tiben und Kindern, zur ergoͤzlichkeit, inuer 
3. Jahrs Frieſt ‚geben und Bezahlen ,fünff 
vndt zwanzig: gulden Rheiniſch: vnd darınay, 
diefem obbedungenen eine folgleiftung Be⸗ 
ſchehen möge hat ſich mehr beregter Hanuß 
von Seckendorf aus devotion darvor zu ften 
ben verbindlich gemacht. Mach. mehrerem, 
Anhalt. des. Driginals, am. a! Thomastag 
— datirt. una no eña“ * OoJkb 


5 Unter 
Sr. —— 
0) Bunt, DE | urn 
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* Unter der Regierung: der Marggrafen 
Friedrich, Caſimir und Beorg zu Bram 
denburg machte fh Hannß von Secken: 


dorf aus der Linie Aberdar, Nitter zu Sw 
| genheim um das Fuͤrſtenthum Anſpach und 


um die damahls noch neue wutherifihe Lehre 
gleich ſehr verdient. 

Er wurde im Jahr 1497 am Palm 
fonntage von Marggraf Sriedrich zum Amt, 
mann in-Schwebach ernannt; wurde in 
ber Folge um das Jahr 1500: in gleicher 
Würde nach Kadolzburg verfege, erbielt in 
dem naͤmlichen Jahr- von "ebengenatinten 


Marggrafen das Halsgericht: zu Sugenheim 


im Namen Kaiſer Maximilians, als Afcen 


mannlehen; ward 1508 von felbigem zum 
Hauptmann und Hofmeifter des Niederlan 


des (Unterfanbes) ernannt, welche Stelle 


ihm im Fahr 1515 von den beyden Marg⸗ 


grafen Caſimir und Georg,- beſtaͤttigt wurde, 


und erhielt endlich in Jahr 15 28 Mittwotchs 
nad) Cantate von den drey Marggraͤflichen 


Gebruͤdern Albrecht Caſimir und Georg, | 


nebſt Karln von Heßberg die Stadthalters 
ſtelle zu Onolzbach nach einem unter obigem 
dato zu Prag geſchloßenen Vertrag. 

Seiner Originalitaͤt wegen verdient 
nachſtehendes Schreiben, , welches Margaraf 





— 
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Caſimir Hey feiner vorgemwefenen Bermählung 
im Jahr 1518 an Haniigen von Secken⸗ 
Borf erließ, bier eingerückt zu werden. 


„Saßimir von Gottes Gnaden Marghraf zu 
Brandenburg Vnnßern gunſtlichen Grus zuevor 
Lieber, getreuer, Wir geben Dir zu erkennen, 
daß Wir geſtern Sambſtags hie zue Wien ein⸗ 
kommen ſindt dergleichen iſt die praut am Don⸗ 
nerſtag nechſt vererſchienen, hie auch ankommen, 
vnndt Wir haben fuͤrgenommen, vff Dinſtag ſchirſt 
mit der praut hie auff zu ſein vnd Sum ein Statt 
zu ziehen, VBhmiz genannt, dahin man vonn Wien 
auß drey⸗ vnndt zwanzigck meyl wegs zechenuf / 
daſelbſt zu Vlmiz fol vnns Königlicher ‚Würde 
sonn Polen pottſchafft annemen, auch wollen wir 
(ba) zuvor bie Heiligenn Zeit verharren Remb⸗ 
lich bis uff den andern Heiligen Dfterfeiertag; 
vnnd vnns darnach erhebenn / und den nechſten 
gein Krackaw ziehen, dohin wir von Vlmiz Si⸗ 
ben vnndt zwanzigck meill wegs haben, und die 
Hochzeit wirt uff den andern Sonntag. nach: O⸗ 
ſiern, das iſt der Sonntag Mifericordia . dinn} 
genannt , wollen wir bir wißen zu habe, gne⸗ 
diger Meinung nit verhalten Datum Wien am 
— Iudica Anno ꝛc. kuiljoo.u. 5° on 


Caßimir manu ppria. 


Sieben, befand 6 ein Poftferine. von 
bes Marggrafen eigner — folgenden Int 
— — 

und 
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‚And lat euch alle, fach Befohlen ſeyn, wie 
dann mein ſunder vertrauen zue euch ſteet, wie 
mir nit jweifelt ‚undt Grüft mie Ewer Haufe 
frau, da8 Annala, Kafel, die Braut Margatla 
vnndt vort anı.!! 

— Aufſchrift. 2 
Donderm Hoffmeiſter zue Onolzbach Rath undt 

- Beben Getreuen Hannßen von Secktendorf 

ale r —— —3 — 


Im Jahr⸗ 1522 Dienflags * Si⸗ 
— und Judaͤ batı Hanne. von Secken⸗ 
dorf die Marggraͤflichen Gebrüdere, ihm 
Vertragsmaͤhig, wegen Alters id Schwach⸗ 
heit der Statthalterſchaft zu entlebigen, er 
wiederhohlte dieſes Anſuchen ben Marggraf 
Caſimirn im naͤmlichen Jahr Freytags am 
Allerheiligen Abend; allein ſeine Bitte wur⸗ 
de nicht gewährt. ‚vielmehr. erſuchten ihn die 
Fuͤrſten eigenhaͤndig / dieſe Stelle noch fer⸗ 
nerhin zu behalten / — er my dann auch 
bewegen ließ. 

‚Diele milde ‚Stiftungen, zu Seelmeſſen 
und dergleichen harte dieſer biedre Manny 
als. Katholife veranftalter, Die ſich jegt mit 
feinem neuen Glaubensbekenntniſſe nicht vers 
einbaren laſſen wollten. Er hätte fie einzie 
hen und aufheben Fünnen ; allein hiezu dach, 
ee er zu ebel, er ſuchte ihnen vielmehr eine 

ande⸗ 
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andere, dem neuen Lehrſyſtem angemeſſene 
und nuͤtzliche Geſtalt zu geben. Folgende 
Verordnung, die er Mittwochs nach Luciaͤ 
im Jahr 1524 an ſeinen Vogt zu Sugen⸗ 
beim, wegen Abſtellung der Jahrtage zu 
Sugenbeim und Ezelheim erließ, ift ein Bes 
weis hievon. 


tieber Vogt, Ich hab bein fehreiben alles 
Inhalt verlefen, vnnd erſtlich der VII fl. halben, 
Die ic) einem Pfarrer zu Sugenheimb zu peßerung 
Damit er ſich erhalten moͤcht folgen laßen fo, 
bes fein die Acht Gulden die ich vor vil Fahren 
den Gotteshauß Pfiegern zu Sugenbeimb jue 
geftelt kab, davon fie jährlih Jartaͤg halten 
laßen follen auch biefelbigen Priefter In der Ver. 
fchreibung benennt find: die folche Meß halten 
follen, vnnd was an foldhen Gelt Überbleiber, 
das man vmb das ſelbig Gelt Brot Fauffen unnde 
Armen Leuten geben foll; Wie dann alg ich mich 
verfieh, bißher, von Jaren zu Jaren befcheen 
iſt, Dhieweil aber num die Jartäg abgehen vnnd 
der nit mehr gehalten werden, hab ich gedacht, 
das gut ſey, daſelbig gelt, In ander Weg, 
Gott zue Lob zuverordnen damit ein Coriſtlicher 
Prieſter erhalten wuͤrdt, Einer ganzen Gemein 
zu Sugenheimb, Alt und Yung zu Jr Seel See 
ligfeit zum beften, darumb ift mein Bevehlch 
vndt getreuer guter Meinung, das ſolch gelt ei⸗ 
nen ee zu Sugenheimb, doch alles vff mein 
Widerruffen, dann ich ein Gottwill, ich oder 
Journ. v.u.f. Fr. III. B. VI. 6. meine 
Uu 
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meine Erben ſolches Gelt zu Vnnſern Nuzen Ny- 
mermer wenden wollen, dann was Gott unferm 
Hern gegeben würdt, dag foll Niemand nehmen 
Bande findt die VIR. zue Ezelheimb gar nit, 
wolleſt mich auch wißen laßen, ob du foldye VIfl. 
eingenommen haft, vnndt mag man damit thue, 
Nach dem ich auch von denfelbigen VI. Vf. 
zue Jartag vnnd anders verordnet hab ıc. Dat. 
am Mittwoch mac) Luciä Anno ıc. xxiiij. 

Das Schloß Sugenheim wurde zu 
feinen Lebzeiten während des Baurenfriegs 
von 15 Ortſchaften aufgefordert, gepluͤn⸗ 
dert und endlich gar abgebrannt, welcher 
Schade ihm jedoch) durch Huͤlfe der Marg— 
grafen Caſimir und Georg von den Thaͤtern 
wieder erſetzt werden mußte; ausgenommen 
von Markt Bibert, woſelbſt von Seiten 
Wirzburg ſich Eingehaͤnge ergaben, deren 
Ausgang Hanng von Serfendorf nicht er 
lebte. : 
Ehe aber das Schloß geplündert und 
verbrannt wurde, fehrieben zwey Burger, 
wahrfiheinfich die Nadelsführer von Markt 
Bibert einen Brief an Schufrheifen, Bur 
germeifter und die Gemeinde zu Sugenheim, 
nachftehenden Inhalts. 

„Ihr Brüder In Chriftum und In unfern 
einigen Troft , Sch Georg Gennlich und: Thoman 
Wagner haben verfianden von Melcher Becken, 

vnnd 
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vnnd Valtin Koppl wy das ein Geſchrey in Su— 
genheimb erſchollen feie, das mir ſollen entiauffen 
fein, von vnnſern Ehriftlihen Brüdern in Marke 
Bibarth fügen wir euch zu mwiffen, Zu chriſtlicher 
Zreu das es erlogen feynn undt nit war iſt, alg 
woll dag berlogen ift, das wir verlegt follen fein, 
das auch nit war ift, warn es fele zu ung vnnd zu 
ber Gerechtigkeit vnnd zu dem Wortt Gottes alle 
Menſchen dy vns hoͤren oder ſehen dieſe ſchrifft 
nempt an In getlicher Lieb vnnd Andacht vnndt 
ſpare Euch Gott alle geſundt: am Mittwochen 

vor Oculi. Im xxv Jar der minern Zall. 
Ich Goͤrg gemmlich vnd Thoman Wag⸗ 
ner beede Burger zue Bibarth. 

Aufſchrift. 

Beede Schultheiß, Burgermeyſter und einer 
erſame Gemein zue Suͤchheimb zu antwortten. 


Als nun im Jahr 1525 gegen Pfing⸗ 
ſten waͤhrend dieſes leidigen Aufruhrs Uhl⸗ 
ſtatt zerſtoͤrt worden war; ſo wurden bey dem 
damahligen Ortsinhaber Florian von Secken⸗ 
dorf die Sugenheimer Gemeinde unter an— 
dern als Thaͤter mit angegeben, und dieſer 
ließ deswegen folgenden Aufforderungs oder 
Fehdebrief an ſie ergehen: | | 
Bu wißen Einer ganzen Gemein zue Su—⸗ 
genheimb das mir gut wißen iff, bag ihr alg 
‚die mutmiligen Euch gegen mir betiicher Weys 
vnterſtanden, mit Ewren, mithelffern oncriftlich 
vnnd Tyrannifch _ ı des verſehens zw _ 

v2 nit 
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nit geweſt, alſo unnachpamwerlichen zu handeln 
vnd Euch nye kein Leyd oder fchadt von mir zw⸗ 
gewandt worden, und mir bag main fo gewal⸗ 
tig unuerwardt Ewer Eren angreiffen, Ir habt 
aber wenig Ere bedacht, Iſt darauff mein ganz 
Ernſtlicher meimmg, Mit mein umb folchen zw⸗ 
gewanten ſchaden zw vertragen in ıı Tagen wue 
ober nit, babe Ir zw achten gegen Euch detlicher 
weis zu handeln , mit prandt , mordt und mie 
Ich vnnd andre mein Helffershelfer zwkommen 
mögen darnach hab Euch Ernſtlicher Meinung 
zw richten: gebt Ewer unuerzoͤgenlich antwort: 
Datum Schwarzenberg am Freitag nach dem 
Pfingſttag Anno rc. Im xxv.“ 
Floryan vonn Seckendorff 
guttendt. 


Hierauf antwortete die Gemeinde zu 
Sugenheim: 

„Edler feſter lieber Junker, mir vonn Su 
genheimb haben Ewr Sreiben verleßen, mye 
das wir unchriſtlich tyraniſchs vnnd unnachbar: 
lich, In Cerſterrung Ewers Schlos zw Vyhlſtatt 
vnnd mit helffer gehalten, vnnd geweſen Seynn, 
derhalben jr euers erlydenens Schadens anfor 
derung vnnd Widergeltung begert; Iſt darauff 
vnſer Antwortt, als Baldt vnns euer Schrift | 
zu iſt kummen, Iſt verſammelt worden eynn gan⸗ 
ze Gemeyn zue Sugenheimb vnndt alle gemant 
‚auff geluͤbt vnndt aydt ob eyner oder mer bar. 
bey geweſenn Radt oder Datt darzw gegeben 
Iſt keyner exfunden wordenn, derhalben begeren 
— I wir 


— 
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wir vonn Sugenheimb Sold ewer Ernſtlich fuͤr⸗ 
nehmen mit Mortbrennen abzuſtellen, auch wiſt 
das wir Solch ewer zuſchrifft vnſerm gnedigen 
Herrn, als morgen zukuͤnfftig zw wollen Schi⸗ 
cken, In hoher verhoffnung, Seyenn Gnadt 
wer vnns Beyſtaͤnndig Seynn, darzw wir recht 
habenn, verſehenn vnns gentzlich auch ewer Fe⸗ 
ſtigkait, wer vnns vnſchuldigen Inn mitler zeyt 
nichts zu verſachenn: Datum auff Freytag nach 
Pfingſte Im xxv Jahr. 
Zn | Dorffmeyſter und eynn ganze 
-gemeynn. | 

Zwiſchen diefe Fehde traten indeffen die 
beyden Marggrafen Caſimir und Georg, 
welche dem Florian von Secfendorf eröffnes 
ten, daß fie die Gemeinde Sugenheim auf 
Gnade und Ungnade in ihren Schuß genom, 
men hätten, und er alfo nichts thärliches ges 
gen fie unternehmen folle; wobey es auch 
blieb. J a 
Eine wichtige Rolle erhielt ‚Hans von 
Seckendorf in dieſem Bauernfriege dadurch, 
Daß, als ſich zu Rothenburg 06 der Tauber 
ein neuer Rath gegen den alten aufgemworfen, 
don Kaiferlicher Majeftär aber; zu Stillung 
des Aufruhrs zum Schwerd verdammte und 
den Marggrafen zu Brandenburg: der Exe⸗ 
eutionsauftrag aefchehen war, berfelbe als 
Onolzbachiſcher Stadthalter dahin fubdele 
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girt wurde; bey welcher Gelegenheit er eine 
ſo ſchoͤne und zweckmaͤßige Rede hielt, daß 
ſie nicht allein ſogleich von dem damahligen 
Rothenburgiſchen Stadtſyndikus Eiſenhardt 
von Wort zu Wort aufgezeichnet, ſondern 
auch in ſein gegen dad Jahr 1530 heraus 
gegebenes Norhenburgifches Chronicon ein 
geruͤckt worden ft. | 


Nach Caſimirs erfolgtem Tode, wur 
be Hanns von Secendorf von den Marg— 
Hrafen Georgiund Albrecht zum Amtmann 
in Feuchtwang ernannt. 


Don dem’ ganz befondern Zutrauen, 
worin diefer edle Mann bey den fammtlichen 
Fürften des Hauſes Brandenburg ffand, mag 


auch) insbefondere folgender Brief zeugen, 


welchen er im Jahr 1528 Freytags nach Zus 
dica von Marggrafen Sriedrich, damahligen 
Domprodft zu Wirzburg erhielt. *) 


35 Pe 0 ‚ Frie⸗ 


* 
J * 


Aria . u vr „tt: 
2 Diefer, Here, ging nachmahls, weil er in der Bis 
— Schoffswapl 1519 umgangen worden war, in Kais 
ſerliche Kriegsdienſte unter Karln V und flarb den 

2 220 555* auf dem Feldzuge in Frankreich. 
Er ſoll der erſte geweſen ſeyn, der Luthers Lehre 
“in die Burggraͤflich Nuͤrnbergiſchen Lande brachte, 
> denn atidfexte 1525 Caſpar Löhnern , welcher ge 
j,;,,, gen das Papfithum eiferte, als Prediger nach. Hof. 
*Rentſch. Erderhain p. 606. 
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„Friedrich von Gottes Gnaden Marggraff zu 
Brandenburg, Thumbprobft ic “ 
„Dufern günftlichen Grus zuvor, Beſunder 

lieber getreiier, vff dag ſunderlich Vertrauen, alß 

wir mifen, dag unfer Bruder feeliger Marggraff 

Caßimir ıc. in feyner Fiebde feldft, vnnd auch der 

Herrſchafft fahen vnnd Obligen, big in ire Ende 

zu euch gehabt, dergleich, auch Wir, vnnd darob 

nie fein Wanck noch mangel empfunden, wie mol 
wir ſunſt etlich daneben erlernet, die den Mantel 
nad) dem Winde wol henfen Kinden, werden ver. 
urfacht, Euch in Geheimb vertreulich vnſer Gemit 
unde Meynung zu entdecen, daß vnnß weder 

Dnferd Bruders Marggraff Georgen noch feyner 

Lieb geheyme oder Innere Rethe Regiment, fuͤr⸗ 

nemen oder Handelung, gefallen, noch für gut ans 

ſehen, wir beſorgen auch, daß der Ausgang noch 
übler gemacht werde, dan neuerung vnndt Wankel- 
mittigkeit, thut felten gut, wir wiffen fchier nit, wes 
wir vnns halten follen, bemeiten vnnſerm Bruder 

Marggraff Georgen hat Neulicher tagen unferm 

Herrn ond Freund von Würzburg, mol ein halben 

Ablag eynes offentlichen Widertauffers halben 

gethan, vnndt ſchreibt vnns, wir follen Ihme feys ' 

ner Liebde freundliche Dinft undt gute nachtbar, 
liche willen anfagen, dergleichen befinden wir 
in andern Handlungen auch viel widerfpältige In; 
beftendigfeit vnnd wie es ir eynes tailg appril, 
len Wetter nennen, alfo befinden wirs es auch 
in fahen vnnd Handlungen der Baiflichen per 
fon, heüt die Ordnung beſchidt, Morgen ayn 

Uus anderg, 
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anderd, was Inen ben von Schwarzenberg 
vnnd dem Buben Törgen Vogler, vundt Iren 
haufen mit gefelt, vnndt nen uͤbernacht traumbt / 
überreden fie zum tail onnfern Bruder, zum tail 
machen fie auch felbft res Gefallens, Ein anders 
betrüben, treibens vnnd engſtens, folche perfon, 
daß fie nit wifen wo-fie bleiben follen, derhalben fie 
verurfacht, als wir ung in geheimb fagen laßen 
haben, In gloͤſtern vnnd ſtifften, fich off flüchtigen 
Fuſ zu fielen, onnd mit der weil von Tag zu Tag 
zu uerfauffen, an gelegen Ort zuvor fügen was 
man auffbringen mag, daraus entfien wirdt, wann 
man fifferung oder etwas anders Ledörffen, wuͤrdt, 
die Käften eraͤſt vnnd ler fein, darzu feindt wir 
glaublich bericht, dag etlidy tapfer Ambtleuch ſey⸗ 
ner fiebde irr Ambt vnnd Gelt aufffchreiben wer, 
den, Eher fie in ſolchen Handlungen unndt bey 
den Feten, ale Jorgen Vogler vnnd feinen Haufe 
fen fein wollen, wuͤrdt ſolchs alles der Herrfchafft 
zue Guth erfchießen, können wir es bey Vnuß nit 
vinden, Auch hat vns Docter Zohan Winhardt 
angezant, wiewol er fein predicatur behaußung zu - 
- Duoltsbach geraumbt, hab er doch etlich Haus⸗ 
, Math onnd aufftendige fchulde daſelbſt, und dieweill 
' der Vogler, doben alfo fürnemblich im Regiment, 
ded ime dem prediger ein funder hefftiger wider. 
werttiger, wis er folch fein Haußrat vnndt fchulde 
nit zu fich zu bringen; Nun möchten wir wol lei⸗ 
den, das man dennocht dermafen mit ben Leuten 
Handelt dag ſichs bey der Erbarfeit fehen lieg, vnd 
barauf unnferm Bruder und ber Herrfchaflt nix 
nachltailiges entflünde, wie mag es boch vnſer 

Bruder, 
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Bruder, Marggraff Caßimir feliger vmb feiner 
Liebde fuͤrnembſte ſunderliche vnnd geheyme Rete 
zum tail verſchuldt haben, das ſie ſich jetzundt vn⸗ 
derſten, wo fie koͤnnen, was ſeyner Liebde zu uer⸗ 
klainerung in gener Welt raicht, vnndt dargegen 
offentliche vnwarheit vnndt leichtfertig Leut foͤr⸗ 
dern vnndt für gerecht dargeben, wir muͤſſen es 
bismcls gedulden, wiewol mit ſchweren Herzen 
vnndt euch Vertraulich klagen, als dem es auch 
Laidt iſt, Vnſers Verſehens, Kunig Ferdinantus 
iſt vnnſerm Bruder Marggraff Joͤrgen, der Lutte⸗ 
riſchen Handlung halber vor nit ſunders genedig. 
Dergleichen auch etlich des Bundts vnnd andere, 
darumb mag er durch ſeyn liebde Rethe, deſter lies 
derlicher zw aincherley dalichen Handlung gehez 
werden, das man ein neuen Wirtenberg. Krieg 
anfidg, dann Wir feinde hieuor mit fchulden vnnd 
andern woll darzu gerüft, vnndt geſtaffirt, off folch 
alles ift vnſer beger an euch, als der Herrſchafft 
Brandenburg ‚alten funderlich Vertrauten Nate, 
Erzelte ſtuͤckh vnndt onnfern Dbligen bag zu bele⸗ 
gen und zu bedenken dan wir der erwittert vnndt 
getreuͤlich zuhelffen, vnnd zu raten, daß zu beften« 
bifeit und Beßerung biene Auch der Herrſchafft 
vnnd vnns allen zu Ern nuzen, und äufferumg, wie⸗ 
woll wir in euͤer perfon fein zweifel ſetzen, vnnd 
gebt ung eier gutbedencken Hierauf, auch aigener 
Handt zu uerften das wollen wir in Gnaden gegen 
euch erfennen: bat. Würzburg Freytag nach Iudica 
Anno xxviij med eigene Handt.“ 


um Aue 
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| Aufſchrifft. oc 
Vnſerm Befondern onnd Lieben getreuen Hann. 
Gen von Seckendorff, Aberdar, Ambtm: zu 


Feuchtwang, Rittern. 
| Diefes Schreiben wurde von Hanns 
von Serfendorf am Palmſonntag Darauf 
folgendermaßen beantwortet. 


„Durchleuchtiger, Hochgebohrner Zürft,’’ 
„Mein willig gang unterdenig Dienſt ſindt 
Ew. Fuͤrſtl. Gnaden mit ganzem, fleiß zuuorn be— 
rait, Gnaͤdiger Herr. Ewr fuͤrſtl. Gn. ſchreiben 
hab ich ganz unterdeniglich vernommen, Nur ſollen 
Mir Ewr fuͤrſtl. Gnaden genzlich glauben, das ich 
kein groͤßere fraibt jn dieſer Zeit het, danu das 
8. nieiner Gnd. Hertſchafft, der Marggraffen zu 
————— Nach allem Irm willen, an Sellen, 
Eren, Leib vnndt gut, landen vndt Leuthen vff das 
allerbeſte zugieng vnndt ſtuͤndt, dann ye Ir fuͤrſtl. 
Gnaden altvordern diefen Loͤblichen Cwrfuͤrſt vnndt 
fuͤrſtlichen ſtandt, landt vnndt Leut mit großen 
Eren, blutvergießen, Mw unnd Arbeit erwor⸗ 
ben undt herbracht haben, Solt Niv der als 
fo zw fcheitern gen vnndt Nachtheil Raichen, 
das mer ye zu erbarmen, ed wer auch Mir 
undt allen der VorEltern vnnd dy bey der 
Herſchafft herfumen mern, ye getreulich bilicy 
vnnd herzlich leidt, Got der Almäctig wol fos 
liches durch feinen Goͤtlichen willen wenden, vnndt 
zum Beften (chiefen , was ich auch als ain AL, 
ser zum Beſten darzu belffen vnnd raten Kunt, 
" Ä % 
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fo weit mein leben raicht, dag wolt ich mwarlich 
ye gern thun, wy woll Ew. fürftl. Gn. gar woll 
kunnen bedencen, das Man dem Alter unuer« 
mügen, Abgang vnnd vnverſtandt, auflegt, daß 
ich mid) gleichwol fchuldig erfenn, das muß ic 
Nu Got befehlen vnnd weis Ewr Fürftl. Gnd. 
warlich jezt nit weiter zu fchreiben, dann id) bes 
denfh, folt mag vorhanden fein, dag der Iöblie 
hen Herrfchafft zu Merdlichen Nachtaill vnnd 
fchaden Reichet fo dann Ewr fürftl. Gnaden ain 
getreuer Bruter alda ift, dag mich dann warlid 
für Nuz onnd Gur anfeh, fo Ewr Fuͤrſtl. Gna— 
den Vernem daß Ewr Zürftt. Gn. Bruder Mein 
on. Herr Marggraff Jörg by zu Olſpach fein 
wirbt, als idy mich dan‘ unlängft verfyh, dag 
fi Ewr Fuͤrſtl. Gn. zu feinen Fürftl. Gn. Hy⸗ 
ber füget vnnd feinen Fürftl. Gn. ewr Fürftl- 
Gnad. bruͤderlich undt herzfreundlid) bedencken 
anzaiget, boffet ich ye zu Gott folt ed ye nit 
zu Guten kum̃en, fo folt Ye nit fchaden den Got 
waiſ mein Herz, vnnd ich befelch mich hymit 
Ewr Fürftl. Gnaden als Meinem Gnedigen Herrn 
Mein Handt an dem heiligen Balmtag Im xxviij 
Jahr. u | 

Ewr Zürftl. On. 
BB Miu ni | i 

/ Hanf von Seckendorff Abek- 
dar Ritt. Ambtm. zu Ge 
wang. 


Diefer legte Brief enthält in feiner Art 
ein a der Politik eines Flugen und zur 
gleich 
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gleich rechtſchaffenen Mannes, der die Pflich⸗ 
ten kennt, die er feinen Herren ſchuldig ift, 
und e3 wor der befte Nath, der dem Marg- 
graf Friedrich gegeben werden fonnte, zu 
kommen und ſich felbft zu überzeugen, in wie 
ferne, das, was Ihm andere geſagt oder ges 
fihrieben hatten, wahr jey oder nicht ? 
Gegen Pfingften des Jahrs 1528 wur 
de ihn von Marggraf Georgen der Auftrag 
ercheilt, mit Georg Voglern, dann dem 
| Dfar vern zu Anfpach und Crailsbeim, ins 
‚gleichen dem Prior zu Ri. Hailsbronn, die 
Kirchenviſi tation vorzunehmen; allein er lehn⸗ 
te dieſen Auftrag in folgendem Schreiben 
von ſi ch ab: 
*— Gnaͤdiger Herr, als Evr Fuͤrſtl. Gnad. 
herabgeſchrie ben vund mich verordnet haben, 
wan ſich Ewr Fuͤrſtl. Gn. Kanzley verwalter 
Jorg Vogler vnnd der Spengler Ratſchreiber 
zue Nuͤrnnberg ber, Viſitation halben bey ben 
Pfarrern vnd prediger zu Geſchehen gen Schwa⸗ 
bach oder ander. gelegen End ains Tags verai⸗ 
nigt haben, das ich neben Jorg Vogler, den 
Pfarrer von Ohnſpach vnndt Kreylſhaym vnndt 
den Brior von Half Brunn auch dabey fein ſoll, 
daß hab ich Meiner perfon halben Vnderteniglich 
- vernommen: Nu ift Mir warlich frembd , dag 
Ewr Fuͤrſtl. Gn. ſolichs an mich begern, fol Bis 
fitiren zu belffen, gebürt auch Mir ale ainen Uns 


gelärten Layen gar nit zw, Nachdem ich mic 
auch 
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auch bey Meinen hoͤchſten pflichten vmb ſolche 

handlung gar nichz verſtehe, hab mich auch Mein 

Lebenlang Ny vnterſtanden dag zu lernen, fol \ 

dan da gehandelt werden, das Ewr Fuͤrſtl. Gn. 

vnnd derſelbigen Landſchafft zu großen ſchaden 
vnndt Nachtail Reichen das wer mir Getrewlich 

Laidt, es möchten auch dy Lewt Edel vnndt vn⸗ 

Edel ein Verwunderung darob haben, dag ich 

mir ain ſolches dag mir doch ganz nit gebürer 

Hat, aufladen lafen vnnd mir die ſchuldt vor af 

andern, als einem alten töreten aufgelegt wer» 

den, Moͤcht mir auch Vaſt verferlic) fein, dann 
ich es aud) bey Meiner aidz pflichten nit verſte, 
darumb bit ih Ewr Fürftl. Gn. In aller In 
derdenigkeit mich foliches gn. zu erlaßen, als ich 
dann on allen Zweiffel bin Ewr Fuͤrſtl. Gm. 
gnediglich thon werden, dag will ich In aller 

Vnderdeniglich vmb Ewr Fürftl. Gn. verdienen, 

aber wann ich Ewr Fürftl. Gn. Raten foit, alg 

ic) dann auch In ganzer Wahrheit meins Ders 
flang gern thun mwolt, fo kunt ich in Warhait 
kain beferft bedenken, Noch raten, dann dag Ewr 

Fuͤrſtl. Gn. difen Handel iezund ain rue geben, 

biß daß gegenwärtig Wetter vom Hymel fumpt *) 

*) Mit diefen Worten, Daß gegenwärtig Wett · 
ter 2c. zielte er auf den der Religion wegen damahls 
vorgeweſenen Speyrifchen Reichstag, bey welchem 
befanntlich von den Katholifchen befchloffen wur. 
de, dag niemand in der Religion etwas Ändern 
folle, mogegen jedoch Kurfürft Johann von Sachs 
fen, Marggraf Georg von Brandenburg, die 
gürften Ernſt und Sriedrich von Kineburg und 
Landgraf Philipp von Heffen feyerlich proteſtir⸗ 
fen, am 16 April 1529, | 


— 


66 Dom Sefchleht 


onnd Ewr Fuͤrſtl. Sn. fehen, wer: by Dberhant 
behelt, wann dann gleich Ewr Fuͤrſtl. Gnd. dies 
ſe Klaine zeit Ruen, ſo iſt gar nichtz verſaumbt 
onndt kuͤnnen Ewr Fuͤrſtl. Gn. alsdann mit 
Ewr Fuͤrſtl. Gn. Gelerten vnndt andern auß 
der Ritterſchafft vnndt Reten vnter vnd auff dem 
Gebyrg vber den Handel ſizen vnd alles das 
fuͤr Nemen, Retig werden vnndt beſchlieſen, 
das Kriſtlich vnndt Gut iſt, dan Ewr ꝛc. Muͤ⸗ 
gen ſelbs bedencken, folt es den Boͤſen weg him 
auß gen, zu mem fich doch Ewr ꝛc. endlich hilff 
onnd troft verfehen vnnd verlafen folte, das mil 
ich vnterdeniglich vmb Ewch Verdienen, vnnd 
wann ich izt Noch Ewrꝛc. vff dem Gebyrg zw betre— 
ten weft, ober fo bald Ewr ꝛc. von Brag wider 
gen plafenberg kumpt, wywol ich warlich nit wol 
twebern fan, fo wil ich gern off Ewr ıc. erfordern 
eilez zu Eror ıc. Neithen, vnd Ewr 2c. mein V'ſtandt 
pil weiter zu erfennen geben, ‚dann mir über Landt 
gezymbt zu fhreiben, davon Emr ıc, on allen zwei⸗ 
fel Meinthalben geſetigt vnd ein gnediges gefallen 
haben werden, Vnndt befihl mic) bymit Ewr ı« 
als Meinem gn. Herrn. Mein hant am Dinflag 
nad) Exaudj Im xxviij Jar ec. 
| Hanns von Seckendorff 
Aberdar Ritt. Ambtm. 
zue Feuchtiwang. 


Als Marggraf Georg im Jahr 1530 
bey Uebergabe der Augsburgifchen Confeflion 
nach Augsburg reifte, ward er. von Hanns 

.. von 
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von Seckendorf begleitet, bey welcher Gele⸗ 
genheit diefer im Marggräflichen Gefolge als 
len andern von Adel vorgezogen und unmit— 
telbar nach den Grafen angefegt wurde. 

Hey eben dieſem Neichsrag fragte ihn 
Marggraf Georg: ob er wohl im, Sall 
der Noth der Herrſchafft Rleinotien vers 
Eauffen möchte? Hann von Seckendorf 
antwortete darauf, und feste fich, wie er 
nicht ſowohl wegen Alters und ſchwachen 
Gedaͤchtniſſes, als um mehrer Sicherheit 
willen, bey Gegenftänden eines miündfichen 
Raths oͤfters zu thun pflegte, feine Antwore 
folgendermaßen fhriftlih auf: . „zue ges 
denen, alß Mein gnädiger Herr fagt, ob 
Er nit der Herrfchafit Kleinothien in der 

Noth verfauffen mocht; Sagte ich, was der 

Fr gemeine Kleinotbien wehren, die 
maoͤchte wol verkauffen: darbey iſt gemes 
ſen der Pangraz, der es bekanndt hat, etliche 
andere auch) ꝛc. Geſchehen zu Augſpurg auffm 
Reichstag im xxx Jahr vor Egydj.“ 

Zu eben der Zeit fuͤhrte Hannß von 
Seckendorf auch die Evangeliſche Religion 
zu Unteraltenbernheim ein. 

Das Trinken war befanntlich bey ums 
feren braven Voreltern eine fehr gemeine 
Sache, und gehörte, wie man weiß, zum 
guten 
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guten Ton der damahligen Zeit. Diele im 
annehmlichfeiten waren davon die narürliche 
Folge, und Hanns von Sedendorf muß Die 
fes fehr wohf eingefehen haben, denn er fors 
dberte im Jahr 1531 am Montage nad 
Martint feinem Sohn Caſimir folgenden 
fehriftlichen Revers ab, welcher um feines 
merfwürdigen Inhalts willen, als ein Beleg 
zu den damahligen Sitten, hier gewiß vorzügs 
lich) eine Stelle verdient. 


„Ich Caßimir von Seckendorff Aberdar Bes 
kenne offentlich mit diefem Brieff daß ich auß 
Bemweglichen nothmentigen Vrfachen zue erhaltung 
- Meiner Eren Leibs onndt Gutz, mit gutem freyem 
willen unbezwungen, Meinem lieben Herren undt 
Vatter Herrn Hannßen von Sedendorft Abervar 
Ritter ꝛc. zugefagt vnnd verfprochen hab vnndt thw 
das hiermit, mit Krafft diz Brieffs, das Ich in 
Sechs Zaren den Neſten Fein zutrincken thun ſoll 
Noch will, weder halbe noch ganze, Noch kein 
Gemeſſene Viell oder wenig vnndt Kain geverdt 
darin gebrauchen, wy das yemandt erdencken kan, 
In Kain Weiß vnndt ſolichs alſo unabroͤchlich zu 
halten; So hab Ich daß alſo Meinen Lieben Herrn 
vnndt Vatter, bey meinen Ern vndt treuen zuge⸗ 
ſagt vnnd mit hanndt gebenden treuen mit der 
hanndt Geſchrieben gelobt on alle Geverdt vnndt 
das zw warem Urkundt ſo hab ich Mein aigen In⸗ 
figel zu ent der Schrifft auf dieſen Brief Getruckt 

vnndt 
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vndt berzu mit: aigener handt geſchriben. Der Sehen 
iſt am Monntag Nach ſanct Mertes e tag 2 ein) 
vundt treifigften Jar _ 


(L. 8.) 


Diefem feinen — Caſt fe — 
er hierauf in eben dieſem Jahre am Andreas⸗ 
tag das Gut Kreßberg. 


Viele Bitten um Abnahme der für 
den nunmehrigen Greifen allzubefhwerlichen 
Stadthafterfchaft waren vergeblich gewefen, 
fie find. meift noch int Original, vorhanden, 
und würden bier einzuruͤcken zu weitlaͤuftig 
ſeyn. Seine Fürften wußten den hohen Wehrt 
Diefes Mannes zu fchägen, und fuchten ihn 
ſo fange beyzubehalten, als es nur immer mög» 
fich wäre. Er war auch noch überdieß als 
tandrichrer beym Kalſerl. Sandgericht B. N. 
angeſtellt. 

WBiliele noch —— aigenhaͤnbige 
Briefe der Marggrafen Caſimir und Georg 
an dieſen edlen Mann, zeugen von der bes 
fordern Gnade, die diefe Fürften gegen ihn 
hegten. Caſimir fing: meift feine, Briefe fols 
gendermaßen. an: „kieber Herr Gevatter 
Hannß ꝛc.“ und Georg fchrieb einft: „Die 
Genadır gocres fey mit, vnß allen dermit, 
— v.u.f. Fr. UI.B.VI.. alle 
Xx 
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alle Gnad und Gutes ſeye allezeit gege euch, 

lieber Herr Hannß ꝛc.“ | 
Hann von Sedendborf war nicht nur ein 

kluger Staatsmann feiner Zeit, fondern aud 
ein’ tapferer und fühner Ritter, der ſich in ven 
fchiedenen: Turnieren vorzüglich auszeichnet, 
Diefes erhellt aus nachfolgender Stelle aus fer 
ner noch abfihriftlid) vorhandenen Theilung, 

.. „Soviel dann die gemahlten Tücher baran die 
dren Nennen, fo Herr Hanns von Sedendorff un 
gewoͤnlich alß ein Kühner Rittersmann, vor Key 
ferlicher und Königlicher May. mit bloßem Haupt 
gethan, betr. feindt biefelben Caßimirn von | 
Seckendorff dergeflalten zu handen geftellt, die & 
auch alſo Angenommen, Abmahlen zu laffen und 
alßdann feinen jüngften Brüdern die alten Tüche 
oder das Gemählde davon, welches. ihn ebnet, vf 
fein Begehren zuzuftellen 2. *8 


Von dieſen drey Gemaͤhlden foll noch eine 
Copie zu Unternzenn vorhanden ſeyn, die das⸗ 
jenige Rennen vorſtellt, welches Hannß von 
Seckendorff im Jahr 1433 zu Anſpach mit 
Balthafarn, Grafen von Schwarzenberg, mit 
bloßem Haupte gehalten hat. Auch im Schief 
zu Sugenheim über der. Treppe. hänge ein, 
erft zu Anfang diefes Jahrhunders gefereig 
Copie, die aber damahls ſchon, als ich ſolche 
zu ſehen Gelegenheit hatte, der Erneuerung 


binfe 
Dieſer 


— 
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Dieſer große Mann ftarb Freytags nach 
Kiliani im Jahr 1535 zu Anfpach; fein Köri 
per. wurde nad) Sugenheim geführt und in 
ber daſigen Kirche begraben, woſelbſt auch 
noch fein Grabſtein zu fehen ift, welcher ihn 
und ſeine zwey Gemahlinnen, Rordulg von 
Schenk und Anna von Eyb, in tebensgröße 
zeigt. — * 





| | I. | 
Geographifche Befchreibung von Hopfer, 
"fa, a ge im ——— 
Gau in Franken. 

zen man bon Wirzburg nach Ochfenfurt 
reift: fo ift es unverkennbar , welche 
Derfihiedenheit in Ruͤckſicht auf Induſtrie, 
Reinlichkeit und Wohlftand die beyden Drte 
Sommer » und Winterhaufen vor vielen ih⸗ 


rer Nachbarn auszeichnen. Gleiche Ind 


firie und Reinlichkeit findet man nur in we⸗ 
nigen Wirzburgifchen Orten am Main; das 
ber komts, daß auch manche unter denſelbi⸗ 
gen, trotz ihres vorzuͤglichen Weinwachſes, 
ſo arm ſind. Die auſſerordentlich guͤnſtige 
Sage und der beſonders ftuchtbare Boden, 
find oft einzig und allein die Urfache des 
herrſchenden Wohlſtandes in den übrigen. 
ee ra | Den 
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Den Beweis dieſer Behauptung will ich den 
Leſern ihres Journals gewiß nicht ſchuldig 
bleiben; denn ich ſehe ſchon zum voraus, daß 
ſie manchem unverdaulich ſeyn wird, der den 
Weg nicht ſelbſt, oder doch wenigſtens nicht 
mit der gehoͤrigen Aufmerkſamkeit gemacht 
hat. Dieſesmahl muͤſſen ſie mir aber ver⸗ 
goͤnnen, von einem andern Orte, der auch 
auf. meiner Reiſe⸗Route, und zwar im 
Scmeinfurter oder Ochfenfurter Gau liegt, 
zuerft zu reden. Die Dörfer diefes Gaues 
gehören mit unter die vorzuͤglichſten des gan⸗ 
gen Franfenlandes. Sie verdanfen ihr gluͤck—⸗ 
liches Loos der Fruchtbarkeit des Bodens, der 
die an ihn gewandte Muͤhe ſehr reichlich be⸗ 
lohnt. Dieſer Gau ſtoͤßt Mittagwaͤrts an 
Das Städtchen Ochſenfurt und iſt auf fei- 
ner. ganz: zum Ackerbau gefchaffenen las 
che mit einem. gefunden fleißigen Volke bes 
fest, das in der Sebensart kaum feines glei⸗ 
chen hat. 
Man kann die ſogenannten Franken⸗ 
berge / unter welchen die ſchoͤne mit Obſt⸗ 
baͤumen beſetzte Landſtraße angelegt iſt, die 
von Ochſenfurt nach Anſpach fuͤhrt, oͤſtlich, 
und den Taubergrund weſtlich, als die Graͤn⸗ 
zen des Ochſenfurter Gaus ſicher annehmen: 
der I Meben Dauert zwar bis Roten⸗ 
2 burg; 
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Burg; aber Uffenheim, Aub, Roͤttingen, 
Anſpachiſche und WirzburgiſcheLandſtaͤdtchen, 
werden gemeiniglich fuͤr die Graͤnzoͤrter des 
Gaues gehalten. Dieſe Landſtaͤdtchen ſelbſt 
kommen bier nicht in. Anſchlag, meil;fie-von 
den übrigen Bauersörtern am innern Wehre 
und Reichthum übertroffen werden. Sie: 
ſcheinen hauptſaͤchlich darum da zu ſeyn, daß jie 
den Bauersmann mit den zum Ackerbau nös- 
thigen Bedürfniffen, Eifen und Holzmwaare, - 
teder 2c. verfehen, die der Landmann da zwar 
theurer, aber doch näher haben kann, als in 
MWirzburg und Anfpadh. Ä Ä 

Weit betraͤchtlicher und merkwuͤrdiger 
find mir die großen, freundlichen Bauers ⸗ 
Oerter, welche Die voruͤber Neifenden wegen 
ihrer glücklichen Lage und ihres auſſerordent⸗ 
lichen Fleißes, den inan auf allen Seiten wahr, 
nimmt, ganz für fich einnehmen. Die vornehm⸗ 
ſten darunter find: Rnottſtatt, Hopfer⸗ 
ſtatt, Geislingen Sonderhofen, Gau⸗ 
rettersheim, Eßfeld, Giebelſtatt , Geb 
lichsheim , Rieden, Sutzdorf, Büttard, 
Wirtighaufen, Kirchheim ꝛc. Ich beſchrel 
be Ihnen einſtweilen das erſte, welches mir 
auf dem Wege von Ochſenfurt nach Aub bes 
gegnet iſt: es ift Hopferftatt. Mein Kute 


ſcher fuͤhrte mich unbekannte Wege, und wir 
73 merk⸗ 
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merkten es nur an der Zeit, daß wir aus 
dem Wege waren. Manche moͤgen da Ge⸗ 
ſpenſter glauben, abet. die Gegend iſt ſo plan, 
und der Kreuzwege gibts ſo viele, daß man 
beym heilen, lichten Tage leicht irre werden 
fann. Es war eine angenehme Herbftnacht, 
und wir kamen mitten inder Nacht nad) Hos 
pferftatt; wie wunderte ich mich uber, als ic) 
Da die Nacht in den Tag verwandelt fah! Lies 
berali ſah ich Licht, und von allen Seiten 
hörte ich drefchen: demungeachret weckten 
mic) von der Feldarbeit zurücffehrende Schub» 
Karren (Eleine Hand» Karren, die auf einem 
Rade laufen). womit Die Weibsleute Das grün 
ne Futter nach Haus fhaffen, ſchon um 7 
Uhr Morgens: Der Wirth war mir den 
übrigen Acfersfeuten den :ganzen Tag mit 
der Beftellung feiner Aecker zur Saat beſchaͤff⸗ 
tiget, nur einige alte 80 jährige Männer fas 
men Nachmittags zur Weinfchenfe, die mie. 
genau auf alles antworteten, was ich fie ihres 
Orts halber fragte. Dabey tranfen fie ih⸗ 


. ven Wein, ben fie durch ein eben fo raftlos 


fes Arbeiten in ihrem vergangenen $ebenbeh 
fer verdienten, ala ber faule: Schlemmer an 
fuͤrſtlichen Tafeln. 
- Der Ort Hopferſtatt fiege gegen Min 
tag von Ochfenfurt ungefähr eine ftarfe hal 
2 2 be 
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be; Meile. Er. ift umgeben mit einem Wall, 
der mit wilden Gefträuche und meiftens ders 
gleichen. Baͤumen beſetzt iſt, Der Ort ift 
groß und‘ freundlich. Mitten in demfelben 
ſteht die Kirche, die: einen geräumigen, aber 
dem Schein nach nicht hinlaͤnglichen Hof 
hat, den beſtimmten Begraͤbniß⸗Ort der. 
Gemeine, welcher mit einer hohen Ringmauer/ 
dem Ueberbleibſel eines alten Schloſſes, um⸗ 
geben ift: hart daran ſtoͤßt das artige Pfarr⸗ 
haus, dem gegen-über. ift das Schulhaus. 
Die Hauptfiraße durch, und auffer dem Dor⸗ 
fe ift fehr breit, : aber, bey anhaltenden feuch⸗ 
sen Wetter auch-fehr moraftig; die Nebens 
wege im Dorfe find: zum. bequemern Fortfoms 
men der Zußgänger ſchlecht gepflaftert. Ohn⸗ 
weit der Kirche- ſteht in einem geräumigen 
mit Bäumen. befegten. Sraßgarten das Rath⸗ 
haus, das ehemahlige herefchaftliche Haus, an 
dem das Wappen: des: jeßt, regierenden Herrn, 
Probſten, des Freyheern von. Sickingen, | 
angemahlt if. Gegen über ſteht eine auſſer⸗ 
ordentlich große, von Steinen aufgefuͤhrte, 
mit 3 Thoren verſehene Zehendſcheuer, von 
der. die meiſten Bauern verſicherten, daß fie. 
felten zufange, wenn. der Zehend gefammelt 
muürde. Das ganze Dorf ift mit 2 Thoren 
—: an deren obern fleinerne Wappen 
| Xx4 der 
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der vorigen Herren Prödfte von Neu Muͤn⸗ 
ſter eingemauert ſind. Ich traf zwar keine 
numerirte Haͤuſer daſelbſt an, wie man es 
fm übrigen Franken ſeit einigen Jahren ger 
wohnt ift: man gab mir aber 200 Gebäude 
an, darunter 102 Wohnhaͤuſer und 98 Scheu⸗ 
nen begriffen find. Die Bauart der Haͤuſer 
iſt fehr verichieden ; man trifft große. und 
ſchoͤne, aber auch enge und ſchlechte Woh⸗ 
nungen "darin an. Im geraͤumigen Hofe, 
dem Platz des Duͤngers, davon aber die Lake 

alle auf die Gaſſe kauft und unbrauchbar wird; 
und im doppelten Ställe kommen fie alle 
mit einander überein. Beynahe jedes. Haus 
bat 2-Gärten, die meiftens mit Obſt, beſon⸗ 
derö Zwerfihgenbäumenbefege find. : Die 
Sommergärten find mit Bienen beftellt, bie 
man noch nach) der alten Arc'wartet. Man 

zähle deren 120 Stoͤcke. Nach der Verſi⸗ 
cherung des Pfarrers, des glücklichſten unter 
affen, weil er ſich mit gar Feiner bäurifchen 
Oekonomie abzugeben hat, und bloß feinem 
Amte leben kann, zählt der Ort nad) ber 
Eonferiptionstäbelle, welche man dem jeßt. 
regierenden "Fürften Franz Ludwig gu verdan⸗ 
fen Bat, "532 Seelen, unter welchen: 64. 
Bauern, 8 Bedienftigte, 2 Saftwirche, 15 
Handwerfsleute, 18 Taglöhner, 100 Wels 
= no ber 
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ber, 116 Soͤhre, 1514 woche, 17 Knechte, 
43 Maͤgde, ‚begriffen ſind. | 

Faſt alle Inwohner des Orts nehmen 
ihre Nahrung ganz von ihr em Feldbau und der 
Viehzʒucht, manche beſtellen 60 Morgen, die 
meiſten 3040nur wenige 16754 gMorgen 
flücli Die Unzahl;des Rindpiehes — 
fich auf 379 Stuͤcke; 3 darunter ſind 294 Kuͤhe, 
40. Jaͤhrlinge, und. 64 paar Ocbfen, womit 
der Bauer ſein Feld beſtellt; ‚nur. die, gri oͤßten 
Bauern ackernmit Pferden, ‚deren 15 gegen 
die Anzahl Ochſen ſehr menig;find... Die an 
die. Mesger: verkauften Kaͤlber tragen dem 
Ort ein ſchoͤnes Stuͤck Geld;ein, davon eins 
um 5—8ıfl. verkauft wird. Das Hornvieh 
iſt von guter Art geworden, nachdem man von 
der Wirzburger Schweijerey ganze Hafen 
aufgezogen :hat.. ; 

Die Schaͤferey, ‚welche den Bauern | ger 
hört, die ihren. eigenen Schäfer darauf hal⸗ 
ten, der. allein mit feinem Knecht 130 — 150 
Stuͤcke als einen Theil feines. Lohns halten 
darf, zahle mie Inbegriff diefer, über 500 
Schaafe, die fich auf dem Brachfeld naͤhren, 
das ſie dabey duͤngen. Won der Wolle klei⸗ 
det ſich Weib und Kind beynahe ganz, zu den 
uͤbrigen Kleidungsſtuͤcken verarbeitet man ei⸗ 
nen Theil des Flachſes, davon eine große 

Xr 5 Quan⸗ 
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Quantitaͤt jaͤhrlich an Auswärtige verkauft 
wird. Ben guten Jahren erndet man 140 
Schober davon. au | 
Zur Fütterung des Hornviehes werden. im 
Sommer die Reind oder Anwaͤnde der Korn 
und Waizenfelder, auch ganz dazu mit gemiſch⸗ 
ter Frucht (Gemaͤſch) bẽſaͤete Morgen abgegra⸗ 
fet: mir‘ nad) der Ernde wird das Vieh; bis 


. Martini” auf die Stoppeln getrieben. Zur 


Winterfuͤtterung geben’ 236 Morgen Wie 
fen dag Heu. Eine unerhoͤrte Menge Rangers 
(Butgunder Rüben) Stoppel- und Brachruͤ⸗ 
ben, welche man auf 'dem Felde in Gruben 
graͤbt, darin ſie ſich bie zum Frühjahr Halten, 
hilft dem Bauern -fein Gerraid erfpären, das 


- man anderswo zur Fuͤtterung braucht. Daß 


der Bauer feinen Tiſch nicht mit lauter Mehl 
fpeifen, wie der in Schwaben, beſetzt / kann man 
aus der Anzahl von 237 Schweinen abnehmen, 
die, mit den ſchlechteſten Erbſen wohl gemäfter, 
der Bäuerin gut zu ſtatten kommen, die ſich 
mit‘ dem Fett diefer Thiere in ihrer Küche bes 
Hilft, um ihre Butter in die Städte verkaufen 
zu Fönnen, wohin das Pfund um 10 — 17 
felten über 15 Kreuzer abgefegt wird. Viele 
Bäuerinnen nehmen in einem Sommermonat 
6— 3 fl. dafür ein | 


Die 
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Diie Morgenzahl des Aderfelds auf der 
ganzen Marfung kann ihrer unricheigen Mef 
fung halber eben nicht genau beflimmt werden, 
der Tradition nach fol fie fi) über 3600: 
Morgen belaufen: Der Zehend, welchen. der. 
Ort von den: zehendbaren Gütern: an den regie⸗ 
renden Herren Probften und das Stift Neu⸗ 
-münfter in Wirzburg, abreicht, belauft ſich auf 
400, 500, 550 Malter, die der. Herr Probſt 
mit ſeinem Capitel theilet. Auf den zehend⸗ 
freyen Guͤtern liegt eine jaͤhrliche Guͤlt, die au 
Stifter, Kloͤſter, Spitäler, Pfarreyen ıw. ab⸗ 
gereicht werden muß. Die Summe derſelben 
macht zum wenigſten 600 Malter von unter⸗ 
ſchiedſichen Fruͤchten aus. Die allerſchlechte⸗ 
ſten, an Huͤgeln gelegenen Aecker, die auf 30 
Morgen geſchaͤtzt ſind, aͤnderte der fleiſſige 
Bauersmann in Weinberge um, davon er bey 
guten Jahren einen trinkbaren Moſt bekommt, 
der, mit Waſſer vermiſcht, den Dreſchern gemei⸗ 
niglich zum Fruͤhſtuͤcke gereicht wird. 
| An Holz leidet aber der dortige Bauers⸗ 
mann völligen Mangel; da ift auf der. ganzen, 
eine Stunde langen, und .beynahe eben. fo 
breiten Markung fein Baum, viel weniger: 
ein Wald:: es folk fogar- ein Dorfgeſetz ſeyn, 
das dem Bauern das Pflanzen der Baͤume auf 
ſeinem eigenen Gute unterſagt, Nur auf den 
a 
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Wieſen trifft man einige Weiden und Erlen an. 
Demungeachtet braucht der reichſte Buͤrger 
zur Feuerung nicht mehr, als 3 Klafter Weich» 
holz, das aus dem Stalldorfer Wald, das Klaf⸗ 
ter zu 6—7 Gulden, 4 Stunden weit herge⸗ 
hohlet werden muß, und Davon das: meifte zum 
Backen verbraucht wird. Die Stube zu heis 
zen bedient man fi) gemeiniglich des Erbſen⸗ 
ſtrohes, worauf‘ einige Stecken Holz gelegt 
werden, wenn die Wärme anhaltend ſeyn folk! 
Aermere Leute bedienen ſich des Schilfs in den 
Baͤchen, ſchlechterer Materialien von Wurzeln 
der über Winter ſtehen gebliebenen und ges 
erocfneren Pflangen c. mn m 

Das übrige Getraid, Waijen, Korn) 
Haber ıc. wird an die Kornhändfer zu Och— 
fenfurt abgefegt; die Käufer find-meiftenrheile 
Schiffleute von Wirzburg , Marfebreit, Steft 
Soßmannsdorf. Dieſe beftimmen den Preis: . 
auf dem Kornmarkt, der alle Dienftrage dar 
feldft gehalten wird, und wohin ſich die benach⸗ 
barten Bauern mit ihrer Fruchtprobe begeben. 
Nah Ochfenfurcer Maag wird 2 oder 3 Tage- 
nach dem Marft abgewehrt; der Bauer muß 
mie feinem Anſpann das verfaufte Gerraid 
dahin Tieferm dafür empfängt er aber ſogleich 
ſein baares Geld. Ungeachtet der ſchlechten 

Wege dahin. befhweren fi die der harten 
. Arbeie 
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Arbeit gewohnten Bauersleute keineswegs, 


aber die Vorbeyreiſenden deſto mehr, weil ſie 


gemeiniglich ſtecken bleiben, oder theure Vor—⸗ 
ſpann brauchen. Am gewoͤhnlichſten wird nach 
Martinstag verkauft, dem Zeitpunct, wo die 
meiſten ausgedroſchen haben; doch waͤhrt der. 


Markt das ganze Jahr. 100—200 fl. tra⸗ 


gen die Bauern gewoͤhnlich vom Markt zuruͤck. 


Bey hohem Preiſe geſchieht es, daß einige, 
welche 6 — 8 Fuhren dahin geliefert haben, 


mit 1000 fl. zurüd fommen. 


Wenn die Saat und das: Drefchen vor 


ber ift, hört für die Mannsleute für den Win, 
ter bennahe alle Arbeit auf. Bauern und 
Knechte ruhen da aus. Die wenige Arbeit, wel» 
he fie zu verrichten haben, befteht im Holzſpal⸗ 
ten, Sarnhafpeln, Berfertigen der Strohfeiler 
und Körbe aus Stroh. Diele geben ſich mir 
eben ab, auch manche mit Spinnen und 
Strumpfſtricken. Die Weibsleute find deſto 
fleißiger mit Spinnen, nachdem ſie den Flachs 
zubereitet haben; ſie halten gewoͤhnlich bis 
nach Mitternacht mit Spinnen an, zu dem ſie 
früh 5 oder 6 Uhr gewiß wieder greifen, 
12— 14 Stüde Tuch, welche zufammen s— 
600 Ellen halten, bleiher man gemeiniglich 
auf jedem Hofe im Frühling. Davon bekom⸗ 
men Knechte und Mägde 10 — 15 Een zum 

| Zu —— eins 


Am 
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eingedungenen Lohn, der hey den Knechten auf 
24 Fraͤnkiſche Gulden, bey der Magd aber auf 
12 — 14 fl. ſteigt, je nachdem die Arbeit iſt, 
die ſie zu verrichten haben. Ein Hausvater 
mit vielen Kindern ſchaͤmt ſich nicht, einige 
derſelben, die er gerathen kann, ſeinem Nachbar 
als Maͤgde zu verdingen; Toͤchter, gEo— 
1000 fl. reich, dienen als Maͤgde; eben ſo 
die Soͤhne. Nur an harte, anhaltende Arbeit 
von Jugend auf gewohnte Menſchen ſind der 
fuͤrchterlichen Arbeit im Gau faͤhig: ſelten 
thut ein entfernter Dienſtbote in demſelben 
gut. Der vielen und beſchwerlichen Arbeit 
halber, die mehrere Menſchen erfordert, gibt 
der Bauersmann ſehr ſpaͤt ſeine erwachſene, 
arbeitsfaͤhige Tochter an einen Mann, die 
meiſten werden Zojährig und darüber, bis fie 
ans Heyrathen denfen dürfen. Sie befoms 
men meiflens 1000, manche 4 — 5000 Gul⸗ 
den Heyrathsgut. Die raftlofe Arbeit ſchuͤtzt 
das von heyrathsfaͤhigen Leuten beyderley Ges 
ſchlechts volle Dorf vor Ausſchweifungen, 
Schwaͤngerungen ꝛc. Man hält fo firenge 
auf weiblihe Eingezogenheit, daB man von 
Seiten der geiftlihenObrigfeit verdächtige Ders 
fonen aus ihrem Platz in der Kirche, der eis 
nem jeden nach feinem Alter angemwiefen ift, 
verftößt, den Berunglücten bey Ausfündiguns 
J gen 
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gen den Ehrſamen⸗Titel, der Braut aber den 
gewoͤhnlichen Kranz verſagt, beyde aber um 
oft. ſtraft, 5 fl. für jeden Theil. Selbſt 
das gemeine Volk zeige durch Verfolgung, 
öffentlihe Schande, die den Verdächtigen an 
gerhan wird,. feinen Haß wider die geringfte 
Suͤnde gegen die Erbarfeit. , Wiederhohlt 
Gefallene, deren man aber ſeltene Beyſpiele in 
einem Jahrhunderte aufweiſen kann, werden 
mit oͤffentlicher Schandſtrafe belegt; an den 
meiſten Gauoͤrtern geht man hierin gar ſo weit, 
daß jedes ſchwangere Maͤdchen, wenn es noch 
fo reich iſt, ihr Dorf auf 3 Jahre meiden. muß, 
Von Diebſtaͤhlen hoͤrt man ſehr wenig. 
Wird einer auf der That ertappt, ſo bekommt 
er ſeine tuͤchtige Tracht Schlaͤge, die beſſere 
Wirkung thun, als Geldbuße, Fußeiſen, und 
Kerker. Gemeiniglich werden fremde Diebe 
von der Buͤrgerſchaft ſo abgefertiget, weil ſie 
keine fremde Centgerechtſamkeit erkennen, wel⸗ 
che dem Herrn Probſten allein zukommt; 
zum wenigſten zahlte der Ort bis daher nichts 
an Centkoſten. Ex nahm, auch niemabls ein 
Aufgebot von irgend einer Cent an, — 
Ganz zugethan mit Leib und Seele iſt 

aber dieß Volk ſeiner Obrigkeit, dem regieren⸗ 
den Herrn Probſten, und dem von ihm beſtell⸗ 
F ten 
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ten Unterpröbften, einem Capitels⸗ Herrn dus 
dern Stift Neumuͤnſter zu Wirzburg, der des 
Orts Richter if. Ale Streitigkeiten, Klagen, 
Droceffe, Bitten xt gelangen an diefen, als 
die erfte nftanz, der im Namen des Herrn 
Probſten Recht ſpricht, Gelder, Gefaͤlle, Hand⸗ 
lohn (5 vom hundert) Zins, und Steuer (10 
‚vom hundert) einnimmt und verrechnet, und 
der, ſalva appellatione an die Landesregierung, 
unumſchraͤnkte Gewalt uͤber die Probſteyiſchen 
Unterthanen daſelbſt hat, die in allen Stuͤcken 
ſehr gelind regiert und menſchlich behandelt 
werden. Der jeßt-regierende Herr fehenfte 
gleich beym Antrice feiner Regierung feinen Lim 
terthanen die fonft gewoͤhnliche 4— 500 fi. Eos 
fiende Huldigung, er hob die entfernten Frohn⸗ 
dienfte, die fie im Herbft am Main und an der 
Zauber: zu leiften hatten, auf, und. dergleichen 
mehr, wodurch er alle Gemuͤther veft an fi zog. 
Von dem alten Zuftande des Dorfs weiß 
man gar nichts mehr, es ift fonft Feine Tradis 
tion vorhanden, als diefe : Alle alte Urfunden 
follen bey dem Schwedenfrieg in das Archiv 
des Stifts Neumünfter‘ geflüchtet‘ worden 
Yeyn, von moher fie — Kun ra gekom⸗ 
men ſind. | 


Eine 
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Eine Stunde entfernt von der Auſpacher 
Landſtraße, die von Uffenheim auf Ochſenfurt 
führt, liegt dieſer Ort. Von der Pyramide, 
dem ſchoͤnen Monument von der Sorgfalt 
des jetzigen Herrn Marggrafen von Anſpach 
für fein Land, welche eine Stunde vor Och» 
fenfurt mitten auf der Landftraße ſteht, über- 
ſieht man einen großen Theil der Hopferſtat⸗ 
ter Slur: felbft das Dorf iſt von dort aus. 
kenntlich. 


Auf der Pyramide Sat man folgende 
Inſchrift: | 


Monumentum in vias has regias, ab op- 

timo Principe et Dom. Domino Chri- 

ftiano , Friderico, Carolo, Alexandro. 
‚Marchione Brandenburgico, | 


non tributo fubditorum, fed propria pecu- 
nia exftruetas abanno MDCCLX, usque 
ad annum MDCCLXXIII. 


Auf den andern beyden Seiten find die 
Ruthen und Meilen auf Ochfenfurt, Soms 
merhaufen, Wirzburg, Uffenheim, Gollachoſt⸗ 
heim ꝛc. angezeigt. | 


Douryn. vu f. gr. 1.2. VL.&: m 
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Geſchichte eines ſonderbaren Erbſchafts— 
geſuchs bey einer Fraͤnkiſchen Gerichtsſtelle. 


Fen 26. Jul. 1756. erſchienen ben der 
Kanzley zu B* Wolfgang Blind; 
necker aus Aurol»Münfter, dann Klaus 
Basrtbauer und Paulus Juber aus Marfı 
zied in Bayern, mit dem Vorgeben, fie hats 
ten vernommen: vor obngefähr 200 Jahren 
wäre ein Officier, Heitinger mit Nahmen, 
im Durchzug dabier verftorben, und hätte 
das ben fich gehabte Geld daſelbſt hinterlaſſen, 
da num fie drey von diefes Raitingers Freund 
fehaft abftammten, fo wollten fie fich erfun 
digen, ob und was an der Sache mare. 
“ Der Grund ihres Borgebens berubte allein 
darauf: Daß: Blincknecker folches von feiner 
Mutter, einer Frau von 82 Jahren, diefe 
aber von von ihrer Mutter gehört hätte. Bon 
Seiten der Kanzley wußte man weder von 
einem verfiorbenen und dafelbft begrabenen 
Dfficier, der über dieß ein General geweſen 
feyn follte, noch von einer hinterlegten Erbs 
fhaft etwas. Was war aljo natürlicher, 
als diefe Leute zu belehren, daß ein Irrlicht 
von falfcher Sage fie auf.diefen Fehlgang 
geleitet babe; auf ihr Andringen wurde ih 
| & nen 
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nen jeboch ein fehriftliches Zeugniß gegeben, 
Daß fie fich um die vorgebliche BVerlaſſenſchaf 
dahier gemeldet hätten. J 

Im folgenden Jahr 1757 lief ein 
Schreiben von Markried ohne Datum 
ein, worin ſich die Aigneriſche Freund⸗ 
ſchaft zu der getraͤumten Erbſchaft zu le⸗ 
gitimiren trachtete, mit dem Angeben, der 


Erblaſſer habe nicht Raitinger, fondern 


Johann Aigner geheiſſen, waͤre 1018 den 
29 März geboren, und 1642 in Kriegss: 
dienſte, wuͤßten aber nicht in welche, getreten. 
Sie ftüsten fi) auf den luͤgenhaften Um⸗ 
ftand, als harte hiefige Kanzley vor einigen. 
Jahren nad) Marfried gefchrieben,; daß eine, 
unnabmbare, dody fehr große Erbſchaft 
einer Freundſchaft unter dem Bad daſelbſt 
zuftändig, vorhanden waͤre. Man hatte in. 


allen Todenregiftern, auch der Nachbar⸗ 


Schaft, nachfchylagen laffen, fand. aber feinen 
Namen, der. nur eine Aehnlid)feie mit Rats: 
tinger oder Aigner gehabt hatte. Es wurde, 
demnach auf obiges Schreiben feine Antwort: 
gegeben. J 
Indeß ſpuckte der Erbſchaftsgeiſt in 
Bayern immer for. Den 11 Jan. und 
10. Maͤrz 1758 berichtete Herr Hofrath 
Hefner zu Salzburg * eine bürgerliche, 
VYy | Zilir⸗ 


Pi 
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Zirkelſchmidin allda, und der Kammerdie⸗ 
ner des daſigen Herrn Hofrathspraͤſidenten 
gedaͤchten ſich als Aichneriſche Erben herzu⸗ 
ſtellen; man moͤchte ihm nur vorher von der 
wahren Beſchaffenheit der Hinterlaſſenſchaft 
gefaͤllige Nachricht ertheilen. Die Antwort dar⸗ 
auf kann ſich der Leſer aus dem Geſchichtsgange 
ſelbſt gedenken. Allein es wurde keine Ruhe. 
Herr Notarius Carl Gottfried Dop⸗ 
pelhammer ſchrieb d. d. 6 Sept. des naͤm⸗ 
lichen Jahrs aus Regensburg, er ſey von der 
„Aingeriſchen ſowohl, als Reittingeriſchen 
„ſaͤmmtlich durcheinander in der Blutsfreund⸗ 
schaft verfnöpften Familie zu Ried, und 
„der Orten begwaltiget, an die Kanzley zu 
„Be in Franken wegen einer dafelbft anlie 
„gend feyn follenden beträchtlichen Erbſchaft, 
fo von einem Neittinger, reſpective Aigs 
„ger berfommen follte, zu fchreiben, und 
zijwar von darummen: Aldieweillen bereits 
rein Anger zu Salzburg von dem loͤbl. 
Markt» Gericht Ried aus, unterm 14 Aug, 
„abhin eine Atteftation erhoben, und folche 
„vielleicht ſchon an Die hochl. Kanzley zu dem 
„Ende werde eingefchickt haben: Damit er 
„vermeinte quaeftionirte Erbſchaft mit prae- 
„terirung derer Neittingerifchen Miterben, 
‚jproprie für bie Aingeriſchen a 

- Z * 
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„uͤberkommen.““ Er bittet hierauf mic ber 
‚Herausgabe der Erbfchaft fo lange zurück 
zubalten, bis er den Stammbaum aller Mite 
erben, mworunter er felbft gehöre, werde eins 
geſchickt haben. Da er nun auf die Schreis 
ben nicht gleich Antwort erhielt, fo ſchrieb er 
abermahls den 25 Sept. und erfundigte ſich, 
wie dann der Erblaffer eigentlich geheiflen, 
und was überhaupt an der ganzen Sache 
wäre. Die Antwort vom 3 Detober fiel 
dahin, Daß das ganze Vorgeben ein eitles 
leeres Hirngefpinft fey, worauf ſich dieſer bes 
rubigte, aber der hochweife Rammerbdiener 
zu Salzburg fieß fich feine Grillen von dem 
Herrn Hofrath Hefner nicht benehmen. F 

Joſeph Anton Schaub, ein Barbiſe 
rer, und nımmehr Erfammerdiener mweiland 
zu Wien, und nachher zu Salzburg bey vies 
fen Ereellenzen und Gnaden, erließ den 
19 Movember e. a. an den Erbgerichtss 
herrn felbft ein Schreiben, worinn er ans 
führte: er als Mitintereffent von feiner Ehe⸗ 
confortin wegen, lieffe fich nicht fo leichter⸗ 
dings abfpeifen; die Aignerifche Gefchichte 
wäre fehr alt, und nicht erdichtet; Johann 
Aigner, der Erblaffer, wäre im Jahr 1642 
den 16 December mit einer ritterlichen Fah⸗ 
nenftange, die er feiner Schwefter zum Ans 
denfen hinterlaſſen, und welche noch zu 

9 30 * 
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ſehen ſey, das letzte mahl zu Ried geweſen, um 
ſeinen elterlichen Erbtheil zu erheben, worauf 
er wiederum in Kriegsdienſte gegangen. Es 
ſey wahrſcheinlich, daß Aigner, als er in den 


Adelſtand erhoben worden, ſeinen Mamen 


veraͤndert habe. Man muͤſſe ſich nach ihm 
nicht in den Pfarrbuͤchern, ſondern im Av 
chiv umfehen,: wo aud) fein Teſtament merde 
verwahrt ſeyn. Weltfundig, folglich aud) 
ihm und feinen Mirerben fen es unverborgen 


geblieben, daß des Erbgerichtsherrn Borfah 


zer durd) den Schwedenfrieg ganz in "ers 
fall gerarhen, von einem bleffirten Dffizier 
aber, oder Ritter, durch Vorſtreckung feiner im 
Krieg erworbenen Mitrel und Sapitalien wie 
Der empor gehoben worden. Diefer fen ihr ad 
ger Better, und wäre diefe Wiſſenſchaft durch 
die Erzaͤhlung von Eltern auf Kinder fort 
gepflanzet worden. Sie wüßten auch, die 
Unruhe der Geiſter habe gemacht, dag vers 
dunkelte Driefe, die einer Freundfchaft uns 
ser bem Bad gehörige Erbſchaft betreffend, 
nad) Ried überfendee worden. Es lebten 
noch Bürger Dafelbft , welche mit feuten ge 
fprochen, die es aus dem Mund eines Ram 
merdieners des Erbgerichtöheren gehört bäts 
ten, baß die. Aignerifche Freundfchaft eine 
r reiche ee in D* zu erheben hätte; 

| andere 
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andere aber, welche- deffen Epitaphium, vie 
terliche Kleider und Waffen aufbehalten ge 
ſehen harten. Uebrigens wären fie zu einem 
Vergleich geneigt, um nicht bemüßiger zu 
feyn, ihre Klage zu Wetzlar anhängig zu 
machen, 

Diefer mit alten Weibermaͤhrchen, und 
aus der $uft gegriffenen Vorſpieglungen durch⸗ 
webte Vortrag wurde Feiner Antwort wehrt 
geachtet, Aber der Erfammerdiener berrieb 
fein Geſuch durch neue Schreiben vom 21 
Fan. 23 Aug. und gı Det. 1759 in mwels 
chen. er fic) manche grobe Ausdrücfe, und 
Tächerliche Drohungen, fogar mit feiner paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeit, erlaubte. Dieſer Unge— 
fiimme erpreßte doch endlich eine Antwort 
am 16 Nov, welche vermögend war, feinen 
verdunkelten Kopf nicht allein- zu erleuchten, 
fondern auch nach Verdienſt ein wenig zu 
verfengen, Darauf erfolgte ein Fleiner Stills, 
ftand. Allein es meldete ſich bald wieder 
ein neuer Schaßgräber, der da fi en wo 
nichts iſt. 

Den 3 Aug. 1760 kam ein neues 
Schreiben von Negenberg ein, welches ein. 
angeblicher Herrfchaftsverwalter dafelbft fo 
gut zufammenbucdhftabirt hat, dag man nicht 
einmabl feinen Gefchlechtsuamen deutlich 

Yy4 leſen 
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fefen kann, und machte die neue Borftellung: 
ein daſiger Unterthan, mit Namen.” jofeph 
Partbauer, habe fih zu B* wegen einer 
Erbſchaft angemelder, die fein naher allda 
vor einigen Jahren verftorbene Berrer "Io 
bann Parrbauer hinterlaffen hätte, um) 
zur Antwort befommen, daß er des bemeld 
ten Erblaffers Tauffchein benbringen ſollte. 
Diefen lege er nun im Driginal bey, um 
übermache folchen durch einen eignen Bothen, 
mit der angehängten Bitte, ihm die Erb 
ſchafts⸗Maſſam befannt zu machen, morauf 
er die ‘Parcbaurifche Anverwandte zuſammen 
berufen, und in einen Stammbauın bringen 
wolle. Die dem Boten ertheilte muͤndlicht 
Entjchließung ſteht zwar nicht in den Acten, 
läßt ſich aber eben fo feicht errathen, al 
der Verdruß, den dergleichen unaufhörfiche 
Marrheiten einem Gerichte verurfachen müf 
fen. | 
Was noch fehlte, war, daß diefe Erb⸗ 
ſchaftstraͤumer fid) an die hohe Landesregie— 
ıung mwenderen, Dieß gefchab auch; denn 
Den 31 Aug. 2761 wurde von derfelben ein 
Reſcript erlaffen, und Bericht gefordert, 
was es wegen einer gewiflen zu Be liegen fol 
Iender Parcbaurifcher Erbſchaft für eine wah⸗ 
ve Beſchaffenheit haben möchte. Der Bericht 
| wurde 
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mrurde aus der bisherigen Geſchichtserzaͤhlung 
ins Kurze gezogen, und den: 7 Sept, e. a. 
einbefoͤrdert, worin am Ende die Entfchliefs 
‘fung gemeldet wird, da mit dummen $euten 
nichts zu fihaffen fen, diejelbe einer fchrifte - 
lichen Antwort niche mehr zu würdigen. 

Nun wurde es ftille bis den 17 Sept. 
-1773, da ein Nagelſchmid ausNied, Lorenz 
Huber, einen Briefvon feiner 82 jährigen 
Mutter Maria Urſula geborne Ederin, 
brachte, des Inhalts: „Ihr leiblicher Bru⸗ 
„der Joſeph Eder, welcher ſchon uͤber 67 
„Jahr abweſend, und geſtorben, waͤre ihr 
erſchenen, und habe ihr geſagt, fie ſollte 
. Abm eine heilige Meffe leſen laſſen, fo würs 
‚de ihr das Geld, welches er bey tebzeiten 
„zu Be hinterlegt, gewiß ausgeliefert wer⸗ 
den; das erfte habe fie gerhan, num erwars 
te fie Das zmweyte. Dem Ueberbringer 
wurde, nach zuvor Durchgegangenen Sterbs 
Matrifel, zur Refolution vermelder: daß 
"Darin Joſeph Eder, der dahier verftorben 
feyn folle, nicht zu finden; noch weniger 
aber wiſſe man von Geldern, die jemahls 
von einem Bayern daher in Verwahrung 
gegeben worden: tie man folches fehon ehe⸗ 
dem andern, die fich vum folche Gelder :ges 
"meldet, zu verftehen gegeben babe, 

95 Die 
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Die ſchon einmahl angeführte Zirkel 
fhmidin zu Salzburg, Barbara Weberin, 
geborne Aignerin erhob nun abermahls ihre 
weibliche Stimme durch ein Schreiben vom 
30 Dec. 1782 und glaubte das ganze Ger 
heimniß durch eine gewiffe Perfon; Maria 
Tjacobins Mayerin, die aus Schickung 
Gottes zu ihr gefommen, . entdeckt zu haben, 
Der Officier Johann Aigner nämlich war 
ihres Grosvaters Bruder, und zu D* im 
Spital vor ungefähr. 40 Jahren verftor, 
ben.- Sein Bermögen befand aus dem von 
feinem verkauften -Adelsbrief, und Charge 
erloͤſtem Geld, und aus einem Krönlein je 
ner Natter, die. er zu D* mit größter Le— 
bensgefahr erlegt hatte, famt einem Regen⸗ 
bogenfchüffelein, welche Raritäten annoch in 
einer eifernen Kiſte muͤßten verwahret feyn. 
Auf diefe ihre Kundſchaft Aufferte dieſe Wit⸗ 
tib fo. viel Zuverficht, daß fie auf die Heraus⸗ 
gabe diefer vielleicht im Hundsfterne liegen— 
ben Erbfihaft gar ernſtlich pochte. Allein 
feine Antwort ift auch eine Antwort. 

Daß diefe thörichten Leute Feiner Ber 
- Iebrung fähig, fondern immer “gefchäfftig 
‚find, das Spinnengewebe diefer fabelbaften 
Erbſchaft auf ihre Nachkommen zu verbreis 
a und mit, neuen Erdichtungen zu vermeh⸗ 
zen; 
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ren, beweiſet der neueſte Verſuch vom vori⸗ 
‚gen Jahre, da fie einen der erſten Geiſtli⸗ 
chen zu Salzburg mit ihrem vermeintlichen 
Unfpruch zu einer nicht vorhandenen Erbs 
Schaft fo zudringfid) beunrubigten, bis er end» 
fich den 25 Hornung 1790 hieher an einen 
Defannten fehrieb: „In der Stifts-Kirche 
zu D* zmifchen der Sacriftegehür und dem 
Bruderſchaftsaltar foll ein gewiffer Zohann 
Aigner begraben liegen , ab inteftato vers 
ftorben ſeyn, und ein anfehnliches Vermoͤ⸗ 
gen binterlaffen haben, das in B* für jene 
aufbehalten ſeyn foll, Die fich mit gültigen 
Anfprüchen Dazu fegitimiren koͤnnen; nun 
wären arme Leute zu Salzburg, und im K. K. 
Innviertel, welche die nörhigen gerichtlichen 
und pfarrlichen Zeugniffe benfchaffen koͤnn ⸗ 
ten, wenn fie nur nicht Gefahr liefen,. die. 
unvermeidlichen Koften umfonft aufzumwens 
den, und am Ende in ihrer Hoffnung ge 
täufcht, ganz dDurchzufallen. Er bitte baber, 
ihm dießfalls einige Ausfunft, oder wenig; 
ftens von der Anfchrife des Johann Aigner 
rifchen Grab; oder zeichenfteines mitzuthels 
len.“ 

In der gedachten Stifts+ Kirche iſt 
fhlechterdings gar Fein Grab, n ach weniger 
ein Monument. Ueber der 
| | i 
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tft ein Margaraf aus der Mitte des eilften 
Jahrhunderts in feiner turnirmäßigen Rüs 
ftung angemaßlt, und gegen über feine Ge 
mahlin. DBermuthlich hat ein Bayeriſcher 
Phantaſt feinen Aigner, Raitinger oder Parts 
bauer daran erfehen , und ort weiß, in 
. welchem Winfel der Erde diefe Leute als ges 
meine Soldaten verfault find: waren fihon 
ſo viele Delebrungen fruchtlos, fo wird wohl 
auch diejenige ; welche dieſem vornehmen 
Geiſtlichen zugeftellt worden, den Erbfchafrss 
träumern zu Salzburg ımd anderswo in Bay 
ern ihren Hirnkaſten nicht aufbeitern. Man 
fiebt übrigens aus diefer Geſchichte, wie 
Aberglauben, umd eingewurzefte Boru-theis 
le auch dem entfernten Auslande zur Laſt 
fallen fönnen. . 


mW . 
Beylagen zu der Abhandl. von Lorenz von 
En Fürftbifhoff zu Wirzburg. 


Urf. I. 

Des Biſchof Johannſen zu Würzburg Entfcheis 
dung einiger zwifchen Graf Friedrich von 
Henneberg und den von Bibra obfchwebenbden 
Irrungen. 1405. 
ie Sobanns von Gots Gnaden Biſchoff zu 

Wuͤrzburg bekennen an dieſen Brive, als ber 
| ‚ Ede 
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Edel Graue Friederich von Henneberg uff ein 
Eeiten Anthony Caspar und Willbelm von 
Bibra vff der andern Seiten aller ire Zufpruch 
Zwetracht auffleäffe und Bruch die fie bis off diefen 
heutigen Tag zu einander gehabt haben, genzlichen 
vnd gar zv vns gangen an ung geſtalt ond blieben 
fin; Alfe wie wir fie freuntlid) dorumb entfcheiden 
vnd entfcheiden daz fie das vff beiden Siten vefte 
vnd unverbrochen füllen und wullen halten on eins 
tragf und on alles Geverde. Alſo fcheiden und ſpre⸗ 
chen wir zum erfien;, Als der vorgenante Anthony 
den vorgenanten Öraue Friderich zugefprochen hat 
von bes Kbenberges vnd bes Dorffs Berneyt 
wegen daz er daromb gütlichen ſtille fteen bleiben 
fol alddann beede Vartien damit bitzher kummen 
fint, wer aber daz ein Partie die andere darımb an 
Rede nicht gelaffen mocht, fo mocht, welcher Pars 
tie das not were, der andern zufprechen vnd da; 
vßtragen mit einen freundlichen Rechten tem von 
. den Zehend zu Sulzdorff der Hube dafelbft vnd 
der Hube zu Beringen wegen bie Herr Sriderich 
von Bibra Ritter und bie egenannt von Bibra 
von den obgenannten von Henneberg zu Lehen ha⸗ 
ben, fpricht der obgenannte Her Friderich von Bis 
bra Ritter von dem obgenannten Graff Sriederich 
den Eit den er in getan hat dag der Zehend vnd bie 
obgenante Gut ongeverde ungeteilt fin, Eo fol fie 
Graf Friederich den obgenanten Hern Friebericy 
oder dem elfien des Stammes onter in ongeverde _ 
lihen alg fie vnd ire Eltern von ihm ond fin Eltern 


die gehabt haben ongeverde. Tet Der — 
| a 
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das nicht Dieswifchen und den neheften fand Pe 
terstag Cathedra genannt, oder wurden dornoch 
getheilet, fo folt icklicher finen teil empfahen, 
Item von des Zehend wegen zn Oberweren bo, 
rumb follen Willhelm von Scleten und Eberhardt 
von Miünfter onfiern lieben Getrewen Kuntſchafft 
verhoren vnd erfaren von ber 10 Mitr Korns 
wegen die der obgenante Graff Friderich meint 
daz ſie jerlichen vff daz Sloz gein Potenlaube 
dovon gefallen ſullen, waz fie dorvmb erforn daz 
fullen fie an ung bringen vor ben obgenanten fand 
Peterstag, und wie wir denn nad) der Kuntſchafft 
doromb vz fprechen doby fol ez bliben vnd wir 
fullen den Vzſpruch thun bieswifchen vnd dem 
neheſten Sontag Letare. Darvf ſcheiden vnd 
ſprechen wir daz alle Gericht Ladung, Spruch, 
Zwetracht, Vnwille ond argwon die ſich zwiſchen 
den obgenanten Partien erhoben gemacht vnd ver, 
lauffen haben. biz vff dieſen heutigen Tag genz» 
lich vnd gar hingelegt und abe ſyn fullen onges 
verde , Vnd der obgenante Graff Sriederich fürs 
der ihr gnediger Herre fin ful, daz fullen fie 
vmb im verdinen ongeverde. In Vrkund ift vn⸗ 
ger Inſiegel an diefem Briff gehangen, der ge« 
ben ift gu Wirzpurg an den Freitag nad) Oberr 
fien. anno Domini MCCCCV, 


2% Urk. II. 


- von Lorenz von Bibra. 709 
5 Mek I. J | 
Biſchof Johann zu Würzburg erfennet, daß 


Anthon von- Bibra jährl. 10 Mitr Korn in. 
das Schloß Bodenlaube geben fol. 1905. ° 


Mir Johanns von Gots Gnaden Biſchoff 
zu Wuͤrtzburg beckennen offentlichen mit dieſem 
Brieve vmb ſulch Bruch die geweſen fein, zwi⸗ 
ſchen dem Edeln Graffen Friedrichen von Hen⸗ 
neberg vff eine, und Anthonn von Bibra off die 
andern Syten von der zehen Malter Korns 
wegen Sweynffurter Moſes die der vorgenant 
Grave Friedrich meynte, daß die Anthonii jer— 
lichen von dem Zehenden zu Obernwern, der 
Hannſen von Schwannfelt geweſen iſt, vff das 
Schlos gein Bottenlauben antworten und reis 
chen ſollen, daz ſie der beyderſite zu Uns getra⸗ 
gen vnd bey Uns bliben ſein, Alſo wann wir 
von beyden Partyen Kuntſchafft daruber verho⸗ 
ren, wir es denn vß ſprechen vnd ſcheiden daz 
vff bedeſyten ſtete vnd vnverruckt ſullen und wol⸗ 
len halten on alles Geverde. Daruber fo ha⸗ 
ben beyde Partey Ir Kuntſchafft fuͤr vns bracht 
die wir wohl vernommen vnd verhoͤret haben, 
vnd verſten vns nicht anders, denn daß Graven 
Friederichs Kundſchafft die beſte vnd redlichgiſt 
iſt, darvmb fo ſcheiden und ſprechen Wir, daß 
Anthon von Bibra die obgeſchriben zehen Mal 
ter Korns jerlichen von dem obgeſchriben ſeinem 
teyle Zehend vff das Schloß Bottenlauben reis 
chen vnd geben ſoll on Intragck vnd Hinderniße 
on Be Bub die verfeßen Sjare, fiheiden 

mir 
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wir, baß der vorgenant Anthonii derfelben Jare 
zwey foll geben vnd bezaln on geverbe. 

Zu Befunde ift onfer Infigel an diefen Bri⸗ 
ve gehangen der geben iſt zu Wurgburg am Mit 
wuchen nad) Egidii Anno domini millefimo qua- 
dringentefimo quinto. 


Urk. III. 


Vertrag zwiſchen den von Bibra und den von 
der Kere uͤber den wechſelſeitigen Genuß des 
Marſchall⸗Amts zu Würzburg den aaten Ju⸗ 

nius 1405. 

— Es iſt zu mwiffen dag geteydingt iſt zwuſchen 
ben von Bibra vnd den von der Kere von dei 
Marſchalgen Ampts und bes Geheiſches wegen; 


Alſo ift beredt und geteydinget worden, das igliche 


furthin zwene Ire fründe darzu geben follen, bie 
fie darumb richte vnd enifcheide füllen, als hirnach 
gefchribin ſtet, zum erften jo follen fie ſcheide das 
Ebirhardt von der Kere beydem Marſchalgen 
Ampt bleiben foll alle fein Lebtage an Dindernige 
ond Irrunge aller von Bibra on Geuerde und 
wan der igunt genaht Ebirhardt von der Rere, 
ern Hanſen feligen Sone von der Kere von Lodeg, 
wegen abgangen ift, fo follen van darnach) die von 
Bibra ein von Bibra in den nechfien vir Wochen, 
als Ebirhart abgangen ift, und In das an Ge— 
werde zu twißen wurde, das erabgangen were, darzu 
ſchicke, der das Marfchalg Ampt von vnſern 
Hern Grauen Heinrichen von Hennenberg oder 
ſeinen Erben entphahe, der doch alſo ſey, das er 

bem 
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dem Marfchalgen « Umpt möge vorgeflen, an Hins 
derniße der von der Kere. Seumten fie das 
die vir Wochen als obgefchriben flet, fo fol vn⸗ 
fer Her Graue Heinrich oder fein erben obge- 
dacht eym von der Aere den dann bie von der 
Bere darzu fhichen würden, das Marfchalgens 
Ampt wider leyhen, auh in den nechften pie 
Wochen, darnach als bie von Bibra Ire vir 
Wochen gefeumt heiten , auch an Hinderniße der 
‚von Bibra an Geuerde, der doch alfo fen, dag 
er dem Marfchalgen: Ampt möge vor fein, und 
fal alfo emiglichen dieweile bede Stemme von Bis 
bra vnd von ber Kere, und von eym von ber 
Kere widir auf eym von Bibra fallen fol ale 
dicke des not gefhicht on Geuerde. Wer abir 
dag der. Stemme eynir gang voßſtuͤrbe oder abs 
ginge, wie bad queme, fo folte das Marſchalgen⸗ 
Ampt dann bey dem andern Stanıme bliben ewis 
‚glihen on Geuerde. Auch fal bede Parthie der 
obananten Stemme bie Ampt getrewlich ſchuͤtzen, 
ſchirmen und ſchuͤre an Geuerde. Auch haben 
die vir vnd der fuͤnffte nicht mere Macht vßzu⸗ 
ſprechen denn als obgeſchribin ſtet vnd der Vß⸗ 
ſpruch fol geſchen zu Sweinfurdt vf dem nech⸗ 
ſtem Samſtag. Vnd diſe obgeſchriben Sache iſt 
geſcheen mit Wißen vnd Willen vnſers obgenan⸗ 
ten Herrn Grauen Heinrichs von Hennenbergs⸗ 
ſo ſeint diz bie viere die dieſe obgeſchriebene Sa⸗ 
chen geteydingt haben, der Wirdige Er Dite- 
rich Abtt zu Breytingen, Er Guͤnther von 
der Bere Thumher zu Wirzburg, Er Johanns 

Fourn.v.u.f. Fr. 1. B. Vl.4. Zoll⸗ 
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Sollner und Dietze Truichfeße vnd bedorfen 
die viere die fuͤrbaß darzu geben werden folln 
ring vngeraden ; fo follen fie nemen Er Wilhel⸗ 
men von Thuͤngen odir Nicharte von Elmen, 
Alfo dag es datbie bliben fol als obgefchriben 
fiet on Geuerde des zu Urkunde haben Wir igunt 
genanten vire onfer Infigele vnden an dife Schrift 
gedruckt des Montags nach vnſers Hern Lich 
namstag Tag centefimo quarto Anıo quinto. 


— uUUrk. IV. 


Graf Wilhelm vorleihet dad nach Abſterben Jo⸗ 
hannſons von Bibra erledigte Untermarſchall⸗ 
Amt zu Wirzburg an Otten von der Kehre/ 
deſn aten Juny 1486. a 0 
Wir Wilhelm von Gots Gnaden Graue und 
Herr zu Hennenberg Nachdem vormals in ver 
gangen Zeyten mit Wißen Gunſt vnd Verwilli⸗ 
gung vnſer voreltern Grauen Heinrichs vnd Gra⸗ 
ven Willhelms Grauen vnd Herrn zu Hennen⸗ 
berg ſeligen loͤblicher Gedaͤchtniß zwiſchen beyden 
Geſchlechten von Bibra vnd von ber Kere durch 
vire irer Freunde ein vertrag vnd Verſchreibung 
geſcheen das Marſchalgen Ampt betreffende, ob 
wir dann von vnſern Hern von Wirgburg zu Lehin 
tragen und fürter ye zu Zeiten einen Unter YTarı 
ſchalgk v8 beeden obgebachten Gefchlechten, wel, 
cher dan von In nad) fage der obgemelten Vertrage 
oder Verſchreibung darzu geordnet wirdet, erblich 
‚zu verleihen haben, und man aber die von der Kere 
alſo nach Abgange Hanfen von Bibra feligen ber 
— J Ze Dan 


a 
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Dan von ſolchen Onder Marfchalgen Ampt mit 
Tode verfchieden, Otten von der Kere iren Vets . 
tern nach laut der. vorgebachten Vertrage dem. 
Hochgebornen Herrn Wilhelm Grauen ond Hern 
zu Hennenberg onfern lieben Hern und Vater fen 
ligen als OndererbmarfchalgE georbnet Und an⸗ 
gebin, darauf er auch alfo von unfern Herrn vnd 
. Vater feligen der Zeit, angenommen und als Vn⸗ 
dererbmarſchalg belebendt und nachfolgend von; 
vnſern liben Bruder Grauen Wolfgang feligen 
in obgemelter maßen auch belehnet, demnach befen« 
nen wir offentlic mit diefen Briff gein allermenig⸗ 
lich das mir den gedachten Otten von der Kere 
ſollich Under Marfchalg Ampt aus Krafft der obge⸗ 
dachten VBertrege und imaßen wir den foltg Ampt 
von vnßer Herfihaft Henneberg vormalg zu Lehn 
entpfenglic, befommen, auch als einen Vndererb⸗ 
marfchalg vorlihen haben ond verleihen im dag mit 
Krafft dies Brieves mit allen Eren Wirden, 
Nutzen, Herlichfeiten, Rechten ond mit allen ans. 
bern feinen Zu vnd Ingehorungen, fich deg alles 
tvie den von.alter Herfommen ift zu gebrauchen,; 
darüber hat vns der gedacht von der Rere globt 
onb zu den Heiligen gefworen, unfern Schaden 
zu warnen, frumen zu werben, den obgedachten. 
Lehen und Vndererbmarſchalg Ampt getrumelichen 
nad) feinen beflen Vermögen vorzuſtehn zu thun 
ond zu halten, wie ſich dann bag gebürt on Ge⸗ 
uerde. Demnach haben wir den gedachten Otten 
von ber Kere an unfern Herrn von Würzburg 
biemit als Ondererbmarfchalg belehnt gemwiefen, 
vnd biten den obgebachten vnſern gnedigen Hern 

| 3, 2 ben 
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den genanten von der Kere nad) laut dieſes vnſers 
Brifes als Undererbmarſchalg anzunehmen vnd 
zu halten, ſich auch ſollichs Ampts wie das Her—⸗ 
kommen iſt zu gebrauchen laßen on Geverde des 
zu Vrkund iſt vnßer Graven Wilhelm Inſiegel 
für vns vnſer Erben vnd Herſchafft mit rechten 
Wißen an dieſen Briff gehanger der geben iſt nach 
Chriſti vnſers liben Hern Geburt Virtzehin hun⸗ 
dirt vnd in ſechs vnd achzigiſten Jar an vnßers 
Herrn Auffarts tage. u 
Urk. V. 
Nebenvertrag zu dem Hauptvertrag Hannſens 
von Bibra mit ſeinen Soͤhnen erſter Ehe, 
Wilhelm und Anton, ihre Abfindung betref—⸗ 
fend, vom Jahre 1472. | | 
(von. einer vidimirten Copie) 
Ich Hanns von Bibra der Elter Befenne 
öffentlich mit diefem Brieff für mich vnnd alle 
meine Erben Nachdem ein vertrag zwilchen mir 


meinen Rindern, die Ich von meiner Haußfraw, 


Ä Söhne Einen „Vnnd Ich den Andernn haben, 


der vonn Schenckhwaldt han, oder zukunfftig 


gewinnen muͤg, auf eine ſeiten Wilhelmen vnnd 


Anthonien von Bybra, die Ich mit meiner Hauß⸗ 
fraw der von Heſpurg ſeeligen gehapt han Auf 


der Anndern ſeitten, geſchehen Iſt durch Herrn 


Kilian von Bibra, Doctor vnnd Dombherr zue 
Würzburg ic. Adam vnnd Philips vonn Bibra, 
Vnſern lieben heren unnd Vettern, Nach Inhalt 
zweyer Vertragsbrieffe, Der bie gedachte meine . 


Vnnd 


von Lorenz von Bibra. Is 


Bund In demſelbenn Vertragsbrieffen vnnter 
Andernn gemelt wuͤrdt, das Ich Wilhelmen vnnd 
Aunthonien meinen Soͤhnen, das Burglgut zu 
Bodenlauben, mit ſeiner ein vnnd zugehoͤrungen 

geben vnnd volgen laßen ſolle, Vnnd doch nicht 
geclert Iſt, Was Ihnen zue ſolchem Burgkgut 

Jaͤhrlicher Nutzungen volgen vnnd werden ſolle. 
Iſt in Vergeßenheit durch den Schreyber ver— 
tuͤrtzt worden, Vnndt auf Zwitracht zwiſchen 
meinen Erben hienach deßhalben vorkhommen 
werden, So ſindt diß bie Stuckhe die Ihnen 
mit ſolchem Burkhgut volgen vnnd werden ſollen / 
der einßtheilß lehen vnnd einßtheilß aigen ſeindt, 
Nemblich mein Weingartenn am Berg zue Bo⸗ 
denlauben, Meinen hofe zue Neittersiiefen, der 
halb mein ift, Vud meine guetter vnnd zinß da» 
ſelbſt, mein guetter zinß vnnd zehenden zue Dr 
lezhauſen, zue, Eyringshaufen, zue Stupfelt, vnnd 
das hoͤflein, Vnnd waß Ich zue Kißingen han, 
Auch etliche Eckher, die Zinß geben, Jun einer 
Wuͤſtung gut Witgenhaufen , gelegen bey Eben. 
haufen, Auch, alle meine Wieſen, die Jch vmb 
Bobenlauben Auch an der Sale gehabt han, 
Vnnd auch, mein gehoͤlz daſelbſt mit Annder 
nutzungen vnnd gerechtigkeit Wie das Stef—⸗ 
fan vonn Bibra mein Prüder feeliger "hat 
Inenngehabt, Vinb Bodenlauben Vngeuehr⸗ 
ich, Solches alles ſoll zu dem obgenannten 
Schloße Wilhelmen vnnd Anthonien mein Sch 
nen, vnd Ihren Erben, volgen vnnd mer» 
den, Vugehindert meiniglichs ohne geuehrde. 


Ferner han Ich mich mit Wilhelmen vnnd Ans 
| 2.5 6.1 uud tbonien 
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honien meinen Söhnen, Der Schloß halben ver 
° einige, Inmaßen hernach volgt, Nemblich wie 
vnud in welcher maß den iztgenanten meinen Soͤh⸗ 
"nen, Vnnd auch ‚meinen Soͤhnen Die Ich mit 
meiner Haußfrawen der von Schenkwalt gehapt, 
"noch han oder kuͤnfftiglich gewinnen möcht, Ih⸗ 
“re Defnung an den Schlöffern Bibra, Boden 
. Jauben vnnd Steinaw, Jm Vertrag durch bie 
obgenanten ‚Bnäfer vettern von Bibra vorbe 
‚ halten vnnd zugeſchieden iſt, In allermaßen fol 
len Ihr Allerſeits Mannbar Erben des Stambs 
von Bibra, ann ben Iztgenannten Schloͤßern 
Ihre oefnung hinfuͤro auch haben, Vundt ſich 
„ber gebrauchen, one Geuehrde. Vund welch 
mein Sohn, einer ober mehr oder Ihr mann⸗ 
bare Erben des Stambs von Bibra, ſich be 
Defnung an ſolchen Schloͤſſern obgemelt gepraw 
chen woilt, ſolle geſchehen Inhalt des vertrags, 
davon bier, bemelt wurdt, Derſelb ober dieſel⸗ 
„ben ſollen auch gut macht haben, ſich vnnſer 
Behauſung daſelbſt zu geprauchen, Brand zu ſei⸗ 
nen voͤthen darinnen wohnen. Des die Andern, 
„Bund Ihre Exben nicht weigern föllen, In Fein 
„‚wenß.ohn geuehrde. Zue Bekanndtnis han Ich 
‚cobgenant ‚Hann von Bibrz, miein Eigen Jafıo- 
‚geh wiſſentlich an dieſen P une für mid „on 

‚meine Erben,gehangen „, Sg befbenne Ich Antho 
mins vnnd Wilhelm von Pibra, gepruedere; Das 
dieſe -verfehreybung ‚- mit Vunſerm Kath Hard 
„guten willen, gemacht iſt. Vnnd thun Vnſern 

„Willen dorein gegenwertiglich, Vnnd gerethen 
Die für Uns vnnd Vnuſern Erbenn zue er | 


I m 
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Alle geuehrde hindangeſezt, zue mehrer Vrkundt 


hat Vnnſer Jeglich ſinn aigen Inſiegell bei des 
genanten Vnſers Vattern Inſiegell gehangen An 
Diefen Prieff, der Geben iſt, Tauſent vierhund't 
Vnnd Im Zwey- vnnd Siebentzigſten Jahr, Auf 
Donnerſtag nach dem Sonntag Qualimodogenitis 


 Quod praefens haec Copia, fuo 

vero Originali concorgdet, Egö 

-° Hieronymus. Müller, Not, 

| publ. nec non Rmi Pfulis Her- 
—W | bip. Regiftrator.hac mea manu 

| propria atteftor, inque fidem 
fubfc. ; 


Urk. VL — me 
Bericht des Kleſters Rohr an den Bifchof Los 


ren; von Bibra zu Wirzburg von den zu Rohr 
begrabenen Bibraiſchen Geſchlechtsperſonen. 


„yHochwuͤrdiger Fuͤrſt, gnediger Her, vnſer 
„innigs gebet vnd waß wir guts vor mogen tragen 
not den almechtigen zuvor Gnediger Her Dem 

‚pmacy.als ewer fürftlich gnade zu ung gefchickt: ond 
„begert der von Bybra namen zu befchriben: zu ge⸗ 
den, die bey. vns begraben ligen bi got gnabe 
„‚demfelben nad) fein Kige hernach derfelben von 

„Bybra namen die Sr begrebnig und teffament bey 
ung haben die wir dan teglich vor bytten mit an. 
‚bern wohlthetfern. und und dem ;clofter vnd auch 
inſonderheit etzlich iar begencknis nemlich ale 
„virtal iars off dẽ donerſtag In der fronvaſten 

„vnd of font tatherinetag und ſunſi vilmal im iar 
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zum erflen 

Her Sonrat von bybra rytter, Elifabeth uxor elus. 

Bertold von bybra rytter Elſie uxor ejus 

Bertold von bybra Entzigan von bybra ſeyn ſonne 


Adolff von bybra Elſa uxor eig und Renhart ſein 
Sonne 


vnd vrſel vnd elſe ſein Dochter. 


Sans von Bybra Herr Bertolds Bruder — 
uxor eig 


Hans fein Sone, Elß onb Gret uxores, felix fein 
dochter 


Ennt — — — byhbra hanſen Bruder 


— — — — brprbhra Caspars von Bybra alter 
vater 


Bertold von bybra caſpars vater margaretha uxoi 
eig vnd Vrſula fein Dochterlin 


Anthoni9 von Bybra, Anna uror eig vnd Foren; 
feyn Sonne 


It. Vlrich von bobra Barbara uxor eig 


Peter von Aue Margaretha uror eig und Hand 
: ſeyn Bruder. 


Religioſi de bybra. 
Her Karln von bybra dechant zu Zulda 
Her Karle ſeyns bruders fonne 
HOer Endres von bybra der ein Vicarier Hier gu 
b weft ift 
.. Her Conrat von bybra — zu Tondorff 
It. Jorgen von bybra ſein Bruder 


Caſpar 


‘ 
ven Lorenz von Bibra. 719 
j Eafpar von Bybra Butt vxor eig 

It. Her Dpttericd) von bybra ritter Engel vx eig 
Her Conrat fein. Bruder ritter . © | 
Her Herman von bybra auch fein bruder ritter 
Hans von Bibra auch Ir bruder*) 


It. Katherin von Waldenſtein die caſpars von by⸗ 
bra dochter geweſt iſt. 


St. Anna von bybra vxor congen von bybra 

St. and von bybra yr ſon 

Bertold uon Bibra obiit anno 2nj. l. Lo. (iſt vn⸗ 
fer liber bruder geweſt, andre Hand) 

Eliſabet von bybra Adolphs von bybra dochter 

Magdalen von bybra vxror hanßẽ von dybers 

Eckarius von bybra der alt. 

‚Anno bei Moccccolxxiij jar vff mitwochen nach 
„valteſtag iſt geſtorben der erbar und veſte 


hang von bybra dem got gnade der Ewer 
„fürftlichen gnaden vater geweſt.“ Ä 


„Gnediger hochwuͤrdiger fürft Wir haben auch 


„sangen troft zu ewr fürftliche grade und auch gu | 


„dem gantzẽ gefhledht von bybra man fie haben 
„vns und vnſern clofier viel guts gethan und noch 
ateglich thun das wir auch zu tag vnd nacht mit 
‚var 


*) Darunter geſchrieben mit an d ver 
‚and: Iſt mein Balentin von Bibra elt: vater 
geweſt. 
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Avnſer gebet. und was wir guts vormogen — — 


— — ben almerhtigen gan; — — 


Far — — ESolches alles thin wir euwern 
Arien graben zu Ai = BE BE — 


— 


D “ 


Eostifin Yriorin und Nonnen im 
* clofter ror. 


= (1502 mit anbrer Hand.) 


Urk. VII, 

Verzichts⸗ urkunde vom Jahr 1471 Hanſens 
hes Eltern von Bibra und Anton feines Soh—⸗ 
nes an ihren Sohn und Bruder Wilhelm von 
Bibra über ſein von ihm erworbenes 
Vermögen. ae 

Ich Hans von Bybra der Eltere vnd ich anto⸗ 


ſein erbin ſollen ſich des fuͤr ſich vnd ir erbin gut 
m. 


nige von Bybra fein. fone bekennen vnd tun kont 
offenbar allermeniglich für ung vnſer Sone vnd 
Sruder vnd fuͤr alle vnſer erbin das wir herrn 
wilhelm von bybra vnſern ſone vnd Bruder wohl⸗ 
bedechtiglich zuſage getan haben was er den fuͤrſten 
ab verdyne und fie im gelt odir anders verſchreybẽ 
oder gebin dar wollen wir oder-unfer erbin kei 
nen reple an nemen ober fordern fondeen er vnd | 








— 
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macht haben zu gebrauchen damit zu thun vnd zu 
laſſen nach iren willen vngehindert von vns vnd 

vnſern erbin alſo hat im vnſer gnediger Her lan⸗ 
greff Lodwig von Heſſen virhundert guldin vorſchri⸗ 
ben Im die auf Rent zu gebin vnd hat Im auch 
das ampt Smalkalden fein lebtag vorſchriben vmbb 
deswillen das er ſich vnder ſein gnad wenden wolle 
vnd in ſeinem fuͤrſtentum gefreyt hat, was Im der 
da gedacht vnſer gnediger Her von Heſſen gebin 
hat zu gebin vorſchriben iſt Oder hernach gebin 
oder vorſchreiben wuͤrdet das ſollenn vnd wollen 
wir oder vnſer erbin oder vngenant von vnſer we⸗ 
gen nichts anfordern oder nemen ed wer dañ dag 
ber gedacht vnſer fone und Brüder an leybs elich 

„erben mit tode abging, fo das gefche wollten wir 
ung onferd rechten vund Thun haben. Wir oder 

vnſer erbin Sollen und wollen Im ober feinen ers 

ben ſolichs gut vnd geben wieuil Im des uon 

Dem obgen. vnſern gnedigen Hern uon Heſſen ges 

ben was oder geben wuͤrd, an ſeinen vetterlichen 
vnd muͤtterlichen gut nicht abrechen vnd er vnd 
ſein erben ſollen gut macht habin ſolich gut einzu⸗ 
nemen das keren vnd wenden wohin ſie wollen ſich 

des nach iren nuͤtz vnd gevallen gebrauchen vnge⸗ 

hindt von vns vnd vnſer erbin vñ meniglichs uon 

vnſer wegen one alles geude Vnd wir obgeũ hang 

und 
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dnd antoni von Bibra gereden für und vnd vnfer 
Sone Bruder vnd alle vnſer erbin wider bifen 
Briff und vorſchreybung nit zu tun noch zu und 
ſchicken weder mit: gerich'en geiſtlich oder wernt, 
lich oder an gericht noch ſuͤſt mit keynen andern fad 
wie dy ymands erdenfen mocht die dem uilgedad» 
ten wilhelm zu ſchaden kommen mochtñ alle grube 
ond.argelift hir inne genglichhindan gefegt. Zu vr 
tund haben wir oftgedachte Hand und anthoni von 
bybra vnſer iglicher fein eigen infigel für ung onfer 
fone bruder vnd für. alle unfer erben mit gutem 
goiffen vnd vor rath an diefen.briue gehangen ber 
geben ift taufend virhundert und Im ein vnd Sibin 
zigiſten Zar auf Sant Gallein tagk. 
Mit den Siegeln Hanſen ka Antong von 

Bibra. 


J urk. VII, F 
. Batifitetiond- Schreiben der. Churfuͤrſten bed 
deutfchen Reichs. an Friedrich Hk daß fie ſei⸗ 
nen Sohn. Maximilian zum; Roͤmiſchen König 
gewaͤhlt haben, von Wilhelmen von Bibra 
mit unterſchrieben 14866. 
oder Wahl Decret K. Marimilien I. 


In Namen der heiligen Triwältigfeit , des 


Banene, Sons und des beiligen geifts, dem 
aller 
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allerdurchleuchtigiſten Großmechtigiften Fuͤrſten 
vnnd Herrn. Hern Friederichen Romiſchen keiſer 
zu allenn Zeiten Merer des Reichs. Zu Hun⸗ 
geren Dalmacien Croacien ꝛc. Koͤnigen, Hertzoge 
zu Oſterreich zc. vnnſerm Allergnedigſten Herrn, 
Entbieten wir von Gottes gnaden Ertzbiſchoff zu 
Meintz, des heiligen Roͤmiſchen Reichs durch 
Germanien, Johanns Ertzbiſchoff zu Trier, In 
welſchen lannden vnnd durch das koͤnigkreich von 
Arelat, Herman Ertzbiſchoff zu Coͤllen Hertzog 
zu Weſtualen vnd Engern, durch Italien Ertz⸗ 
Canntzlere. Philips pfaltzgraue bey Reyne Her⸗ 
tzoge In Beyern Ertzdruchſeß. Ernnſt Hertzoge 
zu Sachſſen Landtgraue In Dhuringen vnnd 
Margraue zu Meiſſenn. Ertzmarſchalcke, Alb⸗ 
recht Margkgraue zu Brandenburgk zu Pomern 
Stetinsc. Hertzoge. Burgkgraue zu Nureinbergk 
vnnd Fuͤrſt zu Ruegen Ertz⸗ Chamerer, alle des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten. Vnnſer 
vnndertenig willig Dinſt zuvor. Got der almech⸗ 
tig vnnſer erloͤſer. hat vor abſcheidt vß dieſem 
zeitlichen weſen In ſchein zweyer ſchwert, ge⸗ 
ſtieftet, die beyde oberſten gewelte zu uerſehung 
vnd regierung der fampnung , fo fein goͤtlich barm⸗ 
bergigfeit, durch fein blut erlofen wolt, den eye 
nen geifllich vnnd ben andern die weltlich ober⸗ 

| feit, | 
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keit, dardurch die Criſtenheit ſein vertrawte Go 
mahel vor allen vnrechten gewalt beſchuͤtzt, vnnd 
auch im friede goͤtlich vnd erberlich regirt vnnd 
enthalten wurde, vnnd durch ſein goͤtlichs wort, 
denſelben gewalt,-das iſt das Roͤmiſch Reiche 
von oben herabe erkennt gehabt, Vnnder dem Bar 
fer feligfeit vnnd erlöfung erſchinnen iſt. De 
halben der almechtig In waffen feiner gerechtig 
keit. daſſelb ſein Reiche nachmals vß den Henn 
den der Irrenden vnglaubigen hat vordern. Bam 
ſein Criſtennlich volck damit begaben vnnd beſchit⸗ 
men wollen. Das auch nachvolgeñde von un 
der .nacionen vß mergflichen notfachen vnnd auf | 
preißhafftiger woltet, In teutfche narion Sin # 

perfon des heiligen feifer Earlen gewannyt um 

verleibt worden. Zu erft erblich. vnnd darnad 
zu der Chure Vunſer Churfurſtenthumb vnnd 
Erblicher Erg + Ampt des heiligen Reiche vnwi⸗ 


derrufflich beuolhen ift. Oaruff wir got dem 


Almechtigen zuuor. vnnd auch bem heiligen Rei 
che. Vuns ſchuldig erkennen merung ſeiner Eren 
vnnd nutzes zu betrachten. Vnnd des fo uilme 
billic) bewegt werben, day emwer feiferlich gna 
vff etwa vil tagen Im Reiche. gehalten bie grei 
befmwerung der Vnglaubiger Turgken haben für 
bringen laßen, wie die In kurtzer zeit alle krit 
chiſcht 
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chiſche Reiche vnnd lande vnder ſich gezwungen 
vnnd durch die Wynndiſche lannde, bieß an 
teutſche nation erwachſen ſein. Vnnd vß Cri⸗ 


ſtennlichen lannden manig tauſent criſtglaubig Se⸗ 


le verfuret, gotsheuſer zerſtoret. Vnd kein leſte⸗ 


rung oder Vbel. ſo gegen got oder den menſchen 
beſchehen moͤgten vnderlaſſenn haben. Darzu 
das Vberziehen, ſo vor wenig erſchienen Jaren 


In lpflaũd, durch die vnglaubigen iſt beſchehen. 


Vnnd die groß verwuſtung vnnd vnſprechlich 
marter an den Criſten beganngen Auch wie wir 
wiſſen die betrachtung fuͤrnemen vnnd tat der 


vmbligennden gewelte. Die zu enntglieden, das 
heilig Reich geneigt ſein, das ſich mit langen 
kriegen zu Oſterreich. vnnd In ewer keiſerlichen 


Maiſtaͤt erblanden vor Augen zeige. Vß dem 


allen und uil andere treffennlichen vrſachen wir 
zu uernemen haben. Wa nit vnuerlengt hilff 


vnnd widerſtanndt beſchech, dag durch die amn⸗ 
liegenden gewelt das heilig Reiche vnzweyflich 
zertrennet. vnnd teutſcher nation Sr ere vnnd 
wirde benomen. Vnnd mit ſwerer frembder ober⸗ 


keit vberſetzt vnnd vbernoͤtigt, das auch zuletzt 


zu zerſtoͤrung Criſtenlicher ſtende vnd glaubens rei⸗ 


chen wurde, Vnd vns auch ewr keiſerlichen maie⸗ 
ſtat danebe itzo hie zu Franckfurt ab'mals berich⸗ 
> ms | tet 
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tet die graufam mechtig und fiver vebung bes krigs 
die der fonig von Hungern und bie Turke, fo 
ſich deßhalben miteinander vereynt ond vertragen 
haben, gebrauchen, und dardurch der fonig vnd Zur, 
cken vß vnnotduͤrfftiger leichtuertiger Vbergab der 
Biſchouen zu Saltzburg Paſſaw Secka vnnd lauant 
Sloß Stett vnnd beueſtung die mitten in ewer 
keiſerlichen Maieſtat erblanden ligen fo ferr vnnd 
tieff In dieſelben ewer lannde gewachſen ſey, das 
Ir dem mit ewer ſelbſt macht nit vorſteen muget, 
Vnnd dabey zu uerſten gegeben, die geſtalt den 
ſelben ewer lannde, das die porten vnnd ſchild 
| gegen’ den Turgken. Vnnd der maſſen gefrhiät 
fein. Wa die In der veindt vnnd frembder ns 
:tion hannde fomen, das daruß das Heilig Hei 


che vnnd teutfch nation, der fur annder, durch 


das frembb gesung zugefegt mwirbet. ſwerlichen 
befriegt, vnnd bezwungen werden moͤchten. Dar 
Inn wir euch ſtatlich hilff zu thunde, als wir 
das ſelbs erkemen ſchuldig wern. Vnnd wann 
aber die macht der Veindt ſo groß ſey, das den 
fo eylennd enntlicher widerſtandt mit befcheenmw 
Wo danne ewer keiſerlich Maieſtat, dag der al 
mechtig got, verhutten wolle. in mitlerzeit mit 
tod abgienng. Vnund wir nach des heiligen Reiche 
notturfft eynen andern herren vnnd Romiſchen 
fonigf, 


— — — — 
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konigk, hin In der Stat Franckfurt, da dann: 
die wale eynes Romiſchen konigs nach gewon⸗ 
heit des heiligen Reichs befchehen: fol. Vnnd 
ewern erblichen lannden ferrn gelegen iſt, fur⸗ 
nemen vnnd erwelen ſolten, das dardurch vnn⸗ 
fer Hilff vnnd widerſtanndt der Veindt zerriſſen, 
Band ?bazwiſchen durch die Veindt, ein ſolicher 
einpruch -befcheen möcht‘, der. hernachmals ſwer 
zu mwiderbringen wurde. Darvmb ewer keiſerli⸗ 
Ken Maieftat als Liebhaber des heiligen Reichs 
meynung onnd gut beduncken ſey, auch dem hei⸗ 
ligen Reiche vnnd teutfcher nation zu gutt, nicht 
wol fruchtparlich® fürgnommen : werden muͤge, 
dann ißo bey emwer Feiferlichen Mateftat lebenn 
ein perfone durch vnns zu erwelen, So die wir, 
be vnnd regierung des heiligen ‘Meichs nach ew⸗ 
erm tode anneme Wiewol euch ſolichs, als wir 
ſelbs verſten, der Eeiferlichen wirde halben, die 
got der almechtig vff euch. gewendet hat. Vnnd 
Ir in ewer grub zu’ bringen gedenncfet, Swere 
fey ; Vnnd dar Inm eriweget, wa eyner erives 
let, der. auch In folich ewer Feiferlichen. wirde 
verhinderung zu thunde vnnderſtund, dad dem⸗ 
felben vnnd dem heiligen Reiche mer bamit ente 
bolffen, dann geholffen. . Wa auch eyner. ber zu 

Journ.v. u.f. SEP. III. B.VI.G. ewern 
Zu Yaa | 
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ewern erblichen lannden nit neygung truge erwe⸗ 
let werden vnnd dieſelben ewer erbliche lannde, 
dardurch in. der Veindt vnd frembder nation hann⸗ 
de wachſen, das dann ewer keiſerlich Maieſtat 
meynung, fo Ir dem heiligen Reich vnnd teut— 
ſcher nation zu gutt furnembt, vß den vorberur⸗ 
ten vrſachen zu zertrennung ſchaden vnnd ver— 
derben raichen mocht. Dieſelben vrſachen des 
Hanndels die ſich alſo warlich. vnnd vnwibder⸗ 
ſprechenlich vor qugen vnnd offenbar erzeigen. 
Wir als Criſtenlich Churfuͤrſten mit beſonder 
beſchwerung Vnnſer aller gnannte zu — 
genomen. Vnnd demnach, vff ewer keiſer lich Mo 
ieſtat fuͤr gehalten gnedig gut meynung vnnd be 
willigung Auch manigfeltige Vndterrede und Kat, | 
flege zu ‚mermaln  onnd Zeiten in biefer fachen 
gehabt, Vund nad) den gefchehen gottlichen Amb⸗ 
ten von bem heiligen Geiſte geordent, vnnd vm⸗ 
fer Churfürften deßhalben gethanen eyden In 
ber gewönlichen Statt der Chur, vnnd vmnfer 
Churfürften Conclaui In der Stieffefiechen jı 
ſandt Bartholome zu Frandfurt am Meyne 9 
legen. Daſelbs zu dieſer Sach geuordert van 
verfamelt, Habenn wir obgenanten Churfuͤrſten 
alle, In den namen gottes des almechtigen, vnnd 
feiner werben. mutter nach ordennlicher frag des 
Erwir⸗ 


„von Lorenz von Bibra. 729. 


Erwirdigen Hern Bertoldts Ertzbiſchoffs gu Meintz. 

des heiligen. Romiſchen Reichs durch Germanien 
‚Erg Canntzlers vnnſers mit Churfuͤrſten vnns 
vbertragen Vnnd den Durchleuchtigiſten Groß⸗ 
mechtigiſten Fuͤrſten vnnd Hern Hern Maximi⸗ 
lian Ertzhertzogen zu Oſterreich ec. Ewr keiſer⸗ 
‚lichen gnaden Sone, Vnnſern gnedigſten Hern. 
»Frey einmutiglich vnnd ſamentlich itzo zu Romi⸗ 
ſchen konig gewilligt. benannt, gewelet. erko⸗ 
ren. Vnnd nad) ewer keiſerlichen Maieſtaͤt abs 
leibung, die got lang verhutten wolle. Hernach 
zu der keyſerlichen kronung vndt ſalbung furſe⸗ 
hen. Vnnd vnndter andern hir Inne bedacht 
"geftalt der ‚obgefchrieben. Auch. feiner gnaden 
: weißheit.gerechtigfeit ſtannthafftigs vnnd fuͤrſtlich 
gemute. derſelben vnnd aller andern tugennd ſein 
gnad berumbt. Vnund in den hoͤchſten fellen mas 
nichfeltiger widerwaͤrtigkeit in Jungen Jaren ge⸗ 
ubt hertlich verſucht. Vnnd durch den almechti⸗ 
gen got. zu groſſern der Criſtenheit notduͤrffti⸗ 
gen ſachen vnzweiflich if’ ennthalten worden. 
Darzu auch vnns nit. wenig bewogen. Ewer kei⸗ 
ſerlich gnaden vnnd ewer gnaden voreltern. loͤb⸗ 

lichs herkomen. der fußſtapffen fein gnad ſich fleiſ⸗ 

ſet. Alß das wir die obgemelten. der Criſten⸗ 
| na vnnd des Reichs laſt. zertrenung vnnd zer⸗ 
Aaa 2 ſtorung 


— 
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ſtorung in ander weyſe keint wegs habenn wiſſen 
zu: uerhutten oder nad) notturfft furderlicher troſt⸗ 
licher vnnd verfencklicher dem entgegen mugen, 
Solich vnnſer vereynigung willigung vnnd Chur. 
Wir ewern keyſerlichen gnaden hiemit verkunden 
vñd eroͤffnen. Vnderteniglichen bittennd, den gnan⸗ 
ten Vnnſern gnedigſten Herren. den Erwelten. 
gewilligten vnnd zu dem Reiche verſehen. in ſo— 
lichen wirden. Eren Tittel vnnd namen. anzu⸗ 
nemen vnnd dafuͤr zu halten. ‚Auch offennlich ver 
tkundigen laßen. ſchaffen vnnd gepieten. fein gnad, 
als Romiſchen koͤnig mit Eren wirden vnnd fit 
tel von-allen des Reichs Stennden vnnd unter 
thanen zu halten vund zu erkennen, Hoffenn mit | 
vnzweyflichen, Got dem almechtigen des Sach 
hier Inne gehaũñdelt iſt werde. ſolich verſehung 
sangeneme: vnnd der Criſtenheit dem heiligen Reis 
“he vnnd aller, oberkeit des Roͤmiſchen Volcks 
troͤſtlich vnnd auch dem añdern zu Forcht komen. 
Als wir des, aüch das gemein geſchrey neigung 
„onnd zu fall verſtanden haben. So fol auch ewer 
$eiferlic) wirde vnnd gewaltſam, durch dieſe vnn⸗ 
«fer wale nit verlegt ſein. Hiebey ſint geweſen, 
Ivund berufft bie Erwirdigen und Hochgebornen 
Fuͤrſten, geiſtlich vnnd werntlich, auch Preleten. 
rag Herrn vnnd Nitterfchafft. Nemlich best 
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Philips zu Bamberg, Herr Johanns zu Worms, 
Herr Wilhelm zu Eyſtet, Here Ludwig zu Speh⸗ 
er, Biſchoue. Herr Johauns -Pfalggraff. bey 
Reyne. Herbog In Beyern. dund Grane zu 
Sponheym Herr Albrecht Hertzog zu Sachſſen, 


Landtgraue in Thuringen vnnd Margkraue zu 


Meiſſen. Herr Caſpar Pfaltzgraue bey- Reyne 


Herzog In Bayern vnnd Graff zu Veldentz. 


Here Friderich vnd Herr Johanns gebruder . 
Hertzogen zu Sachſſen landtgrauen In dhurin⸗ 
gen vnd Margkgrauen zu Meiſſen, Here Keine 
rich Hergog zu Brawnſchwigt vnnd Luneburgf, 
Herr Wilhelm -Landtgraue zu Heſſen Graue zu 
Ziegenhain vnd zu Nyede, Herr Wilhelm Landt⸗ 
‚graue zu Heſſenn Graf zu Katzeneindogen zu 
Dietz zu Ziegenhain und zu Nyede. Herr:Rein⸗ 
hart von Neypperg meiſter Teutſchsordens u 
teutſchen vnnd welſchen landen, Herr Ott Grau 
evnnd Herre zu Heynenbergk Adolff Graff zu * 
‚fan, haug Graue zu Werdenberg Wilhelm Graue 
zu Newenar, Herr zu Bedebür, Johann Graff 
zu Naſſaw vnnd zu Dietz Heinrich Graff zu Naſ⸗ 
faw herr'In Beilſtein. Peter Graff zu Salm 
«herr zu Reyfferſchiedt vnnd zu. der Deck, Phi⸗ 


lüps Graff zu Viernberg herr zu Monreal vnnd 
zu epege Haug Graff zu Montfort Wil- 
"Bihra, Goͤtz von Adletzheim bede Rit- 


helm von 
-ter vnnd Hugolt von Schleynitz Obermarſchalck. 
des zu Vrkunde habenn sig, alle vnnſer Inſie⸗ 
gel an dieß gegenwertigkeit Decret mit rechter 
wiſſen thun „bennden. Geſcheben zu Franckfurt 
am Meyne, Mennger Biſchtum, vff dornſtag nach 
— Yaaz dem 


— 
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dem Sontag Inuocauit den Sechzehenden tagf 
des Monats February. Nach Erifti vnnſers Hern 
geburt , Viergehenhundert. Vnnd darnach Im 
Sechs vnnd Achtzigiſten Jahre. 


Mit den 6 Siegeln der. Churfuͤrſten, zu Mainz, 
Zrier, CLoͤlln, ralg / —— und Bram 
denburg 


Mandato Rmi. asj moguätj. georgius 
de Helle Cancellar,, do dat. prefensil. 


er : Wei IX, 

— INNO CENTIVS eps, Seruus Seruor(um) dei 
Vniuerfis zpi fidelibus prefentes Jitteras infpedäuris 

Salt et aplicam ben. Ecclar. et alior. ‚piior. locor, 

Fabricis manus porrigere adiutrices pium et merk 

torium apud deum exiftimantes fideles fingulos ad 

exhibendum illis oportuna fuffragia Apiritualibus 

muneribus, indulgentiis uidelicet et temiflionibus 

frequenter inuitamus ut per temporalia que ipis ob- 

tulerint auxilia premia conſequi mereantur felicita 
fi eterne. Cupientes igitur ut- partochialis ecclis 
in- Walpach Herbipölen. dioc que ut accepimu 

a dominio dile&or’ flior. Wilheltni. de BibraM 
üris aurati er Antonii etiam de Bibra fratrum germa · 
nor’ conftituta’ exiftit: ac ad quamidem Wilhelmu 

‚de Bibra Miles pro parte Cariflimör’ in xpo filior 
Aror? Friderici Imperatoris femper Augufi er Ma- 
Zur L853. ximi- 


\ 
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ximiliani Regis Iluſtris Roman. Orator ad nos de- 
"Rinatus fingularem gerit deuotionis affetum con- 
gruish honoribus ‚frequentetur et a "pi fidelibus in 
debita veneratione habeatur ac in fuis ſtructuris et 
‚ehficiis reparetur et conferuetur nec non orna- 
mentis ecchiaficis ad diuinum cultum neceffariis 
"degoretur fidelefg, ipi eo libentius deuotionis caufa 
‚ad: ‚eccliam preditam confluant ac ad reparationem 
„et. ornamentor’ huiufmodi acquifitionem manus prom- 
stius porrigant adiutrices quo ex hoc ibidem domo “ 
»eeleftis gratie uberius confpexerint fe refectos, de 
- Omnipotentis dei mifericordia ac beator’ Petri et 
: Pauli ‚Aplor® eius audtoritate confifi omnibus et 
fingulis utriufg. fexus fidelibus uere 'penitentibus et 
"confellis qui ecchiam predictam in imediate poſt fe- 
Num ‚fandi Laurenti martiris et Quadragefime qua 
- in ecclia cantatur Letare I erim (lerufalem) dominicis 
diebus nec non feria Tertia poft Dominicam Pente- 
coſtes a Primis Velpttisufg. ad Secimdas Veiperäs 
-Dominicar’ et feftiuitarum huiufmodi ‚inclüfiue de- 
_Mpze, nifitauerunt, nec non fingulis, diehus gotius Anni 
.3n ecclia huiufmodi Mifam audiuerinv.evad repara- 
tionem 'tonferuatiönerh ac acquifitionen‘ ptedictas 
i ta. dur Confeflor; diferetionem manus porrexe- 
rint Matrices ut prefertur. uififantibus uidelicet 
Quindecim Annös-et tötidem Quadragenas ac Miffam 


t2tigt u Su 


I I DE TEN 2er 45 
on aaa 4 5 audien- 
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audientibus’ pracfatis. Quadraginta dies iniundis eis 
„penitentiis mifericorditer „In domino relaxamus. 
‚Et nichilominus Redori pro tempore exiftenti dicte 


parochialis ecclie aliquos Confeſſores ydoneos in 
ecclia praefata diebus Dominicis et feftiuitatibus 
premims deputandi, qui et etiam ipe Rector fidelium 


ad eccham Predi4tam eifdem Dominicis et feftiuitati- 
bus relaxationis — arg caufa con 


ug grr 


-jpor’ u eor’ peccatis —*8 de» 
olidis et: exgeibus, dumodo talia non fuerint-propter 
„que: fedes- aplica eſſet merito ‚confulenda . abfoluere 
„Fig. penitentiam falutarem iniungere valeant, ple- 
„nam et liberam audoritate aplica tenore prefentium 

„eoncedimus facultatem. Prefentibus perpetuis fü- 

turis temporibus duraturis, Volumus autem ai 


eccliam predictam uifitantibus, et ad reparationen 


reſtaurationem et acquiſitions premiſſas manus ad 
' jutrices porfigentibus feu inibi pias elemofinas ero- 
- gantibus-aut'atias aliqua aliä indülgentia in perpe- 
‚tuum yel,a,gertum tempus.nondum elapfum dura- 
tura per nos concefla fuerit ‚prefentes littere. nul. 
uus ſint roborris vel momenti. Dat, Rome apud 
! San&um-Petrum' Anno Inestnatiönis' dominice’Mil- 
Jeſimo ee nonageſimo Ocauo ud 
Da Dong. rt, An, BR 
Von innen 
Io. pe. Arriuabenuf. 
9s3intın art Bon auf auf dem’ Umfehlag * 
Lagarochus. > 
Auf dem Kucken ‚Dia; in Secretaria — 
| Urk. X, 
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Urk. X. 


Thumbrobſt Kylian von Sihra verleyhet Stef 
fan v. Bibra den Zebend zu Kietnbarerf 
im Jahr 1480. | 


— 


Wir kylian von Bibra In geiflichen —— 
doctor Thuͤmprobſt des thumſtiffts zu Wirtzpurg 
Bekennen mit dieſem Briefe gein allermeniglich 
das wir vnſern lieben vettern vnd getrewen den 
Erbarn vnd veſten Steffan von Bibra vnd feinen 
bruͤdern zu rechtem manlehen verlihen haben, mit. 
‚namen den jehende zu cleinbartdorff In velde vnd 
In dorffe mit allen ſeinen zugehoͤrenden der von 
vns vnd vnſer Tpumprobften zu lehen rurt vnd 
wir verleyhen den genanten Steffan von Bibra 
vnd ſeinen Bruͤdern den vorgeſchriben Zehenden 
was rechts ſie daran haben vnd wir Inn” son 
rechtswegen daran verleyhen ſollen vnd mögen 
In crafft dis‘ brieffs / Bo mit beheitnus bůher 
vnd vnſer Thumprobſtey rechten vnd gewouher. | 
onfer Inſigel an difen Brieff —* ver he⸗ 
ben iſt, am Montag nechſt nah D Dorötheetag 
nad) Chriſti geburt Vierhehenbundert vnd Im 
lxxx Jaren. | 


Kaas Urk. 
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Ausjug aus dem Kaufbriefe über Ober. und 
Nnterauerheine, ſoweit er bieher ſum Beweiſe 
geboͤrt. 


Er Dariuß von Hebbergt zum Reuenhauß, 
Ritter bekenne vndt thue kunth offentlich mit dieſem 


brieff gen allermeniglich fuͤt mich, Alle meine Erben 


vndi Erbnehmen, das ich mit wolbedachtem muthe 


vnndt zeittigen vorrath, vmb mehres meines nutzs 


vndt Frommen willen vff betheidigung der Erbern 


vndt veſten Luntzen von Hutten, vndt Sigmundt 
von Thuͤngen, meinen Oheim vndt Schwaͤgere, 


mein Schloß zu« Vblen urhein n mit beden Doͤrfern 


Obern vndt Vnder Eurheim ‚ob Schweinfurt) 
neben vndt Am Mayn gelegen, mit allen vndt Je⸗ 


den ſeinen Rede, vnndt Vogtheyen⸗ Gerichten, 
Herligkeitten, geuten, Guettern, Zehenden. Zin⸗ 


sven. Buldten, Eckern, Wieſen, Weingaͤrten, ho⸗ 


fen, heufern Scheuern Boden, keller, kalterheuſer, 


ſehen, Seheftettenn, Maffer, Wafferflueffen, holtz⸗ 
rechten, Frohnen dinſten Atzungen, Leger, Gebott 
vndt verbott, Stod, Stein, vndt Rain, vnd ſampt 


Alles Anders das Ich zum gemelten beeden Euer⸗ 
heim gehoͤrendt Inngehabt, gantz nichts dauon 


— Alles vndt Jebes, mit Allen Andern 


20228. ſeinen 
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feinen obrigfenn , herlicheitten, zu vndt eingehoͤ⸗ 
zung nichts Außgenohmen, Dber« vndt Vnder 
der Erdten, wie das nahmen hatt, oder gehaben 
mag von meinen Eltern, off meinen vatter feeligen 
von meinem vatter off mich, vndt ich darzu erkaufft 
genoſſen, befeffen, Inngehabt vnndt herbracht ha⸗ 
ben, zur Vrthett vnnd einem ſtettigen ewigen 
Thodtkauff vnwiederruffenlich vndt in Crafft dieß 
brieffs, wie dann ein kauff von gewohnheitt we⸗ 
genn, vndt im Recht allerbeſte Crafft vnndt macht 
hatt haben ſoll vnndt mag verkaufft vndt zue kauffen 
geben habe, den Ehrwuͤrdigen, Geſtrengen Er, 
barn vnndt Veſten Herrn Lorentzen von Bibra, 
zu Maintz, Bamberg vndt Wuͤrtzburg Thumbherr 
ec, Johann Schencken von Schweinsberg Mar⸗ 
ſchalkh, Hanßen Ritter vnndt Wernern Holtzadel 
gebruͤdern vnndt Anthonien von Bibra, Alß Vor⸗ 
mundent Wilhelms: von Biebra weilandt des Ge⸗ 
ſtrengen vndt Ehrnueſten Herrn Wilhelms von 
Biebra Seeligen Sohns, demſelben Wilhelm 
vnndt ſeinen Erben für 8600 Gulden Reiniſcher 
Landtwehrung/ zue Franckhen, der ich von Ihme 
zu vndt gar bergnigt y bezalt vnndt entricht 
Hr“ re —— BER FFELTTTE TE, 34 
— — Geben Vff donnerſtag Nach Sanet 
— tag. Conuerſionis Nach Chriſti vnſers 
lieben 
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lieben Herren Geburth Vierzehenhundert vndt im 
zwey vndt — Iharenn. 


urk. XII. 


Biſchof voren belehnt —— von Bibra mit 
Kleinbardorf. 1508. 4 
+» (Eptract;aug dem gebnbriefe, ) | | 
Lorentz, Biſchoff zu Wuͤrzburg, nachdem Ihme 
ber geſtreng Veſt, fein Rath und lieber Getreuer, 
Hannß von Bibra, Ritter, den Sitz zu Kleinbar⸗ 
dorff ; wie der ietzt gebauet iſt, vnd ſtehet, vnd 
uͤnftiglich deßelben Orts, oder ſonſten in der gan 
tzen Marck daſelbſt aufgericht, oder gebauet wer⸗ 
den moͤgt — oder wuͤrdet, mit thuͤrnen, thoren, 
‚Mamwern; Zwingern, Vorhoͤffen vnd Begriffen 
wie das alles vnd jeglichs Nahmen hatt, Haben 
kan, ſoll und mag, ſampt dem gantzen Dorff Klei⸗ 
nenbardorff / Voigtey, Dorffgerichten, Leuten vnd 
Guͤttern, Hoͤffen, Haͤuſern, Hofraithen, vnd Sel⸗ 
‚ben, Zinßen / Guͤlten, Lehenſchaften vnd der gan⸗ 
‚gen Markunge, vnd den halben zehenden zu. Dorff 
vnd zu Feld, auch Muͤblen, Seen, Muͤhlſaͤtten 
vnd Seeſtaͤtten, Hoͤltzern, Waßern, Wonne und 
Weyde, Weingaͤrten, Aeckern, Wieſen, Schaaf⸗ 
trieb, vnd dem Gehoͤltz vnd Berg, der Wartberg 
Eamnant, daxzu Baia Porrananı praefentandi,der 
tl Pfart 
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Pfarr daßelbſten, alles vnd jegliches mit feinen 
Rechten, Herrlichkeiten, Nutzungen und Gerech⸗ 
tigkeiten zu⸗ vnd Eingehoͤrungen, das alles bisher 
feynbd: frey lauter eigen Gutt geweſt, Er von Bi⸗ 
bra, auch dermaßen inngehabt; befeßen, genuzt und 
gebraucht hatt, in allweg gang nichts davon augs 
gendmmen, dann. Allein den andern halben Theil 
an ben Zehend daßelbſt, der von der Thumprobſtey 
zu Wuͤrtzburg zu lehen ruͤhret, zu rechtem Ritter⸗ 
mannlehen aufgeben, vnd gemacht hatt, alles in 
laut der lehenmachungsbrieff Ihme Biſchoff des⸗ 
halb vbergeben, verleyhet gemelten Hannſen von | 
Bibra, Nittern folche obgemeldte Lehenſtuͤcke alle 
vnd jegliche, twie obftehet. Geben am Donners 


flage nach St: VZacobs des heil. — tagk. 
ec 1508. 


; | urk. ‚AUl-, . 

Bifchof Lorenz -verleihet Velbten von Bibra Eis 
nen gangen Sechſten Theill An dem Schloß. 
Bibra im Jahr BE: 

Wir Loreng von gots gnaden Biſchoue zu 
Wuͤrtzhurg vnnd Hertzoge zu Francken Bekennen 
offentlich mit diſem brieue vnnd thun kunt allerme⸗ 
niglich, das wir dem veſſten vnnſerm liben getrewen 
— von Bibra zu rechtem manlehen verli⸗ 
F hen 
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hen haben Einen ı ganngen Sechsteyl in bem 
Schloſſe Bibra ald man ins Schloſſe Bibra geet, 
gegen dem Brunn vber zur Rechten Hannd gelegen, 
das weyßhaws genannt mit ſeinem Begriffe vnd 
Gerechtigkeit, an ſolchem Sechßtheil Er vormallen 
einen halben teyl als ſein frei lautter eigen gut ge⸗ 
habt, Vnnd dem’ andern halben: teyl beffelben 
Schloss teyls von. dem Gefftengen vefiten vnn⸗ 
ferm Rathe vnnd lieben getrewen Hannſen von Bi⸗ 
bra Ritter als frey lautter eigen gut an ſich erkauft, 
Vnnd ung ſolche bede halbe teyl des Sechſteyls, 
vnnd alſo den ganntzen Sechſteyl, des Schloss 
zu Bibra mit „feinem Begriff und gerechtigkeyſ 
als fein frey lautter eigen gut zu Nechtem Nitte 
manlehen aufgeben und gemacht hat. Vund wir 
verleihen alſo dem gemelten Valentin von Bibra 
ſolchen obgemelten ganntzen Sechſteyl im Schloſſe 
zu Bibra, alſo wie obſteet, wes Rechts Er daran 
hat, vnnd wir Ime von Rechtswegen daran verlei⸗ 
hen ſollen vnnd moͤgen, in krafft ditzs briefes doch 
one vnnſern nachkommen vnnd Stifft, an vnnſern 
lehenſchafften Rechten unnd Gewondheiten, ff 
wir daran haben, auch an beſcheene lehenmachung 
vnſchedlich vnd vnuergriffl. Ongeuerde, zu Vrkunt 
haben wir vnnſer Innſigel an diſen brieue thun 


henncken. Der Geben iſt am Sambſtag nach vum 


ſer 


von Lorenz, von Bibra. 541. 


fer lieben Frawentag Wuͤr zweyhe Nach Chrifti vnn⸗ 
ſers lieben Hern geburt funffzehenhundert vnd im 
Sechtzehendenn Jaen. | | 
(4,8). Ä — 
an rn MER. AIV, an 
Vertrag ivegen des von einigen Gefchlechtöglie« 
bern zu Bibra verlegten Burgfriedendg vom 
Jahr ısı 0000 al. 
: Wir. foreng von gots gnaden Bifchoue. zu 
Mürgburg vnd Hertzog zu francken, ond Wolfgang 
von Bibra, Kompther teufch ordeng zu vuͤrnfperg, 
vnd wir oft vogt, von Salgburg. marſchalck, phi⸗ 
lipg vom flein, ond erhart truchſess, ale geforne 
freunde, als fi) Jrrung zmufchen wilhelmen und 
micheln von Bibra, begeben, in Beywefen, Korens 
Ken frigen Eamprechten vnd Ehriftoffl von Bibra, 
die als fie fagen fcheideng halber geweſt findt, und 
doch in folicher Handlung, der obgemelten: von Bis. 
bra, etliche Im floss Bibra und Im burgkfriden 
overwundt, derbalben fi gegeneinander, vor Iren 
gekoͤren freunden geſucht haben, dag An dem Igk⸗ 
lichen, So ſich nach lauth des. Burgffrieben,: vmb 
ſoliche Handlung zu ffraffen gepure aufgelegt wer _ 
de, wan Nu wir obgemelteigeforne freunde, bes 
dacht haben, ob man dife fach und Irrung gutlid) 
mocht hinlegen, dag ſolichs zwuſchen den freunden 
des Gefchlechts und ffammes , am peften und be» - 
-qdemiften were, und darumb fo vil bey allen teyle, 
in beyfein ander von Bybra, bieder fach'nit ver. 
‚want gemeft gehandelt, dag fie folich Srrung zu 
ung obgemeldten genglichen, in der guth, geſtellt 
haben, wie wir fie darin entfchieden , das fp dem 
vnge⸗ 


— 


732 Beylagen zu ber Abhandlung 2C- 
vngewegert volziehung thun wollen, wie fie dan 
dag alleg, mir ott voyten; zu halten vnd zu volzies 
ben, mit treuer an eydts flat am bie Hañdt, als 
Irem gekornen einem, gelobt haben, Demnach Be⸗ 
fennen. wir offentlich mit dieſem brief, domit weyt⸗ 
terung in diefer ſach verfumen, vnd Ir feiner dem 
andern feing fuͤrtragens Geſteũtig Geweſt, darauß 
nach langwierig orterung geuolgt hat, vnd vff das 
ſolichs alles abgeſchieden vnd guter freuntlicher 
vett'licher Wile zwuſchen Ine pleyb, dag wir dar⸗ 
auff, entſcheiden, vnd geſprochen haben entſchey⸗ 
den und ſprechen yn Crafft dits briefs Das wir 
dieſen handel dermaſſen funden, das er pilichen 
von allen teyllen vnderlaſſen vnd ſchicklicher darin 
gehandelt were, das ſy ſolichs handels alles vnd 
ygklichs das ſich darinen, mit worten vnd wercken 
verlaſſen vnd begeben, zwuſchen Inen vnd Iren 
verwanten, gericht geſchlicht vnd vertragen ſein 
ſol, Vnd ſie oder Ire verwanten des Nymermer, 
yr keyner gegen dem andern oder ſunſt auch mit 
worten oder wercken, rechen anden oder affern 
ſollen In kein weyß on alles geuerde Des zu Vr⸗ 
fkunth haben wir diſer ſpruch, wellicher teyl dag 
pegert einen vnder vnſern Inſigeln vbergeben, vnd 
ſol darauff diſer vnſer ſpruch Iren purckfriden vnd 
vertragen, furter mehr unverletzlich ſein vnd pley⸗ 
-ben .. Der geben iſt am Mitwoche nach Curie vnd 
Ehrifti unfers lieben Hern gepurth funftzehenhun⸗ 

dert and Im achgehenden Jaren. 
Mit den 5 gut erhaltenen Siegeln der im Ein- 
gange gedachten Obmänner und Richter. 


V. 
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| V. 
Mufie von Kindes, und Bruderliebe 
Mn dem Dorfe Wiefenfeld, unweit Co⸗ 
—J burg, wohnte noch vor einigen Jahren 
sein. armer Schneidermeiſter, ‚Andreas 
Schaͤftlein. Sein ganzer Keichthum bes 
ſtand in einem Fleinen, ‚aber reinlichen Haͤus⸗ 
.chen, von fonderbarer Bauart, auf welchem 
‚27 fl. Schulden hafteten. Unter mancher⸗ 
ley Hauskreuz, das dieſer arme Mann zit 
ertragen hatte, war das groͤßeſte dieß, daß 
ihm ſeine Frau ſehr fruͤhzeitig ſtarb, und ihm 
5 unerzogene Kinder zurückließ. Unter die⸗ 
‚fen waren 2 Ziillingsföhne,, Johann und 
Nikolaus. Beyde wuchſen zum- Segen 
‚Ihres Vaters und ihrer Geſchwiſter beran, | 
- liebsten dieſe von Jugend auf; uͤberaus zarte 
Aich, und wurden fo emfig, fromm und gut, 
Daß fie nicht allein den Ihrigen, ſondern dem 
ganzen Dorfe durch ihr ruͤhmliches Betra⸗ 
„gen. viel Vergnuͤgen machten. , „„So bad 
3188 Zeit und Umftände erlaubten, lernten fie 
nbes Vaters Handwerf, aͤuſſerten aber ſehr 
abald eine vorzuͤgliche Luft, und ‚eben .fo viel 
Geſchick und Anlage zur. Muſik. Der Das 
ngourn. 2.» f. Fr. il. Du XI. 5· — ter 
27"} Bbb 
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ter ließ fie daher vom Schulmeiſter des 
Orts, fo gut als ‚möglich, unterrichten. 
Ohne ihre Profeſſion zu vernachlaͤſſigen, 
brachten ſie es in Kurzem ſo weit, daß ſie 
Yeichtere Stuͤcke vom Blatt, und eine 
Menge Tänze, Arien u.“ dgl. auf der Dis 
in, vermöge ihres glücklichen Gedächtniffes 
auswendig fpielen-fonnten, zu welchen ihr 
vergnuͤgter Väter die Zither ſchlug, ohne ſich 
tes damahls träumen zu laſſen, Daß daraus 
‘einft fo viel Gutes für ihn und. feine Söh 
ne, ja für’ ſeine ganze Familie erwachfen 
Wwuͤrde. Der Nusen davon zeigte ſich ſchen 
nach wenig Fahren. : Es wollte nämlich dein 
WBater bey allein feinemund feiner Söhne 
Fleiß nicht mehr recht gelingen, fein Brod 
»durch fein Handwerf zu verdienen, weil es 
Nat binfänglichet“ Arbeit fehlte, befonders tu 
‘den Kahren‘ 1762 und 63. - Er wehflagte 
‘aber nicht: bloß, fondern that auch als ein 
vernünftiger Mann das Seinige dabey. Er 
duchte hin und her, wie er ſich und feine 
Familie vor Hunger ſchuͤtzen wollte. End» 
ſch gerieth'er, ach langem Nachfinnen, auf 
den Einfall, mit feinen a Zungen, die das 
mahls 13 bie 14Yahre alt ſeyn möchten, ins 
Ausland zugehen, um zu verfirhen, ob fie 
Lvielleicht da durch ihre muſikaliſchen Talente 
X —— ihre 





— 
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ihre Auskunft auf eine leichtere und ange⸗ 
nehmere Weiſe finden koͤnnten, indeß ſich 
die Mädchen mit laͤndlicher Arbeit, Stricken 
re. ernaͤhrten. In letzterm Fache leiſten ſie 
beſonders viel, ſo daß ſie bereits ſeit vielen | 
Jahren ber eine: fehr große. Anzahl baum» 
wollene Müsen verfertigen,. und. noch ime 
“mer Geld Damit erwerben. Der Einfall 
des alten Vaters fchlug über Erwarten ein. 
- Sie: zogen mit ihren Anftrumenten von eie 
nem Orte zum andern, von einem tande 
in: das andere, und fpielten in den’ Wirthss 
häufen und bey andern Öffentlichen. und 
Privattaͤnzen auf, ſo gut ſie es vermochten. 
Die Söhne liegen ihre Kunft:auf: der Vio⸗ 
fine hören, und: der’ Vater accompagnirfe 
mic: feiner Zither Dazu, auf der ex: große 
Fertigkeit hatte, . Gelegenheit biezu fanden 
Kie faſt uͤberall, und wurden auch. meiſten⸗ 
theils ſo gut für ihre Bemuͤhung bezahlt, 
Daß fie bey dieſem Gewerbe nicht nur ihren 
vequemen Unterhalt den: Frühling. und 
Sommer durch, bis gegen das Ende Des 
Herbfls Bin, fanden; fondern auch noch fo 
viel dabey erſparten, daß ſie, noch ein: für 
Sieanfehnliches Suͤmmchen, naͤmlich 30 und 
mehrete Gulden baaren Geldes mit nach 
Hauſe brachten/ wovon fie dann, den Win ⸗ 
J Bbb 2 ter. 
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ter hindurch, mit ihren uͤbrigen Hausgenoſ⸗ 
ſen ohne quäfende Sorgen ruhig und vers 
gnuͤgt leben fonnten. Und das um fo. viel 
| mehr, weil ſie in dieſer Jahres zeit auf ih⸗ 
rem Handwerke am meiſten verdienten. Das 
bey hatten fie auch noch den Vortheil, daß 
fie ſich, ſo vote ihren Freunden und Nach—⸗ 
barn, durch die. Wiedererzähfung deffen, 
was fie auf ihren Reifen gefehen und gehört 
harten, in den langen Winterabenden man 
hen angenehmen Zeitvertreib machten, und 
fi die tiebe und. —— der — er⸗ 
wenden konnten. : „Un 

Ermuntert durch. den Gewinn, den 
| chnen ihre erſte muſicaliſche Reiſe verſchafft 
hatte; machten fie daher im naͤchſten Fruͤh⸗ 
ling eine zwente, die im Darauf: folgenden 
Jahre abermahls wiederhohft wurde, und 
‚ywar’ mit folhem Gluͤcke, daß der Erfolg 
immer ihren Wuͤnſchen entſprach. Auf die⸗ 
fen Ihren 3 Zuͤgen kamen ſie nun in eine 
Menge!von großen und kleinen Dörfern, 
Flecken und Staͤdten, unter welchen letztern 
| vorzuglich Berlin, Breslau und Danzig 
era ‚werden: verdienen. 5 : +. 
ci. Alt: das Jahr. 76 fmoike der Bater 
ckeinen ſolchen Zug ‚mehr mitmachen z. ver 
muthlich aus Alter und. Leibesſchwachben 


vn .c Die 
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Die Söhne blieben daher auch. zu Haufe, 
am ihm benzuftehen. Cie bemerfcen aber), 
Daß nun bald,. aus Mangel. an Arbeit, 
Armuth und Dürftigkeit fich wieder einfins 
den würden, Die Zwillingsbrüder, von der 
zartlichften gegenfeitigen tiebe befeelt, faßten . 
Daher den gemeinfchaftlichen Entſchluß, ganz 
allein ihr Heil in der Fremde zu verfuchen, 
und ungleich weiter zu geben, als fie auf 
ihren erften. Zügen gefommen waren. Der 
Vater ſtimmte ein,. drückte fie noch einmahl 


san fein Herz und gab ihnen feinen beſten 


Segen mit auf den Weg, aberj:leider! nicht 


‚mehr. als ı5 fr. Nhein. indie Zafche, feinen 


ganzen Geldvorrath. Seine Söhne wuß—⸗ 
‚ren das wohl, und mollten eben deswegen 


auch das Wenige:nicht annehmen. Dar 


über entfland zwifchen beyden Theilen ein 
langer und edler Kampf; weil aber offeris 
bar.alles Weigern nichts half, und die ernſt⸗ 
Tichften Derficherungen der Soͤhne, daß fie: 
‘gar Fein Geld brauchten,. vergeblid) waren, 
fo nahmen fie endlich dieſes aufgedrungene 
Geld an, verfprachen aber zugleich, daffels 
bige, fo ort wollte, bald wieder zu erfegen, 
ſchieden mit thränenvollen Augen von den 
Ihrigen, und gingen, etwa 17 Jahr alt, 
jeder ſeine Violin unter dem Arme und den 
—F Bbb 3 Wan⸗ 
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Wanderitab in der Hand, von ihrem Ge 
burtsorte ab. Die edlen Züuglinge hielten 
Wort, ..Gort gab ihnen wirklich allenchals 
ben Glück: und Gedeihen. Sie fhickten 
Daher fihon nach wenig Wochen ihrem ge 
fiebten Vater die von ihm erhaltenen 3 Dazs 
zen Neijegeld mit fo reichliihem Intereſſe 
soieder zuruͤck, daß Diefes das Capital um 
ein fehr merkliches überftieg. Ya es währte 
nicht lange, - fo erhielt derfelbige aufs neue 
von ihnen 27. fl, fränf. womit er, ihren 
Wunjche gemaß, fein Häuschen fehulden 
frey machte, u und ſich nun gluͤcklicher fuͤhlte und 
reicher duͤnkte, als mancher Koͤnig. Doch, 
das war bey weitem noch nicht genug. Sie 
ſchickten von Zeit zu Zeit verhaͤltnißmaͤßig 
ſehr anſehnliche Summen zur Unterſtuͤtzung 
ihrer duͤrftigen Familie. Sie kamen auf 
ihrer Reiſe endlich nach Holland, und ſchiff⸗ 
ten von Amſterdam aus nach London. Dieſe 


Stadt wurde auch fuͤr fie, wie ſchon für o 


manchen Fremden, die reichſte Fundgrube: 


denn hier verdienten ſie ſo viel Geld, daß 


fie den Ihrigen immer reichere Geſchenke zu 
übermachen im Stande waren, ohne ſich 
dadurch zu entbloͤßen. Ich würde zu meit 
läufig werden muͤſſen, wenn ich fie hier alle 
‚einzeln. aufzählen wollte. Ich will daher 
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nur überhaupt fagen, was mie von hoͤchſt · 
glaubwuͤrdigen Zeugen verſichert wurde, 
daß fie binnen 23 Jahren, als fo lange fie 


von ihres Vaters Haufe, mit 3 Batzen in 


der Taſche, ausgegangen find, nad) und nad) 
Zwey und Zwanzig Hundert, Gulden fränf. 
den: Ihrigen zur willführlihen Difpofition 
uͤberſchickt haben. 

Der eine: diefer geſchickten Bruͤder 


wurde, ich weiß nicht durch welchen Zufall, 


dem Herzog von Cumberland befannt. We⸗ 
gen: feiner guten Figur und muficalifhen. 
Zalente nahm ihn diefer als_ein großer-tieb+ 
haber der Mufif, Der feine eigene. gute Ca— 
pelle hatte, in feine Dienſte. Mit dieſem 


Herrn mußte er hernach auf unbeſtimmte 


Zeit nach Paris und Rom reiſen, und ſich 
von ſeinem innigſt geliebten Bruder tren⸗ 
nen. Zu Paris blieb er 3) zu Rom 2 Jahre. 
Er vervollkommnete ſich in ſeiner Kunſt an 
beyden Orten ungemein, Allein feinen 
reichlichern Erwerb ſahe er auch hier noch 


ſo an, als ob er zur Halfte feinem Bru⸗ 


der zugehörte, fo wie fein Bruder mit dem 
Seinigen that: Denn unter ihnen war, nad) 
Art der erften Chriften, eine vollfommene | 
Gemeinſchaft. Ihrem Gluͤcke fehlte bey 


A — und uneigennuͤtzigen Ver⸗ 
Bb 
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bindung weiter nichts, als die Gegenwart 
der geliebten Ihrigen, die ſie iim Vater⸗ 
lande zuruͤckgelaſſen hatten. Unzaͤhlig oft 
hatten fie ſich, nad) der 23jaͤhrigen Trem 
nung von ihnen, nad) deren Widerumars 
mung gefehnt. Gegen Ende des vorigen 
Jahres erwachte dieſe Sehnſucht aufs 

Neue, und zwar fo ſtark und heftig, daß 
fie ihr nicht mwiderftehen Fonnten. Ihre 
Anfunft wurde ihnen dadurch verbittert, 
daß fie ihren alten hochbejahrten Vater 
nicht mehr fanden. Er war furz vor ihrer 
Ankunft, im September 1790, geftorben, 
Sie ſchenkten ihren Gefchwiftern aufs New 
300 fl. fränf., und jeder behielt von dem 
mitgebrachten durch eigenen Fleiß errungs 
nen -gemeinfchaftlichen Gute noch 1000 fl. 
fraͤnk. für fic) übrig. Wenn wir nun gu 
biefen 2300 fl. baaren Geldes noch jene 
2200 fl. rechnen, die fie nach) und nad) den 
Ihrigen aus der Fremde fchicften, fo haben 
fie fich Binnen den 23 Fahren ihrer Abwe⸗ 
ſenheit durch ihre Mufif 4500 fl. erworben; 
alles das nicht gerechnet, was zur Beftrei 
tung ihrer Leibes⸗ und Sebensbedürfniffe und 
Ihrer Reifefoften erfordert wurde. Ge 
wiß ein fehr anfehnlicher Gewinn, wenn 
man bedenft, daß ß e ”. ihrem Yögang 
| aus 
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aus den väterlichen Haufe nur. die Violine, 
und zwar mur mittelmäßig fpielen fonnten. 
Da. beyde- Brüder fich in dieſem seben nicht 
von einander trennen wollten, ſo reiften fie 
zu Anfang dieſes Jahres wieder nach fondon 
zuruͤck, mit, der tröftlichen Verſicherung für 
die Ahrigen: daß fie auch Eünftig ihrer- ber 
ſtens eingedenf leben wollten. 





Eu, vn. | 
Nachricht von einem in feiner Art ein⸗ 
zigen Kuͤnſtler in Franken. 


Je dem fregherl, Winkler von Mohren⸗ 
felſiſchen Rittergut Hemhofen, 2 Stun⸗ 
den von Erlangen, lebt ſeit vielen Jahren 
ein Fabrikant und ſehr unternehmender 
Mann, der mit ſeinen Soͤhnen wegen ſeiner 
Betriebſamkeit in und auſſer Franken naͤher 
bekannt gemacht zu werden verdient. Er 
heißt Friederich Chriſtoph Rarl Adam. 
Er hat eine Berlinerblau-Fabrik angelegt, 
die in der beſten Verfaſſung ’ift. Daß er 
den. großen Abfag nicht mehr, wie vor'einis 
gen Jahren bat, dies rührt unſtreitig das 
von her, daß mehrere, mit welchen er in 
Geſchaͤfften ſtand, nicht. mehr find, was 
” waren, und er uͤberhaupt auswärts, nicht 
Bbb5 fo 


152° Nachricht 
ſo bekannt geworden iſt, als er es durch die 
Güte, Feinheit und ungemein ſchoͤne Farbe 
feines Ru: iſtproduets zu werden verdient 
haͤtte. Bereit waͤre er indeſſen immer zur 
promteſten Bedienung, wenn man ſich mit 
mehreren Beſtellungen an ihn wenden moͤch⸗ 
te, weil er durch einen feiner geſchickten und 
fleißigen Söhne: alte fattfaın unserfiagt 
wird. - - 
Noch weit mehr aber verdient bie Eunft; 
volle, von dem Sf hemifer längft ſehnlich ges 
wünfchte Erfindung, der zu feinem Sache 
erforderlichen aus dauerhaften Steingur zu 
verfertigenden Gefaͤße und MWerfjeuge, die 
unter der Hand feines jüngften Sohnes, 
Johann Nicolaus Adams, zum. wahrfihein 
lich hoͤchſten Grad möglicher: Bollfommen 
heit gediehen-ift, allgemein befannt gemacht 
zu werden. Diefer junge Dann, dem der 
" Name eines Künftlers um fo weniger . ab- 
geſprochen werden Fann, da er alles, mas 
‚ihm. in feiner Kunſt von dem Chemifer vor« 
gezeichnet wird, bis zur Berwunderung aus 
führe, legte ben Realiſirung feiner) Wuͤn⸗ 
ſche Proben einer eiſernen Geduld ab. Er 
ſtellte mit allen Erdarten in hieſigen Gegen— 
den Verſuche an, und ob ihm gleich die mei⸗ 
Laie mißlangen, oder — AERO nicht 
x | | jo 
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ſo auöfielem, als er gewuͤnſcht und gehofft 
hatte, ſo gab ;er doch den Vorſatz, das 
Dauerhaftefte, feinfte und elegantefte Stein 
aut hervorzubringen, nicht auf, fondern 
fuchte in entfernteren Gegenden, was ihm 
zue Ausführung feiner Ideen nöthig ſchien. 
Endlich fand er die gewuͤnſchte Erdart und 
verfertigt nicht nur ſeit der Zeit fuͤr ver— 
ſchiedene Apotheken, Laboratorien, Gold—⸗ 
ſchmid⸗Werkſtaͤtten und Rothgießereien alle 
Sorten. von Schmelztiegeln und andern aus 
rauhem Steingut ihm angegebenen Gefäß 
fe, fondern bat es auch. durch Vachden- 
fen und. Fleiß fo mweit gebracht, daß er nun⸗ 
mehr im Stande ift, von dem feinften Zeug. 
alles zu liefern, was der Chemiker zum Des 
ftilliven, Praͤcipitiren und andern Funftınaf 
figen Handrhierungen nur ‚immer. nöthig 
haben mag. Man fann bey ihm in Hem⸗ 
hofen, oder auch in der Johann David 
Haaſiſchen Handlung (in der alten Leder ⸗ 
gaſſe) in Nuͤrnberg (welche ſeit geraumer 
Zeit Beſtellungen annimmt) haben: 

1) Neibs oder Praͤparirſchaalen von 3 
bis 12 Zollen im Durchmeffer, famme 
den Piftillen, 

2) Apothefer » Buchfen von der größten 
bis zur kleinſten Sorte, | 


—* 


3) Ab⸗ 


Rare 


#9: Abrauch / Schaalen, eine Maaß groß, 

und ſo a ‚fort bis zu 
30 Maaßen. ai 

. ze gedachte Gattungen von Schonlen , fo wis 
die ? Apotheker » Büchfen , find, auffen fo. glatt, als 
das feinfte Porzellan, ohne alle Riſſe und überaus 
ſchoͤn von brauner-Farbe. — . Auch die aͤuſſere Form 
verräth den Künftler, und die hier angebrachten 

Verzierungen ſcheinen mit den geringen Koſten in 
| gar feinem. Verhaͤltniß zu fiehen. 

4) Helme und Kühlrohte zum Berzin 
| nen Fupferner Dlafen, womit der Ef 
fig auf eine leichtere und: wohlfeilere 

Art zu deſtilliren iſt. 

5) Rolben und Retorten, nach der al 
ten und neuern Arr, ſo daß man die 
koſtſplittrigen — ganz entbehren 
kann. 

6) Auſſer den oben angeführten Schmel; 
tiegeln noch eine zweyte Sorte, welche 
das Bleyglas sweymabl 24 Stunden 
aushalten. -- 

Dieß alles ift bey Herrn Adam bicher | 
von aufferordentlicher Güte und Schönheit 
gemacht worden. "Aber es ift ben weitem 
nicht alles, was er noch zu verferfigen im 
Stande if. Don allen und jeden zum cher 
mifchen Gebrauch Dienlichen Gefäßen und 
Werkzeugen nimmt er Befellung an, und 
wird ſie gewiß gur vollen Zufriedenheit aller, 

nz | Die 
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bie ſich an ihn wenden, eract liefern. Man 
darf ihm zu dem Ende nur die Form ange, 
ben, Zeichnungen zuſchicken und das Maaß 
beſtimmen. Bey den Helmen z. B. ver 
langt er bloß die Weitung, eben ſo bey den 


Retorten, ob man fie von einer oder der an⸗ 


“ganz zu vermeiden ift, und,die bier, mit fo 


dern Façon haben will. Der Kunſtver⸗ 
ſtaͤndige, der die Gefahr kennt, welche ben 
dem Gebrauch der meſſingenen Kolben nie 


geringem Aufwand, ganz vermieden werden 
kann, wird/ wenn er dieſe Nachricht geleſen 
hat, nicht ſaͤumen, Durch Beſtellungen den 
jungen Kunſtler noch mehr auf zumuntern. 


Wer die innere⸗Einrichtung feines-$as 
boratoriums, der von: ihm ſeldſt erbauten 
Oefen/ die Anordnung der Geraͤthſchaften 


und ſaͤmmtlicher von’ ihm ſelbſt erfundenen 
und verfertigten Werkzeuge in Augenſchein 


nehmen wollte, der würde daruͤber!gewiß, 
‚wie der Einfender diefer Nachricht; ein aufs 


ma cht noch nebenher aller ley Tifchgefäßie, fo 
‚zein und nett, dag ſich das Nuge daran nicht 


fatt fehen kann. 
4 I REF ED ze Mr SEO AEN E50, 
nt die den Chemiker koſtbar und 


. 


Eine Fleine Mühle von 
wnfhendiverth, wich dag, nächfte ‚Mroßyer 
feines Kunftfleiges feyn. | 
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I. 


Aus der zum Sränfifhen Breif e — 
SGSrafſchaft Limburg. 


Je gegruͤndeter die aus vielen Gegenden Teutſch⸗ 
Tands erſchallende Klagen uͤber Holztheurung 
und Holzmangel ſind, und je allgemeiner ſie 
mit jedem Jahre werden: deſto mehr muß es den 
Beobachter befremden, ĩ in Teutſchland noch Gegen 
‚den zu finden; worin die Wälder: ohne alle forft 
mäßige Ordnung verwalten: und. auf. ſolche M 
benutzt werden, welche geraden Weges. zum Zidr 
fuͤhrt/ wenn Verderben / wenn gaͤnzliche Ausren 
— der Forſten Endzweck der. Forſtbeſitzer if. 

Die: in Schwaben: liegende, nd zum. Frank, 
; ſchen Kreiſe gehoͤrige Reichsgrafſchaft Limburg 
iſt unter andern. wohlthaͤtigen Naturgaben, mit 
Waldungen vorzuͤglich geſegnet; und in dem wei— 
„ten Umfange des heiligen roͤmiſchen Reichs duͤrf⸗ 
‚gen, wenig oder keine Länder zu finden ſeyn, worin 
dag dorſtregal mehr enttweihet, die. Forſten 1 
‚niger, gehegt, gieriger beitußt und ſtaͤrker verwuͤ⸗ 
ſtet werden, als in ‚einigen Theilen. der gedacdh⸗ 
ten Grafſchaft Limburg. helgenbe ae 
moͤgen dieſes RE. ae 2. 
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Auſſer bem Brenn» und Nugholz, welches. dag 
Land und die holzarme Nachbarfchaft täglich fordert 
und reichlich erhält; auffer der Menge Baubret 
ter- und Stabholz, (Daubenhol;) welches theilg 
im Sande zubereitet, theild roh auf dem Kocher 
weit hinaus geflößt wird, — befriedigt die Neid)g- 
ſtadt Schwäbifch - Halk ihr ganzes Holzbeduͤrfniß 
aus den Limburgiſchen Waͤldern, und das mit Recht 
beliebte Halliſche Salz wird bey Limburgiſchem 
Holze geſotten. — So betraͤchtlich die Holzmaſſe 
auch iſt, welche dieſer Schlund jaͤhrlich verzehrt, 
ſo wuͤrde ſie dennoch, bey einer regelmaͤßigen Ver⸗ 
waltung, mit dem Flor der Waͤlder beſtehen koͤn⸗ 
nen, wenn ſich damit nicht noch andere ſtarke Ah⸗ 
zuͤge vereinigten, und der Nachbarſchaft ſo wie 
dem Limburgiſchen Lande ſelbſt, den druͤckenden 
Mangel an einem fo unentbehrlichen Lebensbeduͤrf⸗ 
niß ankündigen: Wir wollen der, vielen und vie⸗ 
lerley Holzwaaren, die im Lande verfertigt und 
weit und breit verfuͤhrt werden, nicht erwaͤhnen; 
nicht der Buͤttner⸗ und Schreinerarbeiten, womit 
mehrere benachbarte Provinzen verſehen werden; 
« nicht ber zahlloſen Stangen und Staͤbe, bie jähr- 
zlic) ausgeführt werben, und woran die Weinrebe 
‚am Schwaben, Franken, Oeſtreich urd am Nhein 
Nic) lehnt. Auch wollen wir den infändifchen Berg 
bau nicht in Anfchlag bringen, der unter andern 
Amſtaͤnden mit Nutzen erweitert werden koͤnnte. 
— Aber die überfläßigen Ziegel ⸗ und Kalchoͤfen, 
bie Theer, Pech und Rußgruben die zahlreichen 
ren | Koh: 
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Kohlenhuͤtten, die ſich in einigen Diſtricten fo haͤu⸗ 
fig darbieten,. und — Dierzeben große Pottaſch⸗ 


brennereyen, bie das Laͤndchen enthält, und den 


größten Theil des Jahres in raſchem Gange erhält 
diefes find Umftände, die wohl wuͤrdig wären hoͤ⸗ 
hern Orts reiflich erwogen und ernſtlich — 
zu werden. 
Was aber alles dieſes an Schaͤdlichkeit noch 
weit uͤbertrifft, was den Anwuchs hemmt, den 
Stamm entkraͤftet, und den Baum im Kern an⸗ 
greift, was die Schoͤßlinge verzwergt, die Schlaͤge 
vernichtet, und den jungen Auflug in der Bluͤthe 
abtoͤdet, mag, mit einem Worte, den Täumen de 
auszehrende Bandwurm, den Forften die wahre 
Peſt ift, — dieſes beftchet in dem barbarifchen Ge 
"brauche, den Stämmen das Harz auszusiehen; 
Schlaͤge und Auflug zu verbrennen‘, um mit dem 
traurigen Nefteemporfirebender Wälder eine kleine 
Strecke guten Landes zu verbeffern. Ein Gebrauch, 
der nur mit der Gewohnheit jerer Blödfinnigen 
verglichen werden fann, die den Baum an der 
Wurzel abbauen, um einige im Gipfel hangende 
Holzaͤpfel zu verſchlingen. Daß beſonders das 
Harzen im Limburgifchen ſtark im Gange ſey, il 
"aus bem beträchtlichen Handel, der mit dieſen 
Producte in das Ausland getrieben wird, und 
daraus abzunehmen, daß ein Kübel: Harz, von 
"16 big 12 find; an Ort und Stele gewoͤhnũch 
um w0 Kreuzer — wird. a ae 
u vi ar 4; 
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Sollte man von Seiten der Limburgiſchen 
Geſammtherrſchaft dieſem Uebelſtand zu ſteuern 
nicht trachten, oder nicht vermoͤgen? Die Graf: 
(haft hat zwar eine ziemliche Anzahl von einander 
unabhängiger Herren zu verehren; allein in An⸗ 
gelegenheiten diefer Art, die auf das Wohl und 
Mehe des Ganzen fo großen Einfluß haben, follte 
doch zu hoffen feyn, daß fie ſich gemeinfchaftlich 
vereinigen werden, einen Mißbrauch, der in fei- 
nen Folgen fo verderblich ift, abzuftellen. 

In der Nacht vom Zoften auf den zıflen Oc⸗ 
tober, gegen zwey Uhr, entfiand in dem Anfpachis 
Then Pfarrdorf, Herren⸗Bergtheim / bey Ufſen⸗ 
heim, mitten im Orte, zunaͤchſt bey der Kirche 
und dem Pfarrhauſe, eine gefaͤhrliche und wegen 
ihrer Veranlaſſung merkwuͤrdige Feuersbrunſt. 

Ein Bauer ließ in ſeiner Schupfe, welche mit 
der Scheune unter einem Dache erbaut war, 
Flachs brechen, der im Backofen gedoͤrrt worden 
war. Wegen der damahligen ungewoͤhnlichen 
Kälte befamen die Brecherinnen zu ihrer Arbeit 
eine Slafche. Brantewein. Dieſes Getraͤnk belebte 
ſie auſſerordentlich, und ſie lieſſen ſich mit den in 
der Scheunentenne dreſchenden Mannsleuten in 
einen lauten und muthwilligen Wortwechſel ein, 
über welchem die erforderliche Vorſicht und Ber 
hutſamkeit, mit dem Lichte umzugehen, aus den 
 Jounvufr11.D. VL. . Augen 
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Augen geſetzt wurde. Sie hatten in einer Laterne 
eine Oellampe. Diejenige Brecherin, die ber La— 
terne zu naͤchſt ſaß, putzte den Tocht, und warf 
deſſen glimmende Spitze auf den Boden. Da die 
fer mit dem Abfall von dem Flachs, einer hoͤchſt 
entzuͤndbaren Materie, bedecket war, ſo entſtand 
eine kleine Flamme. An der Seite hinauf lag ein 
Heuſtoß, und die Schupfe war durchgehends mit 
breunbaren Sachen, worunter auch duͤrre Reiſſig⸗ 
buͤſchel waren, erfuͤllet. Ob man gleich den bren⸗ 
nenden Abfall des Flachſes auf dem Boden leicht 
erfticken konnte, fo war ed doch unmöglich, dag 
Heu in der Höhe, welches Feuer gefangen hatte, 
su Isfchen. Und’ anf folche Weife verbreitete fi) 
Dafiehhe in einigen Minuten in der ganzen Scheune. 
Ehe die Leute,’ die meiftens im tiefen Schlaf Ir 
den, zum Loͤſchen, wobey es noch dazu an der noͤ— 
thigen Anſtalt fehlte, bereit waren, ſtanden auch 
die zwey naͤchſten Scheimen im Feuer. Schon 
hatte die Flamme die zwey Häufer, die an beyden 
Enden der brennenden Scheunen fanden, ergrif— 
fen; als eben die Spritze von dem mächft geleges 
nen ehemahligen NHuttenifchen, nun aber Voiti⸗ 
(hen Marktflecken Ippesheim, ankam, und weil | 
man zu gleicher Zeit dag Waſſer aus einem am 
Dorfe gelegenen Weiher zu der Brandflätte ge⸗ 
. feitet hatte, fo wurde der weiter um ſich greifen 
den Wut des Feuers Einhalt gethan. Da die 
Wege ungemein gut waren, fo ſahe man nad eim⸗ 
— Stunden noch viele andere Spritzen, aldom 
4 Rothen⸗ 
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Rothenburg, Windsheim, Marft:Bergel, Uffen 
heim, Aub, Markt Einersheim und Hollach, ans 
kommen, welche mit vereinigten Wafferftrömen 
die Flamme ausloͤſchten. Die drey Scheunen la 
gen nun freylidy, ſammt dein in fich habenden vie⸗ 
tem Getraide und: Futter, im Schutt; wenn man 
aber bedenft, daß das ganze Dorf in Gefahr ge; 
weſen ift, ein Naub der Flammen zir werden, fo ift 
dieſer Werluft eine. geringfchägige Sache, gegen 
die erhaltenen. übrigen Häufer und Scheunen. 
Diejenige, welche mit der Hochfürftl. Anfpa: 
chifchen Volizen bekannt find, nach welcher fich vor 
jedem Dorfe und Städtlem eine Flachs⸗Doͤrre und 
ein Brechhaus befindet, - werben nicht begreifen 
fönnen, woher es komme, daf man’ in Herren 
Bergtheim den Flachs im Backofen dörre, und in 
den Schemenfchupfen breche. Es iſt daher zu 
wiſſen, daß man in den vorigen Zeiten in Vergt—⸗ 
heim ſowohl, als in andern Anfpachifchen Ort—⸗ 
ſchaften, auffer vor: den Dorfe ein Brechhaug 
gehabt habe, deffen fich. "die. Aelteſten der Ge⸗ 
meinde noch erinnern: Diefe Einrichtung hatte 
. aber. ltd), nach der Meinung der meiſten Lands 
leute in dortiger Gegend, ihre Unbequemlichkei⸗ 
ter. Erfilich fügen fie, werden durch die Brech⸗ 
haͤuſer die Bettelleute, die fich den: Sominer uber 
darin aufhalten, herbengesogen. Zweytens vers 
urſache bag Brechen in den gemeinfchaftlichen Haͤu 
ſern wor dem. Dorfeigrößere Koften, weil man mehr 
— md mehrere Menſchen dazu brauche. Sm 
a} Ccc 2 Degen 
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Gegentheil könne man feinen Flachs mit mehrerer 
Gemaͤchlichkeit in feinem Eigenthum dirren und 
brechen. Man habe nicht nöthig den Dfen um 
bes Flachſes willen zu heigen. Man ſtecke ihn 
hinein, wenn das Brod ausgeſchoſſen werde, da 
der Dfen gerade noch fo viel Hitze habe, den Flache 
gu börren. So’ viel in einen Bachofen gehe, fünne 
die Bäurin, ohne Zuziehung vieler Weibsleute, 
gemächlic) brechen. Und wenn nachher der nam: 
liche Dfen nur ein wenig geheiget würde, fo Einne 
man wieder eben fo viel einſtecken, als man mit 
Gemächlicykeit in einer halben Nacht bearbeiten 
koͤnne. Ueberdas Ffünne diefes Gefchäfft viel ei 
gentlicher und beffer verrichtet werden, weil mar 
es uͤberſehen koͤnne, als wenn folches in dem ge⸗ 
meinen Brechhaus gefchähe, da die gebingten 
Brecherinnen den noͤthigen Fleiß nicht. auf Die Ars 
beit verwendeten. — Weil bey. Menfchengedenfen 
fein Unglück in den Privathaͤuſern durch dag Bre⸗ 
chen entitanden ift, fo hat man folches bisher in 
den Drtfchaften auffer dem Anfpachifchen gefcheken 
laſſen. Daß ſolches auch in dem berührten Dorfe 
Herren:Bergtheim geduldet worden ift, kommet 
vermuthlich daher, weil e8 von ausherrifchen Drt- 
fchaften umgeben ift, amd auffer dem Anfpachifchen 
noch ‘viele ‚fremde Unterthanen in befagtem Her 
ren: Bergtheim mohnen, ohne deren Zuflimmung 

RU gemeinfchaftliches beftimmet werden Fann. 
- Aller angeführten Einwendungen aber unge 
achtet 7 wird — son allen Dorfhers- 
. | ſchaf⸗ 
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ſchaften in Zukunft Darauf gedrimgen werden, daß 


das Flachsbrechen in den Privathäufern und Scheu 


nen, wenigftens zur Nachtzeit nicht ‚mehr ge 
duldet werde. Denn die geringen Bortheile, wel⸗ 
he man dabey zu haben glaubet, find mit der Ge: 
fahr einer zu befücchtenden Feuersbrunſt in feine 
Bergleichung zu ziehen. 


| 3. 
In dem abgewichenen Monat November has 
ben fich in hiefiger Gegend zwey traurige Säle zu⸗ 
getragen. 

In dem Anfpachifchen Staͤdtlein Rreglingen 
an der Tauber wurde eine junge Weibsperſon 
durch einen unehelichen Beyſchlaf ſchwanger. Aus 
Furcht einer harten Behandlung von Seiten ihrer 
Eltern, laͤugnete und verheimlichte ſie ihre Schwan⸗ 
gorſchaft. Als fie ſich aber ſolche nicht länger zu 
verbergen getrauete, fo verfiel fie auf den unfinni- 
gen Einfall, ihren Leib aufzufchneiden, und fich 
auf folche Weife ihrer Leibesbuͤrde heimlich zu ent 
Iedigen. Man kann ſich leicht vorfteilen, daß 
dieſe gefährliche Operation einen unglücklichen Aus: 
gang genommen habe. Die Unglückliche mußte, 
nebſt dem Kinde eines ſchmerzhaften Todes ſterben. 
In dem Wirzburgiſchen Dorfe Herbolzheim 
pruͤgelte ein Bauer, auf Veranlaſſung ſeines Wei— 

bes, feinen 2ojährigen Sohn erſter Ehe, derb ab. 
Als der Vater, vom Zuſchlagen ermuͤdet, in bie 
Worte ausbrach: daß eres ihm noch beffer machen 
&cc3 woolle; 
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wolle; fo lief der Burfch zum Haufe hinaus, und 
verftechte fid) heimlich zwifchen dem Haber ımd 
Heu. Weil er nicht nieder zum Vorſchein Fam, ſo 
glaubten feine Eltern, daß er davon gelaufen. wäre. 
Als man nicht mehr an ihn gedachte, hörte ber 
Vater am neunten Tage ein ſchwaches Huften in 
der Scheine. Er ſpuͤrte nach, und fand feinen 
enttwichenen Sohn, welcher finn- und ſprachlos 
war; über dieß waren Haͤnde und Fuͤſſe erfroren, 
(denn es war eine grimmige Kaͤlte,) und in die 
Faͤulniß uͤbergegangen. Yin ſchickte zwar ber 
Vater nach einem benachbarten Wundarzt, um die 
erfrornen und faulen Glieder hinweg zu ſchneiden, 
allein der ungluͤckliche ſtarb bald nach dieſer Ope⸗ 
ration. 

Man ſiehet aus dieſen zwey Vorfaͤllen, wie 
weit es die Furcht und Verſtockung bey den Men— 
ſchen bringen kann. Q. Curtius hat wohl recht, 
wenn er ſaget*): vbi intravit animos pauor, id. 
folum metuunt, quod — formidare coepe- 
runt. | 


„. 4 
Aus dem Wirzburgiſchen, den 14 Nov. 
Den auswaͤrtigen Mendicanten wird bey und 
nach und nach das Terminiren verboten werden. 
Die Franciſcaner von Biſchoffsheim dürfen im 
Wirzburgischen Amt Harbheim nicht mehr. termi- 
niren. Wieder ein Schritt zur dere | 


des 
*) Lib. IV, cap. 16. 


-. >- sa 
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des Terminirens. Vielleicht erleben wir auch noch | 
deſſen Abſtellung. 


| Ä — 14 Nov. 

gur Berichtigung der Nachricht wegen des 
Kammerzinsverwalters i indem 3. B. 4. H. Nro. 3. 
der Miſcell. S. 507. kann ich Ihnen aus einer ſichern 


Duelle melden, daß man noch nicht daran ge— 
dacht habe, den erwähnten Mann in den Erfaß 


des gefiohlenen Geldes mit jährlidem Gehalts: 
absırge von 200 fl. zu verurtheilen. Die Sache 


hängt noch in der Unterſuchung, und eg ift zu er: 
warten, welchen Ausgang fie nehmen wird. 


6. 
Die Stadt Wirzburg befommt num eine neue 


und gewiß beträchtliche Zierde; ein neues Fräfti- 
ges Hittel, Geſchmack an ſchoͤnen Künften zu ver: 
breiten und zu naͤhren; einen neuen wichtigen Ge- 
‚genftand, der Fremde und befonders Kenner und 


Liebhaber der ſchoͤnen Künfte anlocken, und ange: 
nehm imterhalten wird. Die Gemähldefammlung 


des verfiorbenen Domdechants von Epeyer, eines 
Freyherrn von Hutten, kommt hieher. Diefe Fa— 


milie lichte von jeher die Wiffenfchaften und Kuͤn— 
ſte, und zugleich Franken ihr Vaterland. Die 
Geſchichte nennt uns manchen braven Mann aus 
dieſem edlen Geſchlechte, und ruͤhmt feine Liebe-su 
Künften und Wiffenfchaften.. Schon ift eine ziem- 
liche Anzahl vortrefflicher Gemälde in dem Hotel 
Dee Sau: vorhanden, die nun durch mehr alg 

Ccc 4 1000 
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1000 Stuͤcke vermehrt, worunter einige von ben 
erften Meiftern Italiens, von einem Naphael u. 
a. find, eine immer für Wirgburg gleichfam ex 
providentia majorum vermachte, Galerie feyn 
wird. Der jegige Befiger, felbft Liebhaber und 
Kenner von ber Kunſt, freuet fich, Einheimifchen 
und Fremden diefen Schaß zu zeigen, und wird an 
gewiſſen Tagen jedermann freyen Zutritt dazu ges 
ffatten. Liebhaber der. Mahlerey finden fonft auch) 
noch reichen Stoff für ihren Geſchmack. Am Hofe 
ſieht man nebſt dem aroßen Meifterftücke des Tie- 
polo al fresco, viele fehr ſchuͤne Gemählde in Del, 
Thalia felbft räumte ihren Tempel, den fie da hat- 
te, dieſer Kunſt, denn wo fonft das fehr artige 
Hofiheater ſtand, und in den zunächft daran ſtoſ—⸗ 
fenden Zimmern foll eine Bildergalerie errichfet 
werden. Im Dom und bey den fogenannten 
Reuern findet man bie beften Altarblätter. Der 
Herr Kammerdivector und Kreiggefandter von 
Hartmann, der Herr Obriftftallmeifter von Greif- 
fenflau, dee Here Domprobft von: Bamberg, 
Freyherr von Guttenberg, der Herr Dombechant 
von Manns, Freyherr von Fechenbach, der Here 
Hofmarſchall von Gebfattel, der Graf von Sta 
dian, der Kaiferlicye Kammerherr von Roſtenbach 
werden unter ben Privafperfonen die beften und 
gewiß fehenswirdigen Sammlungen haben. Bey 
den Minoriten findet man, was man gewiß nir- 
gends mehr findet, eine Sammlung von Rand 
fchaften, die der überaus geſchickte und brave Guar- 

ö dian 
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dian bes Kloſters P. Bonavita Blank, in einer 
Art von Moſaik, theild von Federn, theild von 
Schmetterlingsfluͤgeln, theils von Moofe und 
Baumrinde, mit der correcteften Zeichnung und 
reinſtem Gefchmacke verfertigt. Dann eine Samm- 
lung. von befonders zubereiteten Voͤgeln. Das 
phyſikaliſche Kabinet iſt in zwey ganz neu dazu 
mit viclem Geſchmack eingerichtete Säle verſetzt 
worden. Das Naturalienkabinet iſt noch zur Zeit 
in einem fchönen Saale dicht. an dem phyfikali- 
ſchen Sabinete, auf dem Univerfitätsgebäude auf- 
ben ahrt, bis e8,-vermehrt, einſtens ein eigneg 
Eebäube, dem anatomifchen Theater gegen über im 
botanifchen Garten, erhalten wird. *) 


7 

den 28 Sept. 
In dem Rittercanton Baunach ſind in gegen⸗ 
waͤrtigem Jahr keine Veraͤnderungen vorgefallen, 
auſſer daß der, ehemahlige ritterhauptmannfchaft- 
liche Secretär, Here Thon, zum wirklichen Syn⸗ 

dikus ift befördert worden, der fi % jederzeit ben 
bem — Chef aufhaͤlt. | 


8. 

Herr Hofrath und Rechtslehrer Zeller zu 
Bamberg iſt auf eigenes Anſuchen zur Schonung 
ſeiner Geſundheit von Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
Bi Echesliß * Vogt verſetzt worden. Ver—⸗ 

| muth⸗ 


* Aus der Goth. gel. Zeit. 1791 A. 25. 
KR 5 
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muthlich wird die erledigte ordentliche Rechtsleh⸗ 
rerſtelle der auſſerordentliche Profeffer, Herr von 


Reider, erhalten. Wen aber. diefer: zum Nach⸗ 
u baben wird, ift * nicht belannt. 


Den offen Aug: — Herr Johann Schmitt⸗ 
lein, fuͤrſtl. Bambergiſcher wirklicher geiſtlicher 
Rath, Mitglied der‘ Schulen- und Oberarmen- 
commiſſion, vorfigendes Mitglied einer Unter-Ars 
mencommiffion, Gapitular des kaiſ. Stifts St. Ste 
phan, Negent des Erneftinifchen Driefterfeminars, 
und Curatus der Pfarre St. un zu Bamberg. 
Kirchenrecht geleſen. 

10. 

Zu Bamberg ſtarb am 11 October Herr D. 
Joſeph Behr, fuͤrſtl. Bambergiſcher geiſtlicher 
Rath ‚ der Dogmatik ordentlicher Profeſſor und 
Kanonikus am Collegiatftifte zu St. Stephan, im 
zoſten Jahre feines Alters. 

, tr ın 

| Herr — und Profeſſor, D. Joſeph 
Maria Schneidt, zu Wirzburg hat den Charak—⸗ 
ter eines geheimen Rathes erhalten. 
u: : 

— D. Pphilwp Rudolf Heinrich Wil⸗ 
helm, bisheriger auſſerordentlicher Profeſſor des 
Lehenrechts, iſt mit Niederlegung ſeiner Profeſſur 
zum wirklichen Hofrath ernennt worden. | 

rt 14, 
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roh Here Michael⸗ AdamıRöl, der. durdy feine ” 
Schriften uͤber die Teutſche Sprache rühmlichft 
fich bekannt gemacht bat, iſt zum aufferordentlichen 
Profeſſor in der philofophifchen Sacultät, und zwar 
im Sach ber ——— J Li Wirzburg er⸗ 
nannt orten, Zn | 
t.: | ers une 
An die Site des TEN — 
Abts zu St. Emeram in Regensburg, Frobenius 
Forſter, iſt Herr P. Coͤleſtin Steiglehner, big- 
heriger Profeſſor der Phyſik zu Ingolſtadt, der 
durch ſeine phyſikaliſche Schriften ſich verdienten 
Beyfall erworben hat, erwaͤhlt worden. Er iſt 
1738 zu Suͤndersbuͤhl bey Nuͤrnberg geboren. 

15. 

Die, erfte mir zue Zeit befannte Kränfifche 
Verordnung, welche wegen Haltung ordentlicher 
Taufbuͤcher erging, iſt die fuͤr die beyden Bran- 
denburgif ſchen Fuͤrſtenthuͤmer von Marggraf Georg, 
dem froinmen, di d. Kägerndorf am Montag nach 
Antoni, 1533. Ich wäre begierig zu wiffen, ob ” 
28 tegenbig ältere Kirchenbuͤcher gaͤbe. 

* Fe 16,4%. 

* —— in der Grafſchaft — * 
am 8 Nov. Here Johann Philipp Wilhelm Luck, 
Graͤfl. Erbad) - Fuͤrſtenauiſcher Conſiſtorialrath, 
Hofprediger und Oberpfarrer im 64ſten Jahr feis 
nes alters. u ſich durch einen Verſuch der 
— Refor⸗ 
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Meformationd » und Kirchengeſchichte der Graf: 
ſchaft Erbach und Herrſchaft Breuberg und einige 
andere Schriften als Schriftſteller ron: ge: 
macht. | 

16. | 

Am 19 November flarb im Stift Nebborf 
bey Eichftätt Herr Maximilian Muͤnch, regw 
lieter Chorherr daſelbſt, an der Waſſerſucht, im 
Aditen Jahre feines Lebens. Unſer Sjournal ver 
liert an ihm einen thätigen Mitarbeiter, welchen 
es die mit vielen unbekannten Anekdoten verfehe: 
nen Nachrichten von dem Joh. Heinrich von Falk 
fenftein zu danken hat. Ein paar von ihm mit 
getheilte Auffäge, von welchen der eine ihn zum 
Verfaſſer hat, werden künftig noch abgeben} 
werden. 

17. 
Bamberg den 30Oct. 

06 las im 3 Hefte des II. B. ©. 365 Rro. 
7. der Mifcelancen die Nachricht von den irdenen 
Mafferröhren, und kann zu Bes folgendes bes 
merken. 

Auch hier haben wir — Roͤhren. Sie 
werden von Chriſtoph Schreiner, Burger und 
Hafnermeiſter in der Jatobsvorſtadt gefertigt. 
Er hat ſeine Brennſtaͤtte auſſer der Stadt, und 
iſt das ganze Jahr hindurch damit beſchaͤfftigt. 
Dieſer Mann mag ber einzige Schöpfer der irde— 
denen Wafferröhren in Sranfen feyn; ich kann 
‚ mic) aus Gründen nicht überzeugen, daß je ein 
Hafner 
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Hafner in Kitzingen dergleichen gemacht habe: denn 
der Stadtmagiſtrat daſelbſt wuͤrde keine Probe 
davon von auswaͤrts her haben kommen laſſen, 
wenn dieſelbe zu Kitzingen gebrennt wuͤrden. Auch 
haͤtte der Buͤrgerrath zu Iphofen ſolche Roͤhren 
leichter von Kitzingen als von Bamberg verfchrie- 
ben: denn vor anderthalb Jahren ließ derfelbe zum 
Erfage der verdorbenen hölzernen Roͤhren, die zu 
dem Stadtbrunnen- leiteten ; über. 300 irdene bey 
dem obengenannten Hafrter.dahier verfertigen. Sie 
lagen einige Zeit in Kigingen, weil anfänglich die 
Einlegung derjelben Widerſpruch litt. 

Diefer legte Umfiand bringt mich fogar auf 
ben Gedanken, daß ftatt Iphofen Kigingen fey 
genennt worden, wo man der Erfparniß wegen foll 
befchloffen haben, ftatt ber bähreaen — ir⸗ 
dene legen zu laffen. *) - j 


ob 


2) Der Hafnermeiſter Schldrin Kitzingen Hat dergleis 
chen irdene Brunnenröhren für den Capuziner⸗Brun⸗ 
nen in Ochſenfurt vor 6—7 Jahre wirklich gemacht 
und gebrennt. Daß der Stadtmagiſtrat aber ans: 
waͤrts vom Koblenzifchen Orte Dalendar — wenn ich 
nicht irre — ‚dergleichen Röhren von der nämlichen 
Maffe, aus der die Selters +» Sauermaffersferüge 
verfertigt werden, zur Probe Fommen ließ, geſchah 
meines Erachtens allein wegen Vorzuͤglichkeit des 
Steingeſchirrs gegen das hier in Franken gewoͤhn⸗ 
liche Hafnergeſchirr. Die Maſſe des Steingeſchirrs 
ſelbſt iſt zur Verbeſſerung des Waſſers auch vorzuͤg⸗ 
licher, als die inlaͤndiſche. Das Rohr iſt, ſo viel 
ich als Reiſender wahrnehmen und erfabren konnte, 
in der Mitte etwa einen halben Zoll dich er = 

"la eff 
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Ob ſonſt irgendwo dieß Fabricat hervorge⸗ 
bracht werde, iſt mir nicht bekannt geworden. 

Ich will nun etwas von den Eigenheiten ge⸗ 
dachter Röhren erwaͤhnen. Sie, werden in 3 
Eorfen eingetheiltz bon jeder iſt das Stuͤck 2 
Schuh lang. Im Lichten aber hat die ‚erfte. fuͤnf⸗ 
tehalb, die zweyte zwey, und die dritte anderthalb 
Zoll: alle ſind gewoͤhnlicher Weiſe einen halben 
Zoll dick. Wenn aber die Roͤhren in eine Gegend 
kommen follen ; wo das Waffer faͤllt oder ſteigt, 
und alſo einen: groͤßeren Druck hat, ſo muß bie 
Dicke derſelben einen ganzen Zoll betragen; ſonſt 
zerſpringen fie gerne, wie dieſes erſt neuerlich 
Bier zum Theil jenen Roͤhren widerfahren iſt, bie 
unterhalb des Muͤhlwoͤhrdwaldes zur Waſſerleitung 
des ſogenannten Gabelmanns oder des nn 
bildniß auf dem Markte gelegt worden. 
27: Der Preis vom Hundert der 3 Sorten iſt nach 
Verhaͤttniß 14, 18, 20 fl. rhein. auf dem Pla- 
be? = fatuclich muß er ‚Reigen, r Eh fi & weiter 
—I ſollen 


Gun drittehalb af im Duresfemitf, wenn 


dieſe nicht — oder kleiner beſtellet wird. 
Anmerk. des erſten Einſend. 


* Der kleine S chuh, von, den Valendarroͤhren kommt 
‚auch nicht auf ro fr. fondern nur etwa auf achtehalb 
> #, bis Frankfurt, und, etiva rokr. big Steft oder 

Kltzingen; jedes Rohr iſt 2 franzoͤſiſche Schuh lang, 
hat an beyden Theilen eine Schraube, die mit Werg 
uüͤberlegt werden, um das Auslaufen zu hindern, und 
“ ‚dann — verkittet — koͤnnen, aber nicht un 

umgaͤnglich nothwendig muͤſſen, zumahl in. gerad fort 
oa alaufender a Ar. ann 


ht, 
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ſollen geliefert werden. Aus dieſem aber wird 
fich ergeben, daß der Preis, wenigſtens hier, nicht 
ſo gar hoch, und alſo die Einlegung der irdenen 
Roͤhren auch im Anfang nicht ſonderlich theuer 
ſey, wenn man noch dazu bedenkt, daß das rn 
nicht minder ſehr im Wehrte iſt. 


Uebrigens ſind dergleichen Roͤhren in der Folge 
allemal ſehr erſprießlich, und daher Benz zu 
empfehlen. — 


‘Der borziglichfte Stuten beſteht wohl in der 
Reinlichkeit und Guͤte des durch ſie geleiteten Waſ⸗ 
ſers. Die Saͤuberung iſt gar ſelten nothwendig. 
Um ſie aber im Erforderungsfalle leichter zu be— 
wirken, werden in einer gewiſſen Entfernung 
Schlußſteine von hartem Quader angebracht, und 
in dieſe die Roͤhren mit einer Kitte beveſtiget, die 
ſich mittelſt gluͤhenden Eiſens wieder aufloͤſen 
läßt. Die Steine find auch vortheilhafter als bleyer- 
ne ehren, denn diefermüffen. beym Herausnehmen 
immer beſchaͤdigt werden. *) 


Den Nutzen der irdenen Roͤhren mögen wohl 
die mehreſten Bauverſtaͤndigen einfehen, aber wegen 
Eigennußes biefelben night vorschlagen, oder deren 
——— en ——— 


228428 2 . * : "ten 


x) Wegen des Fallens und Steigens des Waffers wären 
-eben die bleyerne Nohrftücke, für die man aber auch 
von der naͤmlichen Maſſe kann fertigen und einlegen 
En 


- 
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unterdeſſen hat man bereits vielfachen Ge 
brauch davon gemacht. Schon vor 14 Jahren 
wurden mehrere tauſend zur Waſſerleitung in den 
Fuͤrſtlichen Luſtgarten Seehof verbraucht, wo man 
fogar die bleyernen Roͤhren deswegen heraus 
nahm. Sie wetrden aber auch in geringerer Ans 
zahl gebrennt; 50 Stücfe famen, wie mich der hie 
fige Hafnermeifter verficherte, ins Dettelbacher 
Franzifcaner-Klofter, und zoo Stuͤck find von 
Hofe in Wirzburg ferners befiellt. Die 300 Stud, 
welche nad) Iphofen kamen, waren von ber Mite 
‚tel-Sattung. = 


festlich habe ich mod) anzımerfen, daß auf 
der Seite der Roͤhre füglich eine Oeffnung Eönne 
gemacht werden, um das Wafler auf die Seite 
zu leiten, welches auſſerdem nicht wohl mög: 
Ich if. 

19. 

Der bisherige Conrector an dem Gymnaſio 
der Reichsſtadt Rothenburg, Herr Johann Auds 
wig Friedrich Betzold, hat das durch) den Abs 
tritt des Heren M. Ehriltian Balthaſar Leh⸗ 
muß, der als Pfarrer nach Wettringen gefont 
men, erledigte Rectorat erhalten. Herr Kebr 
muß, bisheriger Lehrer der dritten Liaffe, iſt 
Conrector geworben. 
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